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Borrede, 


Durch meinen Eintritt in eine andere Stellung 
und durch die auf Anregung ver Fatholifchen Ver⸗ 
eine „Deutſchlands und Oeſtereichs“ in's Leben gerus 
fene „Katholiſche Literaturzeitung,” melde 
meine Xhätigfeit ein Jahr lang ausſchließlich in 
Anfprud nahm, wurde die Fortfegung diefes Werkes 
verzögert. Nun aber befinde ich mich in ver glüd- 
lichen Lage, beinahe meine ſämmtliche Zeit kirchen⸗ 
biftorifchen Studien widmen zu Eönnen, während mir 
auf der anderen Seite die reichhaltigen Bibliotheken in 
Zübingen und Stuttgart mit rühmenswerther Libe⸗ 
ralität zur Benützung offen fliehen. Sp kann ich bei 
meinen bedeutenden Vorarbeiten mit Sicherheit hoffen, 
daß das Werk, wenn nicht Krankheit oder andere 
unvorhergeſehene Fälle hindernd eintreten, in Zukunft 
raſch vorwärts fchreiten were. | 

Der vorliegende Band enthält einen für Deutfch- 
lands Gefchichte wichtigen Abfchnitt: Die Regie- 
rung Heinrichs VL, die Thronftreitigfeiten 
zwifhen Philipp und Dtto IV. und des 
legteren Sturz durch Innocenz II. und 
Friedrich I. Auch die Gefchichte ver Errid- 


VI Vorrede. 


tung des lateiniſchen Kaiſerthums zu Con— 
ſtantinopel dürfte beſonders in gegenwärtiger Zeit, 
da die orientaliſche Frage die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich gezogen hat, von Intereſſe ſein und dem 
Leſer reichen Stoff zum Nachdenken darbieten. Der 
nächſte Band wird die noch übrige kirchlich-politiſche 
Geſchichte während des Pontificates Innocenz' 
III. enthalten, jenes Pontificates, welches einen der 
Glanzpunkte der Geſchichte des Mittelalters bildet und 
durch die eben ſo gründliche als geiſtvolle Darſtellung 
des Herrn von Hurter die gebührende Würdigung 
gefunden hat. 


Bäühl bei Tübingen Ende Novembers 1855. 


Der Verfaſer. 


Juhalt. 


Die Beiten Eölefins II: und Innocenz’ I. 
Erftes Kapitel. 


GSeſchichte des römiſch⸗deutſchen Reiches unter 
Katfer Heinrich VL, Philipp und Otto IV. big zur 
Erhebung Friedrichs 1, | 


1. Kaifer Heinrich VI.. 

Friedrich I. Ueberblick über feine Regierung. Er unterliegt in 
Stalin Alerander SIT. und ben Lombarden und flegt in Deutfchland 
über Heinrich den Löwen. Nimmt nach Aleranders IT. Tode feinen 
Plan in Italien wieder auf und kommt in Feindfchaft mit den 
Päpfen, Vermählung feines Erftgeborenen Heinrich mit Conftanze, 
ver Ein Sieiliens. Heinrichs Charakter. Er übernimmt die Reiche- 
regierung während ber Abweſenheit feines Vaters auf dem Kreuzzuge 
umd nach deffen Tode. Rückkehr Heinrichs des Löwen aus England. 
Heimich ſchließt mit ihm Frieden bei der Nachricht von dem Tode 
des Königs Wilhelm von Sicilien. Cöleſtin's IM. Erhebung. Hein⸗ 
riche Raiferfrönung. Er unternimmt einen unglücklichen Zug gegen 
Sicilien. Kehrt nach Deutfihland zurück und zerfprengt ben gegen 
ihn gefhloffenen Fürftenbund. Gefangenfchaft Königs Richard von 
England. Sturz Dttofars von Böhmen. Neuer Zwift mit Heinrich 
dem Löwen. Deffen Erfigeborner vermählt fi) mit der Erbtochter 
des Pfalzgrafen am Rhein. Ausfühnung mit den Welfen, Frei⸗ 
laffung Richards. Zweiter Zug nah Sicilien. Graufame Behand- 
lung ber Unterworfenen. Geburt Friedrichs II. Heinrich in Ober 
itafien. Die Genuefen. Heinrichs des Löwen Tod. Heinrichs VI. 
Plan, Deutfchland zu einem Erbreih zu machen, mißlingt. Er läßt 

Dagegen feinen Sohn Friedrich zum römifchen Könige wählen. Seine 
Abſicht auf Wiederherſtellung der römifchen Weltperrfchaft wird durch 
feinen frühzeitigen Tod vereitelt. S. 1—38, 


vın 


11. Philipp der Hohenflaufe und Dtto der Welfe im Thron- 
flreite mit einander. nterregnum. 

Eintreten großer Verwirrung in Deutfhland nach Heinrichs VT. 
Tode. Philipp, Herzog von Toscana und Echwaben, ehrt bei der 
Nachricht von dem Tode feined Bruders nah Deutſchland zurüd. 
Er bemüht ſich vergeblich, feinem Neffen Friedrich die Krone zu cr- 
halten. Erzbifhof Adolf von Köln. Parteiungen in Deutfehlanv. 
Philipp wird von den Anhängern der Pohenſtaufen, Bertfold von 
Zähringen und dann Otto, Heinrichs des Löwen Sohn, von ter . 
Gegenpartei gewählt. Charakter der beiden Rivalen. Dtto wird 
in Aachen, Philipp in Mainz gekrönt. Machtverhältniffe beider. 
pre Beziehungen zu den Königen von Zranfreih und England. — 
Wahl Innocenz' 11. Seine frühere Lebensgefhichte. Sein 
Charakter. Seine erfien Regierungshandlungen. Er ftellt die Herr⸗ 
fchaft der römiſchen Kirche in Mittelitalien und deren Oberherrfchaft 
in Uinteritalien wicder ber. Wird von Conſtanze zum Bormunde 
über ihren Sopn Friedrich ernannt. Seine Politik gegenüber Deutfch- 
land. Philipp wird durch dep Bifhof von Eutri ungültig vom 
Banue gelöfl. Otto ſucht, durh Richard von England unterflüßt, 
des Papſtes Gunft zu gewinnen. Die zwei erſten Feldzüge Philipps. 
Berfanmlung feiner Anhänger zu Magdeburg. Des Papſtes Schrei. 
beu an dic deutſchen Reichefürften zur Wiederberftelung des Frie—⸗ 
dens. Philipp und feine Anhänger, fowic der König von Frankreich 
werden fich ebenfalls aa ten Papſt. Innocenz Iegt den Gefandten 
Philipps in einem Confiſiorium den Standpunkt auseinander, wel- 
hen cr in dem Xhronftreite einzuhalten entfchloffen fei. Erzbiſchof 
Eonrad von Mainz wird von dem Papfte mit der Schlichtung des 
Etreited beauftragt. Tod Richards und Thronbeſteigung Johanns 
von England. Erzbifhof Conrad von Mainz flirbt nach vergeb- 
lihen Bemühungen, den Frieden wiederherzuſtellen. Doppelwahl in 
dem Erzſtifte Mainz. Sifried von Eppftein und Lupold, Biſchof 
von Worms. Merkwürdiges Rechtsbedenken des Papftes über dic 
Anſprüche Friedrichs, Philipps und Otto's auf den Thron und über 
die Stellung der Kirche zu jedem derfelben. Der Papſt ordnet eine 
Geſandtſchaft nah Deutichland ab mit Briefen an Otto und viele 
Fürſten, in welchen der erflere anerlannt wird. Otto verfpricht in 
Reuß eidlih der römifchen Kirche Treue, Gehorſam und Schutz in 

ı ihren Befigungen. Er wird in Aacden von dem päpflichen Ge 
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fantten ale König unb über deffen Gegner der Bann verkündet. 
Der päpftlihe Legat bemüht fih, Otto's Anhänger unter fich zu 
einigen und ihm neue zu gewinnen. Steigen von Otto's Macht. 
Philipp verfammelt feine Anhänger zu Bamberg, welche eine heftige 
Proteſtation gegen des Legaten Benehmen nah Rom fenden. In⸗ 
nocenz billigt das Benehmen des Regaten und ſetzt feine Bemühun« 
gen zu Gunften Dtto’s eifrig fort. Der König von Dänemark 
ſtellt fih auf Otto's Seite, während Philipp Auguft von Frankreich 
fh bei dem Papfte wegen deſſen Parteinapme für jenen beklagt. 
Johanns von England Benehmen gegen feinen Neffen. Philippé 
Kanzler, Bifhof Conrad von Würzburg, wird von dem Papſte 
wegen eigenmächtigen Berlafiens feines Bisthums Hildesheim mit 
vem Banne belegt. Er erhält zu Rom Berzeihung, tritt auf Otto's 
Seite, wird von Philipp geächtet und von zwei Rittern meuchlinge 
ermordet. Strenge Buße, welde den Mördern vom Papfte aufer- 
legt wird. Der Landgraf Hermann von Thüringen und König 
Ottokar von Böhmen geben zu Dtto über. Kriegszug der Böhmen 
nach Thüringen. Biele Bifchöfe werben durch den Papft von Phi⸗ 
lipp abgezogen oder wenigftens eingeſchüchtert. Allmäpliges Steigen 
von Philipps Macht. Er nimmt das Kreuz und fnüpft mit dem 
Bapfte Unterhandlungen an. Es werden von feiner Partei falfche 
Getüchte ber den Papſt ausgefprengt. Philipp gewinnt Otto's 
Bruder, ven Pfalzgrafen am Rhein, für fih. Entzweiung des Erz⸗ 
biſchofs Adolf von Köln mit Dito. Adolf ſchließt mit demfelben 
einen Bertrag und fällt dann zu Philipp ab, welcher in Aachen 
von den lothringifchen Fürften gewählt und von Adolf gefrönt wird, 
Arolf wird mit dem Banne belegt und dann abgefegt. Wahl des 
Propftes Bruno von Bonn an feine Stelle. Kampf der Kölner 
mit den Gegnern Otto's. Ihr Muth wird Durch Wunder und Pro» 
pbezeiungen gehoben. Cie werden geſchlagen und unterwerfen fi) 
Philipp, nachdem fie an den Papft ein flehentliches Schreiben ger 
richtet. Philipp nimmt die Unterhandlungen mit dem päpftlichen 
Stuhle wieder auf. Wolfger, Patriarch von Aquilcfa, ale Philipps 
Unterhändler. Philipp fendet ein merkwürdige Rechtfertigungs⸗ 
fchreiben nah Rom. Innocenz' Schreiben an die deutſchen Reiche» 
fürften. Er ſchickt eine neue Gefandtfchaft nach Deutfchland,, melde 
Philipp von dem Banne losfpricht. Dtto geht nad England, um 
Hülfe zu fuchen. Philipps feierlicher Einzug in Köln. Höhepunkt 


, x 

feiner Macht. Seine Beziehungen zum Audlande. Licfland. Sta- 
lien. Das byzantinifhe Reich. Er unterbandelt mit den franzöfi- 
fhen Kreuzfahrern wegen Cinfeßung feines Schwagers Alcrios in 
den Beftß Ted genannten Reiches. Fruchtloſe Unterhandlungen mit 
Dtto. Anträge hHbilipps negenäber dem Papſte. Differenzpunkte 
mit dieſem wegen der Erzbiſchöfe von Mainz und Köln und des 
Biſchofs Waldemar von Schleswig, welcher zum Erzbiſchof von Bremen 
gewählt worden war. Philipp rüſtet ſich nach glücklicher Beendigung 
der Unterhandlungen mit dem Papfle zu dem kaum mehr zweifelhaften 
Enticheidungstanpfe. Sein meuchlerifcher Tod durch dic Hand Otto's 
von Wittelsbach. Urſache des Mordes. Beſtrafung der Schuldigen. 
Schluß. S. 38-169. 


III. Otto IV. Kaiſer und dann im Thronſtreite mit König 
Friedrich von Sieilien. 


Otto wendet fih an den Papſt mit ver Bitte, feine Angelegenheit 
glücklich zu Ende zu bringen. Innocenz fehreibt an Otto und an 
die deutfchen Fürften, welche aufgefordert werden, ienem getreu bei: 

· zufteben. Philipp Auguft von Frankreich und der Papſt. Webertritt ver 
hohenſtaufiſchen Partei auf des Welfen Seite. Otto auf dem Reiche: 
tage zu Frankfurt allgemein ald König anerkannt. Beatrix ruft die 
Beltrafung der Mörder ihres Vaters an. Freude des Papſtes über 
die Hebung des Zwiftes in Deutſchland. Er ſchickt ein Beglüd: 
wänfhungsfchreiben an Dtto und beſchwichtigt ihn wegen Philippe 
Neffen, Friedrih von Sicilien. Otto flelt zu Speyer abermals 
eine lirfunde zu Gunſten der römifchen Kirche aus. Reichstag zu 
Bürzburg. Berlobung Otto's mit Beafrir. Romfahrt beſchloſſen. 
Lage der Dinge in Italien. Gpibellinen und Welfen. Gpibellinifches 
Auftreten Wolfgers in Stalien. Unzufrievenheit des Papftes über 
benfelben. Otto in Stalien. Azzo von Efle und Ezelin. Dtto’s 
Zufammenfunft mit dem Papſte in Biterbo. Ankunft vor 
Rom. Kaifertrönung. Aufftand der Römer gegen die Deutfchen. 
Alsbaldiges Zerwfirfniß des Kaiſers mit dem Papfte. Otto tritt in 
bie Fußſtapfen feiner hohenſtaufiſchen Borgänger und bricht feine 
Eide. Bergebliche Bemithungen des Papftes, ihn von der verderb- 
lichen Bahn zurücdzupalten. Dtto fällt in Unteritalien ein. Er wird 
mit dem Banne belegt. Parteigetriebe in Sicilien feit dem 
Tode der Eonftanze. Der Papf nimmt fih feines Mündels wohl⸗ 
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meinend und kräftig an. Seine Schritte zum Sturze des Welfen. Sein 
Schreiben an den König von Frankreich. Gr fordert feine Anhänger 
in Italien und die deutfchen Fürften zum Widerftande gegen Otto 
auf, welcher fich bereits viele der leptern entfreimdet, hat. Otto wird 
auf einer Berfammlung zu Nürnberg für abgefegt erfhirt, und Fried⸗ 
rich die Krone angetragen. Die Erzbifhöfe von Mainz und Mag« 
teburg treten — ale päpſtliche Legaten -- energifch gegen Otto auf. 
Eilige Rückkehr Otto's nad Deutſchland. Otto hält einen Reiche: 
tag zu Frankfurt, und dann in Nürnberg, wo er ſich über den Papfl 
bitter befchwert, den König von Böhmen entfeßt, und gegen ben 
Yandgrafen von Thüringen ven Krieg befchlicht. Verwüſtung dee 
Erzitifted Magdeburg. Otto hält das Beilager mit Beatrir, welche 
vier Tage nachher zu feinem Unglüde ſtirbt. Friedrichs Reife 
über Rom und Genua nah Dentfchland. Seine Ankunft zu Eonftanz, 
in Baſel, wo er Ottofar von Böhmen wichtige Rechte verleiht. Er 
ſchließt bei Baucoulceurd ein Bündniß mit dem Könige von Franf- 
reich, welder ihn mit Geld unterflüßt; wird zu Frankfurt gewählt ; 
Icgt zu Eger ähnliche Berfprechen, wie früher Otto, gegenüber der 
Kirche ab. Otto zieht fih, aus Breifach verjagt, nach Braunfchmeig 
zurück; nimmt Theil an dem Bunte des Königs von England und 
mebrerer norbfranzöfifhen Großen gegen Philipp Auguſt. Sein Plan, 
zrankeih zu theilen und die Kirche zu fäcularifiren. Er wirb bei 
Pevinck gänzlich geſchlagen; balt ſich eine Zeitlang in Köln auf, dad 
er ſchimpflich verlaſſen muß. Friedrich fhlieht ein Bündniß mit dem 
Kenige von Dänemark; wird in Aachen gekrönt und nimmt das 
Kreuz. ©. 164-232. 


Zweites Kapitel. 
Gefbichte Des ofrömifchen Reiches und des Königreichs 
Serufalem. 

I. Der Kreuzzug der Deutfchen unter Kaiſer Heinrih VI. 
(1196 98) und die Borbereitnngen auf den franzöfifch-fland- 
rifhen Kreuzzug. 

Yage der Ehriften in Eprien nah dem Zode Saladind. Cöle— 
ftin IT. betreibt einen Kreuzzug. Heinrich VI. begünftigt denfelben. 
Die deutfiben Kreuzfahrer finden ſchlechte Aufnahme bei den latei- 
nifben GChpriften in Syrien. Tod des NRegenten Deinrich von Cham⸗ 
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pagne. Wahl des Könige Amalrih von Eypern zum Gemahl ber 
Königin von Serufalem. Eroberung der Stadt Berptus durch bie 
Epriften. Schimpflibe Aufhebung der Belagerung der Feſtung Zoron 
und eilige Rückkehr der meiften deutihen Kreuzfahrer. Grncuerung 
des Waffenftillftandes mit dem Sultan Malek al Adel. Innocenz' 
111. Aufforderungen und Mafregeln zur Eröffnung eines neuen Kreuz» 
zuges. Sein Rundfchreiben an bie Erzbifhöfe und Bifchöfe der ver- 
ſchiedenen chriftlichen Ränder. Benehmen ver hohen franzöfifchen Geift- 
lichkeit und tadelndes Schreiben des Papfted an diefelben. Die Kreuz. 
prebiger. Zulco von Reuilly. Der Abt Martin im elfäfhichen 
Eiftercienferflofter Paris. Die Grafen von Champagne, Blois und 
Flandern nehmen nebft vielen andern Baronen und Rittern das 
Kreuz. Sie ernennen Bevollmädtigte, um die nöthigen Borlehrun- 
gen wegen Vollzug der Fahrt zu treffen. ©. 232—262. 


ll. Die Eroberung Conftantinopels. 


Abfchluß eines Bertrags mit den Benetianern wegen der Ueber- 
fahrt nach Syrien. Die Kreuzfahrer bringen die verabredete Geld- 
fumme nicht zufammen. Der Doge Dandalo nimmt dad Kreuz und 
beſtimmt die Kreuzfahrer, unter Widerfpruch Bieler derfelben, daß fie 
ihm zur Eroberung der Stadt Zara in Dalmatien behülflich fein 
follten. Der Garbinallegat Petrus mahnt von dem Angriffe gegen 
ein chriftliches Gebiet ab. Eroberung Zara’s. Die Kreuzfahrer ſchlie⸗ 
Ben hier einen Bertrag mit den Gefandten Philippe von Schwaben 
und des jungen Aleriod zur Eroberung Eonftantinopels ab. Unmwillen 
des Papftes über die Eroberung Zara’d. Verhängung des Banned 
über die Benetianer. Innocenz mißbilligt den Plan wegen der Ero- 
berung des byzantinifchen Reiches und der Wiedereinfeßung des Kai- 
fers Iſaak und feines Sohnes Alexios. Ankunft der Flotte vor Con⸗ 
ftantinopel. Belagerung der Stadt. Erſte Feuersbrunft. Iſaak 
wird von den Griechen, nachdem Alerios IN. entfloben, wieder auf 
den Thron gefegt. Einzug des jungen Alerios in die Stadt. Die 
Kreuzfahrer und Benetianer fehreiben an den Papft. Sie verfchieben 
bie Abfahrt nach Syrien. Erneute Unzufriedenheit darüber unter 
einem Theile der Kreusfahrer. Erkältung zwiſchen Alerios und den 
Kreuzfahrern und allmälige Feindfeligfeiten zwifchen diefen und ven 
Griechen. Zweite Feuersbrunft in Eonflantinopel, Bolksaufftand 
daſelbſt. Alerios Dukas Murzupplos bemächtigt fih des Thrones und 
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räumt den Kaifer Alerios aus dem Wege. Die Verbündeten befchlier 
fen, die Stadt abermals zu belagern. Sie fchliegen einen Bertrag 
wegen der Zheilung der Beute und des Reiches. Flucht des Murzu- 
pblos. Wahl des Theodor Laskarie, welcher cbenfalis entflieht. Dritte 
Fenersbrunft. Eroberung und Plünderung der Stadt. 
Bandalifches Benehmen der Kreuzfahrer. Teilung ber reichen Beute. 
Die geraubten Reliquien. ©. 263—305. . 


III. Die Errichtung des lateiniſchen Kaiſerthums in Eonftan- 
tinopel, fowie der Raifertfümer Mika und Trapezunt und 
andere Reiche, welche fih auf ven Trümmern des byzantinifchen 
| Reiches erheben, (1204— 1216). 


Wahl Balpuins von Flandern zum Kaifer des Reiches N o- 
mania. Bollzug der Tpeilungsacte. Markgraf Vonifaz von Monte 
ferrat König von Salonichi. Die Befigungen der Benetianer. Ein- 
führung des Lehensſyſtems. Nachtheile diefer Maßregel. Schwache 
Grundlage des neuen Reiches. Streit Balduins mit Bonifaz. Sein 
Zug gegen Griechenland und die Griechen in Aften. Balduin wird 
von dem Könige der Bulgaren gefchlagen und im Gefängniffe er⸗ 
more, Sein ehrenwerther Charakter. Sein Bruder Heinrich 
übertamt die Regierung als Berwefer und dann ale Kaifer. Sein 
Auges Benehmen gegen die Gricchen. Seine fonftigen vortrefflichen 
Figenfhaften. Kirchliche Angelegenheiten. Balduin erfucht den Papft 
um Zufendung von Hilfe aus dem Abendlande. Die Benetianer wen- 
den fih ebenfalls nah Rom und erhalten Losfprehung von dem 
Banne. Wahl des Patriarchen Morofini. Innocenz mißbilligt das 
bisberige Berfahren der Kreugfahrer, tadelt fie heftig beſonders wegen 
ibres ſchändlichen Benchmens gegen die eroberte Stadt, gibt Vor—⸗ 
fhriften wegen der künftigen Patriarchenwahlen und fucht dein neuen 
Keihe Hülfe aus dem Yuslande zu gewinnen. Der Patriarch Mo- 
rofini fchliept in Venedig einen Bertrag ab, welcher von dem Papſte 

verworfen wird. Seine Aufnahme in Conftanrinopel. Er belegt die 
franzöfifche Geiftlichleit mit dem Banne. Kirchliche Gegenfäge in dem 
Reihe Romania. Abſchluß eines Vertrags zwiſchen ver geiftlichen 
and weltlichen Macht in diefem Reihe. Bürgerliche Berpältnifle. 
Kaifer Heinrichs Kämpfe wegen Aufrechterhaltung der Oberberrfchaft 
über vos Königreich Salonichi. Das Parlament in Ravenika. Strei⸗ 


Berichtigung. 


©. 271. 3.19. iſt zu leſen flatt „entfernten fid Simon von Mon⸗ 
fort — begeben“ : verweigerten mit Ausnahme von acht, franzöfifchen 
Baronen fämmtliche Kreuzfahrer den Schwur, und viele derfelben 
entfernten fih, um fi in ihre Heimath oder auf verſchiedenen Wegen 
nah Syrien zu begeben. 
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zehnten Jahrhunderts. 
(Bon Innocenz I. bis Bonifaz VII.) 


A. Kirchlich-politiſcht Geſchichte. 
Erſter Abſchnitt. 
Die Zeiten Cöleſtins III. und Innocenz' II. 





u Erſtes Bapitel. 

Geſchichte des römifh-deutfhen Reiches unter Kaifer 
Heinrich Vl., Philipp und Otto IV. bis zur Erhebung 
Friedrichs II. 

. 1. Kaiſer Heinrich VI. 

Friedrich 1. Ueberblick über feine Regierung. Er unterliegt 
ın Italien Alerander Mi. und den Lombarden und fiegt in 
Deutſchland über Heinrich den Löwen. Nimmt nach Aleran- 
ders III. Tode feinen Plan in Italien wieder auf und kommt in 
Feindſchaft mit den Päpften. — Bermählung feines Erftgebor- 
nen Heinrich mit Conflanze, der Erbin Sieiliens. — Heinrichs 
Charafter. Er übernimmt die Neichsregiering während ber 
Abwefenheit feines Vaters auf dem Kreuzzuge und nad) beffen 
Tode. — Rückkehr Heinrichs des Löwen aus England. Heinrich 
ſchließt mit ihm Frieden bei der Nachricht von dem Tode des 
Königs Wilhelm von Sieilien. — Cöleſtins III. Erhebung. — 
Heinrichs Kaiſerkrönung. Er unternimmt einen unglüdlichen 
Zug gegen Sicilien. Kehrt nach Deutfchland zurüd und zer- 
fprengt den gegen ihn gefchloffenen Fürftenbund. — Gefangen- 
(daft Könige Richard von England. Sturz Ottokars von 
deortſ. d. Stoll. R. ©. ©. 50. 1 






2 Seit dem Ende bis 12. bie‘ 
2. 
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Böhmen, Neuer Zwiſt mit, Heinrich dem-Läwen."Diffen Erft- 
Fe mat ir mit Sei —E Pfalzgrafen am 
Rhein. Ausföpnung mit den Welfen. FSreilaffung "Richards. 
— Zweiter Zug nad Sicilien. Gtauſam⸗ Behandlung der 
Unterworfenen. Gekurt Friedrichs il. Heinrich in Oberita- 
lien. Die Genuefen.—- Heinrichs dee’ Loͤwdn Tod. — Hein- 
richs VI. Plan, Degtfehland gu einem’ Ecbreich zu machen, miß · 
lingt. Er laßt dagggen feinen Sohn Friehrich zum deutſchen 
Könige wählen. — Beine, Abfptzauf-Witderherftellung der 
römifchen Weltherrſchaft wird Sure" feinen Früßzeitigen Tod 

* vereitelt "> 


1. Kaiſer Frledrichs lartze tHatfräftige Re— 
gierung verlief in dem Beftrehen, zdie innere und 
äußere Macht des von ihr im Sinne der altrömi- 
ſchen Caͤſaren aufgefaßten Reichs zu fehren. Über 
nicht um eine neue Welthergfchaft vorzubereiten, in 
welcher die Kirche ‘zu einer, irbiſchen Zwecken dienft- * 
baren Einrichtung berahgefunfen wäre, fondern um 
eben diefer Kirche een Schutzherrn · und der geſamm⸗ 
ten Chriftenheit einen oberſten Vertreter ihrer allge- 
meinen Intereſſen zu verleihen, hatten die Päyfte das 
abendlandiſche Kaiſerthum wieder in’s Leben gerufen, 
und den von der Vorſehung auf den vorderften Schau⸗ 
plag der Gefchichte geftellten Germanen übertragen. ' 
Daher erneuerten fih unter biefen Hobenflaufen, 
nachdem unter Lothar das Kaifertfum, welches die 
irbifche, weltliche Seite, und das Papſtthum, welches 
als die Spige aller Firhlichen Organe die geiftliche 
Seite des großen Chriſtenreiches darftellen follte, im 
Ganzen im Einklange geſtanden, und Conrad II. 
feine Kräfte auf die Befeſtigung ſeinds Haufes auf 
dem deutſchen Throne hatte verwenden müffen, die 
unter den legten fränfifhen Kaifern lange fih hin 
zie henden Kämpfe mit den Päpften über die Freiheit 
der Kirche. Wohl konnte es ſchwerer erfcheinen, dem 
mit großer Macht und glänzenden Herrſchereigenſchaf⸗ 
ten ausgerüfteten Friedrich I. gegenüber die Selbft- 
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ßindiche ar Kiroe zu erhalten , als gegenüber der 


durch Lüfter -befleiften"tmürvelgfen' Perſonlichkeit Hein, 


che IN: < Allein Än’den Iangmierigen Kämpfen war 


die Idee der kirchlichen Freiheit: erſtarkt und hatte 


= de überfehwengfiche, Geltendmachädtg der Eaiferlichen 


— 


verfeßt. So fand Friedrich I. anYabrian IV. und 
Aexander IM. benbüntige Nachfotger Gregors VII. 
Wie diefem- das Fteshergefühl. der Sachfen einen 
kräftigen Hebel für. die Dürcdfüßrung feiner Politik 
hinſichtlich des deutſchen Kaiſers darbot, fo hatte auch 
Aleramder- III. Friedrich J. gegenüber an den Lom⸗ 
barden kraͤftige itfimpfe zur Befchränfung der für 
die Kirche „gefährlichen aiferlichen Uebermacht in 
RKialien· Siegreich F ber große Papſt aus dem 
Kampfe hervor. Abex wWorin ver Kaiſer einen Haupt: 
grund. für das Miplingen feines nitt fo großer An- 
frengung verfglgten Planes erkennen mußte, davon 
nahm er auf der andern Seite Gelegenheit zur Er- 
Beiterung feiner Macht in Deutſchland. Die Nie- 
verlange bei Legnano und die Unterwerfung unter 
Alerander III. zu Venedig wurde reichlich aufgewo⸗ 
gen durch die Nieverwerfung Heinrihe des Löwen, 
des Hauptes desjenigen Haufes, welches ſich bisher 
als vorzüglichfie Stüge ver Kirche in Deutfchland 
gegen den Kaifer geltend gemacht hatte. Baiern, 
welches ſchon früher durch Lostrennung Oeſtreichs 
getbeilt worden war, wurde auf das Wittelbach’fche 
Haus übertragen. Das große fächlifhe Herzog- - 
tbum aber wurde. in der Weife zerrtfien, daß dem 
Erzbisthume Köln über Weftphalen und Enger, 
fowie den Markgrafen von Brandenburg, Meißen 
und der Laufig die berzoglichen Rechte zugetheilt 
wurden, während der Reſt des Herzogthums dem 
Haufe Anhalt zufiel. War diefe Theilung der beiden 
großen Nationalperzogthümer ſchon infofern für bie 
* 


Obergewalt auth daren Gegenſatz ko Spannung 
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A Seit dem Ende des 12. Bis yon Nofadog neia. Ich. , 


kaiſerliche Macht ſehr vortheilbaft, als fie ang den⸗ 
felben eine Anzahl kleinerer Fürſtenihümer fchuf, deren 
Inhaber durch Die gegenfeitige Eiferfucht niedergehal⸗ 
ten werben Fonnten, fo wurden überdieß Diejenigen, 
welche ſich in die Beute des Wolfen "getheilt hatten, 
durd ihr Intereſſe an die Hobenftaufen gefettet. Da 
fernerhin die Lesteren au in Schwaben und Fran- 
fen vie Oberhand Hatten, fo idar das Faiferlihe An 
ſehen in Deutſchland zu hobem-Olanze.erhoben. Das - 
große Reichsfeſt zu Mainz follte deſſen vor aller Welt 
Zeugniß geben. . Ob auch -ver vie fröhlichen Spiele . 
fo unfanft mit rauber Gewaßt unterbzechende Sturm- 
wind Manchen als üble. Vorbeveutung kommender 
Ereigniffe erfeheinen mochte, immerhin. zeigte ſich der 
olitifche Himmel noch rein ypn Wolfen. Selbft in 
alien nahmen die Verhältitiffe eine Wendung, welche 
den Kaifer zu ver Hoffnung berechtigte, feinen alten 
Plan doch noch ohne viele Schwierigkeiten durchführen 
zu Eönnen. Aleranders III. Nachfolger Lucius IN. 
wurde durch Die aufrührerifchen Römer gezwungen, 
fi nad Verona zu flüchten. Nichtsdeſtoweniger 
blieb ſowohl er als Urban II. ven Grundfägen Aler- 
anders III. getreu. Wie jener fich weigerte, yriedrihe 
Erftgebornen Heinrich zu krönen, fo gab der Leptere 
feinen Unmwillen über die Vermäßlung Heinrichs mit 
der Erbin Siciliens, Conflange, die er nicht hatte, 
wie einft Alerander III., verhindern Eönnen, da- 
durch zu erkennen, daß er alle Prälaten, welche jener 
Feierlichkeit zu Mailand beigewohnt hatten, ihrer. 
Würden entſetzkte. Cs bilvete ſich nun ein Bund 
von Fürften, an deren Sitze der Erzbifhof von Köln 
ftand, um der drohenden Uebermacht des Kaiſers ſich 
entgegen zu fiellen. Schon war Urban III. im Be- 
griffe, den Kaifer, von. deſſen unmandelbarer Feind⸗ 
feligfeit gegen die Kirche überzeugt, mit dem Banne 
zu ‘belegen, ale er, überwältigt durch die Zrauer- 
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botſchãft von der "Eroberung ber heiligen Stadt durch 


Suladin, ploͤßlich. ſtarb. Vor der allgemeinen An⸗ 


gelegenheit der Chriſtenheit traten die Irrungen zwi⸗ 


ſchen Kaiſerthum und Papſtthum in den Hintergrund, 
um fo mehr, als der neugewählte Gregor VIII. ſehr 
nachgiebig war und zu dem Kaifer in. freunpfchafts 


lichen Beziehungen ſtand. 


2. Im Jahre 1189 zog Friedrich I. an ber 
Spige eines zahlreichen Kreuzheeres aus, das heilige 


"Land aus den Händen „ver Ungläubigen wieder zu 


befreien. Als feinen Stellvertreter in Deutfchland 
und Stalien ließ er feinen Erfigebornen Heinrich zu- 
rück, den er ſchon im fünften Lebensjahre zuni-rös 
mifchen- Könige hatte“ wählen laſſen. Die forg- 
fältige Erziehung, die ihm zu Theil geworden war, 
hatte die reihen Gaben feines Geiſtes raſch zur 
Entfaltung gebradt. Die frühzeitige Theilnahme 
an ven Staatsgefchäften und die Einweihung ‚in vie 
tiefften "Plane der Faiferlichen Politik Tießen in ihm 
den Krieger hinter den Staatsmann zurüdtreteg, 
während fein Bater beide Richtungen in fich vereinigte, 
Daher fehlt Heinrich das Ritterlidhe und Großartige, 
welches der Erfcheining Friedrichs Des Rothbarts 
anbaftete und lange noch in der Erinnerung des deut: 
then Volkes fortlebte. Die hervorragende Eigentbüms 
lichkeit Heinrichs ift, Daß er Alles, feine Neigungen, 
Gefühle, alle Mittel und Zwecke dem Einen großen 


- Ziwede ver Wiederherftellung der römifchen Weltherr- 


ſchaft unterorpnete. Obwohl zumeilen milde und 
freigebig gegen feine Kriegsleute, ſowie gerecht gegen 
Unterdrüdte, fo machen doch Habfuht, Härte und 
Graufamleit vorherrfchend in. feinem Benehmen ih 
geltend. Achtzehn Jahre alt hatte er bereits mit 

Klugheit für ven Conflanzer Frieden gewirkt. Weſ—⸗ 
fen fih Diejenigen einft an-ihm zu verfehen haben 
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würden , welde feinen überfhwenglichen . na 
über Die Höheit des Kaifertfums zu, widerſprechen 
wagten, zeigte das Verfahren gegen- einen koribardi⸗ 
fhen Bifhof, welchen er, weil .verfelbe das Recht 
des -Raifers auf die Inveſtitur ber Bischöfe bereit, . 
mit Ruthen güßtigen ließ. | 


3: Nach ſeiner Vermaͤhlung mit Gonftanze'w war ⁊ 
Heinrich nah Deutſchland zurücgekehrt, wo er ſeinen 
Vater in den Kriegsrüſtungen unterflüßte Kaum 
hatte Friedrich —* angetgeten, ale ſich für Hein⸗ 
rich mehrere Schwierigkeiten erhoben. Die größte 
Bedeutung unter dieſen hatte Die unerwartete Nüd- 

hr Heinriche des Löwen aus England.: Unter ˖ dem 
 Worwande, .baß er feines Eides durch den Friedens 
bruch feiner Gegher, welche die ihn noch gebliebenen 
Befigungeg verwüftet hätten, entlevigt fei, wagte et 
bei der Abwefenheit des Kaifers und ver. meiſten ˖ 
Dienfimannen veffelben, geftügt auf die Aufmunterung 
feines Schwagers Richard von England und feines 
Schwiegerſohns Knud von Dänemarf, in ver Hoffe 
nung auf Die alte gli feiner ehemaligen 
Untertbanen, ven Verſuch, bie verlorne Macht in 
Deutfchlann wieder perzuftellen‘ Aber währenp hier 
der Kampf entbrannte, erwirkte König Heinrid, um - 
die Verachtung feiner Jugend zu beftrafen, auf einer 
NReichsverfammlung zu Goslar den Beſchluß, daß der 
Friedensſtörer für den Bruch feines Eides mit Krieg 
überzogen werden follte. Während die Vorkehrungen - 
zu der erneuerten De ngerung Braunſchweigs, welches, 
von des Herzogs Sohne ſtark befeſtigt und gegen einen 
Angriff gut ausgerüſtet, bisher beharrlichen Widerſtand 
geleitet hatte, getroffen wurben, erhielt Heinrich die 
achricht von dem Finverlofen Abfterben des ſechs und 
breißigjährigen Königs Wilhelm IL, von Sicilien. Die 
Freude über die nahe Erfuͤllung der Hanf Hoffnung 
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über alle ainberen Rückſichten. Schnell wurde mit 
den —— — Gegnern, Philipp von Köln und 

Deinrirh,bem Löwen, vie Verſtandigung herbeigeführt. 


4. Eben war⸗ Heinrich im Begriffe, über bie 


- Alpen zu ziehen und von. der neuen Herrfchaft Beſitz 
. "zu ergreifen, als ihn die Nachricht von dem unglüd- 


. 


‚lichen Ende feines Vaters, des Kaiſers, überraſchte. 


In Folge dieſes Ereigniſſes zog ſich fein Aufenthalt 
in Deutſchland in die Länge. In dem Königreiche 


.Sicilien traten die ſchon vor Wilhelms Zope beſtehen⸗ 


den Parteien mit erhöhter Heftigfeit gegeneinander 
auf. Die Gegner der Deutſchen, an deren Spitze 


der. "Reichefanzler Matthäus "von Salerno fand, - | 


erfaben Tankred, einen natürlichen Sohn von Cor⸗ 
flanze’8 Bruder Roger, .zum- Könige. ' Im Januar . 
.1190 wurde diefer zu Palermo gefrönt und erhielt - 
„kurz darauf von Clemens II. als Obeslehensheren 
des fieilianifchen Reiche die Belehnung*). Doc hielt 
immer noch eine bedeutende Anzahl Barone und Pra- 


laten, darunter befonders Erzbifchof Walter von Pas. . ' 
fermo, die Sache Heinrichs VI. aufrecht und Tießthn- 


dringend zu eiligem Beiſtande auffordern. Heinrid 
ſandte einſtweilen den · Reichsmarſchall Teſta aus Tos⸗ 
cana mit einem Heere nach Apulien, An dieſen ſchloß 
fih der Graf von Andria, Heinrichs mächtigfter Ans -- 
hänger, an. Aber Teſta wurde ˖ durch eine Seude 
und durch Mangel an Lebensmitteln gezwungen, ſich 
im September 1190 aus dem Neapolitaniſchen zurück⸗ 
zuziehen. Der Graf von Andria aber wurde von 
Tankreds Schwager, dem Grafen von Acerra, hinter⸗ 
liſtig gefangen und hingerichtet. 


5. Inzwiſchen war auch Heinrich nach Italien 


*) Ch. Muratori, Geſchichtę von Italien. VII, 312. 316. 


... . EB \ * 
8 Seit dem Ende des 12. bis zum Aufangẽ dei 14. Jahrhd. 
aufgebrochen. Aber langer, als er erwartet &atte, ® 
wurde er durch die Streitigkeiten der lombardiſchen 
Städte aufgehalten. Nachdem er den Landfrieden 
bergeftellt und fich des Beiſtandes ver mächtigen See⸗ 
ſtaͤdte Genua und Pifa durch Verheißung von Han- 
delsvortheilen verfihert hatte, 309 er gegen Rom. 
Ehe er bier anlam, flarb Clemens 11. (25. März 
- 1191). Zwei Tage fpäter wurde der hochbetagte, 
Hyazinth, ein geborner Römer, aus dem, Gefchlechte 
der Orfini zu feinem Nachfolger gewählt, welcher den,. 
Namen "Eöleftin IM. annahm. Obwohl von Feiner . 
großen Energie des Charakters, nahm der neue Papft. 
gegenüber Heinrich binfichtlih ver zu ertheilenden 
- Raiferfrönung eine ähnliche Stellung ein, wie’Ha- 
drian IV. gegenüber Friedrich I. Er furhte diefelbe 
binauszuzögern, um inzwilchen vie dem römifchen 
Stuhle erwünfchten Zugeftänpniffe zu erhalten und. 
{hob feine eigene Weihe abfichtlih hinaus, um den 
König mit der Krönung hinhalten zu Fönnen. Hein: 
° rich abet, ungeruldig, wie er war, die Angelegenhei- 
„ten in Sieilien zur Entfepeivung zu bringen, wmiegelte 
.% gireſen die Römer gegen den Papſt auf, indem er 
nen bie ebergabe des verhaßten Tusculums ver: 
fprach, welche Clemens III., obwohl fie einen Haupt: 
gegenſtand feiner Webereinfunft mit ihnen bildete *), 
„ «+ nit ausgeführt hatte. Der. Papft Tieß fi, von 
.? den Römern bedrängt und von Heinrichg des Löwen 
gleichnamigem Sohne mit Bitten beftürmt, endlich am 
x. erſten OÖfterfefte (13. April 1191) weihen und ers | 
tbeilte am folgenden Tage Heinrih und feiner Ges 
mablin die KRaiferfrönung”*). Zusculum aber, wel 


*) Befdyichte der Reli, Jefn Chriſti. XLIX, 447. 
»2*) Mit Recht verwirft Muratori a. a O. VII, 319 f. 
"die auch von Baroniug'ad ann. 1190 n. 10. als 
wahr angenommene Eraöhlung des/ wie allg alten eng» 
| — —— 
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hes oft den Kaiſern gegen Die Römer und bie Päp 
um. Stügpunfte gedient hatte,  ereilte jegt fei 
Schickſal. Heinrich, welchen die Bewohner mit Yreus 
ven aufgenommen und von dem fie Befreiung bon 
tem Untergange gehofft hatten, lieferte es den Rös 

‚, mern.aus*), zum erflinmale den Beweis ablegend, 
wie er Fein Bedenken trage, Rüdfichten der Freund⸗ 

—* höheren Intereſſen zum Opfer zu bringen. 





‚ Eöleftin war, zu ſchwach, durch entfchievene Maf- 


j regeln Die Verwirklichung eines Planes zu verhinderen, 


melde entfchloffenere Papfte für die wichtigfie und ein- 


ſchneidendſte Frage der römifchen — gehalten haͤt⸗ 
‚, tu Bon. Heinrich dagegen ſiand zu befürchten, 
. daß er gegenüber dem heiligen Stuhle auch das 
Uenßerfle zu wagen nicht verſchmähen würde, wenn 
es gelte, die Macht feines Haufes zu erhöhen.‘ Yn- 


liſchen Gefchichtfchreiber, Heinrich VI. fehr abgeneigten. 
—2 von Hoveden, der Papſt habe die goldene 
aiſe 


rkrone zwiſchen ſeinen Füßen gehalten. Nachdem 


Heinrich fie ſodann ſowie auch feine Gemahlin mit ge⸗ 
neigtem Haupte aus den Füßen deffelbenemyfangen, habe. 
der Papſt fie fogleich mit feinem Fuße wieder von dem. 

Fer auf die Erde geftoßen, um anzu⸗ 
deuten , daß er bie ve babe, ihn, wenn er ed ver⸗ 


Haupte des Kai 


diene, vom Throne zu flürzen. 


- *) Die Zerflörung wurde von ben Römern mit unmenfche 


liher Graufamfeit ausgeführt. Viele der unglücklichen 
Einwohner wurden getödtet, andere dep Augen,- Hände 
und Küße beraubt. Die noch übrigen Einwohner fols 
Ten fi, da fein Stein auf dem andern gelaffen wurde, 
in der Nähe der ehemaligen Stabt Hütten aus Zweigen 
erbaut und dadurch Veranlaffung zur Benennung des 
heutigen Frascati gegebeh haben. Muratori a. a. Q. 


v. Nun brach der Kaiſer nach Unteritalien auf. 
Vergeblich hatte ihn der Papſt durch Bitten, Droh⸗ 
'ungen und Unterhandlungen zurückzuhalten geſucht. 


ES © 10 Geil dem Eade dee 13. bi ‚ni eng bů 14.3.  . 
fange. war ihm das Shit sefe gfufig, Sein Marfg. 
nach Neapel glich einem Triümphzuge. Hier aber 
fand er entſchloſſenen Widerftand. Ein Menge geiſt⸗ 
licher und weltlicher Großen fand ſich in feinem Heerk 

ein, welches die Stadt belagerte, waͤhrend die Flot⸗ 

tem ber Genuefen und Pifaner ihr von ver Seefeite 
ber zu unterftügen fuchten. Da brachen bei der geor . 
- Ben Sontmerhige unter den Deutſchen, wie ſchon Yo- | 

. oft, anftedende Krankheiten aus. Cine große Ir. 

. zahl verfelben, darunter Herzog Otto von. Böhnyn 


* - und Erzbiſchof Philipp von Köln n, ftarben. De 
Kaiſer ſah fich. zulegt genöthigt, die" Belagerund der? 
Stadt aufzuheben. Zu ©. Germano,, woʒ vr fe To 
frank darniederlag, erhielt er bald die Vlachricht, Daß ' 
. feine Gemahlin durch Lift und Gewalt in bie Hand 


feines Gegners Tahfrev ‚gefallen und aijg. Sulerno, 
deſſen Schuge fie ſich anvertraut haste, nach Meffina 
— in Gefangenfchaft geführt worden ſei. Unter ſolchen 
—W Umſtaͤuden · kehtted der Kaiſer im September 1191 
na —*— Jurück, die Fortſetzung des Krieges 

— —*7* reg: Seldberrn. überlaffend *). 


3. @ De 7 Hi zeigte fi fi feine Anweſenheit alsbai noth⸗ 
Si aWwendig: Schon fo auf die Nachricht von den Un⸗ 
dm: N „ fälten:p ‚Saiferlichen Heckes und dann auf das Gerücht 
2. 2. ‚bie; ß ˖ der Kaiſer geitorben fei, bie welfiſche Par⸗ 


“3 °%° fh mit vem Gedanken getragen, haben, eine neue, 
Konigswahl zu veranftalten **).. " Als Heinrih jen- 
0 .n.°  +feifs der, Alpen in Kaufbeuren anlam, begegnete ihm 


*  Muiatori a.a. Ö, «VII, 321 ff. Giannone, bürs 
gertihe he Geſchichie des Königrei 8 Neapel, 
—e— Sen von” Otto u von Lohenſchiold. Ulm 
**) Teutonici Fe rege alio jam tractabant et maxime dux 
.“ „ Henricus, .eujus filius Henricus im conspiraverat 
u . cum Tancredo. Albert. Stad. 
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ber-Beichenzug {eines -Sheime, "des fechsundfiebenzig-- 
jährigen (den 152 Dezember 1191 nad einem is 
hewegten Leben verſtorbenen) Welf- VI.*), des 
legten feines Namens, mit welchem der ältere Zweig 
xs Hanfes erlofh. Dem früheren Vertrage mit 


— — u i . e . 
"3 Belf VI, ber Milde, geb. 1115, ber Bruber, Dein. 


vichs des Stolzen und Oheim Heinrich des Löwen, 


ee welcher durch feine Heirath mit Uta, Erbtochter des , 
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bei Weinsberg, ſöhnte ſich ſodann mit 
Kö 


reichbegũterten Rheinpfalzgrafen Gottfriede von Calw, 
feinen erexhien Länderreichthum beinahe verdoppelt - h 
Fatte, trat nad; feines ebengenannten Bruders Tobe 
eds * Welfen und anfänglich ip erbittert ge 
die Bobenftaufen auf, Fämpfte in. em, dann 
* —A hl. 
qus, ſchlo an jenen Sghweſterſohn Friedrich J. 
wenn auch. nicht immer der Geſiunung en und er⸗ " 
bieltsbereitd im Jahre 1152, von demfelben ald Reichs⸗ 
lehen das Herzogthum Spolets-, vie Markgraffchaft . 
Tuscien, daB Fuͤrſtenthum "Sarbinien nebft Eorficn <— . 
und fehr muögebepnte Ländereien in den imtereß Etſch⸗ “ 
und Pogegenden. Beider Felagerung Eremon®s war 
ed, wo er nebſt Heinrich dem Lowen ben:gbitterten. „« 


LKaiſer zurüdhielt, als berſelbe "Abgeordnete Aleranz v. LE 


bers III., mit welchem er int geheimer Briefweihgele © ‘ * 
ſtand, auffnüpfen laſſen wollte.” Die letzten Jahr⸗ 7 
zehnte feines Lebens brachte er, feinen fruͤ eren Berbind ER 
dungen und Planen entſagend, zurüdgegbged.ii Dbers,* " ;* u 
ſchwaben zu, „wo er Feftgelagen, großeh Faskeresund? . ° 
ſchoͤnen Mädchen nachhing, geldarme’ Abenteirer Fe⸗ € -.? 


herbergte, prächtige Waffen und Kleibungen verfpenkje.“ =." =, 


Da Heinrich der Löwe, welcher ihn urfprünglich Beerben x. 
follte, aus übelangebradhter Sparfamfeit feiner Geld a. 
verlegenheit nicht zu Hülfe.fam, benugte der Kaifer die .. .: 
Gelegenheit, ihn durch bereitwilliges Entgegenfommen » 

mit großen Geldfummen für ſich zu gewinnen und ihn 

zu beftimmen, ihm für den fall feines Ableben feine 

reichen Befitungen in Schwaben und Tyrol ale Erbe 
zuzuſagen und bie italienifhen Reichölehen ſich ſogleih . ” 


"abtreten zu laſſen. Stälin, würtembergiſche 


Gefhicte. 1,108 f. 262.  - - W 
I. v | . 
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TFriedrich Barbaroffa” zum Folge fiel Das reihe Erbe 
des BVerftorbenen in Italien and. Deutfchland an das 
bohenftaufifche Haus*), beſonders eriwünfcht in einem, 
ZJeitpunfte, wo der junge Kaifer einer Kräftigung 
u . feiner Macht bedurfte. Die Verwaltung diefer neuen Bes’ 
.. ..°0 figinigen ertheilte er feinem Bruder Conrad von Roten 
burg fammt dem durch den Tod des Herzogs Friedrich ' 
erledigten Herzogtbum Schwaben **). Im Yanuar- 
. . 1192 hielt er als Kaifer feinen erſten Reichstag. zu - 
—16 Worms und legte hier größere Feſtigkeit an ver 


. 
.. . zer. 


“*) Seine irbifchen Ueberreſte wurden ‚foeben von Men⸗ 
mingen , feinem Lieblingsaufenthalte und auch dem 
. Drte feines Ablebens, nad dem von ihm geſtifteten 
— Kloſter Steingaden, welches er, nachdem bisher -Alt« 


dorf» Weingarten die Begräbnißftätte. der ſchwaͤbiſchen 

eifen gewefen war, zu einem „Bamilienmaufoleum “ 
er erweitert, gebracht, um neben feinem im Jahre 1167 in- 
20. der Nähe von Sient verftorbenen einzigen Rinde Welf 


VII., feinem Stellpertreter in Jialien, beigefegt zu 
. werden. Bol. Stäfin a a. O. 11. Seite 125, 251. 
* Irtedxrich warden 28. Januar 1191 vor Accon ges _ 


2. 8m 
>. de es. -ftorben, nachdem er den 19. November 1190'ndih ben 
Is ..  Deutfihorden hatte ftiften helfen. In Beziehung 
auf · ſeine· vielen guten Eigenfchaften war beflen Bruder 


& 


RN ud ein grobes Widerfpiel. „Tapfer war er zwar 
“0 g° „au und voll Fühnen. Unternehmungsgeiftes, aber wild, 
R J.. Pewaluhäiig, ein Schreden für nah und fern, dabei felbft 
. vr: nad dem Zeugniß der Lobredner des Wen . 
2Hauſes ein SHave der niebrigften Fülle.” Ihm hatte 
"2. der Bater bei der Theilung die fränfifchen Hausgüter 
..... fammt dem auf Rotenburg haftenden Herzogstitel zus 
W gewieſen. (Da der Bifchof- von Würzburg über weit 
R — Bezirke in Franken die herzoglichen Rechte 
ausübte, nannte ſich Conrad nie dux Franciae orien- 
talis, fondern bloß de Rotenburch.) — Bon Heinrich Vi. 
erhielt er nun die herzoglichen Rechte über Schwaben, 
wozu Damals noch das Elſaß gerechnet wurde, fammt 
tn a ornfigen Erbgütern. Stälin a. a. O. II, 


.-. " . ı " 
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Sch —E III. wi Boni vin. 13 


u j Fr fine za (reichen Gegner erwartet haben 
Saodten. In der Thatiiward aud) in mehreren Thei⸗ 
‚im ves Reiches reine Thätigfeit in Anfpruch genom⸗ 
mn. So am Niederrhein, in Bwiern und Sachfen. 


In Solge eines wegen einer zwiffigen Biſchofswabl 


mu Lüttich ausgebrocenen Streites übertrug et 'in 
»Hebereinflimmung mit den Prälaten mit Umgehung 


ı dr beiden Bewerber — Alberts, des Bruders des 


. Herzogs von Brabant, und Alberts, bes Bruders 
* Grafen von Reteſt — das Bisthum dem bishe⸗ 


en Stiftsprobſt Lothar von Bonn, einem Bruder 


treuen Anhängers, Grafen Theoderich von Ho⸗ 

Ä —48 welcher bereits im vorigen Jahre nah Phi⸗ 
. "Tipps Tode zum Erzbiſchof von Köln gewählt wor- 
ten war, aber durch die Drohungen der mächtigen 
Ofen von Berg eingefhüchtert, den Erzſtuhl dem 

* Tempropft Bruno (von Berg) überlajfen hatt Die 
fh nun zwifchen dem Herzog von Brabant und den 
> dr Politik ihres neuen Erzbiſchofs huldigenden Köfnern 


änerſeits und Lothar anderfeits entfpinnende Febde 


— e — 


wurde von ihm unterdrückt. Inzwiſchen hatte Albert (von 
Sabant) zu Rom von Coleſtin II. die Beſtaͤtigung 
endirft. -Da ihn der befreundete Erzbiſchof von Koͤln 


ans Furcht vor dem Kaiſer nicht zu weihbeß wagte, 
' begab er ſich nach Rheims. Während er ſich bei dem, -"" 


dortigen Erzbifchofe, der ihn günftig aufgenommen 
hatte, aufbielt, wurde er eines Tages (24. November 
1192) von einigen Dienftleuten des Kaiſers meucdh- 
Inge ermordet. Als Urbeber dieſer That wurden« 
der Kaifer und Lothar befhuldigt*). Herzog Hein- 


11 
—* 


rich von Brabant, aufs‘ Toͤdtlichſte beleidigt, wurde » 


nun bald zum Mittelpunkte einer durch einen großen 


*) Electus per sententiam Papae — jussu imperatoris _ 


oceiditur. Gest. abb. Trudon. ap. Perez, Mon. Germ. 
t. 10. p. 391. 
⸗* 
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A Seit dem Ende bes 12. Bis quın Mufahag 6" 14, Sapıh. ", 
Faiferlihe Macht ſehr vortheilbaft, Als fe ang den⸗ 
felben eine Anzabl Eleinerer Fürftenthümer fchuf, deren 
Inhaber durch die gegenfeitige Eiferfucht. niedergehal⸗ 
ten werden konnten, fo wurden überdieß Diejenigen, 
welche fih in die Heute des Wolfen "getheilt hatten, 
durch ihr Intereffe an die Hobenflaufen gefettet. Da 
fernerbin die Leßteren auch in Schwaben und Frans 
fen die Oberhand Hatten, fo idar das Faiferliche An⸗ 
fehen in Deutfchland zu hohem Glanze erhoben. Das 
große Reichsfeſt zu Mainz ſollte veffen vor aller Welt 
Zeugniß geben. . Sb auch der vie fröhliden Spiele 
fo unfanft mit rauher Gewalt unterbzechende Sturm⸗ 
wind Manden als üble. Vorbeveutung kommender 
Greigniffe erſcheinen mochte, immerhin. zeigte ſich der 
politifche Himmel noch rein gpn Wolfen. Selbft in 
Italien nahmen die Verhaͤltniſſe eine Wendung, welche 
den Kaifer zu ver Hoffnung berechtigte, feinen alten 
Plan doch noch ohne viele Schwierigkeiten durchführen 
zu können. Aleranvers II. Nachfolger Lucius II. 
wurde durch Die aufrührerifhen Römer gezwungen, 
fih nah Verona zu- flüchten. Nichtsdeſtoweniger 
blieb ſowohl er als Urban III. ven Grundſätzen Aler- 
anders III. getreu. Wie jener ſich weigerte, Friedrichs 
Erfigebornen Heinrich zu Erönen, fo gab der Legtere 
feinen Unwillen über die VBermählung Heinrichs mit 
der Erbin Siciliens, Conflanze, die er nicht hatte, 
wie einft Aleranvder III., verbinvern konnen, da⸗ 
durch zu erkennen, daß er alle Prälaten, welche jener 
Feierlichkeit zu Mailand beigewohnt hatten, ihrer 
Würden entfepfe. Es bilvete ſich nun ein Bund 
von Fürſten, an deren Sige der Erzbifchof von Köln 
ftand, um der drohenden Uebermacht des Kaiſers füch 
entgegen zu fielen. Schon war Urban III. im Be- 
griffe, ven Kaifer, von. deffen unmandelbarer Feind⸗ 
feligfeit gegen die Kirche überzeugt, mit dem Banne 
zu ‘belegen, als er, überwältigt durch die Trauer: 
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‘ hotſchaͤft von der Eroberung der heiligen Stadt durch 

Saladin, plöglich. ſtarh. Vor der allgemeinen An— 

‚“ gelegenheit der Chriſtenheit traten die Irrungen zwi⸗ 

. ſchen Kaiſerthum und Papſtthum in den Hintergrund, 

um fo mehr, als der neugewählte Gregor VII. ſehr 
nachgiebig war und zu dem Kaifer in freundfchaft- 

; figen Beziehungen ſtand. nn Ä 


2. Im Jahre 1189 zog Friedrich I. an der 
Spipe eines zahlreichen Kreuzheeres aus, das heilige 
"md aus den Händen „der Ungläubigen wieder zu 
befreien. Als feinen Ötellvertreter in Deutfchland 
md Stalien ließ er feinen Erfigebornen Heinrich zu- 
rid, den er ſchon im fünften Lebensjahre zum rö⸗ 
miſchen Könige hatte” wählen - laffen. Die forg- 
fältige Erziehung, Die ibm zu Theil geworden war, 
hatte die reihen Gaben feines Geqſtes raſch zur 
Entfaltung gebradt. Die frühzeitige Theilnahme 
an den Staatsgefchäften und die Einweihung ‚in vie 
tiefften "Plane ver Faiferlichen Politik Tießen in ihm 
den Krieger hinter ven Staatsmann zurücktreten, 
während fein Vater beive Richtungen in fich vereinigte. 
Daher fehlt Heinrich das Ritterliche und Großartige, 
welches ver Erſcheinung Friedrichs des Notbbarte 
anhaftete und lange noch in der Erinnerung des Deut- 
Ihen Volkes fortlebte. Die hervorragende Eigenthüms 
lihfeit Heinrichs ift, Daß er Alles, feine Neigungen, 
Gefühle, alle Mittel und Zwecke dem Einen großen 

Zwecke ver Wiederherftellung der römifchen Weltherr- 
[haft unteroronete. Obwohl zumeilen milde und 
freigebig gegen feine Kriegsleute, ſowie gerecht gegen 
Unterdrüdte, fo machen doch Habfuht, Härte und 
Grauſamkeit vorherrſchend in feinem Benehmen fh _ 
geltend. Achtzehn Jahre alt hatte er bereits mit 
Klugheit für ven Conſtanzer Frieden gewirkt. Wefs 
fen fih Diejenigen einft an-ihm zu verfehen haben 
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6 est dem Ende des 12. bie um Kufange * 14. Saprh.. 


würden ‚ welche feinen überfhwenglicen WR: 
über die Hoheit bes Kaiferthums zu, widerſprechen 
wagten, zeigte das Verfahren gegen- einen kombardi⸗ 
fchen Biſchof, welchen er, meil .verfelbe das Recht 
des -Raifers auf die Inveſtitur ber Bifchöfe beſtritt, 
mit Ruthen zachtigen ließ. 
3: Nach ſeiner Vernahlunen mit Sonfane wär 
Heinrich nah Deutſchland zurückgekehrt, wo er feinen 
Vater in den Kriegsrüſtungen unterſtützte. Kaum 
hatte Friedrich dieſen angetgeten, als fih für Hein 
rich mehrere ‚Schwierigkeiten erhoben. Die größte 
. Bereutung unter diefen hatte bie unerwartete Nüds 
gr "Heinrichs des Löwen aus England... Unter dem 
Vorwande, daß er feines Eides durch den Friedens: 
bruch feiner Gegher, welche die ihm noch gebliebenen 
Befigungeg verwüftet hätten, entlevigt fei, wagte et 
bei der -Abmwefenheit des Kaifers und der. meifler 
Dienfimannen deffelben, geftügt auf die Aufmunterung 
feines Schwagers Richard von England und feines 
. Schwiegerfohns Knud von Dänemarf, in der Hoff 
nung auf die alte Anhänglichfeit feiner ehemaligen 
Untertbanen, den Verſuch, bie verlorne Macht in 
Deutfchland wieder herzuftellen, Aber während hier 
der Kampf entbrannte, erwirkte König Heinrich, um 
die Verachtung feiner Jugend zu beftrafen, auf einer 
Reihsverfammlung zu Goslar den Beſchluß, daß ber 
Friedensſtörer für den Bruch feines Eines mit Krieg 
überzogen werden follte. Während die Vorkehrungen 
zu der erneuerten Belageru ng Draunfchweigg, welches, 
von des Herzogs Sohne ſtark befeftigt und gegen einen 
Angriff gut ausgerüftet, bisher beharrlichen Widerſtand 
geleiftet hatte, getroffen wurden, erhielt Heinrich die 
Nachricht von dem Einderlofen Ahfterben des fechs und 
breißigiährigen Königs Wilhelm IL, von Sieilien. Die 
.Freude Aber die nahe Exrfuͤllung der fine Hoffnung 
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—E alle ainderen Rückſichten. Schnell wurde mit 
den —— Gegnern ‚ Philipp von Köln und 
beimich dem Eewen, die Verſtaͤndigung herbeigeführt. 


4. Eben war Heinrich im Begriffe, aber die 
Alpen zu sieben. und von. der neuen Herrfchaft Befig 
m —* als ihn die Nachricht von dem unglück⸗ 

t ‚ihen Ende feines Vaters, des Kaiſers, überraſchte. 
gm Folge dieſes Ereigniffes zog ſich fein Aufenthalt 
in Deutfchland in die Länge. In dem KRönigreiche 

Sicilien traten die fchon vor Wilhelms Tode Gefichen- 
den Parteien mit erhöhter Heftigfeit gegeneinander 
af. Die Gegner der Deutfchen, an deren Spige 
ber, "Reichöfanzler Matthäus von Salerno fand, - 

erſahen Tankred, einen natürlichen Sohn von Cor⸗ 
Ranges Bruder Roger, zum ˖ Könige. Im Jañuar 
1190 wurde dieſer zu Palermo gekrönt und erhielt - 
„frz darauf von Clemens III. als Obewlehensherrn 
des fieilianifchen Reichs die Belehnung*). Doc bielt 
immer noch eine beveutende Anzahl Barone und Prä- 
ten, darunter befonders Erzbifchof Walter von Pas. ' 
lermo, die Sache Heinrichs VI. aufrecht und ließ ihn. - 
dringend zu eiligem Beiſtande auffordern. Heinrich 
fandte einfiweilen den Reihemarfhall Tefta aus Tos⸗ 

. ana mit einem Heere nach Apulien, An viefen fchloß 
fh der Graf von Andria, Heinrichs mächtigfter An: - 
hänger, an. Aber Tefla wurbe-durd eine Seuche 
und durch Mangel an Lebensmitteln gezwungen, ſich 

„ im September 1190 aus dem Neapolitanifchen zurüd- 
zuzieben. Der Graf von Andria aber wurde von 
Tankreds Schwager, dem Grafen von Acerra, hinter 
liſtig gefangen und hingerichtet. 


5. Inzwiſchen war auch Heinrich nach Italien 
*) Cl. Muratori, Geſchichtz von Italien. VII, 312. 316. 
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8 Seit dem Ende des 12. bis zum ANafange dei 14. Zapıh. 
aufgebrochen. Aber länger, als er erwartet hatte; « 
wurde er burch die Streitigkeiten der lombardiſchen 
Städte aufgehalten. Nachdem er den Lanpfrieben 
bergeftellt und fich des Beiſtandes der mächtigen See⸗ 
flädte Genua und Pifa durch Verheißung von Han- 
delsvortheilen verfichert hatte, z0g er gegen Rom. 
Ehe er bier ankam, flarb Clemens 111. (25. März 
- 1191)., Zwei Zage fpäter wurde der hochbetagte 
Hyazinth, ein geborner Römer, aus dem. Gefchledhte 
ver Orfini zu feinem Nachfolger gewählt, welcher den 
Namen "Eöleftin IM. annahm. Obwohl von Feiner . 
großen Energie des Charakters, nahm der neue Papft ' 
gegenüber Heinrich binfichtlih der zu ertheilenven 
. Kaiferfrönung eine ähnliche Stellung ein, * 
drian IV. gegenüber Friedrich J. Er ſuchte dieſelbe 
hinauszuzögern, um inzwiſchen die dem rörifchen 
Stuhle erwünfcdten Zugeftänpniffe zu erhalten und. 
{hob feine eigene Weihe abfichtlih hinaus, um den, 
König mit der Krönung hinhalten zu können. Heins 
° rich abet, ungeduldig, wie er war, Die Angelegenheis 
„ten in“ Sicilien zur Entfcheidung zu bringen, wiegelte 
.’ ee die Römer gegen den Papft auf, indem er 
| ihnen die Uebergabe des verbaßten Tusculums ver 
fprach, welche Clemens III., obwohl fie einen Haupt: 
gegenſtand feiner Webereinfunft mit ihnen bilvete *), 
«nit ausgeführt hatte. Der Papft ließ fih, von 
.? den Römern bedrängt und von Heinrichs des Löwen 
gleichnamigem Sohne mit Bitten beftürmt, endlich am 
x erften Oſterfeſte (13. April 1191) weihen und ers 
tbeilte am folgenden Tage Heinrich und feiner Ge⸗ 
. ‚mahlin die KRaiferfrönung**). Tusculum aber, wel- 


Ay . 


*) Geſchichte der Relig. Jeſu Chriſti. XLIX, 447. 
25) Mit Recht verwirft Muratori a. a O. VI, 319 f. 
. die auh von Baroniug'ad ann. 1190 n. 10. ale 
wahr angenommene Erzählung dee, wie alle alten eng» 
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hes oftsden Kaiſern gegen die Römer und bie Paͤpſte 
um. Stüppunfte „gedient hatte, ereilte jegt fein 
Schickſal. Heinrich, welchen die Bewohner mit Freu⸗ 
den aufgenommen und von dem fie Befreiung bon 
tem Untergange gehofft hatten, lieferte es den Roö⸗ 
wern aus“), zum erfiinmale den Beweis ablegend, 
wie er Fein Bedenken trage, Rüdfichten ver Freund⸗ 
‚Apaft höheren Intereſſen zum Opfer zu bringen, 


. 6. Nun brach der Kaifer nad Unteritalien auf. 


} e 


Vergeblich hatte ihn der Papft durch Bitten, Droh⸗ 


‚ingeh und Unterhbandlungen zurüdzuhalten gefucht., 
‚ Eileftin war, zu ſchwach, durch entfchievene Maß: 
„ isgeln bie Verwirklichung eines Planes zu verhinveren, 


welche entichloffenere Päpfte für die wichtigfte und ein- _ 


ſchneidendſte Frage der römifchen — gehalten hat⸗ 
ten. Von. Heinrich dagegen ſtand zu befürchten, 
‚ dB er gegenüber dem heiligen Stuhle auch das 
Aenßerſte zu wagen nicht verfchmäher würde, ., wenn 
‚gelte, die Macht feines Haufes zu erhöhen.* Yn- 


.“  Mipen Geſchichtſchreiber, Heinrich VI. ſehr abgerieigten. «ct | 


Rogervon Hoveden, ber Papſt habe die goldene * * 
Kaiſerkrone zwifchen feinen Züßen gehalten. Nachdem 

Heinrich fie ſodann fowie auch feine Gemahlin mit ger‘ . 
neigtem Haupte aus den Fügen deſſelbenempfangen, habe. 


der Papft fie ſogleich mit feinem Buße wieder vpn den.” © _ 


Haupte des Kaiſers auf die Erbe geflößen, um anzu⸗ « 


deuten, baß er die Macht habe, ihn, wenn er ed ver- - u." 


diene, vom Throne zu flürzen. 


) Die Zerflörung wurde von den Römern mit unmenſch⸗ 2. 


licher Grauſamkeit ausgeführt. Viele der unglücklichen 
Einwohner wurden getödtet, andere ber Augen,- Hände » 
und Füße beraubt. Die noch übrigen Einwohner fols 
Ien fi, da kein Stein auf dem andern gelaffen wurde, 
in der Nähe der ehemaligen Stadt Hütten aus Zweigen 
erbaut und dadurch erantaffung zur Benennung des 
peutigen Frascati gegebeh haben. Muratori a. a. O. 
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faner; mit ihren Forderungen abgewiefen*). Schredlich 
war das Verfahren gegen die firilianifchen Großen. 
Tankreds Wittme wurde auf Heinrichs Befehl fammt 
ihren Töchtern zu ewiger Gefangenfchaft verurtheilt. 
Ihr Sohn Wilhelm wurde geblenvet, nach Anderen 
außerdem entmannt, auf die Burg Hohenems in 
Vorarlberg abgeführt, wo er nad fünfjähriger Ge- 
fangenſchaft ſtarb. Blos Rogers Verlobte (oder 
Wittwe) Irene, die Tochter des griechiſchen Kaiſers 
Iſaak Angelus, fand Gnade und wurde ſpäter mit des 
Kaiſers jüngftem Bruder Philipp verlobt. Der Erzbiſchof 
von Salerno wurde geblendet und ſammt ſeinem 
Bruder auf einer deutſchen Burg gefangen geſetzt. 
Auf ähnliche Weiſe wurde an anderen Anhängern 
Sibylla's wie an Verbrechern das Strafgericht 
vollzogen. Durch das Bisherige war des Kaiſers 
Rachegefühl noch nicht geſättigt. Auf Weihnachten 
wurden die Großen des Meiches zur Hulvigung und 
zur Berathbung über die Landesangelegenheiten be- 
rufen. Es wurden Briefe vorgelegt, welche das Vor⸗ 
bandenfein einer Verſchwörung gegen den Kaifer be: 
weifen follten. Die italienifchen Geſchichtsſchreiber 
‚erklären diefelben für unterfchoben. Berichte von Deut- 
feben fehlen bierüber. Sollte jevoh einiges Wahre 
an der Sache vorhanden gemwefen fein, was fi 
bei dem bieherigen Benehmen des Kaifers leicht er- 
klaͤren Tieße, fo benugte Heinrich die Gelegenheit, 
um den normännifchen Adel völlig niederzuwerfen. 


=) Sie erhielten nicht nur nicht Die verfprochene Stadt 
Sprakus fammt dem Bal di Noto, fondern verloren 
auch dazu alle Freiheiten, welche fie unter den frühes 
ren Königen in Sieilien, Calabrien und den übrigen 
Theilen der Monarchie befeffen hatten, unb wurden fos 
gar bedroht, daß, wenn fie fich nicht zufrieden ſtell⸗ 
ten, ihre Schifffahrt gehindert und ihre Stadt zer- 
flört werden ſollte Muratori a a O. VII, 338. 
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Es wurde aus dienfhuilligen Werkzeugen feines grau- 
ſamen Planes ein Blutgericht niedergefeßt. Auf deſſen 
Spruch wurden die Gräber Tanfrev’s und Roger's 
erbrochen und denfelben Die Kronen von dem Haupte 
geriſſen. Mehrere geiftliche und weltliche Großen 
wurden gefänglich eingezogen und als Verräther ges 
hängt, gefpießt, erfäuft, verbrannt oder lebendig im 
die Erde vergraben *). Mochte auch die Staats⸗ 
klugheit geboten haben, die unter ſich entzweiten, ver⸗ 
wilderten und vermweichlichten Nachfommen der nor- 
männifchen Eroberer nieverzuhalten und Manchen fo- 
gar das gerechte Schickſal erreicht ‚haben **), immer- 


*) Murasori — a O. VI 338 f. Giannone a. 
a. O. IH, 351 f. 

e) «Cum Fi » > Freibt Innocenz Il. an den Biſchof von 
Sutri, «Siciliae populus et ceteri de eodem regno 
eifeminati, ocio et pace nimia dissoluti, de suis divi- 
tiis gloriantes sese in voluptatibus corporis lascivius 
exercerent, ascendit in altum foedor corum ettraditisunt 
ob multitudinem peccatorum suorum in manibus per- 
sequentium. Ep. lib. 1. 26. ap. Baluz. T. 1. p. 13. 
Merkwürdig if, wie Hugo Falcandus, wel- 
er zur Zeit des Todes ilhelms 11. von Sirilien 
in Palermo Tebte, in der Vorrede zu feiner Historia 
Sicula das über das verfommene Sicilien berein- 
brechende Unglück vorabnend, fchreiben Fonnte: «Rem 
nDunc eam me scriplurum propono, quae rei ipsius 
atrocitate satis abundeque sufliceret vel ompino ſidem 
excludere vel suspectam reddere veritatem, nisi certe 
in Sicilia nihil miraculi esset, ea monstra scelerunı 
perpetrari, quae potius tragoedorum sint deflenda 
boatibus, quam historicae veritatis ordine contexenda. 
— Intueri mihi jam videor turbulentas barbarorum 
acies, eo quo feruntur impetu irruentes, civitates opu- 
lentas et loca diuturna pace florentia metu concu- 
tere, caede vastare, rapinis atterere et foedare luxu- 
ria. Nec enim aut ralionis ordine regi, aut misera- 
tione deflecti, aut religione terreri Teutonica novit 
insania, quam et innatus furor exagitat et rapacitas 
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bin war es fchredlih, auf ſolche Weiſe den. nenge 
mwonnenen Thron mit Blut zu fitten; und unwill; 
fürlih wird der Blid auf die nicht ferne Zukuafı 
gelenft, da die von Heinrih VI. gegründete Her 
fchaft der Hohenftaufen in Sicilien durch einen ebenfo 
graufamen und hinterliftigen Fürften umgeftürzt wurde 
und feinen legten Nachkommen ein ähnliches Schickſal 
ereilte, welches er an ven Erlen Siciliens hatte voll 
ziehen laffen. War es Doch eine merkwürdige Bor: 
bedeutung, daß an vemfelben Zuge, am Feſte des 
heiligen Stephanus 1194, da die Bluturtheile voll 
zogen wurden, Heinrichs Gemahlin Conftanze nad 
neunjähriger finderlofer Ehe, als kaum mehr eine 
Leibesfrucht zu hoffen gemwejen war, ihm zu Fehl 
in der Mark Ancona einen Sohn, den nachmaligen 
Kaifer Friedrich IL., gebar. 


11. Nachdem der Kaifer in der angegebenen 
Weife ven Thron Eiciliens befeftigt hatte, berief er 
feine Gemahlin aus der Marf Ancona, wo fi 
ſich bisher aufgehalten batte, zu ſich, um ihr die Reiche 
vermweferei zu übertragen. Die während der Norman 
nenberrfchaft aufgehäuften reihen Schäge wurden auf 
160 Saumthieren mit einer Menge von Geifeln nad 
Deutfchland gefhidt. Im Frübjahre 1195 brad er 
jelbft nach Norten auf*). In Pavia erinnerten ihn 
bie Genuefen abermals an fein Verſprechen. Er er 
wieberte ihnen, wollten fie Aragonien erobern, fo 
würde er bierzu ihnen bebülflich fein und es ihnen 
auch allein laſſen. Seinen Vorſchlag, fie mit Gelt 
abzufinden, verwarfen fie mit Unmillen, daher wirt 
er in den genuelifchen Jahrbüchern ein Nero genannt, 


stimulat et libido praecipitat. Mwuralori script. rer. 
ktal. VII, 259. cf. Baronius ad ann. 1194. n. 20. 
°) Otto Samblas. ap. Böhmer. Fontes t. Ill. p. 625 seq. 
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Eine Reihe Herrſchaften, auf welche der römifche 
Stuhl Anſpruch machte, theilte er unter feine Offi⸗ 
T ge aus”). Außerdem verband er die ghibelliniſchen 
Städte enger unter einander. Ihnen gegenüber er- 
aenerten Mailand, Verona, Mantua, Modena, Bo: 
logna, Padua und anvere Städte den lombardiſche 
Bund auf dreißig Jahre **). 





12. Nun galt es, auch in Deutfchland Ent- 
wirfe in Ausführung zu bringen. Auch bier fchien 
ihm das Glück entgegenfommen zu wollen. Gleich 
nach feiner Ankunft erfuhr er, daß der alte Gegner 
feines Haufes, Heinrich der Löwe, geftorben fei. In 
keinem jüngeren und mittleren Mannesalter hatte der 
Welfe raftlos an dem Aufbau einer mächtigen Herr: 
Maft gearbeitet. So beveutend aud damals Das 
ihm von Sriedrich I. übertragene Herzogthun Baiern 
war, fo hatte er fih doch ven Nordoſten Deutfch- 
Nlands zum Mittelpunfte der Fünftigen Größe auser- 
ſchen. Geſtützt auf die Fräftigen Altfachfen, deren 
Herzegthum ihm durch Erbſchaft zugefallen war, 
griff er nach Slavien hinüber, Das er durch Waffen: 
gewalt und Colonifation, fowie durch Stiftung von 
Bisthümern und Kirchen an fih zu feffeln mußte. 
Vohl Tiegt die Vermuthung nahe, daß, hätte er im 
beſtͤndigen guten Einvernehmen mit dem hauptfädh- 
lich in Stalien wirkenden Kaifer Friedrich, feinem 
Verwandten, während feiner langen Laufbahn feinen 
Han im Norden ungehindert fortführen Fönnen, fchon 
damals der Grund zu einem gefährlichen Dualismus 
zwiſchen dem Norden und Süden Deutichlande 


*) Das Herzogtum Romagna nebft der Mark Ancona 
erhielt der Senefhall Markwald von Anmeiler; Kon 
rad Rügelinhard, von den Ztalienern fpottweife Mücke⸗ 
imsHirn genannt, das Herzogthum Spoleto. 

*) Leo, Geſchichte der italienifhen Staaten. 11, 153 f. 


— — 


— — — — — 
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gelegt worden wäre. Aber als er nach der Schlaı 
bei Legnano des Kaiſers der Kirche fortwähre 
feindliche Plane nicht mehr hatte unterftügen wolle 
wurde er geächtet und größtentheils feiner Macht £ 
raubt. Diefe wieder wenigſtens tbeilmeije zu gewi 
nen, hatte er ſeitdem vergebens fih bemübt. Bi 
ven vielen Bertröftungen, die ihm Heinrich VI. zule 
zu feiner Beruhigung gemadt, ging nicht eine 
Erfüllung. Da gab er, von feinen Söhnen getreni 
alle Hoffnung auf irvifhe Plane auf, dem Ewig 
und Idealen fih zuwendend. Cine feiner Liebling 
befhäftigungen war die Verzierung und Verfchöneru 
der Kirchen. Großen Zroft fand er in dem Studiu 
der Gefchichte von Deutfchland. Er ließ die Chr 
nifen feiner Zeit fammeln und abfchreiben und wo 
auch neue verfallen, und bradte ganze Näd 
ſchlaflos über ihnen zu. Nachdem er eine ſchwe 
Krankheit, während welder er feine frommen u 
milden Werfe fortfegte, mit chriftliher Standhafti 
feit ertragen, ftarb er zu Braunſchweig den 6. Augı 
1195 im fünfundfehszigften Jahre feines Lebens u 
wurde in der dortigen St. Blafiugfirhe begraben * 
Während der ftolge Stamm der Hohenftaufen na 
wenigen Generationen verborrte, lebt fein Gefchle: 
fort in den Nachkommen feines jüngften Sohn 
Wilhelms, welche noch die Throne von Großbritanni 
und Hannover inne haben. 


13. Der Zod des aud in feiner Erniedrigun 
immer noch gefürdteten Löwen zeitigte des Kaife 
Plan binfihtlih ver Befeftigung und Crweiteru 


*) Ueber Heinridh den Löwen, finden fich bie X 
richte der alten Schriftfteller zufammengeftellt in d 
Orig. Guelf. t. III. p. 1—167. Siebe über de 
felben außerdem: Böttidher, Heinrich der Lön 
Herzog ber Sachfen und Bayern. Hannover 181 
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ver Faiferlichen Macht. Schon früher hatte er nad 
em Tode des Landgrafen Ludwig von Thüringen 
efien Gebiet als Reichsgut einziehen wollen. Deß- 
leichen hatte er durch Die Hebertragung des Herzogthums 
zöhmen an den Bifhof von Prag einen ftarfen 
Schritt zur Ummandlung viefes mächtigen Landes ge- 
van. Auch machte er die Markgrafſchaft Meißen nad) 
Iberts Tode, ohne Rüdficht auf veffen Bruder, zum 
teichsgute. Da beinahe ganz Jtalien ihm gehorchte 
ad die ficilianifhen Schätze eine fehr wirkſame 
yndhabe Darboten, glaubte er, der Zeitpunkt fei ge- 
mmen, die Raiferfrone erblich zu machen. Die Um- 
mmdlung des Wahlreiches in ein Erbreich wäre von 
nberechenbaren Folgen geweſen. Abgeſehen von allem 
adern bätte die im Sinne der Kirche aufgefaßte 
mifche Kaiſerwürde nicht damit befteben können. 
enn hätten die Päpfte die Verpflichtung gehabt, 
m jeweiligen, durch Das Erbrecht auf den Thron Ge- 
maten zu Frönen, fo wären fie zu byzantinifchen Hof- 
Mbhöfen, zu Werkzeugen ver Faiferlichen Politik herab- 
eſinken, ohne die Stellung von Oberhirten über alle 
uholifchen Völfer ver Erde ferner behaupten zu 
men. Das Auseinanverfallen der Kirche in ver- 
hiedene ſchismatiſche Landeskirchen wäre nad menſch⸗ 
ber Berechnung die nothwendige Folge geweſen. 
ſieſem auszuweichen hätte es für den Papſt wohl 
inen andern Ausweg gegeben, als die Kaiſerwürde 
ich freier Wahl bald dieſem, bald jenem Könige 
nes chriſtlichen Landes anzubieten. So ſchwierig 
T Plan war, fo gelangte Heinrich doch beinahe 
m Ziele. Er unterbandelte mit den einzelnen geift- 
hen und weltlichen Fürften und machte ihnen wich: 
ge Anerbieten. Den Geiftlichen verfprach er Ver- 
Hung auf das Spolienrecht d. b. auf die faifer- 
den Ansprüche an dem beweglichen Nachlaß; ven 
eltlichen Fürften geftand er das Recht zu, die Reichs— 
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leben fortan erblih zu befigen, und was bereits 


Friedrich 1. Deftreih bei ver Erhebung ver Mark: 
graffchaft in ein Herzogthum als Vorrecht bewilligt 
batte, auf Zöchter und Seitenverwandten zu übers 
tragen. Des Reiches Glanz wollte er — ein Ge—⸗ 
fchenf von zweifelhaften Werthe — Durch eine un: 


zertrennliche Vereinigung Siciliens erhöhen. Schon 


willigten die Mehrzahl ver Bifchöfe und zweiund⸗ 
fünfzig weltliche Fürften urfundlid in Diefe Umände⸗ 
rung Des deutſchen Staatsrechts ein.. Da fchloffen 
die Erzbifchöfe von Mainz und Köln, des Reiches 
einflußreichfte Würdenträger, und mehrere niederdeut⸗ 
he Fürften ein Gegenbündniß. Auch ver Papſt er 
bob Proteſt. Der Kaifer gab nun, va er feine Ge 
walt brauchen wollte, vorerft feinen Plan auf und 
entband die von ihm gewonnenen Fürſten ihres Eides. 
Dagegen gelang es ihm Durd die Wahl feines zwei, 
jährigen Sohnes Lonftantin, welcher nachber in ver 
Taufe den Namen Friedrich erhielt, zum vömifchen 
König, wenigftens für die nächfte Zukunft thatſächlich 
venfelben Zweck zu erreichen *). 


14. Dod war ver fo eben genannte Plan nur 
ein Glied in ver Kette noch viel umfaffenderer Ent 
würfe. Mit Hülfe des männerreichen Deutſchlands 
und des gelvreichen Italiens hoffte er die altrömifche 
MWeltberrfchaft in ihrem vollen Umfange wiederher- 
ftellen zu können. Selbſt ver fromme Enthuſiasmus 
feiner Zeit für die Eroberung des beiligen Landes 
follte feinen politifhen Zweden dienen. Der Top 
Saladins, welcher eine Zerfpfitterung eines großen 
Reiches zur Folge batte, fchien der Eröffnung eines 

*) Siehe die Schrift Kidders: De Henrici VI. impera- 
toris conatu electiciam regum in imperio Romano- 

Germanico successionem in hereditariam mutandi- 


Bonnae 1849. 
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men Kreuzzuges günſtig zu fein. Cöleſtin III. zeigte 
h feinem Berufe gemäß in dieſer wichtigen Ange: 
jenheit nicht läßig. Es wurde das Kreuz gepre⸗ 
it und der Kaifer felbft nahm vaffelbe am Char- 
tage 1195 zu Bari heimlid aus den Händen des 
ſchofs von. Sutri*). In Deutfchland gab fid 
ter den Biſchöfen und weltlichen Fürften auf den 
ichstagen zu Gelnhaufen, Worms und Mainz 
Her Eifer für das heilige Unternehmen Fund. 
var ließ ſich Heinrich durch die ohne Zweifel will: 
umene Borftellung der Fürften, unter den gegen- 
irtigen Umftänden fcheine ed nicht geratben, das 
ch zu verlajfen, hinreichend genüge er feinen Pflich⸗ 
, wenn er das Unternehmen durch Geld, Lebens: 
ttel und Mannſchaft unterftüge, zurüdhalten. Da- 
gen machte fich ein zahlreiches Kreuzbeer auf ven 
teg**). Ein Theil deſſelben zog durch Ungarn nad 


) Annal. Argint. 1. c. p. 88. frodofr. Colon. ap. Böh- 
mer. Fontes Hl, p. 372 sq. Arnold. Lub.V, 2. 
Guil. Neudrig. V, 26. Baron. ad ann. 1195 n. 22 
so. Wilken, Gefhichte der Kreuzzüge. V, 13 ff. 

*) Die Annal. Argint. 1. c. p. 89 geben folgendes Vers 
zeichniß der deusfchen Kreuzfahrer: Conradus Mogun- 
tinus episc., Bremensis Archiep., episc. Halberstat- 
tensis, ep. Werdensis, ep. Hildensheimensis qui et 
cancellarius, ep. Monasteriensis, ep. Zicensis, ep. Ra- 
fisponensis. eg. Pataviensis, ep. Bragensis qui et dux 
Boemiorum, Manegoldıus abbas de Taegernse, dux Me- 
ranie et filins suus, dux Austrie, dux Karintie, dux Lo- 
ranie fillus ducis de Lintburch, Palatinus comes 
Rheni, provincialis comes Turingie, marchio Bran- 
denburgensis, et frater ejus marchio Missensis, filius 
provinecialis comitis de Habesburch, comes de Otingen, 
eoınes de Bigen, comes de Ortenberc, comes de Sco- 
wenburch, com. de Quernvurte, com. de Mannes- 
velt. com. de Luterbere, com. d. kervernberc cum 
duebus filiis, duo fAlii comitis de Dunna, com. de 
Bichelingen et frater suus, com. de Bilstein, com. de 
Wartenberc, com. Wertheim. Aliorum vero princi- 
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Conftantinopel; die übrigen 60,000 fireitbaren Män⸗ 
ner folgten dem Kaifer nach Italien und eilten ihm- 
dann nad Apulien voraus. Hier wurden fie dazu 
benugt, um eine daſelbſt herrſchende Gährung zu unter- 
drüden. Schon hatten fie die Mauern von Capua 
und Neapel gebrochen. Die Italiener nannten fie 
reißende Wölfe, welche nicht für ven Herrn des Him- 
mels, fondern für den Herrn der Erde kämpften und 
mit ihm gekommen feien, Apulien und Sicilien vollends 
auszurauben. Diefes machte Viele ſchwankend, fo 
daß es des Geldes des herbeigeeilten Kaiſers be: 
burfte, um durch fie den beabfichtigten Nebenzwed 
erreichen zu lafien*). Im Morgenlanvde beſtanden 
für die Macht des römifchen Kaifers bereits mehr: 
fache Anhaltspunkte Schon im Jahre 1190 hatte 
Fürft Boemund von’ Antiochien dem Herzoge Frieprich 
von Schwaben als Stellvertreter des Kaifers ven 
Lehenseid für alle Fünftige Zeiten geleiftet **). Im 
Mailand nahmen im Jahre 1194 Abgefandte des 
Königs Leo von Armenien aus Des Kaifers Händen 
die Krone, um im Namen ihres Herrn des Rei: 
ches Dberherrfchaft anzuerkennen ***). Ein Jahr fpäter 
langten in Worms Gefandte Amalriche, Könige der 
erüber von dem griechifchen Kaifer abhängigen Inſel 


pum, com#um, baronum et nobilium, quorum nomina 
supersedimus inscribere, plurimi erant, qui cum 
maxima hominum multitudine celericorum et laicorum 
signati sunt. 

9 Muratorie. a D. VI 344 ff. Giannone a. 
a. O. ll, 354. ‘ 

**) Et princeps Antioehye hominium fecit duci hoc im- 
peratoris Romani juvamento et seripto privilegii con- 
figmans, semper se velle esse imperio Romano sub- 
jectum per omnia. Ann. Argint. 1. c. p. 86. 

“e) Pentecosten celebravit Mediolani gloriose. Ubi oc- 
currerunt ei nuncii Leonis de Montania, qui petebat 
ab eo exaltari in regnum in terra sua disponens de 
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Cypern an, um des Kaiſers Belehnung zu er⸗ 
keten *). Wie der Erzbifhof von Mainz ven Kö⸗ 
nige von Armenien, fo ertheilte der Biſchof Con- 
rd von Hildesheim und Stanzles Des Weiches 
waͤhrend Des Aufenthaltes im Morgenlande dem 
son Cypern die Krönung. Es lag in der Confe- 
quenz feines Planes, daß Heinrih VI. aud auf dag 
byzantiniſche Reich feine Augen warf. Seine Ge- 
fanbten verlangten von Iſaak Angelus, daß er Die 
Franken in ver WVeberfahrt nach Paläſtina unter- 
füge. Außerpem machte er auf das Land von Epi⸗ 
damnus bis Theffalonich als ehemalige Eroberung ver 
Rormannen Anfprud. Noch höhere Forderungen 
wurden an Alerius, den Bruder und Nachfolger Des 
vom Throne geftürzten und geblenveten Iſaaks ge- 
fell. Die Griechen faben fih genötbigt, um bie 
von Heinrich verlangte Geldſumme aufzubringen, eine 
\sgenannte Deutfchenfteuer auszufchreiben, und da Diefe 
nicht ausgeführt werden konnte, die Gräber und 
Denfmale früherer Kaiſer ihres Schmuckes zu be- 
tanden **). Durch die Berlobung feines Bruders Philipp 


semper esse subjectum imperio Romano. Ipsi quo- 
que legati petebant se inbeneficiari ab imperatore 
beneficiis raris et prius inauditis in locis Syrie, qui 
vocantur ad Plumbeam Turrim. @uod et factum 
est. Ann. Ärgint. 1. c. p. 88. ' 

9 His ergo ita gestis legati de Cypro quidam vene- 
runt in mandatis habentes, ut optinerent ab impera- 
tore quod aliquos ex latere imperiali dirigeret archi- 
episcopos, qui regem Cypri ungerent in regnum, 
quia ipse semper vellet homo imperii esse Romani. 
Quod ita factum est. Nam imperator direxit a la- 
tere suo fideles et amicos archiepiscuopos duos cum 
eisdem lezatis, duos eis sceptrum in signum rei 
geste scilicet. Tranensem et Brandisinum. Ann. Ar-' 
gint. 1. c. 89. Arnold. Lub. V, 2. 

”) Histrire du Bas-Empire par Lebeau. Nouvelle &di- 
tion, revue entierement, corrigee et augmentee d’apres 
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mit Irene aber, welche, Iſaak zum Erben des Reiches 
erflärt batte, erbielt das hohenſtaufiſche Haus ein 
Anrecht auf das byzantinifhe Kaiſerthum, welches 
von Unteritalien und durch den Fräftigen Arm der 
Deutfchen leicht erobert werden Fonnte *). Aber aud 
die mächtigeren Yürften des Abendlandes zu Vaſallen 
des Reiches zu erniedrigen, ſchien dem Kaifer Feine 
zu fehwierige Aufgabe. Richard von England hatte 
er bei veffen Freilaſſung bewogen, feine Länder von 


les historiens orientaux par M. de Saint-Martin et 
continude par M. Brosset. t. XVII. p. 14 seq. 

*) His diebus (1196) Heinricus imperator ... in Apu- 
liam et Calabriam divertit ibique potenter residens, 
ad obtinendam Greciam imperiumque (onstanlino- 
politanum intendit animum. Nam bello intestino fra- 
ternaque discordia pro regno eıhaustam Greciam 
considerans, eamque Romano imperio subicere desi- 
derans, quo id modo fieret, sagaci mente tractabat. 
Inter hoc imperator Grecorum, missis ad eum lega- 
tis, auxilium ipsius contra fratrem suum quelfivit. 
Qui habita deliberatione omnes ad id voluntarios 
auroque Grecorum sollicitatos milites et fariandos 
illuc direxit, salutem ipsorum in hoc negotio for- 
tune commiltens. Itaque multi spe lucri eandem mi- 
litiam aggressi in Greciam transvecti sunt, illucgue 
auxilio intenti, ubi se sperabant liberalius appretiari. 
Interea Grecorum imperator a fratre captus lumi- 
nibus privatur et arcta custodia servatur; ipseque 
imperium cum urbe Constantinopolitana nactus, mi- 
litiam Teutonicam ad se vocatam in Greciam cesaris 
liberaliter habuit, ipsorumque adjutorio prosperalus, 
regnum Grecorum obtinuit, filio excerati eum pro 
posse impugnante, Hujus ceci regis filiam, filio 
Tancredi desponsatam imperator Heinricus apud Pa- 
lermum repertam Philippo fratri suo desponsaverat; 
hacque de causa idem cocus imperator desperatis 
rebus Philippum cum fiia heredem regni a fratre 
ablati adoptaverat, ei ul hoc consequeretur opem Au-- 
gusti assidue sperabal.» Otto Samblasianus ap. Böh- 
mer. Fontes. Ill, 628. 
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‚ihm zu geben zu nehmen *). Zu dem bisher fchon 
' umfangreichen Belige in Frankreich, welcher von der 
Normandie bis zur Grenze von Navarra reichte, fügte 
Heinrich noch Südburgund, fowie das Gebiet an 
der untern Rhone zwifchen den Pyrenäen und Al⸗ 
pen hinzu **). Auf diefe Weife Fonnte Heinrich hof- 
fen, über ven thatkräftigen König von Frankreich, 
welcher auf allen Seiten von, unter Faiferlicher Ober⸗ 


®) Richardus rex Angliae in captione. Henrici Roma- 
norum imperatoris detentus, ut captionem illam eva- 
deret, consilio Alienor matris suae deposuit se de 
regno Angliae et tradidit illud imperatori sieut uni- 
versorum domino et investivit eum inde per pileum 
suum. Sed imperator, sicut prolocutum fuit, statim 
reddidit et io conspectu magnatum Alemanniae et An- 
gliae regnum Angliae praedictum tenendum de ipso 
pro quinque millibus librorum sterlingorum singulis 
annis de tributo solvendis et investivit eum inde im- 
perator per duplicem crucem de auro. Sed idem im- 
perator in morte sua de omnibus his et aliis cun- 
ventionibus quietum clamavit ipsum Richardum re- 
gem Angliae et haeredes suos. Roger. de Hoveden 
l.c. p. 554. Ipse (Richardus) liber et absolutus abs- 
que omni eoactione homo factus est imperii Romani, 
tota terra sua Anglia et aliis terris propriis impe- 
ratori datis et ab eo in beneficio receptis. Ann. 
Argint. 1. c. p. 87. 

%) Praeterea pracdictus imperator dedit regi Angliae et 
charta sua confirmavit has terras subscriptas, scili- 
cet Provinciam et Vianam et Vianais et Massiliam 
et Narbonam et Arles-le-Blanc et Leun super Rho- 
danum usque ad Alpes, et quidquid imperator habet 

in Burgundia et homagium regis Aragoniae el ho- 
magium comitis de Disdors et homagium comitis de 
Sancto-Aegidio. Et est sciendum, quod in his ter- 
ris sunt quinque archiepiscopatus ct trigiota tres 
episcopatus, et quod supradictus imperator nunquam 
praedictis terris et hominibus dominari potuit, ne- 
que ipsi aliquem dominum ad praesentationem im- 
peratoris recipere voluerint. Roger. de Hoved. p. 561. 

Berl, d. Stolb. 8. ©. B. 50. 3 
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berrfcpaft ſtehendem Gebiete umgeben war, und gegen | 
welchen er fich der Eiferfucht des Könige von Gig⸗ 
fand bedienen konnte, allmahlig Herr zu werden”). 
Im Norden unterfiüßte er ven Biſchof Waldemar von 
Schleswig, den er an die Stelle des als Anhänger 
Heinrichs des Löwen verjagten Hartwig auf ven Erz 
ſtuhl Bremen feßte, in feinem ehrgeizigen Be 
fireben, fi) mit fchwerifcher und norwegifcher Hülfe 
auf den dänifchen Thron zu fegen, deffen damaliger 
Inhaber König Knud die Unerfennung ver Lebens: 
abhängigfeit von der Kirche verweigert hatte ”*). In 
Italien war ver Kirchenflaat auf einen ga 3 kleinen 
Landfſtrich beichränft worden; ſogar den Praͤfect von 
Rom hatte der Kaiſer eingefegt und die rechte Tiber- 
feite der Stadt zu Toscana gerechnet, welches feinem 
Bruder Philipp zu Leben gegeben wurde ***). Wie er 





®) Eodem anno post nativitatem S. Joannis Baptistae Hen- 
ricus Rom. imp. misit Richardo regi Angliae coro- 
Bam magnam auresm et valde pretiossam in mutuse 
dilectionis siguum,. mandans ei in fide, quam illi de- 
bebat et sicut obsides suos diligebat, ne perirent, 
quod ipse terram rexis Franciae hostiliter invaderet 
et ipse imperator succursum ei faceret competentem 
ad injurias sibi a rege Franciae factas ulciscendas .. . 
Notum enim erat regi Angliae, quod praedictus im- 
perator super oınnia desiderabat, ut regnum Fran- 
eiae Romanorum imperio subjaceret. Roger de Bo- 
ed. p. 976. 
°*) Cum brachium, in quo ipse (Waldemarus episco- 
pus) praecipue confidebat, et de quo praedictus rex 
(Canutus) potius dubitabat, in ipsius imperatoris morte 
sit confractum, Aus dem Schreiben Innocenz' 111. 
an Waldemar Il. von Dänemark. innoc. ep. VI, 
18. ap. Breguigny I, 379. 
**#) Henricus autem imperator occupaverat totum regnum 
Siciliae totumque patrimonium ecclesiae usque ad 
portas urbis, praeter solam Campaniam, in qua ta- 
“men plus timebatur ipse quem papa. Gesta Innoc. 
c.8. ap. Muratori, Rer. Ital. Script. T. III. p. I. P. 487. 
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weit entfernt war, die Öberberrfchaft des römifchen 
Stubles über Sieilien anzuerkennen, fo betrachtete er 
die Infel Sardinien ale fein Eigenthum *). Selbſt 
muhamedaniſche Abgefandte brachten ihm reichen Tris 
but aus Nordafrika, wo er die Herrfchaft der Nors 
mannen wieberherftellte **). Auch auf der pyrenäifchen 
Halbinfel wurden Verbindungen angefnüpfl. Wenn 
auch Die projectirte Heirath feines jüngern Bruders 
Conrad mit der muthmaßlichen Erbtochter Alfonfo’s von 
Caſtilien wegen der unerwarteten Geburt eines Thron- 
fofgers nicht vollzogen wurde ***), fo fland Doch ver 
König von Aragonien ale Graf von der Provence in 
einem Vaſallen⸗Verhaͤltniſſe zu dem Reiche+) und bot 
fo eine Brüde dar, um ſich in die fpanifchen Angelegen- 
beiten zu mifchen. 


15. Während Heinrih mit folchen Planen um» 
ging, erhoben fih in Sicilien Empörungen, zu deren 
Unterdrüdung er die ausgefuchtefte Graufamfeit aus⸗ 


" Otto Samblas. p. 624. 629. 

%) Marroch rex Africae viginti quinque summarios au- 
ro et lapide precioso multisque donis oneratos im- 
peratori mittit. Godofr. Colon. ap. Böhmer. Fontes. 
ill. p. 472. Heinricus in Sicilia libere imperat cer- 
nensque ex omni parte imperium suum esse in- 
tegrum, ad tributum regis Tunitis sollicitatur alia- 
rumque partium Africae, videlicet Numidiae et Mau- 
ritaniae, suumque habet in totum, ultra quam ha- 
beret rex Rogerius praedecessor ejus in regno. Ptolem. 
Lsc. ann. ap. Biblioth. max. patr. t. 25. p. 959. 

*) Si rex Aldefonsus sine filio masculo obierit, succe- 
dat in rezno filla sua Berengaria et vir ejus Con- 
radus cum ea. Aus dem den 23. April 1188 zmwifchen 
Friedrich II. und Alfonfo VIII. gefchloffenen Vertrag. ap. 
Mon. Germ. Legg. 565. Bergl. Geſch. d. Rel. Je— 
fu Chriſti. XLVIL, 203 f. Ä 

t) Bergl. Geſch. d. Rel. Jeſu Chrtiſti. XLVII, 1537. 

3* 
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übte*). Selbft gegen feine Gemahlin, welche das 
barte Berfahren gegen ihre Verwandten und Landes 
leute nicht billigen Fonnte, fol er Mißtrauen gehegt 
baben **). Ta ward feine yraufame Strenge Die 
Veranlaffung feines frühen Todes. Er war gerade 
bei ver Belagerung des feſten Schlofies St. Gio⸗ 
vanni, beffen Burgvogt fih gegen ibn empört hatte, 
befchäftigt, als er an einen Zrunfe Falten Waſſers, 
welchen er, von der Jagd erhitzt, zu fich genommen 
hatte, erfranfte. Kurz darauf (den 28. September 
1197) ftarb er zu Meffina, wohin er fich hatte bringen 
laffen, in einem Alter von zwei und dreißig Jahren. 
Sein feichnam wurde in Palermo feierlich beigefegt ***). 


*) So ließ er den Grafen Richarb von Acerra, Tancreds 
Schwager, welcher auf der Flucht von einem Mönde 
an Diepold verrathen worben war, in Capua an den 
Schweif eines Pferdes binden, durch die Straßen 
fchleifen und bei den Beinen aufhängen. Erſt am 
weiten Tage hing ihm, ale er noch lebte, des Kaiſers 

arr einen fchiweren Stein an den Hals, daß er daran 
erwürgte. Muratoria. a. D. VII, 346 nad Ri⸗ 
hard de S Germano. Als eine Berfhwörung 
in Sieilien gegen ihn angezettelt wurde, ließ er bem 
von den Aufrührern gewählten Könige in Gegenwart 
der Kaiferin eine eiferne Krone auf das Haupt Ichlagen, 
Einige verbrennen, Andere in dad Meer verfen 
Proinde maximam adversus se invidiam, tam ab 
'incolis quam ab aliis, qui hoc perceperunt, excita-- 
vit. Ann. Argent. 1. c. p. 91. 

*®) Imperator in Apulia moratur. Ibi quosdam prinei- 
pes, qui in necem ejus conspirasse dicebantur, di- 
versis penis oceidit. Rumor etiam de eo ae impe- 
ratrice Constantia varia seminat, scilicet quod ipse 
in variis eventibus preventus, etiam in vite periculo 
sepe eonstitutus sit, quod imperatricis voluntate 
semper fieri vulgabatur. Godofr. Colon. ]. c. p. ATA. cf. 
Muratori a, a. O. VI, 349 f. 

v.. Nah Roger de DHoveden war der SKaifer von 
Göfeftin 11. mit dem Banne belegt worden, weil er 


N 
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In feinem Zeftamente hatte er verordnet, daß feine 
Gemahlin und fein Sohn Friedrich dem Papfte und 
der römifchen Kirche alle Rechte und die Sicherheit, 
welche von den Königen Siciliens bisher beobachtet 
worden feien, halten follten. Im Falle des Finder» 
lofen Abfterbeng feines Sohnes folle das Königreich 
an die römifche Kirche zurüdfallen. Für die Beſtä⸗ 
tigung des jungen Friedrich in dem Kaiſer⸗ und 
Königreiche follte das ganze Land der Markgräfin 
Mathilde (außer Medifina und Argelata) und außerdem 
Montefiaseone nebft allem Lande zwifchen Monte 
Paile und Ceperano in den Befig ver Kirche übergehen. 


bad von dem Könige Richard erpreßte Geld nicht habe 
zurückgeben wollen. Nach feinem Tode fei der Bifchof 
von Meſſina nad Rom gekommen, um den Papft unter 
Anderm um die Erlaubniß zu bitten, den Kaifer zu bes 
graben. Cöleſtin habe jedoch erwiebert, daß biefes 
nicht ohne Erlaubnig des Könige von England und 
ehe alles ungerechte Gut zurüderftatter fei, gefcheben 
fönne. 1. c. p. 385 seq. cf. p. 556. Allein ſchon 
Muratori flellt Ca. a. O. VII, 351) in Abrede, daß 
der Kaiſer förmlich, mit dem Banne belegt worden 
fe. Daß über den Herzog Leopold von Oeſtreich mit 
Namen und über Alle, welhe an Richard Hand 
angelegt, im Allgemeinen der Bann aus 
geiprochen worden fei, erzählt Matth. Paris bei 

aron. ad ann. [195 n. 2. Daher Eonnte es wohl ge» 
(heben, daß auch der Kaiſer, ale unter dieſem Banne 
liegend, von Manchen betrachtet wurde. Als unwahr 
aber erweift fi) dieſe Exrcommunication aus einem 
von Wattenbach aufgefundenen, von Jaffe in fei- 
nen Regeften ber Päpfte abgedrudten Briefe des Pap⸗ 
fled an den Kaiſer vom 27. April 1195, welcher mit 
den Worten beginnt: Licet ex communi dehito Ro- , 
manus pontifex imperatorem Romanum invisceribus 
caritatis habere ac diligere teneatur, nos tamen ex 
speciali, qui imperialem coronam nostris manihus 
in capite tuo posuimus, excellentiam tuam ample- 
ıari debemus. cf. Abel a. a, O. 315 f. 
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Auch follte der Senefhall Markwald das Herzogthum 
Ravenna, die Marf Ancona, Medifina und Britenoro 
vom Bapfte zu Lehen nehmen, an welchen viefe 
Befisungen, im Falle er ohne Leibeserben verfcheide, 
zurüdzufallen hätten *). Freilich war diefe Willene- 
meinung des fterbenden Kaifers, welcher, fo glücklich 
er in Verfolgung feiner weitverzweigten Plane ge- 
mweien war, Doch mit unmiderfiehlider Macht an Die 
Hinfälligkeit aller irdischen Beftrebungen gemahnt 
wurde, nicht im Stande, auch nur den zunächſt liegem 
den Zwed, die Erbaltung der Nachfolge im Reiche für 
feinen Sohn zu erreihen. Die Zeiten aber für die 
Mieverherftellung ver römiſchen Weltherrfchaft waren 
bei dem immer fchnelleren Emporblühen der Einzel: 
flaaten für immer verſchwunden. 


I. lipp de d Otto der Welfe i 
—— — — Auterregunm. fe fm 


Eintreten großer Berwirrung in Deutſchland nach Hein- 
richs VI. Tode. Philipp, Herzog von Schwaben, fehrt bei 
der Nachricht von dem Tode ſeines Bruders nad Deutfch 
land zurüd. Cr bemüht fich vergeblich, feinem Neffen Fried⸗ 
rich die Krone F erhalten. — Erzbiſchof Adolf von Koͤln. 
Parteiungen in Deutſchland. Philipp wird von den Anhaͤngern 
der Hohenſtaufen, Berthold von Zähringen und dann Otto, 
Be des Löwen Sohn, von der Gegenpartei gewählt. — 

arukter der beiden Rivalen. Otto wird in Aachen, Philipp 


EEE End 


*) Siehe das Bruchſtück von Heinrich VI. Teſtamente, 
welches im Jahre 1200 unter Markwalds Schriften 
bei Palermo , wo berfelbe eine Schlacht verloren hatte, 
aufgefunden wurde. Gesta Innoc. c. 28 1. ce. p. 494 
seg. Die Aechtheit dieſes Teſtaments, auf welches ſich 
Innocenz Ill. in einem Schreiben an Dtto IV. bezieht, 
wurde in neuerer Zeit („wie mir fcheint mit Unrecht.” 
Böhmer. Regesta Imperü. Die Regeften des Kaiſerreichs 
von 1198—1254. Stuttgart 1849 p. 318 seq.) in 
Zweifel gejogen. 
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in Mainz gekroͤnt. Machtverhaͤltniſſe beider. Ihre Bezieh⸗ 
ungen zu ben Koͤnigen von Frankreich und England. — Wahl 
Sunocenz ill. Seine frühere Lebensgeichichte. Sein Eharak- 
ver. Seine erfien Regierungshanblungen. Er fleilt die Herr⸗ 
ſchaft der römifchen Kirche in Mittelitalfen und beren Ober⸗ 
herrſchaft in Unteritalien wieder ber. Wird von Couſtanze 
am Bormunde über ihren Sohn Yriedrih ernannt. Seine 
Volitik gegenüber Deutſchland. — Philipp durch ben Biſchof 
vn Satri ungältig von dem Banne gelöst. — Otto furht, 
darch Richard von England unterſtützt, bes Papſtes Gunft zu 
gewinnen. — Die zwei erften Feldzüge Philipps. — Ver⸗ 
emmlang feiner Anhänger zu Magbeburg. — Des Papſtes 
Schreiben an bie deutſchen Reichsfürften zur Wiederherſtellung 
des Friedens. — Philipp und feine Anhänger, fowie der König 
son Frankreich wenden fich ebenfalls au den Papft. — Snnorenz 
legt den Geſandten Philipps in einem Eonfiftorium den Staud⸗ 
yankt auseinander , welchen er in dem Thronftreite einzuhalten 
ertſchloſſen ſei. — Erzbiſchof Konrad von Mainz wich vom 
em Papſte mit der Schlichtung bes Streites beauftragt. — 
Lob Richards und Thronbefteigung Johanns von England. — 
Erzbischof Eonrad von Mainz flirbt nad vergeblichen Bemüh⸗ 
ungen, ben Frieden wieberherzuftellen. Doppelwahl im bem 
Exsftifte Mainz. Sifried von Eppftein und Lupold, Biſchof 
ou Worms, — Merbwärbiges Rechtsbedenken des Papſtes 
über,bie Anfprücdhe Friedrichs, Philipps und Otto's anf Den 
Ehren und über die Stellung der Kirche zu jedem berfelben. 
Der Yapft orbnet eine Sefanbtichaft nach Deutfchland ab mit 
Briefen an Dito und viele Kürften, in welchen ver erftere an» 
edeumt wird. — Otto verfprict ın Neuß einlich der römiſches 
Bade Tree, Gehorſam und Schutz in Ihren Befipungen. 
Er werd an Aachen von dem päpſtlichen Geſandten als König 
und über deſſen Gegner der Bann verkündet. — Der päpſt⸗ 
liche Legate bemüht ſich, DHo’s Anhänger unter fich zu einigen 
und ibm neue zu gewinnen. — Steigen von Otto's Bart. — 
hilipp verfammelt feine Anhänger zu Bamberg, welche eine 
heftige Proteſtation gegen des Legaten Benehmen nah Rom 
ſenden. — Innocenz billigt das Benehmen bes Legaten und 
frgt ferne Bemühungen zu Gunften Dito’s eifrig fort. — Der 
König von Dänemark flellt fi auf Otto's Seite, während 
Philipp Auguf von Frankreich ſich bei dem Papſte wegen 
deſßen Parteinahme für jenen beklagt. — Johanus nen Enge 
Ind Benehmen gegen feinen Neffen. — Philipps Kanzler, 
Biſchof Conrad von Würzburg, wird von bem Papſte wegen 
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eigenmächtigen Berlafiens feines Bistums Hildesheim mit 
dem Banne belegt. Er erhält zu Rom Verzeihung, tritt 
auf Otto's Seite, wirb von Philipp geächtet und von zwei 
Rittern meuchlings ermordet. Strenge Buße, welde den 
Mördern von bem Papfte auferlegt wird. — Der Landgraf 
von Thüringen und König Ottokar von Böhmen 
gehen zu Dito über. Kriegszug der Böhmen nach Thüringen. 
— Biele Bifchöfe werden durch den Papſt von Philipp ab- 
gezogen oder wenigftens eingefchüchtert. — Allmäliges Stei- 
gen von Philippe Macht. Er nimmt das Kreuz und knüpft 
mit dem Papſte Unterhandlungen an. Es werben von feiner 
Partei falfche Gerüchte über den Papſt ausgefprengt. — 
Philipp gewinnt Dito’s Bruder, den Pfalzgrafen am Rhein, 
ür fi. Entzweiung bes Erzbifchofs Adolf von Köln mit 
o. — Adolf fchließt mit demfelben einen Vertrag und 
faͤllt danıı zu Philipp ab, welcher in Aachen von den Iothringi- 
fihen Fürſten gewählt und von Adolf gefrönt wird. Adolf 
wird mit dem Banne belegt und dann abgeſetzt. Wahl des 
Probſtes Bruno von Bonn an feine Stelle. — Kampf ber 
Kölner mit den Gegnern Otto's. Ihr Muth wird dar 
Wunder und Prophezeiungen gehoben. — Sie werden ge 
ſchlagen und unterwerfen fih Philipp, nachdem fie an ben 
Papſt ein flehentlihes Schreiben gerichtet. — Philipp nimmt 
die Unterhandlungen mit dem päpftlichen Stuhle wieder auf. 
Wolfger, Patriarch von Aquileja, als Philipps Unterhaͤndler. 
— Philipp fendet ein merkwürdiges Rechtfertigungsfchreiben 
nah Rom. Innocenz' Schreiben an die beutichen Reiche- 
fürften. Er ſchickt eine neue Gefandtfchaft nach Deutfchland, 
welche Philipp von dem Banne losſpricht. — Dtto gebt nad 
England, um Hülfe zu fuchen. — Philipps feierlicher Einzug 
in Köln. — Höhepunkt feiner Macht: — Seine Beziehungen 
zum Auslande. Liefland. Italien. Das byzantinifche Reich. 
Er unterhandelt mit den franzöſiſchen Kreuzfahrern wegen Ein- 
fegung feines Schwagers Alexios in den Defit des genannten 
Reiches. — Fruchtloſe Unterhandlungen mit Otto. Anträge 
Philipps gegenüber dem Papfte. Differenzpunkte mit biefem 
wegen ber Erzbifchöfe von Mainz und Köln und des Biſchofs 
Waldemar von Schleswig, welcher zum Erzbiſchof von Bre- 
men gewählt worden war. Philipp rüftet fich nach glücklicher 
Deendigung ber Unterbandlungen mit dem Papfte zu dem kaum 
mehr zweifelhaften Entſcheidungskampfe. — Sein meudlerifcher 
Tod durch die Hand Otto's von Wittelsbach. — Urſache des 
Mordes. Beftrafung der Schuldigen. Schluß. 


Bon Yanocenz ID. bis Bonifa; VII, 41 


1. Heinrichs VI., des gewaltigften und hochſtre⸗ 
bendſten unter ven Hohbenftaufen, früher unermwarteter 
Tod war von unermeßlichen Folgen. Die Apulier 
und Sictlianer, ja die taliener faft insgemein, 
denen er als blutgieriger Tyrann erfchienen war, 
freuten fich über dieſes Ereigniß, dag fie als verdiente 
Strafe des Himmels anfahen*). Was die Deut 
ſchen betrifft, fo betrauerten diejenigen, welche des 
Reiches Größe und Glanz im Auge hatten und die 
frenge Handhabung von Frieden, Ordnung und Ger 
rechtigkeit ſchätzten, die Verwaiſung des Reiches **). 
Der antihohenſtaufiſchen Partei, wohl auch den tiefer 
blickenden Freunden des Papſtthums und der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Kirche mochte dieſes Ereigniß nicht 
merwünſcht fein. Andern war die nun einbrechende 
Verwirrung als Mittel zur Erwerbung von Reich» 
thum und Befriedigung ihrer Raubluft, Gewaltthä- 
tigkeit und Rachſucht willfommen. Je größer der 
Druck gemwefen war, mit welchem der Arm des Kais 
ſers bisher foldhe dem Gemeinmwohle und der Reiche» 
einheit feindliche Gelüfte niedergehalten hatte, mit 


9 Omnia cum Papa gaudent de morte Tyranni, 
Mors necat, et cunti gaudent de morte sepulti 
Apulus et Calaber, Siculus, Tuscusque Ligurque. 
Joannes de Ceccano im Chronicon Fossaa novaa 
bei Muratori a a. D. VII, 352. 


) Cujus mors, ruft der patriotifhe Möndh von St. 
Blafien im Schwarzwalde aus, genti Teutonicorum 
omnibusque Germaniae populis lamentabilis sit in- 
aeternum, quod aliarum terrarum divitiis eos claros 
reddidit, terroremque eorum omnibus in circuitu na- 
tionibus per virtutem bellicam incussit, eosque prae- 
stantiores aliis gentibus nimium ostendit futuros, ni 
morte praeventus foret; cujus virtute et industria de- 
cus imperii in antiquae dignitatis statum refloruisset. 
Otto Samblas. 1. c. p. 629. Et totus orbis in morte 
ipsius conturbatus fuit, quia multa mala et guerrae 
surrexerunt. Ann. Argent. p. 31. | 
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um fo größerem Nachdrucke machte ſich nun das ent: 
gegengefegte Streben geltend, fi) für Das Bergan 
gene ſchadlos zu Balten*). So trafen nun üÜber 
Deutfchland Tage des Jammers und Elendes herein 
wie dieſe zwei ‘Jahre vorher der alte Dietrich von Bern 
auf ſchwarzem Roſſe an ver Mofel in übermenſch. 
licher Geftalt erfcheinend,, vorherverkündet hatte **) 
Bereits waren mehrere Jahre in Hungersnoth bin: 
gegangen *»*). Auf die Nachricht von des Kaufen 
Tode brachen nun Kämpfe der zu Räuberbanven füd 


*) Igitur rumor de obitu imperatoris emergens homingi 
pravos et pestilentes ad praedam et direptionenm qus 
qua versum instigavit. (Qui tanquam lupi rapaces it 
destituta ovilia saevientes, his quos opprimere pote 
rant nichil religei fecerunt ; donec cognito quod ad 
buc vivenet imperator a saeviendi lioentia Tepreg 
sunt. Veruntamen quod zumor valgeverat, in brev 
posken verum factum est. Godofr. Colon. I. 4 
p. . 
Eodem ammo quibusdam juxta MoseHam ambulen- 
tibus apparuft fantasma mire magnitudinis in bwm- 
mana forma, equo magno insidens. Quibus timore 
perculsis, id quod videbatur, ad eosdem audacter 
accedens, ne pertimescant hortetus, Teodericum 
quondam regem Veronae se nominat, et diversas ca- 
lamitates et miserias superventuras universo Romano 
imperio denunciat. Godofr. Colon. p. 474 sq. 
»#®) Ipso queque anno facta est fames tam valide in Al- 
satia, quod paseim per campes et vicos gregatin 
mortei fame inveniebantur. Nam mensura quae 
veılgo Surevirteil deiter marca argenti vendebatur 
—* Argent. p. 92. Nach Caesarius Hoicterbac 
(mirac. Tre c. 47.) koſtete zur Zeit des Todes Hein 
richs in ——* das «maldrum» Waizen (siligi- 
ul 18 Schilling, fo daß viele Leute Hungers flarben 
während das Malier zehn Jahre ſpaͤter 56 Denarı 
Fahr. cf. @odofr. Celen. p. 474, welcher bei biefe 
legenheit tet, daß die Woͤlfe mehrere Beute ar 
ver ofel auffraßen. 


u 
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fammelnden Armen, ſowie der Ritter gegenüber dem 
wehrlofen Volfe aus. Um fo nothwendiger wäre es 
geweien, daß das verfionbene Reichsoberhaupt ſchnell 
durch einen Fräftigen Nachfolger erſetzt worden wäre. 
Aber Heinrichs VI. nachgelaffener, zum deutſchen Kö⸗ 
nige gewählter Sohn Friedrich war ein Kind von Drei 
Jahren. Auf vem ZTopbette hatte der Bater ihn der 
Zürforge feines Bruders Philipp anempfohlen, Außer 
dieſem war von den Söhnen Friedrichs I. nur der 
minder Fraftige und fittlich tüchtige, feine Kräfte in 
nmerquiclichen Fehden mit feinen Nachbaren verzeh- 
rende Pfalzgraf Otto von Burgund am Leben. Auch 
waren großemtheils Feiner die angefehenften und that 
fräftigften und den Hohenflaufen beſonders befreun⸗ 
beten Fürften auf dem Kreuzzuge abweſend, und obr 
wohl fie auf die Nachricht von des Kaiſers Tode 
fogleich einmüthig den Eid der Treue gegen den jun» 
gen Friedrich erneuerten und faft insgefammt alsbald 
die Rückreiſe antraten, fo hatte doch bis zu ihrer An» 
funft in der Heimath das Parteigetriebe hinlaͤnglich 
Rit, ſich zu entwideln. 


2. Philipp war als jüngfter Sohn zu dem geift- 
hen Stand beflimmt worden. Nachdem er eine 
Zeit lang die Domprobflei zu Aachen innegehabt, 
war er im Jahr 1191 zum Bifchofe von Würzburg 
gewählt worden. Nach Herzog Friedrichs Tode gab 
er, da der Kaiſer einer weltlichen Stüße bevurfte, feine 
geiſtliche Würde auf, ließ fi mit Toscana, Spoleto 
and den matbildifchen Landen und nad dem Tode 
eines Finverlofen Bruders Conrad*) mit dem Her 





*) Conrad war während des Kaiſers Abwefenheit in 
Schwaben zurüdgeblieben, um die deuiſchen Angelegen- 
heiten im Auge zu behalten. Mit feinem Nachbarn, 
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zogtbum Schwaben belehnen und übernahm die Vers 
waltung ver Hobenflaufifchen Samiliengüter in Deutfch- 
land. Im Jahr 1197 um Pfingften fand feine 
feftliche mit der Schwertleite verbundene Vermählung 
mit der griechifchen Kaiferstochter Irene zu Gunzen⸗ 
lech bei Augsburg ftatt *). Heinrich VI. Inüpfte 
an dieſelbe ven Plan, daß Philipp einft den Thron 
des oftrömifchen Reiches befteigen follte. Eben war 
der Letztere mit einem zahlreichen Gefolge **) auf der 
Reife nach Unteritalien begriffen, um den jungen 
Friedrich zur Krönung nad Deutfchland zu bringen, 
als er in Montefiascone die Nachricht von des Kai⸗ 
fer Tode erhielt. Dies beftimmte ihn zur eiligen 
Umfehr. Nur mit Mühe konnte er vor dem Deut 
fchenhafje der erbitterten Italiener über die Alpen 
dringen ***). Deutfchland fand er bei feiner Anfımft 


dem Herzoge Berthold von Zähringen,, ftand er in üb⸗ 
fen Berhältniffen. ben war er gegen ihn im Einver- 
ftändniffe mit dem Kaiſer im Felde, als er bei Durlach 
bei einem DBerfuche auf die Ehre einer Frau den 15. 
Zusu 1196 erſchlagen wurde. Stälin a. a. O. 


°) An einem jetzt verſchwundenen Orte, ſüdlich von Friebs 
berg. Stälina. a. O. J. 455. An demfelben Orte 
hatten auch Herzog Heinrich der Schwarze und Weilf 
VI., jener Hochzeit, dieſer Feſte gefeiert. Stältn I, 
134. Den Sommer 1197 verweilte Philipp auf der 
Burg Schweinhaufen bei Waldfee in Oberſchwaben. 
eo) Von dreihundert Geharnifchten. Die Berwaltung des 
Herzogthums übergab er für die Zeit feiner Abweſen⸗ 
heit dem Bifchofe Diethelm von Conſtanz (aus dem 
Geſchlechte der Herrn von Krenkingen, welcher von 
1190—1206 auf dem biſchöflichen Siuhle ſaß). 

*®#) Otto Samblas. p. 629 sq. — Processerat usque ad 
montem Falconis, castrum quoddam apud Viterbium, 
ubi de morte imperaloris nunciatum est ei, ortaque 
est seditio in partibus illis maxime contra Teutonicos, 
qui tunc in partibus Italiae demorabantur. Unde 
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wie ein von Stürmen aufgeregtes Meer *). Der 
ihres Befchügers beraubten Güter und Leute fuchten 
ſich die umliegenden Herren als Beute zu bemächtigen. 


3. Philipps Abficht ging nun dahin, feinem Nef 
fen die Krone zu erhalten. Er ließ daher durch Bos 
ten und Briefe die geiftlichen und weltlichen Yürften 
ermahnen, des geſchworenen Eides eingevenf zu fein. 
Er felbft wolle während ver Minverjährigfeit des 
geip em Königs die Mühe der Vormundfchaft und . 

altung auf fih nehmen. Aber obwohl es ihm 


in castro eodem quidam de familia ducis oecide- 
bantur, inter quos erat Fridericus nobilis ministeria- 
lis ejus de Tanne, frater dapiferi qui nune est. ‚Et 
ipse dux in magno discrimine ab Italia recessit, et la- 
boriose pervenit in Alemanniam. Chron. Ursperg. 
(Der hohenſtaufiſch gefinnte Verfaffer diefer berühm⸗ 
ten Chronik, gebürtig aus Biberach in Schwaben, 
wurde im Jahre 1215 Abt in Ursberg im bayrifchen 
Schwaben.) - 

*) Scit satis prudentia vestra, qualiter post mortem 
dilecti Domini et fratris nostri H.R. I. A. turbatim 
fuerit imperium et multis turbationum incursibus non 
minus mirabiliter quam miserabiliter lacerari coepit 
et agitari, et per omnes angıulos et fines suos ita con- 
eati, ut a prudentibus non immerito desperari posset 
ipsum Romanum imperium diebus nostris in pristi- 
aum statum nunquam posse reformari, cum quilibet 
jam sine judice viveret et sine lege, et quicquid libi- 
tum foret, faceret pro motu et arbitrio suae volun- 
tatis... . Reveertentes in Alemanniam non sine pe- 
riculo et lahore, et tunc totam Teutoniam minus 
bene dispositam reperimus et inordinatam ... Cum 
nos de partibus Tusciae reversi fuissemus in Ale- 
manniam, totam terram non minus turbatam inveni- 
mus, quam mare ab omnibus ventis posset contur- 
bari. Aus einem Schreiben Philipps an Inno> 
cenz 11I. vom Jahre 1206 ap. Baluzius, Ep. Innoc. 
LI. p. 746 sq. cf. Ann, Argent. p. 92. 
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gelang, mehrere oberbeutfche Yürften und Bifch 
für fih zu gewinnen, fo zeigte es-fich doch bald, t 
jene Oppofition der nieverrheinifchen und weftphalifd 
Großen, an welcher Heinrichs VI. Erbfolgeplan | 
fcheitert war; noch nicht erflorben fei. An ihrer Sp 
- ftand jetzt der Erzbifchof Adolf von Köln aus d 
Haufe der Grafen von Berg, welcher, ein Neffe Bruno 
der. Politit diefes und befonverg des gewandten P 
lipp getreu blieb *) (weßhalb er auch unter al 
Fürſten ver letzte geweſen war, welcher dem jun 
Friedrich den Huldigungseid geleiftet hatte), und auf 
dem bei feiner unerfättlichen Habgier **) Bortheil x 

ver Schwädhung bes deutſchen Königthums bofl 
Um’s Neujahr 1198 wurde vorläufig zu Andern 
von den Verbündeten die Wahl Bertholv’s von Ze 
ringen, eines alten Feindes der Hohenſtaufen *** 
verabredet und von den Erzbiſchoͤfen von Köln u 
Trier — der von Mainz war im Morgenlande < 
weſend — unter Dem Borgeben, daß ihnen das Rec 
die Vorkehrungen zur Wahl zu treffen, zuſtehe, e 
Verſammlung aller Reihflände auf den 1. Mi 
1198 nah Köln berufen. Mit den Anhängern | 
bohenftaufifchen Partei Dagegen verhandelte Philipp 
nach einander zu Dagenau und dann an verfchiever 
Orten in Thüringen. Aber immer Flarer trat 

beraug, daß die Mehrzahl verfelben ver Anerkennu 
eines unmiündigen Kindes abgeneigt fei. In 

ſchwerer Zeit bedürfe e8 eines Fräftigen Oberhaupt 


*) Siehe Bb. XLIX. ©. 439 ff. 
os, Kider, Engelbert der Heilige, re‘ 
Köln und Reichöverwefer. Köln 1853. S. 20 ff. 
or) Siehe über denfelben ein a. a. O. In, 296 ff. 
+) Daß Philipp anfänglid für feinen Reffen wirkte, 
hellt beſonders aus feinem mit den Bür ige von Sp 
u diefem Zweck noch am 21. Januar 1198 abseſch 
— * Vertrag. Böhmer, regesta p. XI, 





⁊ 
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An den Eid gegenüber einem ungetauften Kinde ſeien 
ſie ohnehin nicht gebunden. Endlich ließ ſich Philipp, 
dem Draͤngen feiner Freunde, beſonders des Biſchofs 
Diethelm von Conſtanz nachgebend, damit nicht die 
Krone bei den vielen Gegnern während des langen 
Schwankens auf ein anderes Haus übergehe, den 6. 
Maͤrz 1198 in Arnſtadt zum Könige wählen *). 
Haft um dieſelbe Zeit fand eine Berfammlung der 
Orgenpartei zu Köln ſtatt. Als dieſe, durch das 
Ausbleiben fo vieler Yürften beunruhigt, vie in Thü⸗ 
ringen Berfammelten zu einer gemeinfamen Zuſam⸗ 
wenfunft auf fraͤnkiſchem Boden einladen ließ, fan 
ven die Geſandten, daß fie bereits zu fpät gefommen 
ken. Es wurden nun die Unterhandlungen mit 
derthold von Zähringen fortgefegt. Durch das Zus 
reden feiner Freunde ließ füh (ven 1. Maͤrz 1198) 
dieſer zur Einwilligung in die Wahl bewegen. Die 
kiden Erzbifchöfe erhielten für ihre Bemühungen 
1700 Darf. Doch fcheinen fie ibm fihon damals 
ut getraut zu haben, denn für fein einliches Ver⸗ 
ſprechen, an einem beflimmten Tage mit einem Heere 


®) Asserebant enim se ex electione illa quam in eum fe- 
cerant et ex praestito sibi juramento non teneri. Nam 
affirmabant antequam ipse puer fuisset baptisatus haec 
feisse facta et nullius esse valoris. Dicebant ipsum 
puerum non suflicere ad regimen imperii nec decere 
nee expedire ipsos principes et Rom. imperium sine 
Domino fore et Imperatore. Insuper allegabant ip- 
sum puerum esse electum maxime pro summa patris 
potentia, et ut per hoc patri placere possent ete. Aug 
dem obigen Schreiben Philippe an Innocenz III. 1. c. 
p. 797. Ueber die Wahl Philipps ſiehe befonders 
Böhmer a. a. O. S. 3 f. Als bei der Wahl ans 
weſende Fürſten werden genannt: Die Bifchöfe von 
Magdeburg, Salzburg, Eonflanz, Worms, Eichftäbt, 
Merfeburg, der Abt von Fulda, die Herzoge Ludwi 
von Bayern und Bernhard von Sadfen, der Mark: 
sraf von Meißen, der Graf von Orlamünde. - 
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in Andernach zu erfcheinen, mußten feine Neffen, die 
Grafen von Urach, als Geißeln haften. Bald er- 
fuhren die Fürften in Andernach, Daß Berthold, fei- 
nen perfönlichen Vortheil überlegenn, über die big- 
berigen und noch FTünftigen Gelvopfer beunruhigt, 
auf feine Anfprüche zu Gunften Philipps, welcher ihm 
durch den Bifhof von Conftanz und ven Pfalzgrafen 
Rudolph von Tübingen vortheilbafte Anerbietungen ge- 
macht hatte, verzichtet hbabe*). Seine Neffen, welche 
fich felbft ver Haft, ver Berthold fie, unevelmüthig 
genug, überlich, zu entziehen gewußt hatten, traten 
in den Ciftercienferorven. Während ber eine berfel- 
ben, Berthold, Abt von Salem wurde, ward Con» 
rad fpäter berufen, als Cardinal und päpftlicher Legat 
auf fehr hervorragende Weife in die Firchlich - politi- 
fhen Berhaltniffe Deutſchlands einzugreifen **). Die 
antihohenftaufifche Partei trat nun mit dem Herzoge 
Bernhard von Sadfen, obwohl verfelbe ein Mit: 
wähler Philipps geweſen war, in Verbindung. Aber 
auch diefer fand füch nicht zur Annahme der Wahl 
gewachſen. 


4. Nun mochte Philipp hoffen, ſich mit ſeinen 
Gegnern leichter verftändigen zu können. Allein wenn 
fie ihn auch eine Zeit (zehn Wochen) lang mit Ver: 
fprechen hinhielten, fo waren fie Doch meit entfernt, 
von ihrem Plane, durch Erhebung eines Gegenkoͤnigs 


©) Designato igitur die cum apud Andernacum ab epis- 
eopis et omni multitudine cum apparatu et desiderio 
maximo exspectaretur, ecce rumor pessimus et ejus, 
ignaviae dignus intonuit, ipsum scilicet cum duce Sue- 
viae concordasse et ut ipse regno et electioni renun- 
tiaret, undecim millia marcarum et ducatum ab eo 
accepisse. Grodofr. Colon. ad. ann. 1198 ap. Böhmer 
t. II. p. 330. 

e) Siehe über biefelben Stälin a. a. O. II, 459 ff. 
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ver drohenden Macht des bobenftaufifchen Haufes ein 
Gegengewicht zu fchaffen, abzuftehen. Z3war hatte 
das Kölner Erzbischum ganz hauptfächlich dem Sturze 
Heinrihe Des Löwen feine, auch in weltficher Be- 
ziebung neuerdings fo entfchieden hervorragende Stel- 
lung zu verdanken”). Nichtsveftoweniger fand es 


2) Der Sprengel ber beiden Kölniſchen Herzogthümer — 
ein Theil des alten Lothringen, und Weftphalen — der 
fi nun ununterbrochen von der Mans bie zur Weſer 
auebehnte, ftand Feinem ber alten Stammherzogthümer 
an Bedeutung nad), und feit dieſe zerfallen waren, ift 
von feinem Fürften bie Aufrechtbaltung ber alten ber- 
zoglichen Gerechtſame aud außer den unmittelbaren 
Beftgungen mit folder Zähigfelt verfolgt worden, 
ale von den Kölner Erzbifhöfen und zwar verzugs⸗ 
weife in dem neuerworbenen Weftphalen. Philipp und 
Adolph entfalteten fogleich die größte Thärigfeit in die 
fer Richtung ; die geiftlichen und weltlichen Großen vers 
fammelten fie um ſich auf glänzenden Hoflagern. Bis 
an die äußerfien Gränzen des Herzogthums wurden zur 
Aufrechthaltung des Landfriedens und zur Behauptung 
des Koͤlniſchen Einfluffes Burgen gebaut und Städte 
befeftigt,, die unmittelbaren Beftgungen durch Anfauf 
vermehrt, in allen wichtigen Feſten Mitbeſitz, Lehns— 
berrlichfeit oder Deffnungsrecht erworben ; der Thron: 
Rreit wurbe dazu benußt, Die neuerworbenen Rechte 
durch Fönigliche Beftätigungen zu fichern, auch wohl 
fhon der Verſuch gemacht, die Herzogsgewalt über Die 
urfprünglichen Gränzen auszudehnen. So bedeutend 
auch Durch große unmittelbare Beftgungen, durch mäch— 
tige Lehensträger, durch den Erwerb von Graffchaften 
und Hoheitsrechten aller Art die weltliche Gewalt ans 
derer geiftlichen Kürften geworden fein mochte, fo war 
ed ihnen, mit Ausnahme etwa des Biſchofs von Würzs 
burg, doch nirgends gelungen, herzogliche Rechte in 
einem großen gefchloffenen Bezirke zu erlangen. Dad 
machte es ben Kölner Erzbifchöfen zu Ende des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts möglich, überall entfcheidend in bie 
a elegenpeiten einzugreifen. Ficker a. a. O. 


dect. d. Stoib. X. G. ®. 50. 4 
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Adolf von Köln zulege nicht mehr bevenflih, auf. 
den Sohn Heinrich des Löwen fein Auge zu werfen. 
Zu flatten Fam ibm bier fein inniges Verhaͤltniß zu dem 
Könige Richard von England, dem Oheime des fun- 
gen Welfen. Den augenfälligfien Bemeis bierven 
batte Adolf bei Richards Rüdreife aus Deutfchland 
nach England gegeben. Cr hatte ibn nicht blos drei 
Tage lang bemwirtbet, fonvern auch nach Beendigung 
einer Meſſe, zu deren Anhörung er feinen Gaſt be- 
wogen, in dem Chore unter den Sängern laut die 
Worte angeftimmt: „Nun weiß ich wahrhaftig, daß 
der Herr feinen Engel gefandt und mich errettet hat 
aus der Hand des Herodes“*). Ta ver Pfalzgraf. 
Heinrich, das damalige Haupt des melfifhen Hauſes, 
als Kreusfahrer noch abweſend mar, fo wurde deſſen 
Bruder Dtto **) für die königliche Würde auserfeben. 
Die Grafen von Leiningen und Darburg follten ihm 
von dem Vorhaben der Fürften Nachricht geben. 
Richard felbft wurde, wohl wegen feiner Belehnung 


*) Rex Anglorum, ad instantem Adolphi Coloniensis 
Archiep. petitionem Coloniam veniens, in ipsius pala- _ 
tio cum honore summo recepfus est, in sumptibus 
magnis, in epulis profusioribus ibidem wmoraturus 
per triduum. Die vero tertia procuravit Archiep., ut 
Rex in ecclesia beati Petri missam audiret. Archiep. 
ita, deposita majestate sua, praecentoris assumens 
officium et stans in choro cum cantoribus caeteris, 
illam solemnem missam solemniter inchoavit: Nunc 
scio vero, quia misit Dominus Angelum suum, et 
eripuit me de mana Herodis. Raduik de Diceto 
imagines historiarum, ap. Brial rer. Franc. Script. 
t. XVII. p. 646. Roger von Hoveden, welcher 
(1. c. p. 563 sq. } baffelbe berichtet, fügt bei; Adolf 
habe den König bie zu dem Hafen von Antwerpen, bie 
wohin der Faiferliche Geleitsbrief lautete, begleitet. 

»°) Der wahrfcheinlichen Nachricht eines engliſchen Schrift⸗ 
ſtellers zufolge wurde berfelbe von Richard zuerſt 
vorgefchlagen. 
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mit den burgundiſchen Ländern, von dem Erzbiſchofe 
von Köln und andern Großen zur Theilnahme an 
ver Wabhlverbandlung*) eingeladen. Er zog es je 
doch, da er wegen Nichtentrichtung ver verfprochenen 
Summe an die Fürſten abermals auf Deutfchem Ge- 
biete. fefigehalten zu werden fürdhtete, vor, einige 
Bifhöfe und weltliche Herren als Bevollmächtigte 
abzufenden**). Wohl Iohnte es fih, zur Erreichung 
des Zieles große Geldſummen aufzuwenden. Denn 
en durch Bande des Blutes und der Freundſchaft 
eng verbundener Kaifer mußte für den König von 
England ale Herrn fo vieler franzöfifhen Beſitzun⸗ 
gen gegen den König von Frankreich, deſſen natür- 
lies Streben auf Schwächung des erftern binzielte, 
von großem Xortbeile fein. -  :. 0 


5. Im April 1198 wurde Otto in Köln unter 
keitung des dortigen Erzbifchofs mit Anwendung vie 
im englifhen Goldes gewahlt***"). So ftanden ih 


%) Praeceperunt ei, in yi sacramenti et fidei, quibus 
astringebatur imperatori et imperio Romano, quod 
omni contradictione et occasione remota veniret Colo- 
niam ad prenominatum terminum, et ipse sicut prae- 
cipuum membrum imperii esset simul cum illis ad 
eligendum imperio idoneum Deo auxiliante imperato- 
rem. Rog. de Hoveden l. c. p. 556. 

#®) Rog. de Hoveden ]. c. p. 586 sq- 

#9) Adolphum episcopum intelligo , qui post murtem 
Henrici imperatoris quasi venale imperium habens, 
veneno avaritiae se ipsum infetit, plurimosque inter- 
fecit. Nec mirum. Posuit enim cor suum, tdest, 
consilium seum, in ventres luporum, ad ihesauros 
Richardi regis Angliae, late hiantium, quorum con- 
silio Oktonem Saxonem, ſilium sororis ejus in re- 
gem Romanorum elegit. Ex tunc crudelis illa bestia 
scilicet avaritia, facta est homo, idest, hominibus 
ita sociabilis et cara, ut ejus zeio christianae polesta- 
tes a justitia et fide moti, negligerent juramenta, per- 

4* 
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zwei Könige im Reiche gegenüber, beide von gleis 
chem Alter, noch in der erften Blütbe des Lebens 
ſtehend. Otto batte feit früher jugend fein Leben 
außerhalb Deutfchland zugebracht. Der Muth und bie 
Kühnheit des Neffen, welche durch Förperliche Kraft, 
Gewandtheit und Schönheit geboben wurde, hatte ihm 
die Zuneigung des hauptfächlich durch ritterliche Tu⸗ 
genden glänzenden Königs Richard erworben, welcher 
ihn zuerft zum Grafen von Marche ernannte. Gpäs 
ter, als er. ven Plan verfolgte, ihn mit der Thronerbin 
des Königs von. Schottland zu vermählen, dachte er 
ibm die Grafſchaft York zu. Weil aber die Ber: 
bandlungen wegen Schottlands ſich zerſchlugen und 
viele Bafallen von Yorf nicht in ein Lehensverhält⸗ 
niß zu ihm treten wollten, erbielt er 1196 das Her- 
zogthbum Aquitanien oder die Graffchaft Poitou. Hier 
batte er Gelegenheit, feine Zapferfeit in den Kriegen 
mit dem Könige Philipp Auguft von Frankreich zu 
erproben **). Aber der perfönliden Zapferfeit un 
dem ungeftümen Muthe ftand nicht mäßigend die rus 
bige Ueberlegung und die Berechnung des Stagte- 
mannes zur Seite, igenfchaften, welche in noch 
höherem Grave der Beberrfcher eines Reiches noth- 
wendig batte, in welchem, wie in dem römifchen, fo viele 
Gegenfäge und Strebungen im Einklange zu balten 
waren**). Nicht unvortbeilbaft unterfchied ſich daher 


juria parvipendentes. Caesar. Heisterb. Dialogus 
visionum et miraculorum. 1. ll. c. 30. 

*) Siehe über Dito’s frühere Geſchichte Böhmer Re- 
gesta. p. XV1l, 26 f. Die Quellen und Literatur über 
benfelben p. XXI. Die Regeften deſſelben p. 27—65. 
Eine Sufammenfeilung ber älteren Nachrichten über 
Dito IV. findet fi in den Orig. Guelficae t. 111. 


p- 245— 376. 

**) Die Urtheile der alten Schriftſteller über Dito’s Eigen« 
fhaften und Charakter fiehe bei Böhmer a. a. O. 
P- . 
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von ibm fein Rivale Philipp. Kam er Otto auch 

nicht gleich an kriegeriſchem Muthe und perfönlicher 
Zapferfeit, fo zeichnete er fid aus durd feine Eit- 

tm, Milde und Freundlichkeit, Vorzüge, welche, wie 

vie des Welfen an fein Herumtummeln auf Turnieren 

and Schlachtfelvern, fo daran erinnerten, daß er Die 

erſte Zeit feines Lebens im Dienfte ver Kirche, als “ 
für ven Altar beftimmt, zugebracht hatte *). 


%) Erat enim vir mansuetus et humilis et admodum af- 
fabilis, et quia literatus erat divina devotus valde 
frequentabat. Et cum in ecclesia inter alios lectiones 
et responsoria recitaret, clericos sive scholares paupe- 
res a se non removebat, sed quasi conscholasticos 
eos habebat. Arnold. Lubec. 1.7. c.7. cf. Böhmer 
a. a. O. p. XIII. Die Quellen über Philipp find an⸗ 
gegeben ebendafelbft p. XVI. Eine fehr dankenswerthe 

barakteriftit der deut ſchen und italieniſchen 
und fonftigen Duellenfchriftiteller von 1198 bie 1254 
gibt derfelbe, um bie mittelalterliche Geſchichte aͤußerſt 
verdiente, von echt patriotiicher Gefinnung erfüllte 
und bie fegengreiche Wirkſamkeit der Kirche und der 
Bäpfte überall unbefangen anerfennende Geſchichtsfor⸗ 
ſcher p. LXVIN ff. P. IXXX f. führt derfelbe die all« 
gemeineren Hülfemittel für Die Gefchichte Diefes Abſchnit⸗ 
tes an. Da der vorliegende Regeftenband fchon wegen 
feines hohen Preiſes wahrfcheinlich in den Händen nur 
weniger unferer Leſer ſich finden wirb, fehen wir ung 
veranlaßt, B Wi mers Urtbeil über den leider auch von 
Seiten der Katholiken viel zu wenig benugten und ges 
fhägten Raynaldus hier beizufegen : „Die erſte Stelle 
ſowohl nach der Zeitfolge ald nach dem Gehalt behaupten 
noch immer und wohl für immer die Annales ecclesiastici 
in der Durch Raynald feit 1646 herausgegebenen Abtheis 
lung. Ich nehme diefed Werk mit immer neuer Bes 
wunderung zur Hand für das Material, welches es 
mitteilt, für die Vollſtändigkeit der theilweife (wo 
feine Drude noch vorhanden waren ) nad) Hbf. benutz⸗ 
ten Quellen , für die Beſchränkung auf die wirklichen 
Urzeugnifle, für das Map in der Darftellung. Möchte 
doch jedes meiner Citate eines in biefem Werke allein 
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6. Durch Brabant und Lüttich, deſſen Biſchof 
Albert er vergeblich für ſich zu gewinnen ſuchte, zog 
Otto, mit engliſchen Geldern reichlich —— 
nach Koͤln, welches ihm einen feſtlichen Empfang be⸗ 
reitete. Das erſte und zugleich ſehr wichtige Unter⸗ 
nehmen war, Aachen, ſeit Karl dem Großen die 
Kroͤnungsſtadt der deutſchen Könige, in ſeine Gewalt 
zu bekommen. Da ringsum feindliches Gebiet war, 
hatte Philipp ſogleich bei der Nachricht von Otto's 
Wahl die Stadt mit einer Beſatzung unter dem eben 
erft während der Rüdreife aus dem gelobten Lande 
gewonnenen jungen Herzoge Walram von Limburg 
und dem Truchfeß Heinrich von Waldburg verfehen. 
Nach einer Belagerung von vier Wochen, nad einem 


oder am frübeken und immer richtig abgedruckten Ac⸗ 
tenflüdes zugleich ale eine Aufforderung gelten, borten 
nachaufeben , in welchem Zufammenhang es ee 
Wenn die Betradptung ſchmerzlich ift, daß fo 
Männer, wie Baroniud und Raynald, , troß — 
gregation des heil. Philippus Neri, arm an Nachfolgern 
waren, fo iſt der Vorwurf um fo größer, daß — 22 — 
—* vꝛ⸗ fie geleiſtet haben, IN Pa benutzt us 
rigebilbet wurde. eu piliche ‚wenn aud 
n auf dieſes W en a FR de Gegen⸗ 
a als neuer 806 dienen, um en 7 
*) Nach der ohne Zweifel übertrieenen & 
Arnolbvon RübedL. 7. c. 17. fü Mlhrte Oo 
150,000 Mark auf fünfig Saumtbieren mit ſich. 
Mash. deu Chrom. Halberst. hatte Dito feinem Obelm 
die Grafſchaft Poitiers verkauft, ‘um bem — 
einer Wähler zu ſtillen. Böhmer, „aregehen 
Arnold von Tübed erzählt bei obiger elegenbeit, 
der König von Frankreich habe fih bei Dito’d Durch⸗ 
reife durch fein Land gegen ihn geäußert, berfelbe werde 
König werben. Wenn er nur Sachſen ganz 
für fig gewinne , folle er ihm ein Pferd geben; er 
ſelbſt dageg werde ihm, wenn ⏑—⏑—⏑ ——⏑——— 
drei been Slädie feines Reiches, Parid, Etampes und 
Orleans, abtreten. 
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Aufwande von großer Zapferfeit auf beiden Seiten 
trat Walramı mit dem Feinde in Unterhandlung und 
ofnete, durch eine beträchtliche Geldſumme für fich und 
die Befagung und durch Beflätigung in dem Befige der 
von Philipp ihm zugetheilten Feſtung Bernflein gewon⸗ 
nen, den 10. Juli die Zhore*). Zwei Tage fpäter 
wurde Otto in Gegenwart einer Anzahl Bifchöfe und - 
weltlicher Fürſten Durch den Erzbifchof von Köln zum 
deutichen Könige gekrönt. Wie er eivlich gelobte, 
die Rechte der Kirche zu achten, fo leiftete er Verzicht 
auf den unbeweglichen Nachlaß ver Bifchöfe, um 
dieje in dem ganzen Reiche für ſich zu gewinnen**). 


7. Run eilte auch Philipp, nachdem er fhon feit 
Ende März ven königlichen Namen angenommen hatte 
und in der Oſterwoche zu Worms unter Krone gegangen 
par***), Durch Vornahme feiner feierlichen Krönung 

ich feinem Gegner gleich zu ſtellen. Am Feſte Ma— 
na Geburt 1198 verfammelten fih zu Mainz auf 
keine Aufforderung feine Anhänger aus faft allen 
Bauen des Reiches. Aber der Erzbifchuf von Mainz, 
Dentichlande Primas, mar immer noch abweſend. 
Da auch fonft Fein veutfcher Bifchof ibm fich wills 
führig zeigte, wurde die Krönung von dem Erzbifchofe 
Agino von Zarantaife (in Savoyen) unter Affiftenz 
des bereitd wieder von Otto algefallenen Erzbifchofs 


) Reinerus Leodiensis ap. Böhmer fontes t. Il. p. 373. 
Ann. Argent. 1. c. p. 100. 

“) Böhmer, Regeften p. 29 f. Anweſend waren bei der 

: Krönung : die Bifchöfe von Straßburg, Minden, Pa- 
derborn und Utrecht, die Herzogin Mathilde von Bra 
bant, der Herzog Heinrih von Limburg, bie Grafen 
von Flandern (der nachmalige Kaiſer Balduin son 
Conftantinopel 3, Holland, Geldern, Cleve, Jülich 
und andere Herren aus den untern Landen. 

“*) Godofr. Colon. 1. c. p. 330. 
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von Trier vollzogen *). Als hinreichender Erfat 
dafür, daß Otto auf Karls des Großen Thron gefeß 
worden war, fonnte es gelten, daß Philipp mit bei 
erften Kaifers Krone und den Reichskleinodien, di 
fich Schon fo lange im Befige feiner Ahnen aus den 
falifchen und bobenftaufifchen Haufe befunden hatten, 
geſchmückt worden war. Unterfuchen wir noch Die 
Machtverbältniffe beider Gegner zu einander, fo er: 
gibt fih, daß auf Philipps Seite ver größere Thei! 
des Reiches ſtand. Zu feinen bisherigen Anhänger: 
batte er fo eben noch neue ſich zu erwerben gewußt 
Höber als der Uebertritt des manfelmüthigen, ver 
materiellen Anerbietungen leicht zugänglichen Erzbi: 
fchofts Johannes von Trier, welcher, nachdem er ein 
Zeitlang Friedrichs 1. Kanzler gewefen, im Yahrı 
1190 von Heinrich VI. zu feiner nunmehrigen Würd 
befördert worden war, war Die Freundſchaft Ottokar 
von Böhmen zu ſchätzen, welcher fich nach dem Ton 
des Biſchofs Heinrid von Prag wieder Der genannter 
Stadt bemächtigt und nach einem Vergleiche mit feinen 
Bruder Wladislav, welcher Mähren für ſich behielt 
die Regierung in Böhmen übernommen und außerdem 
ven obne Rüdfiht auf Das Wahlrecht Des Capitele 
von ihm ernannten Bifchof Daniel von Prag von 
der Stellung eines deutſchen Neichsfürften zu be 
eines landesherrlichen Vaſallen ernievriget hatte **). 
Philipp erkannte das Geſchebene an und juchte Dttofaı 
noch fefter an fich ‚zu feffeln durch Verleihung der koͤ⸗ 
niglihen Würde, in deren Befig ſeitdem die Herrfchen 
Boͤhmens blieben***). Auch ver junge Walram vor 
®imburg trat, unzufrieden über Otto's treulofes Be: 
nehmen +), zu Philipp zurüd. Was vie übriger 


*) Ci. Böhmer, Regesta p. 5. 
+) Palacky a. a. O. 1, 1. * . 
+4), Palacky, a. a. O. I, 1, 
) Otto hatte bie, Walram pn für die Uebergabe 





- 


— — — — — — -. 


Bon Imocenz III. bis Bonifaz VIII. 67 


während des Sommers aus Syrien zurüdgelehrten 
FZürften betrifft, fo erflärten fich bei weitem die mei⸗ 
fen, den Herzog Heinrih von Brabant und Otto's 
älteften Bruder, den Pfalzgrafen Heinrich, abges 
rechnet, für die Sache des Hobenftaufen, welcher in 
tem ebenfalls von feiner zweiten Kreuzfahrt zurüdge- 
kehrten Marfchall Heinrihb von Kalertin aus dem 
hwäbifchen Gefchlechte ver Herrn von Pappenheim*) 
eine tüchtige militärifhe Stütze fand. Ditto’g 
Macht dagegen befchräntte ſich faſt allein auf ven 
Norpweften Deutſchlands, auf den Niederrhein und 
Niederſachſen. In deſſen Mittelpunft faß fein mäch⸗ 
tigſter Anhänger, der Erzbiſchof von Köln. Dieſem 
a Macht ſtand am nädften der Herzog von Bra⸗ 
bant, mit deſſen erft fiebenjähriger Tochter Maria er 
kb verlobte, um ihn noch fefter an fich zu Fetten. 
Benn er außerdem auf Englands Unterflügsumg an- 
gewieſen war, fo fonnte e8 auf der andern Geite 
richt fehlen, daß der König von Frankreich, da nad 
Heinrichs VI. Tode die politifche Lage Deutſchlands 
Rh ganz verändert hatte, durch das gemeinfame In⸗ 
terefie ver Bertheidigung gegen einen gemeinfamen 
Feind getrieben, in vem Hobenſtaufen einen natürs 
lihen Bundesgenofien erfannte. In ver That war 
au bereits den 29. Juni 1198, noch vor Otto's 
Krönung, zu Worms ein Bündniß zwifchen Philipp, 


Aachens zum Lehen übertragene Feſte Bernftein zwei 
Tage nachher dem Erzbifchof von Köln zur Zerftörung 
ausgeliefert. Godofr. Colon. 1. c. p. 331. 

*), Abel a a. D. 328 f. Diefer Kriegsmann, welchen 
Chron. Sampetrinum ad ann. 1208 «trium praedeces- 
sorum enutritor regum» nennt, hatte dem Kreuzzuge 
unter Friedrich 1. beigewohnt und blieb nach feiner 
Rückkehr in fleter Umgebung Heinrichs VI., welder 
ihm einige Tage vor feinem Tode in Anerfennung ſei⸗ 
ner vielen und ausgezeichneten Dienfte reihe Schenkun⸗ 
gen vermachte. 
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ven Hohenſtaufen und Philipp Auguft von Fran 
resch gegen Richard von England und deſſen Berbin 
dete, „den Grafen Otto von Poitou,“ den na 
Unabhängigkeit von Frankreich ſtrebenden mächtige 
Grafen Balduin von Flandern und den Erzbiſch 
Adolf von Köln abgefchloffen worden *). Noch abı 
blieb die Frage, für welche ver beiden Parteien fü 
der römifhe Stuhl erklären werde, zu löfen übrü 
Von diefer Entfcheidung hing großentheils die Löfun 
des Streites ſelbſt ab. 


8. Es ift eine merkwürdige Erſcheinung, vaf 
nachdem unter Heinrih VI. das Uebergewicht da 
Kaifertbums in einem die Freiheit ver Kirche ve 
nichtenden Maße fi) geltend zu machen gefucht hatt 
nach veffen Zope beinahe ein entgegengefeßtes Be: 
haͤltniß ver beiden höchften Gewalten ver Chriftenhe 
zu einander eintrat. Während des gewaltigen Hi 
benftaufen Univerfalmonardie, welche ſchon in ihren 
Entwurfe die ganze Größe der Gefahr zeigte, i 
welcher die Kirche fchwebte, in Zrümmer fiel, um 
deſſen Bruder den deutfchen Kaifertbron erft gegen 
über einem Nebenbubler zu erfämpfen ſich anfchickte 
wurde durch die göttliche Vorfehung ein Mann aı 
St. Petri's Stuhl berufen, unter welchem die Mad 
und Hoheit der mittelalterlichen Kirche ihren Höh 
punft erreichte. Am 8. Januar 1198 war Eölı 
fiin IH., neungig Jahre alt, geftorben. Heinrich's V 
©emwaltthätigfeit hatte es dahin gebracht, Daß da 
römifche Gebiet auf allen Seiten von bohenftaufifche 
Lehen umgeben wurde. Nicht nur galt es jegt, zı 


*) Orig. Guelf. Ill, 752. Mon. Germ. IV, 402. 8 
reits im Sommer 1197. war zwiſchen Richard un 
Balduin ein Schuß» und Trugbündniß abgefahloffe 

: und von Otto als Brafen von Poitiers beſchwore 
worden. Orig. Guelf. 111, 732. 
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Entfernung aller feinplihen Einwirkungen vie Wahl 
za befchleunigen, fonvdern auch einen Mann auf den 
apoftolifchen Stuhl zu erheben, veffen TIhatkraft die 
alten Nechte und Anfprüce der römifchen Kirche auf 
Gicilien und verfchievene Gebiete in Mittelitalien 
wieder zur Anerkennung zu bringen und überhaupt die 
Freiheit der Kirche gegen die Willführ der weltlichen 
Gewalt aufrecht zu erhalten im Stande wäre. So 
wählten denn die Cardinaͤle bereits am Todestage 
Coͤleſtins einftimmig den Kardinal Lothar, ven Sohn 
des Grafen Traſimund von Segni. Während der Be- 
rathung fah man drei Tauben häufig in ver Ber- 
kmmlung umberfliegen. Als ver Gewählte den ihm 
kertömmlicher Weife gebührennen Platz, abgefonvert 
von den Uebrigen, einnahm, foll die weißefle unter 
imen an feine Rechte geflogen fein. Innocenz III. *), 


*) Sein Ausfehen und feinen Charafter Ken der gleich» 
jeitige Verfaſſer feiner gesta (c. 1.) alfo: « Fuit vir 
perspicacis ingenii et tenacis memoriae, in divinie 
‘et humanis literis eruditus, sermone tam vulgari 
quam litterali disertus, exercitatus in cantilena et 
psalmodia, statura mediocris et decorus aspectu, me- 
dius inter prodigalitatem et avaritiam, sed in eleemo- 
synis et victualibus magis largus et in aliis magis par- 
cus, nisi cum necessitatis articulus exigebat;; severus 
contra rebelles et contumaces, sed benignus erga 
humiles et devotos; fortis et stabilis, magnanimus et 
astutus, fidei defensor et haeresis expugnator ; in 
justitia rigidus, sed in misericordia pius ; humilis in 
prosperis et patiens in adversis ; naturae tamen ali- 
quantulum indignantis, sed facile ignoscentis. Die 
gesta Innocentii, denen diefe Stelle entnommen, finden 
ſich bei Baluzius in der Ausgabe der Briefe unfers 
Papftes t. I. p. 1—88. und nach biefem abgedrudt bei 
Muratori, Rer. Ital. script. T. III. P. I. p. 486-576. 
Bon den Briefen des Papfted wurden die Bücher 1,2, 5 
theitweife und 10 bie 16 zulegt von Bakızius zu Paris 
1686 in zwei Foliobänden herausgegeben, Dem erften 
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wie der Gewählte fih nannte, war ein Mann vor 
fhöner, mürvevoller Geftalt, feinem, durchdringen 
dem Verſtande, ſtarkem Gedächtniſſe und energifchen 
Willen. Seine Bildung hatte er in Rom, dann ir 
Paris, dem damaligen Hauptfige theologifcher Wiſ— 
fenfchaft, und zulegt in Bologna, der hohen Schule der 
Rechtsgelehrſamkeit, erhalten. Gregor VII. battı 
ibm das Subdiaronat, Clemens III., ein naher Ber: 
wandter mütterlicher Seite, die Würde eines Carbi: 
nals ertbeilt (1190). Die für die Kirche ruhmlofe 
Zeit während ver Regierung Cöleſtins Ill., melde 
dem gegen fein Haus feinvlich gefinnten Geſchlecht 
der Orfini angehörte und noch auf dem Todbette Dis 
Cardinäle zu bewegen geſucht hatte, den Cardinal 
Johann von St. Paul aus dem Haufe Colonna zu 
feinem Nachfolger zu wählen, brachte er in Zurüd: 
gezogenheit, wahrfcheinlich größtentheils auf ven Gü— 
tern feines Haufes bei Anagni in Betrachtung dei 
geetlihen und menſchlichen Dinge und in wifjenfchaft: 
icher Thätigfeit zu. ine Reihe von Schriften ha: 








Bande diefer Ausgabe ift das „für Deutfchland gan; 
unfchägbare” Registrum de negotio Imperii (p. 687— 
764), welches die auf ben deutfchen Thronftreit Chie 

: zum Jahre 1208) ſich beziehenden Actenftüde enthält 
beigegeben. Dazu fommen noch die von Brequigny unt 
La Port du Theil im Jahre 1791 in Paris (Diplom. ac 
res Franc. spect.) in ebenfalls zwei Foliobänden veröft 
fentlichten Briefe, welche die Bücher 3 und 5 theilweift 
unb 6 bie 9 vollkändig (fowie auch die gesta) enthalten. 
Außerdem finden ſich in verfchiedenen Sammlungen viel 
Briefe zerfiveut. Bet dem aufferordentlich großen Umfang 
bed Briefwechfeld Diefes Papftes wären forgfältig ausge: 
arbeitete Regeften deſſelben fehr zu wunſchen und nad 
bisherigen Borarbeiten feine fchwierige Aufgabe, 

Die Monographie Kr. von Hurtere über Innocen; 
Ill. fegen wir als allgemein befannt voraus und etwad 
zum Lobe diefes berühmten Werkes binzuzufegen, halten 

.wir für überflüffig. \ 
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ben fich als Früchte feiner ſtillen Muße bis auf ung 
erhalten und legen von der Tiefe feiner Gelehrfamleit 
und von dem Ernfte feiner Weltanfhauung Zeugniß 
ab *%). Daß ein Dann von fo fireng afcetiichen 
Grmdfägen, wie fie in der Schrift von der Verach⸗ 
tung ber Welt ſich ausgefprochen finden, von feinen 
Amtsbrüdern auserforen wurde, das Schiff der Kirche’ 
als geiftiger Bater von Yürften und Völkern zu ve 
gieren, und daß der Gewählte aus der Einfantkeit zu 
den Gefchäften gerufen, dennoch ſolche Meifterfchaft 
befundete, mag auf ven erfien Blick befremvend ers 
ſcheinen. Aber auch Innocenz' II. großer Vorgänger 
md Geiftesgenofie Gregor VII. war einft in ven 
Mauern von Clugny für feinen Beruf erzogen wor- 
den; und der Abt von Clairvaur, ver heil. Bern- 
hard, fchöpfte und bewahrte in der Abgefondertheit von - 
der Melt die Kraft und Unabhängigfeit des Geifteg, 

m die von ihm verachtete Welt zu beberrfchen. 


9. Nachdem Inmocenz vie heiligen Weihen als 
hrieſter und Bifchof erhalten hatte, wurde er den 22. 
Februar 1198 durch den Biſchof von Oſtia mit dem. 
Yallium und ver Mitra als Zeichen der päpftlichen 
Gewalt geſchmückt und in fefilihem Zuge unter dem 
Jubel des Volkes aus der St. Petersfirche nach dem 
dateran geführt *). Wenn manden der Zeitgenoffen 
vie Wabl des fiebenundpreißigjährigen Innocenz in 
Anbetracht feiner für die Uebernahme ver höchften 
Würde verhältnißmäßig fo großen Jugend bevenklich 
erſcheinen mochte ***), fo legte ver neue Papft doc 


*) Das Nähere hierüber werden wir im nächften Bande 
beibringen. 
*) 0.2—8. 1. c. p. 486 sq 
**e) Defannt iſt die Stelle bei Walther vonder Bogel- 
weibe: 
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gleich von Anfang an ven Beweis ab, daß er d 
Umfiht und Zähigfeit des höhern Alter mit d 
Kraft und Energie der Jugend zu vereinigen wifl 
Als hatte er bisher nur auf die Regierung der Kird 
fi vorbereitet und die für Die verſchiedenen Berhäl 
niffe zu treffenden Maßregeln Schon zum Boraus i 
Geifte getroffen, tragen alle feine Handlungen de 
Gepräge ver ruhigften Ueberlegung und ficherfien Aus 
führung. Das göttliche Gefeg, getragen und erklä 
durch Die Autorität der Kirche, war ihm die Rich 
fchnur, das Papſtthum ver fefte Grund, auf ven ı 
füh gegenüber den wandelbaren, in Gegenfäße ze 
fallenen, irvifhen Dingen flügte. 


10. Innocenz' II. nächftes Ziel war die Wiede 
. berfiellung der päpftlihen Macht in Rom und ve 
Kirchenſtaate. In der Stadt Rom herrfchten b 
dem unſteten, der Beſtechlichkeit und ſonſtiger fremd 
Einwirkung, ſowie der Aufwiegelung von Demagı 
gen zugaͤnglichen Sinne der Bewohner während bi 
Mittelalters häufig Streitigkeiten, in Folge welch 
die Päpfte ſich andere Aufenthaltsorte ſuchen mußte: 
Gleich nach feiner Wahl drang das Volk in Inn 
cenz, ihm das gewohnte Wahlgefchenf zu geben. IM 
Mühe brachte der Papft bei der Erſchoͤpfung d 
Schatzkammer die nöthige Summe zufammen. Di 
Volkes freudige Stimmung hierüber benußte er fı 
glei, um, was von großer Wichtigkeit war, Du 
von dem Kaifer eingefegten und in Lehenspflicht g 
nommenen Präfeet der Stadt ſich huldigen zu laſſe 


Owe ber —— iſt zu jun 


Gedichte Watipere on der ee fe 
ebichte 2a von er as ausgegeb 
von Lachmann. S. 9. Ueberfegt von K. Sim ro 


und erläutert von K. —8 und W. Wackera 
gel. 3, 18. 
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Außervem ließ er einen andern Senator dur einen 
Bevollmächtigten fegen und deſſen Amt von nun an 
in feinem Namen verwalten”)... Nachdem er fo in 
dem Praͤfecten des Kaifers und in dem Genator bes 
Volles Gewalt an ſich gebracht hatte, konnte er fid 
der Herrfchaft über die Stadt vorläufig verfichert hal⸗ 
tm. Auch vie benachbarten Barone beeilten fi, 
ihrem Lehensherrn den Huldigungseid zu leiften. Zur 
fimellen Erreihung der fonft ſchwierigen Aufgabe 
* in Mittelitalien die päpſtlichen Anſprüche gel⸗ 

md zu maden, famen ihm die Umftände zu Statten. 
In diefen Gegenden, dem eigentlichen Kirchenftaate, 
ver Schenfung Pipins und ter Gräfin Mathilde, 
herrſchten, theilweife feit längerer Zeit, gänzlich aber 
kit Heinrich VI., welder aus dem friegerifchen, 
nad Erwerb fremder Leben lüfternen Adel Deutſch⸗ 
lands fich kräftige Stützen feiner Militärberrfchaft 
ausgermählt hatte, veutfche Statthalter im Namen des 
Kaifers. Mit der Anconifchen Marf und der Ro⸗ 
magna batte Heinrich den Keichsfenefhall Markwald 
von Anmeiler belehnt, welcher, da er fi) um dag ho⸗ 
benftaufifche Haus hoch verdient gemacht, von dem 
ſterbenden Kaifer zum Reichsverweſer über Sieilien 
ernannt, von Conſtanze aber aus letzterem Lande 
verbannt worden war. Als die von den in die Marl 
abgefannten zwei Cardinälen gepflogenen Unterhand⸗ 
Imgen zu feinem Refultate führten und Markwald 
Gewalt gebraucht, wurde er mit dem Banne belegt 
und mit Krieg überzogen, in Folge deſſen faſt die 
ganze Provinz für ihn verloren ging**). Das Her- 

zogthum Spoleto, vie Grafichaft Aſſiſi nebft ver 
—* Sora war dem ſchwäbiſchen Ritter Con— 
rad von Uerslingen übergeben worden. Zwar wurde 


©) Gesta c. 8. 
*8) Gesta c. 9. 
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er von dem Papfle, da er auf die Regierung nicht 

gleich verzichtete, gebannt, nichtsdeſtoweniger fuc 
er ihn durch Die vortheilbafteften Anerbierungen 

gewinnen. Als er feine Bemübungen an des Papf 
Feftigfeit und des Volkes Abneigung gegen Die deutſ 
Herrfchaft fcheitern ſah“), entband er die Vafall 
des Eides, übergab die feften läge und fehrte m 
Deutfchland zurüd. Auch in das Exarchat Raven 
wurde ein Legat gefandt. Da aber der dortige E 
bifchof feine auf päpftlihe Urkunden gegründet 
Nechte vorwies, hielt Innocenz es für geratben, | 
Anfprüce der römifchen Kirche zu einer andern 3 
geltend zu machen. Einen großen Beweis v 
Staatsklugheit legte er ab, als er, ftatt fich mit To 
cana wegen Durchſetzung der Rechte der römifd 
Kirche in. einen Streit zu verwideln, die repubki 
nifche Freiheit der dortigen Städte als wirkfamf 
Mittel gegen Das monardifche Uebergewicht der dei 
hen Kaiſer in feinen Schug nahm. Wie die Lo 
barden auf die Nachricht von Heinriche VI. Tode ihr 
Bund erneuert hatten, fo fchloffen auch die tufeifch 
Städte ſchon unter Cöleftin II. ven 11. Noveml 
1197 unter fih ein Bündniß. Innocenz II. 1 
ftätigte Dafjelbe, nachdem die Rectoren nach lang 
Verhandlungen mit ihm über eine Form ſich verftö 
digt hatten, durch welche ihre von dem Papfte gelte 
gemachte Abhängigkeit von dem römifchen Stuhle 
wahrt blieb **.) Das mächtige Pifa allein zog eg vı 


€) Licet autem Dominus Papa conditionem istam util: 
reputaret,, quia tamen multi scandalizabantur ex 
tanquam vellg Theutmicos in Italia confovere, ı 
crudeli tyrannide redegerant eos in gravissim: 
servitutem, in favorem libertatis dechnans ı 
acceptavit oblata. gesta c. 10. 

**) Aus den Beitimmungen deſſelben heben wir folgen 
auf die römifche Kirche fich beziebende hervor: Et n 
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trog aller Bemühungen des Papftes und felbft des 
Banned, womit es bereits von Cöleſtin III. belegt 
worden war, auch fortan auf Seite ver Faiferlichen 
Partei zu bleiben*). Noch maren die Verbältniffe 
inUnteritalien zu ordnen. Hier war nach Hein» 
richs VI. Zode große Verwirrung eingetreten. Um 
dem Lande Ruhe zu verfchaffen, ließ die Negentin 
Conftanze die verhaßten Deutfchen aus dem Lande 
verbannen **). Aber mit ver Entfernung Des gemein» 
ſamen Feindes traten unter den einheimifchen Großen 





accipiemus aliquem Imperatorem vel Regem seu 
Principem, Ducem vel Marchionem seu Nuntium, 
vel alium quemlibet, qui pro eis vel aliquo eorum 
debeät dominari vel administrare sine assensu vel 
speciali mandato Romanae Ecclesiae. Et ex quo ego 
Rector hujus sucietatis fuero requisitus a Romana 
Ecclesia per Nuntium vel per certas literas pro aliqua 
possessione Romanae Eccl. recuperanda vel defen- 
denda juvabo et juvare faciam Romanam Eccl. se- 
cundum quod mihi meisque sociis Rectoribus hujus 
societatis omnibus vel majori parti melius visum fue- 
rit. Sed si qua civitas vel commune hujus societatis 
aliquid detinet de praedictis possessionibus, de illis 
non teneatcum adjuvare. Et si contigerit, yuod Dom. 
Papa et Dom. Cardinales essent in aliyua civitate vel 
castro infra fines sucietatis, et obsideretur ab aliquo 
“ exercitu, juvabo eum et juvare faciam per me et 
per fortiam totius civitatis. Et si Princeps vel aliquis 
pro eo de communi concordia Rom. Eccl. et Rec- 
torum Suc. receptus fuerit et postea Jdesaeviret con- 
tra Rom. Eccl. vel contra istam societatem, contra- 
riabo sıbi et guerram ei faciam per ıne et per fortiam 
societatis, ad arbitrium tamen Rectorum omnium 
vel majuris partis. Apud La Farina, Studi sul 
Seculo decimo terzo t. IV. p. CLXV sg. 
*) Ep. Innoc. ad Archiep. et capit. Pisan. lib. 1, 555 
ap. Baluz. t. I. p. 315 sq. Ä 
*) Imperatrix vero in Apuliae parlibus recepta, cum 
reduces aulisset Alamanniae principes, femineis dolis 
ut assolet plurimis eisdem magnalibus moliebatur 
Bortf. d. Stolb. R. G. ©. 50. 5 
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ſelbſt wieder Spaltungen ein. Conſtanze hielt 
daher für gerathen, ſich durch Wiederanknüpfung! 
alten Lehenverbandes mit dem römifchen Stuhle Rı 
zu verfchaffen. Die Gewährung ihrer Bitte um 3 
ſtaͤtigung der Rechte Friedrichs machte Innocenz U 
die der Freiheit ver Kirche günftigen Umftände benüge 
von der Verzichtleiftung auf Die vier Vorrechte o 
die vier fogenannten Capitel — Die Legation, 
geiftlichen Ernennungen, vie Appellationen und € 
noden betreffend — *), welde Hadrian IV. dem $ 
nige Wilhelm I. bewilliget und Clemens III. W 
helm II. beftätigt hatte, abhängig. Die Bemühun 
ber Conſtanze, den Papft durch Gefchenfe zu gewinn 
waren fruchtlos. Erſt nachdem fie jenen Vorrech 
entfagt hatte, wurde ihr der Lehensbrief ausgefertigt * 
Ehe verfelbe in Sicilien anfam, ftarb Eonftanze 
27. November 1108. m ihrem Teſtamente batte 
in Muger Erwägung der Umftänte ven Papft 
Dberlehensheren zum Vormund ihres vierjähri, 
Sohnes Friedrich beftimmt***). So ſehr hatten 
die Verhältniſſe innerhalb weniger Jahre umgekel 
daß die Oberherrſchaft und Vormundſchaft des Pay 
zu Gunſten des Sohnes jenes Kaiſers angerufen w 
den mußte, welcher das Recht der Kirche umzuftür 
fein Bedenfen getragen hatte. 
11. Hinfihtlid Deutſchlands hielt es Im 


insidiis, illud in corde suo deliberatam habens, 
aut fillum universalem Romanorum regem pub! 
declamaret aut cerfe riguos eorum captivitati m 
cipasset, quos suis cenatibus discrepantes et 
{ragantes inveniret, irrecuperabili et ultimo, suppl 
puniendos arbitraretur. Chron. Reinersb. bei Al 
O. 331. el. Muratoria. a. D. VII. 35 
e) Siehe biefelben bei Giannone a. a. O. Il, 25: 
Gesta c. 22. 
*2) Gesta c. 22. 
09%) Gesta c. 26. Beronius ad ann. 1198 no. 70, 
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cenz IM. für feine Stellung als Oberhaupt der Kirche 
am angemefjenften, ſich, obwohl er von Anfange an 
auf Otto's Seite ſich entſchieden hinneigte, nicht for 
gleich in Die flreitige Königswahl *) zu mifhen, fon» 
dern vielmehr dem Laufe ver Dinge ruhig zuzuſehen, 
bis fie bei ber engen Verbindung zwifchen Kaiſerthum 
und Papſtthum von felbft feine Entſcheidung herugr- 
rufen würden. Anders verhält es fich gegenüber reins 
kirchlichen Fragen. So fandte er, nachdem ſchon Cö⸗ 
leſtin III. vergeblich in Heinrich VI. auf Freilaffung 
der ficilianifchen Gefangenen gevrungen hatte **), und 
kurz vor feinem Zope noch mit Philipp durch den 
son dem legteren bevollmächtigten Bifchof von Sutri 
deßhalb in Unterbanplungen getreten war ***), den 
köteren in Begleitung des Abtes von. St. Anaftafle 
fogleich nach feiner Weihe nach Deutfchland, um Die 
Freilaſſung der Königin Sibylla und des Erzbifchofe 


*) Eine kurze Darftellung dieſes Thronftreites gibt 
Wichert: de Ottonis IV. et Philippi Suevi certami- 
nibus atque Innocentii labore in sedandam regum 
coptentionem insumto. Regiom. Pruss. 1834. 

) Bereits Coͤleſtin Il. hatte Heinrich VI. zur reis 
laffung der Gefangenen aufgefordert, von dem legte 
ren aber zur Antwort erhalten, er möge: feine Bes 
mühungen zuerſt dahin richten, daß der ſchon Tänger 
im Gefängniß gehaltene Bifchof Waldemar von Schles» 
wig durch den König von Dänemark freigelaffen 
werde. Ep. Vi, 181. ap. Breguigny t. I. p. 319. 

*®) Intelleximus siquidem tam per te frater Bpiscope, 
quam per alios, quorum relationibus fidem non mo- 
dicam adhibemus, quod nobilis vir Philippus dux 
Sueviae, qui propter invasionem et detentionem pa- 
trimonii beati Petri et nostri excommunicationis fuerat 
vinculo innodatus, Ecclesiae reconciliari desiderat 
et restitui ad ecclesiastica sacramenta, et super his, 
pro quibus notatus fuerat, satisfactionem omnimo- 
dam exhibere. Ep. Inn. ad Sutrin. episc. et Abb. 
8. Anast. lib. I, 25. cf. ep. 24. u, 26. ap. Baluz. 

&1.p. 12 seq. Gesta c. 23. 
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von Salerno fammt allen übrigen Gefangenen unte 
Androhung, daß über die Widerfpenftigen ver Ban 
und im Notbfalle über ganz Deutfchlant das Interdic 
verhängt werden follte, durchzuſetzen. Ein weitere 
Gegenftand ver Thätigfeit war für ven genamnten Bi: 
(hof, Philipp von dem Banne, mit welhem er vor 
Coleſtin III. wegen feinpfeliger Behandlung Firchlicher 
Gebietes als Herzog von Toscana belegt worden 
war, unter der Bedingung der Freilaſſung der ftcilia- 
nifchen Gefangenen und der Leiftung vollſtaͤndiger Ge 
nugthuung für das zugefügte Unrecht zu löfen. Bei 
der Ankunft des päpftlichen Bevollmächtigten, war 
Philipp bereits gewählt. Da nur auf einen innerhalb 
der Firchlichen Gemeinſchaft ſtehenden Fürſten vie böchfte 
Würde ver Chriftenheit und ver firchlichen Schugherr: 
fchaft übergeben Fonnte, fo mußte Vhilipp viel Daran 
liegen, dieſes Hinverniß in aller Bälde gehoben zu 
feben. In der That ertbeilte ihm auch ver Bifchof 
von Gutri, ein geborner Deutfcher, noch vor Erfül- 
lung der Bedingungen insgeheim ven 5. April zu 
Worms die Losfprehung. Bei feiner NRüdfebr er: 
wartete ihn des Papftes Strafe: er wurde feines Bie- 
thums entfegt und in ein auf einer Inſel gelegenes 
Klofter verwiefen, in welchem er bald darauf flarb *). 


12. Schon war aber die Partei Dtto’s bemüht 
gewefen, des Papftes Gunft für ihre Creatur zu ges 
‚ winnen. Nachdem zuerft König Richard durch eine 
Geſandtſchaft für Otto in Rom hatte wirfen laffen, 
fandte Diefer gleich nach feiner Krönung ein Schreiben 
an den Papft, in welchem er unter Hervorhebung der 
treuen Anhänglichfeit feines Vaters gegen die Kirche, 
wegen deren derfelbe von Friedrich I. fo hart beftraft 

'®) Gesta c. 23. Reg. Imp. ap. Baluz. t. l. p. 698 sq. 
—5 Ursperg. Chron. (Ausgabe von 1540. fol.) 
p- . 
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worden fei, und unter Hinweiſung auf fein eidliches 
Berfprechen, Die Rechte der Kirche aufrecht zu. erhal- 
tm und auf den beweglichen Nachlaß der Prälaten 
mm verzichten, um Anerkennung feiner Wahl bat *). 
Unterftügt wurde feine Bitte durch dringende Empfeh- 
lingsfchreiben des Königs von England **), des Gra- 
fen Balduin von Flandern***), des Erzbiſchofs von 
Köln +) und anderer feiner Anhänger. Philipp ba= 
gegen zögerte, jegt ſchon ſich an den Papft zu wenden, 
vielleicht weil er durch Nieverwerfung feines Gegners 
kb zuvor in eine gewmichtigere Stellung gegenüber 
dem römifchen Stuble fegen wollte, von welchem er 
annehmen Fonnte, daß er ihm als einem Hobenftaufen 
nicht geneigt fein werde. 


' *) In ipsa etenim persecutione progenitor noster Hen- 
ricus dux Saxoniae in fide sanctae Rom. Eccl; in 
desinenter perseverans et voluntati atque iniquae 
dominationi Friderici quondam Imp. nullatenus ac- 
quiescens, matrem suam spiritualem, sanctam vide- 
licet Rom. Eccl., in omnibus est imitatus; ideoque 
praevalente impiorum persecutione honoris sui dig- 
nitate privatus, exilio cum liberis et familiaribus' 
suis addictus fuit et expositus. Reg. Imp. 3. 1. c. 
p. 687. 

... Dee vivunt (nämlih Richard und Otto) in 
mundo duo Principe; Christiani, ‘qui adeo deside- 
rabiliter vestrae majestati studeant deservire, et 
yuorum ministerio facilius possitis totius Christia- 
nae pacis adversarios uppugnare.. Am Schluffe 
feined Schreibens dankt Richard für die ihm durch 
den Bifchof von.Fifieur überfandten „fehr koſtbaren“ 
vier Ringe. Reg. Imp. 6 p. 688. 

*®) Reg. Imp. 7. p. 688 s 

t) Reg. Imp. 9. p. 689. And der Podeſtaͤ von Mai⸗ 
land wandte fih mit einem Empfehlungsfchreiben an 
den Papſt, in welchem er die ftetd freundliche Ge⸗ 
finnung Dtto’d und feiner Borfahren gegen jene 
Stadt hervorhob. Reg. Imp. 6. p. 688. 
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13. So trafen vie beiden Nebenbuhler Rüf 
gen, um eine Entfoheivung mit Waffengemwalt 
isuführen. Nachdem Philipp gegen vie Gr. 
son Dagsburg und Habsburg im Elfaß und be 
ders gegen den Bifchof von Straßburg, einen eifr 
Beförberer der Wahl Dtto’s*), gefämpft, z0g eı 
der Spige eines gewaltigen Heeres, welches fid 
Mainz um ihn gefammelt hatte, gegen den Nie 
rhein. Otto rüdte ihm, von den Kölnern Erd 
unterflägt, fohnell entgegen. Mitten auf der M 
fam es zu einem erbitterten Kampfe. Sengend 
brennend und Alles verheerend, ergoffen ſich Phily 
Schaaren gleih Schwärmen von Heufchreden nun i 
das offene Land bis in die Nähe von Köln. Bei 
vers waren es die Böhmen, welche ſich durch baı 
rifhe Wildheit und Brutalität auszeichneten **). X 


*%) Die Feindſchaft zwifchen dem Bifchofe Conrad 
Straßburg und Philipp rührte daher, weil He 
Conrad von Schwaben des erfleren Bruder f 
auftmüpfen laffen. Godofr. Colon. ap. Böhmer. Fo 
t. II. p. 330. Siehe über diefen Biſchof: Geſchi 
des Elſaſſes von der früheften Zeil bie zu 

1 Revolution 1789, von Strobel, fortgefeßt 
& nselharbt, Zweite Ausgabe. Straßburg 1851 


ff. 

ee) Ein Bild der Verheerung diefer Kriegsfchaaren ent 
bie gleichzeitige Reinharbebrunner Chronif 
Abel. S. 336*f.): Sane Philippus paternum ad 
aerarium infinitam militum copiam partim argento 
tim feodis et promissionibus sibi comparavit. Odo« 
fum etiam ducem Bohemie pro praestando sibi 
vore deinceps regem eum suosque successores ı 
honorifica transmutatione insignivit. Qui el 
innumera Bohemorum multitudine et fortibus a 
liariis in partem Philippi concurrit et superioris 
striae (das obere Oftfranfen) terminos depopu 
"ubieumque castra metatus est, ibi virginum dell: 
tio, matrimonii separatio, sanctimonialium et vic 
rum nefanda ab eis corruptio perpetrata est. Deni 


⸗ 
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dem Angriffe auf Köln felbft wurde Philipp durch den 
Anzug. der Brabanter abgehalten. Otto wandte füch 
pt, während Philipp wieder nach Oberveutfchland 
wrädfehrte, nach Thüringen, um den Landgrafen Her- 
mann in der Belagerung von Nordhauſen zu unter 
Rügen. Diefe Stadt fowohl als Saalfeld fielen im 
kine Hände. Mit Mühe wurde das filberreiche Gos⸗ 
Ir, die Damals wichtigſte Stadt Norddeutſchlands, 
von gleichem Scidfale errettet. Immerhin konnte es 
Otto für ein Glück halten, bei ſchwächeren Kräften in 
Mittelveutfchland fogar noch Fortfchritte gemacht zu 
haben. Im zweiten Feldzuge war das Waffenglüd 
Philipp günftigerr. Am Oberrhein fowohl, deſſen 
Hauptfladt Straßburg erobert wurde *), als in Thü- 
ringen, deſſen Landgraf auf feine Seite trat, erhielt 
civitates deflagrarurnt, emunitatibus ecclesiarum et 
monasteriorum minime parcentes sacra profanis mis- 
cuerunt. Proinde Philippus ulterioribus partibus Reni 
imminens multum temporis ibi exegit, fluviali tantum 
separatione ab adversariis suisOttone et ejus exercitu 
disjunctus. Nihil aliud ab utriusque exercitus copia 
nisi caedes et incendia infaustis dumtaxat rumoribus 
percrebuerunt; sicque solutis procinctibus nichil so- 
lempniter ibi actitatum est praeterguam Bohemus 
yens et rediens residuo bruti (frumenti?) quasi lo- 
custa imminebat. Ein Beifpiel der Hunnen wärbiger 
Barbarei führt Godofr. Colon. 1. c. p. 332. an: Multo 
nefanda et misera relatu impurissima illa barbaries 
patravit. (Juorum unum ponam, ex quo plura con- 
jici possunt. Sanctimonialem quandam omnibus in- 
dumentis spoliatam melle perungentes in plumis lec- 
tualibus volutabant, sicque monstrose hirsutam ca- 
hallo imposuerunt, versa ejus facie ad caudam caballi. 
Cumque ridiculosum hoc, imo miseräbile spectacu- 
lum per aliquot dies circumduxissent,, regi Philippo 
tandem res innotuit, qui zelo Dei tactus, omnes sce- 
leris hujus reos aquae bellienti tradi jussit. 
*) Durch Bermittlung Bertholde V. von Zähringen 
föhnte ſich auch der Bifchof mit Philipp wieder aus, 
Ann. Argent. |. c. p. 101. | 
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er dag Webergewicht. Won ver Belagerung Aachen's 
Dagegen mußte er wegen der flarfen Beſatzung ver 
Statt, und weil der Herzog von Brabant ihn mü 
einem zahlreichen Heere bedrohte, abſtehen. Am 
Schluffe ves Jahres 1199 bielt er eine glänzende 
Verfammlung feiner Anbänger in Magbeburg*), der 

bedeutendſten Stadt des norpöftlichen Deutſchlands, 
deren ihm treuergebene Erzbiſchof Ludolph, ein Freund 
und Studiengenoſſe des beil. Thomas von Canter⸗ 
bury, als Lehensherr der umliegenden Lande und ſelbſt 
des Markgrafen von Brandenburg für den mächtig⸗ 
fien Fürften an der mittleren Elbe gelten Fonnte. 


14. Nun erhob aud der Papft in der Das ganze 
Abendland bewegenden Streitfrage feine Stimme, 
Nachdem er dem Erzbifchofe von Köln und Deffen 
Freunden (den 20. Mai 1199) beveutet batte, daß 
er freudig das Seinige dazu beitragen werte, um die 
Ehre und Macht Dtto’s, von dem er feinerfeits die 
Ergebenheit feines Vorfahren gegen den apoftolifchen 
Stuhl hoffe, zu fördern **), erließ er, um auch Phi— 
lipp und deſſen Anhänger, die noch immer Feine Ver 
bindung mit ihm angelmüpft hatten, zu beſtimmen, 
daß fie eine Erflärung abgäben, ein Schreiben an 
ſaͤmmtliche geiftlihe und meltlihe Reichsfürften ***). 


9 Der König fchön und tadelsohne: 
- Da giengen König, Kaifersbruder, Kaiſerskind 
In Einem Kleid, ob auch der Namen dreie find. 
Er trug des Reiches Zepter und die Krone. 
Walther von ver Bogelweire, übrrf. v. 2, Simrod 3,8. 
Die Bifchöfe gaben in ihren Pontificalgewändern dem 
Königepare auf beiden Seiten das Geleite. Cf. Bök- 
u p- 7. 
*°) Reg. . 11. p. 6%. 
er) Ep. l. Fe Ay ap. Baluz. t. l. p. 536g. Innocenz ſpricht 
in diefem Schreiben viel von der nothwendigen Ein: 
tracht beider Gewalten unter Hinweifung auf biblifcht 
Bilder. Haec enim sunt duo Cherubim.... Haec sun! 
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‘in dieſem wies er Darauf hin, wie ververblich die Stö« 
rung der Cintracht zwifchen der Kirche und dem 
Reiche fei, bei welcher allein ver Glaube ausgebreis ' 
tt, die Kegerei niedergemworfen die Zugend gepflegt, 
das Laſter ausgerottet, Gerechtigkeit erhalten, Unge⸗ 
rechtigfeit verbannt werde, und mit des Reiches Wohl 
auch die Freiheit der Kirche wachſe. Nun hätten fie 
auf Anftiften des Feindes Des Friedens und Der 
Ruhe fogar zwei Könige erwählt. In diefem Zwiſte 
serfalle des Neiches Freiheit, fchwänden feine Rechte, 
finfe fein Anſehen, werde die Kirche unterbrüdt .und 
ber Feind des chriftlichen Namens immer Feder ges 
macht. Mit Betrübniß babe er bisher daher immer 
gewartet, ob fie nicht, um folhem Uebel abzubelfen, . 
da Hülfe fuchen würden, wohin dieſer Gegenftand in 
erfter und legter Entfcheidung gehöre, vor dem römi⸗ 
den Stuhle. Nun fordere ihn fein beiliges Amt 
af, fie um der Ehre und Würde des Reiches 
wegen zu ermahnen, dieſe befjer zu berathen. Wo 
wicht, fo werde er handeln, wie er es für heilfam - 
machte und feine Gunft Dem zumenden, welcher zahl- 
nichere Zuftimmung, großeres Verdienſt für ſich auf⸗ 
weiſen koͤnnte. 


15. Faſt um dieſelbe Zeit ſandte Philipp von 
Speier aus, wo er eine zahlreiche Verſammlung ſei⸗ 
ner Anhänger hielt, ein Schreiben an den Papſt, in 
welchem er als Urſache, warum er fo lange gezögert 
habe, demfelben über den Stand feiner Ungelegen- 
beiten Mittheilung zu machen, die Abſicht angab, 
vorher den Gang der Ereigniffe abzuwarten und ihn 
erfuchte, den Anträgen, welche er deſſen Gefandten, 


duae mirabiles et speciosae columnae positae juxta 
ostium in vestibulo templi. Haec sunt duo magna 
luminaria,, quae Deus in firmamento coeli constituit. 
Isti sunt duo gladii etc. 
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dem Bifchofe von Sutri und dem Abt von St. Ana⸗ 
ftafio, übergeben babe, geneigtes Gehör zu ſchenken 
(28. Mai 1199) *). Zu gleicher Zeit**) fchrieben 
eine große Anzahl geiftlicher und weltlicher Für 
ftien, es fei von ihnen auf einer kürzlich abgebaltes 
nen Berfammlung zu Nürnberg mit Ausnahme nur 
Weniger befchloffen worden, dem Könige Philipp ges 
gen feine Feinde Fräftigen Beiſtand zu leiften. Wie 
fie, gleich dem Papfte, der Meinung wären, daß 
man bie Rechte der Kirche keineswegs verfürzen dürfe, 
fo bäten fie ihn, daß er feine Hand nicht mit Unrecht 
nach des Reiches Rechten ausftrede. Auch werde 
Philipp in Kurzem mit Heeresmadht in Rom erfcheis 
nen, um fich mit der Krone des Reiches fchmüden zu 
laffen ***). Auch der ‚König von Frankreich . wollte 


*) Reg. Imp. 12. p. 690. 

ee) Cf. über diefes Schreiben, deffen Datum von den Ei⸗ 
nen auf das Jahr 1198, von Böhmer ( Regeften 
p. 10) und Stälin auf das Jahr 1200, von 
Hurter und Abel aber auf das Jahr 1199 beſtimm 
worden ift, den legtern ©. 339 ff. 

ee2) Unterſchrieben war baffelbe durch eine große Me 

theils perſoͤnlich anweſender, theils durch Bevollmaͤch⸗ 
tigte vertretener geiſtlicher und weltlicher Fürſten. Es 
waren dieß (als perfönlich anweſend): die Erzbiſchoͤfe 
von Magdeburg, Trier und Biſanz, die Biſchöfe von 
Regensburg, Freiſing, Augsburg, Conſtanz, Eichſtädt, 
Worms, Speier, der Erwählte von Brixen, der Bir 
ſchof von Hildesheim, Hoffanzler, Die Aebte von Fulda, 
Hersfeld, -Tegernfee und Ellwangen, der König von 
Böhmen, die Herzoge von Sachſen, Bayern, Deftreich, 
Meran und torbein en, die Marfgrafen von Meißen, 
Brandenburg, bren und Rumesperc, ferner (ale 
abwefend ) der Patriarch von Aquilefa (Aglei), der 
Erzbifhof von Bremen, die Bilchöfe von Werden, 
Halberfadt, Dierfeburg, Naumburg, Münfter, Osna⸗ 
brüd, Bamberg, Paflau, Chur, Trient, Meg, Toul, 
Verdun und Lüttich, der Pfalsgraf Dito von Burgund, 
bie Herzoge von Zähringen, Kärnthen, Oberlothringen, 


| 
— Eu 
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verh Abſendung eines die Sache Philipps empfehlen 
m Briefes fein Gewicht zu deſſen Gunften in bie 
Vagſchale legen. Innocenz' Antwort lautete: Cr 
werde, fobald die Zwiefpalt ver Wahl gehoben fei, 
den rechtmäßig erwählten und gefrönten König gerne 
hr Kaiſerkroͤnung berufen. Nach weltlichen Rechten 
keineswegs trachtend, fei er ebenfo auf das Wohl des 
Reiches, als auf das ver Kirche bedacht. Was aber 
de Faiferlihe Krönung Philipps, zu deren Crlan- 
gung fie nach Rom kommen wollten, betreffe, fo werde 
mgerne den rechtmäßig gewählten und gefrönten Rös 
xig Dazu berufen”). 


16. Den Standpunft, den er gegenüber der mwelt- 
lichen Macht insgemein und in diefer Frage im Ber 
ſonderen einzunehmen habe, legte Innocenz den Ger 
fandten Philipps in einem Conſiſtorium auseinander. 

In feiner Devuction ging er bis auf Melchiſedech und 
Abraham zurüf, von welchen jener als Segnenver 
größer fei, als Diefer der Gefegnete.e So würden 
aah göttlichem Geſetze beide gefalbt, ſowohl Könige 
als Priefter; jedoch jene von diefen, nicht die Prie- 
fer von den Königen. Deßhalb nenne der Herr die 
Griefter Götter, die Könige Fürften. Diefen fei 
Gewalt gegeben auf Erden, jenen auch im Himmel; 


die Markgrafen von Landsberg und Vohburg, die 
Pfalzgrafen von Tübingen und Wittelsbach. 

*%) Reg. Imp. 15. p. 691 sq. Die genannten Fürften hat- 
ten in obigem Schreiben ben Papft aud gebeten, er 
möge dem Getreuen ihres Könige, Markwald, Marks 
grafen von Ancona und Herzog von Ravenna, feine 
Gunſt bezeugen. Auf diefen Punft Iautete die Erwie⸗ 
derung, ihre vehlalige Düte bedürfe feiner Antwort, 
weil fie, wenn ihnen Markwalds dreimal wiederholter 
Eidbruch befannt gewefen wäre, ſich für ihn gar nicht 
würden verwendet haben. - Ä 


76 Seit dem Ende des 12. bis zum Anfange des 14. Jahrh. 


diefen über vie Leiber, jenen auch über vie Seelen. 
So viel mwürdiger die Seele als ver Leib, fo viel 
erhabener fei dag Priefterthum als Tas Königthum. 
Die einzelnen Fürſten und Könige feien über einzeln 
Yandfchaften und Weiche gefegt. Petrus aber gebe 
Allen voran an Umfang, wie an Vollkommenheit der 
Macht, als Stellvertreter Deffen, dem der Erdkreit 
gehöre und Alles, was darauf if. Das Prieſter⸗ 
thum gebe auch dem Königtbum an Alter voran, 
beide haben unter dem Volke Gottes beflanden, jenes 
durch den Ewigen eingefegt, dieſes Durch Menfchen 
erzwungen. Weiterbin führte er aus, wie flets bie 
Auflehnung gegen Die geiftlihe Gewalt, von ver 
Rotte Korah an, von Gott beftraft worden fei, wie 
im alten Bunde, jo auch im neuen und noch bie auf 
die legtverfloffene Zeit. Bezeichnend find Die von 
ihm angeführten Beijpiele von Schismatifern, welde 
in Kampf mit den Katholifen traten. Beide gehören 
dem Gefchlechte ver Hobenflaufen an, melches in der 
Perfon Philipps in dem vorliegenden Falle von dem 
Papfte Beftätigung in dem Kaiſerthume verlangte, 
„Zur Zeit Papſt Innocenz' I. und König Lothare 
waren Kaifertbum und Prieftertbum gefpalten. Ges 
gen Innocenz erhob fi) Anaclet, gegen Lothar Con⸗ 
rad. Aber die Katholifchen Innocenz und Lothar 
drangen durh, und die Scismatifer unterlagen, 
weil die Wahrheit über ven Jrrthum ven Sieg das 
von trägt. Zur Zeit Aleranvers IM. wurde die 
Kirche durch ein Schisma gefpalten, das Reich blieb 
ungetbeilt unter Friedrich. Diefer Kaifer, nicht ein 
Befchirmer, fondern ein Verfolger der Kirche, nährte 
die Trennung und half ven Trennenten. Nun be 
ſteht durch Gottes Gnade vie Einheit in der Kirche, 
um der Sünden willen aber ift das Reich getheilt.“ 
Die Zrennung ſchmerze die Kirche, und fie leide mit. 
An fie hätte man fich ſchon lange in dieſer Angelegen- 





} 
. 
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bit wenden follen; venn ihr im erften und legten 
Grunde (principaliter et finaliter! ſtehe die Entfchei- 
dung zu: im erflen, weil fic das Kaiſerthum von dem 
Rorgenlande in dag Abendland verpflanzt babe, im 
meiten, weil fie die Kaiferfrone verleihe *). 


17. Daß Innocenz mit größter Vorſicht in Dies 
fer Angelegenheit verfahren. und allen bei berfelben 
in Betracht kommenden Potenzen Gelegenheit geben 
wollte, je nach ihrer Bedeutung ſich geltend zu machen, 
erhellt daraus, daß er dem Primas von Deutichland, 
dem um bie Kirche bochverdienten Gardinal - Erzbifchof 
Conrad von Mainz aus dem Haufe Wittelsbadh **), 
noch vor feiner Rüdfehr aus dem heiligen Lande in 
enem Schreiben über Die zwieſpaltige Königswahl 
Rachricht ertbeilte, wobei er jedoch nicht unterließ, 
bie Erwartung auszufprechen, daß derſelbe die geift- 
lichen und meltlihen Dienftleute ver Mainzer Kirche 
beffimmen werde, Denjenigen ale König anzuerfen- 
sen und zu vertheidigen, welchem der heilige Stuhl 
fine Zuftimmung geben werde ***), Als nun Conrad 
auf feiner Nüdreife im Herbſte 1109 nah Rom 


. fan), verfpradh er, in Gemeinſchaft mit dem Mart- 
grafen Bonifaz von Montferrat, mit der Schlichtung 





®) Siehe dieſe Responsio Domini Papae facta nuntiis 
Philippi in consistorio. ‚Reg. Imp. 18 p. 692 sg. 
) Siehe über denfelben Band XLIX. S. 437 f. diefes 


Werfes. 

“y Ep. Lib. 11, 293. ap. Buluz. t. I. p. 534 sq. Der 
Papſt erklärte in dieſem Schreiben weiterhin, wenn er 
ihm auch in Bezug auf feine Rückkehr aud dem heiligen 
Rande, deffen Bebürfniffe er befier Fenne, nichts Be⸗ 
fimmtes vorfchreiben wolle, fo fordere er ihn doch auf, 
ihm fohriftlich von feiner Meinung Kenntniß zu geben 
und al’ Demjenigen beisuftimmen, mag er felbft ver- 
fügen werbe. 

t) Gesta c. 23. 
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der Streitigfeiten betraut, in der Reichsangelegenheü 
vor. Einholung der Willensmeinung des Papftes Feim 
entgiltige Entſcheidung zu treffen*). Aber die von 
Conrad fofort in Deutfchland ausgefprochene Erflär: 
ung, daß der junge Friedrich als rechtmäßig ge 
wählter König, Philipp Dagegen bloß als Herzog 
von Schwaben und Otto als vornebmer Privatmam 
zu betrachten **) feien, fand Feine Berüdfichtigung 
mehr. Auf einer Eurz darauf im März 1200 zu 
Nürnberg ftattfindenden Verſammlung wurde er nad 
großen Anfirengungen insgeheim für Philipp gewon⸗ 
nen, welcher in den nun flattfindenden Friedensunter⸗ 
bandlungen auf ibn ale feine Hauptftüge rechnete ***), 


18. Der Papft hatte als Willensmeinung ausge, 
ſprochen, daß einer ber beiden Gemäblten zum Rüde 
tritte beivogen, oder menigftens ein Waffenſtillſtand 
auf fünf Jahre abgefchloffen werden follte. Mit 
Mühe gelang es, einen folchen zwifchen den rheinifchen 
Fürften bis zum 11. November in's Reine zu brin⸗ 


*) Miramur autem non modicum, quod cum publice wo. 
bis coram fratribus promiseris viva voce, quod nihil 
prius finaliter de imperii ordinatione tractares , quam 
per litteras et nuntios tuos nostrum consuleres bene- 
placitum voluntatis cte. Reg. Imp. 22. p. 696. 

**) (Geterum Moguntinus quatuor agens peregrinationis 
annos in transmarinis partibus infectisque piae inten- 
tionis negotiis et spe benigna frustratus Moguntiam 
decernens visitare dioecesim ad sua rediit, ubi cum 
solemni festivo ab universis susceptus est. Deoque 
dilectus et hominibus neutri denominatorum regum 
consensum adhibuit; nam et Philippum pro duce 
Sueviae non pro rege habuit Ottonisque personam 
tamquam nobilem sed privatam judicavit habeadam ; 
sacramentum puero illi factum numquam putavit vio- 
landum. Chron. Reinersborn. bei Abel p. 345. 

se) 8 Admunt. ap. Pertz Script. Rer. Germ. t. IX. 
p 
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ı und bie zum 28. Yuli eine Zufammenkunft der 
ſtlichen und meltlihen Fürſten zwifchen Coblenz 
d Andernach zu verabreden, auf welcher unter Con⸗ 
8 Borfige mit Stimmenmehrheit ein endgiltiger 
ſchluß gefaßt werden follte*). Innocenz erhielt 
Tallenver Weife über diefen Gang der Dinge nicht 
n dem Erzbifchofe von Mainz, wozu fi dieſer 
b verpflichtet, fondern von Dtto, welcher eine 
ſandtſchaft an ibn geſchickt hatte, zuerft Kunde *”). 
s letzteren politifche Stellung hatte fich inzwiſchen 
ht wenig verändert. Nachdem fein Oheim König 
hard im Januar 1199 mit dem Könige von 
mkreich einen MWaffenftillftann auf fünf Jahre ab- 
chloſſen hatte, welcher ihm Gelegenbeit bot, fi 
es Schüglings ungehinverter anzunehmen ***) (und 
z darauf unter Vermittlung des Garbinallegaten 
tus dieſen fogar verbindlih zu machen gemußt 
je, ven Gegner feines bisherigen Verbündeten bei 
Erlangung tes römifchen Neiches zu unterftügen), 
eb er ven 6. April 1199 unvermuthet, von dem Pfeile 
es limofinifchen Ritters getroffen. Zwar batte ed 
fange Ten Anfchein, ale ob König Johann, feinem 
Mer, dem er in ver Regierung folgte, faft bloß 
den fchlimmen Eigenſchaften ähnlich, für ihn fer- 
chin ebenfalls eine Stütze darbieten werde. Er er- 


) Es follten bei dieſer Zuſammenkunft erfcheinen von Seis 
ten Philippe die Erzbifchöfe von Salzburg und Trier, 
bie Bifchöfe von Freiſingen, Bafel und Straßburg, der 
Herzog von Meran, Markgraf Conrad von Landsberg 
and Berthold V. von Zähringen ; von Seiten Otto's 
der Erzbifhof von Köln, der Biihof von Münfter, 
der Erwählte von Lüttih , die Bifchöfe von Utrecht 
und Paderborn, der Abt von Corvey, der Herzog von 
Brabant und der Graf Balduin von Flandern. 

*) Reg. Imp. 20. p. 694. 

'*) Rigord. de gestis Phil. Aug. ap. Brial. t, XVII. p. 50. 
Rog. de Hoved. p. 594. 
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tbeilte ihm nicht bloß die fefteften Zuficherungen *), 
fonvern verwandte ſich für ibn auch dringend bei den 
römifhen Stuble **). Aber im Mai 1200 lenkte eı 
in Die entgegengefegte Politif ein, indem er durd 
ven Friedensſchluß von Guleton gegenüber von Phi: 
lipp Auguft die Verpflichtung übernahm, feinen Nef: 
fen Otto ohne des genannten Königs Zuftimmung ir 
feiner Weife zu unterftügen ***). Auch gelang et 


*) Otto rex, audita ınorte Richardi regis avunculi sui 
graviter duluit, nec multo post a Johanne nihilominus 
avunculo suo consolationem sperandi consilii auxili 
accepit. Rein. Leod. ap. Böhmer, Fontes t. Il. p. 374. 
Unter dem 25. Auguft 1199 verfprady Johann einigen 
Kaufleuten von Piacenza, die 2125 Mark zu erfeßen, 
welche fie auf Veranlaffung König Richards für den 
römifchen König Dito am päpftlichen Hofe ausgelegt 
hatten. Bei Sudendorf: Die Welfen: Urkunden 
bes Tower zu London und des Erchequer zu Weſtmin⸗ 
fter. Hannover 1844. p. 60 f. Auf die von den Mon. 
Germ. IV, p. 201 hierausgezogene Folgerung, daß bie 
Neichdangelegenheit am römifchen Hofe nicht ohne 
Rüdfiht auf Geld geführt worben fei, bemerkt Böh⸗ 
mer, Regeften p. 365 mit Recht: „Gewiß! Gefandt 
fchaften in wichtigen Angelegenheiten und Berbinbuns 
gen an fremden Orten koſteten Geld, damals wie jeßt. 
Das ift nichte Neues, Aber man wird doch nicht etwa 
meinen, daß der Pupf erfauft worden fei. Diefer 
hätte wahrlich mit Philipp ein befferes Gefchäft machen 
können, und hat fi) überdich auch erfi dann für Otto 
erklaͤrt, als deſſen reicher Gönner nicht mehr lebte.” 

**) Ep. Inn. V, 160. ap. Baluz. I, 676 sq. 

”*) Siehe Die Forma Pacis factae apud Goleton inter Phil. 
Reg. Franc. et Joh. Angl. Reg. ap. Brial. t. XVII. 
p. 51 sq. In dieſem Bertrage findet fich die Stelle: 
In conventionibus istis domino Regi Franciae habe- 
mus Conventionem, quod nos nepoti. nostro Othoni 
nullum auxilium faciemus, nec per pecuniam , nec 
per milites, nec per gentem, nec per nos, nec per 
alium, nisi per consilium et consensum domini Regis 
Franciae. 
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ver Otto, welcher noch in demſelben Sabre feine 

rüder nach England fchicfte *), noch dem päpftli- 
n Legaten Detavian, noch dem Papfte felbft**), ven 
ennügigen König von England zur Vollziebung 
I Teftamentes Ridyards, welcher feinem Neffen drei 
ertbeile feines Schatzes und feine Kleinodien vers 
ht batte, ſowie zur Weberlaffung der Grafichaft 
itou *”*) zu bewegen+). Zwar batte fih in der 
ten ‚Zeit Otto's febr ſchwache Macht in Deutfch and 
rch. Das Abbleben des Pfalzgrafen Dtto von Bur⸗ 
nd ++) und des Bischofs Albert von Lüttich, Zweier 
ftiger Anhänger Philippe, fowie Durch den Ueber- 
tt des Bifchofes Hermann von Münfter etwas ge- 
ben, nichtsdeſtoweniger drang er nunmehr in den 
ft, ten geiftlihen und weltlichen Fürften unter 


) Eodem anno Otto rex Alemanniae misit Henricum 
ducem Saxoniae et Willelmum Wintoniensem (?) 
fratres suos ad Johannem regem Angliae avunculum 
suum, petens ab eo comitatum Eboraci et comitatum 
Pictavis, quos Richardus rex Angliae ei dederat, et 
dısas partes totius thesauri Richardi regis Angzliae, et 
omnia exenia sua, quae idem rex Angliae ei divisit. 

»BSed Johannes rex Angliae nihil horum, quae petebat 

“facere volebat propter jus jurandum, quod jıraverat 
rei Franciae. Rog de Horved. p. 604. 

*) Siehe das Schreiben des Papſtes an den Cardinal⸗ 

legaten Detavian und an König Johann. Reg. Imp. 
. 28. p. 696 sq. 

*) Johann hatte nämlich nach Richards Tode die Graf: 
(haft Poitou eingezogen und feiner Diunter Eleonore 
für die Dauer Ihres Lebens übergeben. Diele aber 
verlieh die genannte Grafſchaft wieder ihrem Sohne 
Johann ale ihrem Erben und Tieß fi) von demfelben 
huldigen, während Dito ebenfalls darauf Anſpruch 
machte und noch auf feiner Nömerfahrt das Sinnbild 
von Quienne und Poitou im Schilde trug. Sudendorf 
a. a. O. 3. 

) Rog. de Hoved. p. 595. ef. Abel 344. 

r}) Ann. Argent. I. c. p. 95. 

dertf. d. Stolb, R. G. 8. 50. 6 
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Androhung von Strafen fraft feiner apoftolifche 
Vollmacht zu befeblen, daß fie ibm zu der rechtmaͤßi 
erlangten Krone behülflich fein follten. Kranfe ver 
möge der Arzt noch zu heilen, Gefterbene aber nid 
mehr in’s Leben zu rufen. Die Boten mödte er | 
eilig abfertigen, daß fie wenigſtens acht Tage vo 
Eröffnung ver (von dem Erzbifhof Conrad vo 
Mainz verabredeten) Verfammlung wieder einträ 
fen*). Zur beflimmten Zeit fehrten Otto's Geſandt 
in Begleitung des Akolythen Egidius mit Schreibe 
an den Erzbifhof von Mainz und an die deutſche 
Fürſten zurüd. Dem erfleren drüdte der Papſt fein 
Vermunderung über fein Schweigen aug, indem er ihs 
fein in Rom gegebenes Berfprechen in die Erinnerum 
zurüdrief und ibn dringend ermahnte, aud) fernerhin aan 
allen Kräften zum Woble ves Reiches und der Kirche 3 
wirfen*"). Den legteren gegenüber bob er eine Reib 


— 


*) Unde est, quod licet de praedictorum Principum no 
strorum fide ac devotione nullatenus dubitewmus, a 
de voluntate eorum, qui ex parte ducis Sueviae it 
eo debent interesse colloquio pro majori parte ben« 
confidamus, tamen quia paternitatis vestrae protec- 
tionem ac Rum. Eccl. consilium et auctoritatem it 
omnibus nostris desideramus negotiis, cogitantes uti- 
lus esse pietatem vestram in tempus occurrere gpam 
post causam vulneratam remedium qnaerere, COg- 
noscentes etiam concessıum fore medentibus aegrotan- 
tibus subvenire, non tamen eos a mortuis suscitare 
etc. Wenn Dtto in demfelben Schreiben (Reg. Imp. 
20. p. 594) weiter unten verfichert, daß feis feiner Kroͤ⸗ 
nung feine Anhänger ihm nie fo Fräftig und treu ale 
gegenwärtig zur Seite geſtanden hätten, fo iR hiebe 
auf den Brief bed Papfles (vom Nov. 1199) au den 
Erzbifhof von Köln und den Serjon von Brabanı 
Nüdficht zu nehmen, in weichem Diefelben wegen ihrer 
Nachlaͤſſigkeit und Schläfrigfeit getadelt werben. Reg. 
Imp. 16. p. 692. 

*®) Reg. Imp. 22. p. 696... . eit zelus, quem in juventate 
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won Gründen bervor, welche zum Nachtbeile Phis 
Ipps und zu Gunften Otto's fpräden. Der Stims 
menmebrbeit und den Reichsinſignien des einen fländen 
die ungiltige Krönung, der Eid, worin dem heiligen 
Stuhle vorhbergebende Berathung fei verheißen wor- 
ten, der Bannflud der Kirche, Die rechtswidrige Los⸗ 
ſzrechung, der Verſuch, die Krone erbdlich zu machen, 
gegenüber. Er forderte fie ſodann auf, nur Die Ehre 
des Reiches im Auge zu baben und fih auf den 
Vürdigſten zu vereinigen. Bon Temjenigen aber, der 
kei offenbarem Hinderniffe die apoftolifhe Zuſtim⸗ 
nung nie erhalten würde, follten fie abfteben, damit 
nicht eben dag, wodurch fie Die Zwietracht zu Dampfen 
glaubten, der Reim größeren Aergerniffes werde, da 
eben vermuthlicher Gegenwirfung (in Deutfchland) 
ein folcher der Stadt (Rom) und faſt ganz Italien 
(mo vie Herrfchaft der Hohenftaufen verbaßt mar ) 
mißfällig fein und die Kirche, welche lieber Gott als 
den Menſchen gefullen wolle, fein Bedenken tragen 
würde, für Necht und Wahrbeit ſich aus aller Macht 
u wider ſetzen *). 


tua circa honorem Ecclesiae praedecessorum nostro- . 
rum temporibus habuisti, diebus etiam nostris in 
tua senectute profitiat in effectum; et qui pro illa hac- 
tenus legitime certavisti cursum studeas tui certami- 
eis laudabiliter consummare. cf. Raynald. ad ann. 
1200. n. 46. 

*) Reg. Imp. 21. p. 695 sq. Der Bapft fchreibt hier 
unter Anderm: Haec autem vobis praedicimus,, non 
ut libertalis, dignitatis et potestatis vestrae privilegio 
derogare velimus, sed ut dissensionis et scandali ma- 
teriam amputemus, cum is sit a vobis assumendus in 
Regem, quem nos in Imperatorem possimus et debea- 
mus merito coronari ; ne, si secus accideret , fieret 
error novissimus pejor priore. Schließlich warnt er 
fie vor Berbreitun dalfeher Briefe und bemerft ihnen, 
keinem Schreiben Hanben zu Schenken, welches mit dem 
gegenwärtigen im Wiberfprude ftehe. 

6* 
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19. Der Erzbifhof von Mainz begab fih n 
feinen vergeblihen Bemühungen, eine Beilegung | 
Streites durch Verföhnung over durch einen Bergli 
berbeizuführen, bereits im Mat 1200 nad Ungaı 
um in dem dortigen blutigen Kriege der Söhne | 
verftorbenen Königs Bela, in welchen au ver H 
zog von Oeſtreich als Verbündeter des jüngern 2 
treas gegen Emerich verwidelt war, zu vermitte 
Glücklicher bier, als in Deutſchland, wallfahrtete 
auf der Rüdreife zum Grabe des heil. Erminold 
Klofter Prüfling bei Regensburg, um den Heilic 
unter beißen Thränen anzufleben, ihn von den lan 
Schmerzen einer unbeilbaren Unterleibsfranfheit du 
baldige Heilung oder Dur den Tod zu erlöfen. Na 
dem er noch im October bei Philipp in Nürnberg anı 
langt war, wurde er zwifchen legterer Stadt und Wü 
burg feinem Wunfche gemäß von feiner langen, 
Kämpfen und Feiven reihen Laufbahn abgerufen ' 
Sein Tod hatte in mehrfacher Beziehung wichtige F 
gen. Der Beiferung der Teiche des Entfeelten, wel 
der Bifchof Wolfger von Paffau nah Mainz gebra 
hatte, im dortigen Dome wohnte Philipp Cwahrfche 
(ih im November 1200) bei. Das Gapitel wäh 
mit deifen Zuthun den ihm befreundeten Bifchof $ 
pold son Worns. ine Minderheit von drei | 
vier Stimmen jedoch widerſetzte ſich dieſer Wapl, 
Färte fie, da deren Freiheit durch Die Anmefenf 
Philipps beeinträchtigt gemefen fei, für ungiltig u 
wählte zu Bingen den Probft Sifriv, welcher d 
durch eigene Macht und Durch Verbindungen angefei 
nen efchlechte der Herrn von Eppſtein angeböı 


®) Chron. Admunt. ap. Pertz Scrip. Reg. Germ. IX, 5 
Vita S. Erninoldi ap. Acta SS. ed. Bolland. Ver 
1734. Jan. 6. p. 343. Godofr. Colon. p. 335. Chr 
Mont. Ser. ap. Mencken, script. t. IL. p. 213. 
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Lupold verjagte feinen Gegner aus. Bingen. Sifrid 
mandte ſich jedoch zu Dtto, welcher ihn fogleich als 
den rechtmäßig Erwählten mit. ven Regalien -inves 
irre”). So war der Zwieſpalt, welcher dag Reich 
zerriß, in deſſen wichtigftes Erzftift gedrungen. 


20. Auch der Papſt wurde durch den Tod Con 
rads zu entichiedenerem Eingreifen in die Reichsan⸗ 
gelegenheit beſtimmt. Wie er dieſelbe damals be, 
trachtete, gebt aus feinem, urfprünglich nit für 
die Deffentlichfeit beftimmten, Rechtsbe— 
denken hervor **), in welchem vie Anſprüche ver 
drei erwähblten ‚römischen Könige einer genaueren 
Unterfuchung unterworfen und die Gründe, welche zu 
Sunften Otto's ſprachen, dargelegt wurden: ein höchſt 
merkwürdiges Actenftüd ***), melches noch jegt bober 
Beachtung würdig it, Da es den von dem römifchen. 
- Stable gegenüber dem Kaifertbume eingenommenen 
Stanppunft mit großer Klarbeit und Freimüthigkeit 
beleuchtet und den Organen ver päpftlichen Politif in 
vielem Streite die Richtfchnur ihres Verhaltens darbot. 
‚Juden ver Papft die ibm obliegende Fürſorge für das 
rimiſche Reich, fowie fein echt, über die Wahl in 
erfter und legter Inſtanz zu entfcheiden +), hervorhebt, 


— 


2) Böhmer, Regeſten p. 12. Abel 351 f. 

*°) Deliberatio Domini Papae Innocentii super facto im- 
perii de tribus electis. Reg. Imp. 29. p. 697 sq. 
“) Böhmer, Regeften p. 296. 

t) Finaliter, quoniam Imperator a summo Pontifice fina- 
lem sive ultimam manus impositionem promotionis 
proprie accipit, dum ab «eo benedicitur, corenatur et 
de imperio investitur. Quod Henricus optime re- 
cognoscens, a bonae memoriae Coelestino Papa prae- 
decessore nostro, post suseeptam ab eo coronam, cum 
aliquantulum abscessisset, rediens tandem ad se, ab 
ipso de imperio per pallam auream petiitinvestiri. Hat 


— 
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bemerft er, mas die drei Gemwäblten betreffe, fo fei 
bei jedem einzelnen zu prüfen, was erlaubt, was fchid- 
lich und mas vienlich fei*). Gegen Die Wahl des 
Knaben Friedrich fcheine auf ven erjten Anblic kein 
Einwand erlaubt, da fie durch ren Eid der Fürſten 
befräftigt fei. Möge Derfelbe auch anfangs erzwungen 
gewefen fein, fo hätten doch nachher die Fürften, obs 
wohl von ihrem Eide losgeſprochen, ihn freiwillig 
gewählt und ibm faft einftimmig gehuldiget. Es möge 
Daher nicht zutäffig erfcheinen, giltigen Eiden entgegen 
zu handeln, ebenfo wenig als daß der apoflolifche 
Stuhl ven feinem Schuge und feiner Vormundſchaft 
Anvertrauten des Reiches beraube. Endlich möchte 
ed aus dem Grunde nicht Dienlich fein, ſich wider von 
Knaben zu erflären, weil verfelbe bei reiferen Jahren 
der römifchen Kirche, durch Die er des Kaifertbume 
beraubt werde, als feine Feindin verfolgen und Das 
Reich Sicilien ihrer Oberberrfchaft entziehen könnte, 
Deffenungeachtet fei es erlaubt, ſchicklich und dienlich, 
fih gegen feine Wabl zu erflären. Die Erlaubtheit 
erbelle daraus, weil ver Eid unerlaubt und vie Wahl 
unangemeffen fei. „Sie betrifft ein zweijäbriges, no 
ungetauftes Kind, Das weder dem Reiche, noch fonfl 
irgend einem Gefchäfte vorzufteben im Stande if. 
Beruft man fih aber auf die Abficht ver Wählenven, 
daß es erft im gefeginäßigen Alter berrfchen folle, fo 
war der Eid auch in diefem Falle unerlaubt. Konnte 
das Kind nicht tböricht, blönfinnig fein, fo Daß man 
ihm bei reiferen Jahren auch nicht Das geringfte Amt 
hätte anvertrauen türfen? Wie war bier eine Prü- 
fung nur möglih ? Wenn aber vie Fürften bei ver Wahl 

vieleicht diefer LImftand Veranlaſſung zu jener Nach⸗ 

richt Rogersvon Hoveden gegeben, Cöleſtin 111. 

habe Heinrich VI. die Krone wieder vom Haupte ges 


n 
°) Quid liceat, quid deceat, quid expediat. 
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von der Vorausſetzung ausgingen, daß Heinrich bis 
zur Volljäbrigkeit ſeines Sohnes das Reich regieren 
werde, ſo wurde der Eid durch die Aufhebung dieſer 
Vorausſetzung, durch. den Todesfall des Vaters, aufs 
gehoben. Da nun Das Reich durch feinen Stells 
vertreter verwaltet werden, und die Kirche eines 
Kaifers ( Schugberrn) weder entbehren kann noch 
will, fo ift es erlaubt, für das Reich auf andere 
Weiſe zu forgen. Auch möge man nicht einwenden, 
er fei unſerm Schuge anvertraut, denn wir baben 
nicht die Verpflichtung, ibm zum Kaifertbume zu 
verbelfen, fonvdern ihm Das Reich Sicilien zu erhal 
ten. Sagt ja doch tie Schrift: Wehe dem Lande, 
deſſen König ein Knabe it! So wenig dienlich if 
dieſes, daß feine Erhebung zur Kaiſerwürde zum größ- 
ten Nachtheile ver Stirche gereichen würte. Denn von 
anderen Gefahren abgejehen, möchte Friedrich gleich 
feinem Vater es unter feiner Würde halten, der Kirche 
die Lehenspflicht wegen Siciliens zu leiften. Endlich 
Mauch ver Einwand, er mwürve vielleicht fpäter Die 
Kirhe, durch die er ver Kaiſerwürde beraubt wurde, 
chenſo gut verfolgen, nicht haltbar, denn nicht Die 
Kirche, fonvern vielmehr fein Oheim bat ihm dieſe 
weht feinem väterlichen Erbe entriffen und würde fo- 
gar feine mütterlichen Befigungen durch feine Kriegs 
Inte \satellites' fich zueignen, wenn nicht Die rö⸗ 
mfche Kirche mit großen Opfern und Anftrengungen 
ihm fich bier entgegenitellen würde.“ 


Sodann zu Philipp übergehend hebt der Papſt 
hervor, was zu Deffen Gunften ſich geltenn machen ließ: 
Ne Mehrzahl und das Anfeben der auf feiner Seite 
fehenden Fürſten; die Unangemeffenbeit für das Ober: 
haupt der Kirche, an ibm als dem Sohne und Bruder 
von Kirchenverfolgern Rache zu nehmen; die große 
Macht an Land und Leuten, durch deren Bekämpfung 
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flatt der gewuͤnſchten und von Andern verlangten Er: 
haltung oder Wiederberftellung des Friedens nod 
größerer Hader hervorgerufen würde. Aber nod 
mehrere und Fräftigere Gründe weiß er gegen ibn in 
die Wagſchale zu legen. Bor Allem wird hingewieſen 
auf den Bann, welchen Cöleſtin III. feierlich, währent 
des Mebopfers in der St. Vetersfirde an einem Feſt⸗ 
tage über ibn wegen feiner Gemwaltthätigfeiten vers 
hängt habe *). Seine Losſprechung durch den Bifof 
von Sutri babe veßhalb Feine Geltung, da fie gegen 
des Papſtes ausprüdliche Vorfehrift geicheben fei, und 
Philipp außerdem als Befchüger Des mit den Banne 
belegten Markwald ebenfalls unter dem Legteren ſtehe. 
Da er ferner feinem Neffen Treue geſchworen und num 
eigenmächtig durch Anmaßung des Kaiſerthrones fi 
von dem Eide felbit losgebunden babe, ohne ſich zw 
vor an die römifche Kirce um Ratb und Zuſtimmung 
zu wenden, fo fei er offenbar Des Meineids ſchuldig. 
Wie es zuläßig, fo fei es auch angemeffen, Philipp 
entgegenzutreten, weil, wenn Water auf Sohn und 
Bruder auf Bruder folgten, ter Brauch in Miß 
brauch und das Wahlreich in ein Erbreich fich vers 
wandeln würte. Befonders weitläufig aber und mit 
beredten Worten fegte der Papft auseinander, wie Das 
Wohl der Kirche die Verwerfung des Schwaben-Her- 
3098 nothwendig erfordere. Er fei ein Verfolger, von 
Berfolgern abflammenn ; würde ver Papft ſich demſel⸗ 
ben nicht widerfegen, fo würde er einem Najenden ger 
gen ihn die Waffen und gleichfam Das Schwert gegen 
*) Daraus, daß der Papft die Thatſache der Excommuni⸗ 
cation Philippe eiwas ſtork betons und in einem zu 
berielben Zeit abgebenden Schreiben an die Deut» 

fhen Fürſten (Reg. Imp. 31. p. 201 sq.) hervor⸗ 

hebt, Philipp habe diefe Ercommunication felbft aner⸗ 
kannt, da er um ihre Aufhebung nachgefucht habe, ſcheint 


—— ugehen, daß fie dam als von der hohenſtaufi⸗ 
chen —*— gelaͤugnet worden ſei. 
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fein eigenes Haupt in Die Hand geben. Zum Beweife 
defien geht ver Papft auf Das Verhalten ver Vorfah⸗ 
en Philipps gegen vie Kirche zurüd. Er ruft in Er» 
innerung, wie Heinrich V. (aus dem falifchen Ge- 
fhlechte, von welchen vie Hohbenftaufen die Erben ver 
Politif und des Familiengutes waren) gegen Paſcha⸗ 
lis II. treulos gehandelt, wie dann Sriedrich J. bei 
feiner Krönung die aufrührifchen Ziburtiner, ftatt fie 
feinem Berfprechen gemäß ven römifhen Stuble zu 
unterwerfen, für die Eaiferliche Kammer behalten habe, 
wie er gegen den päpftlichen Kanzler Roland ſich rüd- 
ſichtslos benommen, Hadrian IV. abzufegen ſich unter⸗ 
fangen, gegen Alexander III. lange Zeit ein Schisma 
unterhalten, Lucius III. ſchlau hintergangen und ihn 
ſammt deſſen Nachfolger in Verona gleichſam gefangen 
gehalten habe. Aergeres Verfahren noch gegen die 
Kirche legt er Friepriche I. Sohne und Nachfolger zur 
tal. „Heinrich belud ſchon die Erftlinge feiner Res 
rung mit dem Fluche, Ta er St. Peters Erbe mit 
ffneter Hand angriff, vermüjtete und der Kirche 
am Hobne einigen Hausgenoffen unferer Brüder die 
Nafe abfchneiven ließ. Nachher nahm er vie Mörder 
des Biſchofs Albert (von Lüttih) in fein Gefolge 
of, ging öffentlich mit ihnen um und ertheilte ihnen 
wch größere Lehen; dem Bifhof von Oſimo ließ er 
wegen deſſen Aeußerung, er habe fein Bisthum von 
dem apoftolifchen Stuhle erhalten, in feiner Gegenwart 
Maulfchellen ertbeilen,, die Barthaare ausraufen und « 
ſonſt eine ungebührliche Bebantlung erweifen, Gon- 
rad Mufim-Hirn *), welcher auf feinen Befehl ven 
Biſchof von Oſtia in Ketten legte, überbäufte er mit 
Ehren und Würden. Zum Königreihe von Sieilien 


*) Musca in cerebro (cf. gesta c. 10.) Conrad von 
Lützel hard, welchem Kriedrih die Mark Ancona und 
die Herrfchaft Ravenna übergeben hatte, und den Hein» 
rich VI. fpäter zum Grafen von Molife ernannte. 
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endlich gelangt, ließ er öffentlich befanne machen, vaf 
in Zufanft Prieftern und Laien, an den römischen Stuh 
fich zu wenden oder zu appelliren, verboten fei. Philip 
aber begann mit Der Verfolgung Der Kirche und be 
barrt darin. Er nannte fib Herzog von Tuscien 
und Campanien, und machte Anfprüche auf alles Ge 
bier bis an die Ihore ver Stadt, ja felbft auf ven 
Theil der Stadt jenjeits der Tiber. Noch jetzt ſucht 
er durch Markwald, Diepold und veren Genoſſen bie 
Kirche zu verfolgen und ung das Reich Sicifien zu 
entreißen. Wenn er, da feine Erndte noch auf Dem 
Halme ftebt, uns und vie Kirche verfolgt, was würde 
erft gefcheben, wenn er zum Kaiferthum gelangte )9 
Deßhalb mag es geratben fein, fich feiner Gewalb 
thätigkeit entgegenzuftellen, ehe fie erftarkt iſt.“ 

Was endlich Otto betreffe, fo febeine für ihn 
fih zu erflären unzuläßig, weil er feine Wahl ver 
Minderheit verdanke; umfchielich, weil man die Gmfl 
des apoftolifchen Stuhles gegen ibn dem Haffe gegen 
ven Andern, nicht dem Wohlwollen gegen ihn zus 
fchreiben werde; unflug, meil er feinem Gegner am 
Macht nacfiche. Auf der anderen Seite fonme m 
Betracht, daß von ven hauptfählid Wahlberechtigten 
ebenfo viel für ihn, ale für den Antern geftunmt bas 
ben, va in folchen fällen ebenfomobl ver Wertb afs 
die Zahl zu Berüdfichtigen und vie Mehrheit nicht 
nach "ver Menge, fundern nad ver Tüchtigkeit zu 
ſchätzen ſei. Ta nun außerdem Gott die Miffethar 
ten Der Väter bis in's Dritte und vierte Glied beftrafe, 
und der römifhe Stubl zwar das Böſe nicht mit 
Böſem, ſondern mit Gutem vergelte; aber Denen, 
welche in Bosheit gegen ibn verbarren und in ihrer 


*) Si ergo id facit in arido, in viridi quid faceret? Rt si 
adhuc aridus et exanguis, utpote cujus adhuc est 
messis in herba, nos et Ecel. Rom. persequitur, quid 
faceret, si, quod absit, imperium obtineret. 
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Vuth die Waffen gegen ihn erheben, nicht zu höherer 
Vuͤrde verhelfen vürfe, fo fei es zuläßig, geziemend 
und vortheilhaft, Dtto die Gunft zuzuwenden. Auch) 
fi er weit davon entfernt, fich in feinem Verfahren 
durch Menſchenfurcht beirren zu laffen, da gefchrieben 
ehe, verflucht fei, wer fi auf Menfchen verlafle 
und Fleifch für feinen Arm halte. 

Nach all’ Diefem frei an vem Knaben Friedrich für 
das Reich nicht feſtzuhalten; Philipp aber zu. ver- 
werfen und ihm entſchieden entgegenzutreten. Sollte 
fin Legate von den Fürften nicht erwirken förmen, 
daß fie fih über einen geeigneten Mann vereinigen 
fer aber dem apoftolifhen Stuhle die Entſcheidung 
beimftellen, fo vürfe er, nachdem alle feine bishe⸗ 
rigen Werfuche zur Beilegung des Streites fehlges 
Klagen, und um ven Schein zu vermeiden, als bes 
gänftige er Die Zwietracht und verläugne wie Petrus, 
ner von Ferne folgend, die Wahrheit, nicht länger 30» 
gern, fich öffentlich für Dito zu erklären, welcher ſelbſt 
geuesfürchtig, väterlicher und mütterlidyer Seite von 
wer Kirche ſtets ergebenen Gefchlechtern abſtamme, ihn 
* König anzuerkennen und zur Kaiſerkrönung zu 

fen. 


21. Dieſen Grundſaͤtzen gemäß erließ Innocenz 
den 12. Januar 1201 an ſämmtliche geiſtliche und 
weltliche Fürſten Deutſchlands Schreiben, welche mit 
einer lebhaften Schilderung ver aus der Spaltung des 
Reiches nicht blos für Deutſchland, fonvdern für Die 
ganze Cohriftenheit hervorgehenden Uebel beginnen. 
„Schon erheben die Ketzer gegen die Katholiken ihr 
Haupt, die Gränzen des chriſtlichen Glaubens werden 
eingeengt, gegen die Gläubigen rühmen fich die Hei- 
den Der Beſetzung des heiligen Landes, Friede und 
Gerechtigkeit, welche ſich einſt umarmten, beweinen 
ihre Verbannung; uun an ihre Stelle haben ungeftraft 
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Gemwalttbat und Aufruhr ſich gejegt. Schon werde 
mit ruchloſer Hand die Güter der Kirche zerriffen, di 
Schwahen von den Mächtigen überwältigt, di 
Schärflein der Armen in den Schag der Reichen ge 
zwängt. Mit einem Worte, Unrecht gilt jegt fü 
Necht, und nicht Vernunft, fondern Willkühr für Ge 
ſetz. Nachdem er ſodann feine bisherigen Bemühun 
gen um Wiederherſtellung Des Friedens auseinander: 
geſetzt, insbeſondere Darauf bingewiefen hatte, wie a 
damals, als der verftorbene Erzbifchof von Mainz be 
feiner Rüdfehr aus. Rom nach Deutfchland mehren 
Fürſten zu einer Berathung vermocht babe, ihnen feim 
Rathſchläge Durch eigene Boten zugelandt babe, fün 
Digte er ihnen an, Daß er, da all’ Diefes vergeblid 
gewefen, ven Cardinal-Legaten Guido, Biſchof von Pa: 
läftrina, in Begleitung Des Notare Philipps, denen fid 
vielleicht noch der Gefchäfte halber in Frankreich verweis 
lenve Legate Octavian, Biſchof von Oſtia, anfchließen 
werde, abgefandt babe, um die zürften zu bewegen, da 
mit fie entweder einmütbig einen Maus 
wählten, vemer ohne Nachtheil des Reiche 
und der Kirde Die Kaiferfrone ertheile 
fönnte, oder aber ihm die Entfheitung dei 
Streiteg zu überlaffen*). Freilich änderte viefet 
Schreiben Nichts an der Lage der Dinge. Da ging bei 
Papft aber zwei Monate fpäter (ten 1. März) nothge 
drungen einen Schritt weiter. Er überfandte Otto einen 
Brief, in welchen er ibn nit Rückſicht darauf, daß 
fein Urgroßvater Kaiſer Totbar ſich als ein treuer und 
fräftiger Schugberr ver Kirche beiwiefen und ſogar ir 
Vertheidigung derſelben feine Tage befchloffen habe, 
daß fein Großvarer und Vater in deſſen Fußftapfer 
®) Reg. Imp. 31. p. 701 sq. Außerdem fandte er Schrei. 
ben an die Erzbifchöfe ven Coͤln, Salyburg, Bremen, 
Trier und an das apitel von Mainz fammt beren 
Suffraganen. Reg. Imp. 30. p. 760 2q. 
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getreten feien, und auch das engliſche Königshaus, 
von welchem er mütterlicher Seits abftamme, faft immer 
in der Anhänglichfeit gegen Den römifchen Stuhl ver- 
barrt fei, und in der ficheren Erwartung, Daß er nicht 
blos als ächter Erbe und legitimer Nachfolger der⸗ 
jelben fich bewähren, fonvern fie fogar in eben dem 
Grade in viefer Beziehung übertreffen werde, in wmel- 
dem er von Seite des päapftlichen Stuhles zu höhe⸗ 
ver Würde erhoben würde, förmlich ale König aner- 
kannte, welcher die dem Könige gebührenne Ehrfurcht 

. and Obedienz anzufprechen babe und von ibm, nach⸗ 
dem bie nöthigen Cinleitungen getroffen feien, zum 
Empfange der Kaiferfrone werde berufen werden. Er 
emalnte ihn daher, feine Hoffnung auf den Herrn zu 
sen, welcher mit Verwerfung Sauls David zum 
Könige erfor, und. ſich eines ſolchen Benehmeng zu 
beſleißen, daß er auch von ihm fagen Fönne: „Ich 
“ habe einen Mann gefunden nach meinem Herzen *).” 
Unter vemfellen Datum erhielten ſämmtliche Reichs— 
fürlen ein ausführliches, größtentheils wörtlih an 
frühere Briefe, befonvers an jenes Rechtsbevenfen ſich 
anſchließendes Schreiben, in welchem er jein Bedauern 
iüler den Zwieſpalt im Reiche, ſowie Die Auseinander⸗ 
ſezung feiner Bemühungen um Wieterberftellung des 
fri wiederholte, und dann die Gründe angab, 
warum er Philipp von Schwaben verwerfe und Otto 


— 


als rechtmaͤßigen König anerkenne**). Cine Anzahl 


®%) Reg. Imp. 32. p. 702 sq. Der Papſt ſprach in dieſem 
Schreiben außerdem den fehnlichen Wunſch aus, Otto 
möge immer in feinem Herzen erwägen, was er für 
benfelben gethan und die Erhöhung und Ehre des apo- 
ſtoliſchen Stubles ſich angelegen fein laſſen, „ut nec 
obliviosus videri valeas nec ingrafus.“ 

) Res. Imp. 33. p. 703 sq. Am Schluffe feines Schrei» 
bens gibt der Papft feine Geneigtbeit zu erkennen, Phi: _ 
fipps und feiner Anhänger ſich anzunchmen, wenn fte 
fi Dtto unterwärfen. Eis autem, qui super his moni- 
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22. Im März machte ver Cardinal Guido von 
Palättrina, ein geborner Franzoſe, in Begfeitung Dei 
Notare Philipp mit Diefen Schreiben verfeben Die 
Reiſe nach Deutſchland. Unter mancherlei Gefahren 
und Schwierigfeiten fam er Ente Mai in Troyes in 
der Champagne an, mo er mit vem Cardinal Octa⸗ 
vian, welcher fih mit franzöftfchen Angelegenbeiten 
befchäftigte und dem aus Deutſchland herbeigefommer 
nen Akolythen Egidius eine Beſprechung hielt *). 
Doch wollte man ſich vorber noch ver Treue Otto's 
verſichern. Deßhalb wurde ver Notar Philipp vor⸗ 
ausgeſandt, während Guido nach Lüttich aufbrach 
und Octavian zu feinen Geſchäften in Frankreich zus 
rüdfebrte. Zu Neuß legte Otto ven 8. Juni in Ges 
genwart Philipps und Egidius den Eid ab, feinen 
Herrn den Papft Innocenz, veffen Nachfolger und 
die römische Kirche in allen ihren Rechten, Ehren und 
Befigungen nach Kräften zu ſchirmen, ihr die wieder 
erworbenen Befigungen frei und rubig zu laffen und 
ihr zu deren Erhaltung und zur Wiedererwerbung 
des noch Feblenden bebülflicdh zu jein**). Auch wolle 
er der Kirche zur Behauptung des Reiches Sicilien 
beifteben, dem Papſte und feinen Nachfolgern nad 
dem Borbilde der frommen Kaifer GSeborfam und 
Ehrerbietung erweifen. Endlich wolle er dem Willen 
und Rathe des Papſtes folgen binfichtlih ver Erhal⸗ 
tung der guten Gewohnheiten des rämifchen Volkes, 
fowie des tufeifchen und lombardiſchen Bundes, je 
nach Des Papftes Gebieten mit dem Könige von Frank— 


*) Siehe den Bericht des Cardinals von Paläftrina ar 
den Papfl. Reg. Imp. 51. p. 710. 

v“) Zu diefen Beſitzungen wurde gezählt das Land vor 
Radicofani bie Geperano, das Exarchat Ravenna, 
Pentapolis, die Mark, das Herzogthum Spoleto, dad 
Land der Gräfin Mathilde und die Grafſchaft Brit: 
tonoro. 
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reich Frieden eingeben und endlich der römifchen Kirche, 
wenn fie um feinetwillen follte in Krieg verwidelt 
werden, Geldhülfe leiften*). In Aachen fand kurz 
darauf eine Zuſammenkunft mit dem papftlichen Les 
gaten flatt**). An Peter und Paul hielt diefer feinen 
feierlichen Einzug in Köln. In der wabrſcheinlich 
nicht fehr zahlreichen Fürſtenverſammlung übergab er 
daſelbſt Otto öffentlich Tags yäpftliche Schreiben, vers 
fündete veffen Anerkennung durch den Papft und fprach 
über Alec, welche ihm ſich mwiderfegen würden, den 
Bann aus ***). Auf vem Capitol und in der ganzen 
Stadt Rom erhob ſich nun ver Ruf: „Es lebe unfer 
Raifer Otto!” +) Diefer ſelbſt fprach, indem er fich in 
mehreren Schreiben „König von Gottes und Papſtes 
Gnaden“ nannte +), Innocenz feinen Danf für defs 
im fortvauernves Wohlmwollen aus und rühmte vie 
Klugheit und Umficht des Yegaten, welcher feine ziem⸗ 
ih wanfende Angelegenheit auf feften Fuß gebracht 
babe ). 


23. Sn ter That gab fih Guido alle Mühe, 
Die vie zum Theil felbft verſchuldeten Hinderniffe 


2) Reg. Imp. 77. p. 723 89. 

*) Reg. imp. 51. p. 10. Apud Aquisgranum Regi ob- 
viavimus congratulanti nimis de adventu nostro et 
cum devotione plurima se nobis offerenti. 

**) Reg. Imp. 51. p. 710. Godofr. Colon. p. 336. Rein. 
Leod. p. 374. Annal. S. Gereonis ap. Böhmer. Fon- 
tes. III. p. 399 sq. 

+) Et publice clamatum est in Capitolio et per totam 
urbem: Vivat Imperator noster Otto) Rog. de How. 


p. 598. 
fr) Reg. Imp. 81. 106 etc. p. 710. 735 etc. 
tr) Otto fagte in dieſem Schreiben: Sieque de nobis spe- 
eiali plasmate Rom. matris Ecel. providere, quod 
diadematis sostsi purpura totus orbis auziliant e Deo 
per vestrae miserationis gratiam se gaudentiusignitum. 
darf. d. Stolb. R. G. ©. 50. 7 
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im Februar 1202 ver Erzbifhof Eberhard von Sc 
burg, der Markgraf Conrad von ver Laufiz und 

Aebte von Salem und vom Petersberg bei Halle n 
Ron abreisten. In ven allerftärffien Ausdrücken 
ſprachen fi bier die Anhänger Philippe über 1 
Berfahren des Lrgaten aus. Durch göttlichen Ra 
Ichluß, nicht durch menfchliche Fürforge fei angeord 
worden, Daß Die Stadt Rom, wo einſt das Ha 
des Aberglaubens gemwefen, nun das Haupt der H 
ligkeit ruhe. Nunmehr müßten Alle demüthig zu G 
flehen, daß man in der Stadt nicht in das Heidenth 
zurückfalle, damit es nicht beiße, das Omega ſei 3 
Alpha zurückgekehrt. Sie könnten daber nicht gli 
ben, daß das unangemeffene Verfahren des Lega 
im Einverfländniffe mit dem Papfte und feinen C 
vindlen flattgefunden hate. Wer habe je eine ai 
liche Külnbeit vernommen? „Wo habt ibr gelef 
ihr Paäpſte, ihr heiligen Väter, ıbr Garbinäle 

ganzen Kirche, mo habt ıbr gebört, daß eure V 
fahren oder Deren Roten jib in tie Wahlen Der 

mifchen Könige in ver Art gemifcht, daß fie ſich e 
weder ald Wähler aufgewworfen oder aber als Rid 





Eichſtaͤdt, Havelberg, Brandenburg, Meiffen, Raı 
burg, der Erwählte von Bamberg, d.e Aebte 
Fulda, Herefeld und Kempten, der König von B 
men, die Herzoge von Zähringen, Sachſen, Defterr 
und Meran, der Landgraf von Thüringen, die DR 

grafen von Oſtmark, Meiffen und Brandenburg, 
rafen von Orlamünde, Summerfenberg, Brener ' 

itin. 

e) Das Schreiben (Reg. Imp. 61. p. 715.) beginat 
ben Worten: Estimare non valeat ratio, nec rı 
simplicitas hoc potest credere, ut inde juris cujus 
surgat turbatio, ubi juris soliditas permansit hacte 
incolvusa. Quis tam duri’etiam tamque perversi s 
sus extimet, ut inde emanet superstitio ubi quiesc 
debet sanctitas ? In demfelben Tone gebt es "wei 


- 
J 
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das Gewicht der Wahlſtimmen abgewogen hätten? 
Die Antwort hierauf wird euch wohl ſchwer fallen; 
im Gegentheil war es bei der Wahl des Papſtes ein 
Vorrecht des Kaiſers, daß fie nur mit Zuflimmung 
veefelben vorgenommen werden durfte. Die Faifer- 
liche Munificenz aber, welche ven Cult Gottes immer 
zu erweitern beftrebt war, bat auf dieſes Recht in 
Ebrfurcht verzichtet. Wenn die Einfalt der Laien 
en Gut, auf Das fie rechtlichen Anfpruch hatten, zu⸗ 
rüdgab, wie kann Die päpftliche Heiligkeit an ein 
Gut, das fie niemals beſaß, Hand anlegen? Nun 
aber hat gegen alle Rechtsordnung der papftliche Le⸗ 
gat fihh in die Wahl des römifchen Königs einge: 
drängt, obne daß wir wiffen in welcher Eigenſchaft. 
Us Wähler? dann hat er die an Zahl und Würde 
ausgezeichneten Fürſten ungerecht bintangefegt. Als 
Richter ? aber bei einer. zwiftigen Königswahl gibt es 
fine Entfcheivung eineg Höheren, fondern der Streit 
in durch den freien Willen ver Wähler beizufegen. 
Benn ihr aber auch ſelbſt das Richteramt anfprecht, 
fo föünnen wir gegen euch euer eigenes Schwert 

: „„Ein in Abweſenbeit einer Partei gefällter 
Urtbeilsfpruch hat feine Gültigkeit." Zulegt eröff- 
sen fie dem Papfte, daß fie Philipp einmüthig ihre 
Stimme gegeben haben, verſprechen, Daj er nie von 
dem Gehorſam gegen den Papſt und den römifchen - 
Stuhl weichen werde und bitten, er möge ihm feines 
Amtes gemäß feiner Zeit die Salbung nicht ver- 
weigern. 


25. Innocenz billigte nichtsdeſtoweniger das 
Verfahren feiner Geſandten und ermunterte fie, die 
Anhänger Otto's in ihrer Zreue zu beſtärken und 
demfelben noch weitere zu gewinnen. Den bögwilligen 
Verläumvungen, als wolle er die Freiheit ver Kirche 
beeinträchtigen, möchten fie entgegentreten ; in Bezieh- 


102 Seit ven Ende des 12, bie zum Anfauge bes 14. Jahrh. 


ung auf Berhängung von Kirchenftrafen, beſonders ü 
bochgeftellte Perfonen, empfahl er ihnen Borficht ı 
Maͤßlgung, da es weder ſchicklich noch zweckdienlich 
Die ganze Strenge der Kirchenzucht auf einmal in 3 
wendung zu bringen. Nachdem er fchlieplich fie, 
Aufnahme einer mäßigen Geldſumme, welche der 
mifche Stuhl vergüten werde, ermächtigt, ſprach 
Das Verlangen aus, fie follten ihm ohne Rüdficht ı 
Gunſt und Furcht flets die reine Wahrheit ſchreib 
und in ihren Briefen Zeit und Ort der Abfaffı 
beifügen, um, da ihm zumeilen die legten Schreil 
früher alg die erften übergeben würden, viefelben ı 
einander unterfcheiden zu können”). 

Dem Herzoge von Zähringen (und ohne „Zu 
fel auch den übrigen gleichgefinnten Yürften) « 
fandte er (im März 1202) ein ebenfalls fehr e 
ſchieden abgefaßtes Schreiben auf jene Proteftation. 
welches, wegen feines Inhaltes, der gründlichen ( 
örterung über das Recht des Papftes auf Prüfu 
ver deutſchen Rönigewahl, in dem canonifhen Ret 
zu großer Bedeutung gelangt it **). Auf den 3 
wurf, Daß der Legate entweder die Rolle des Wahl 
oder Die des Richters gefpielt und im erfleren Yı 
mit feiner Sichel auf fremdem Felde gemäht, im « 
deren aber ein ungeeigneted Verfahren eingefchla; 
babe, indem er bei Abwefenbeit ver einen Part 
ohne fie einmal zu ritiren, gefprochen habe, antw 
tete er dadurch, daß er auf bie Befugniß des Papf 


*) Reg. Imp. 56. p. 712 sq. 

*#) Reg. Imp. 62. p. 715. Siebe über dieſes Schreif 
welches in dem erften Buche der Decretalen Gregors 
unter bem Titel de electione im Auszuge feine A 
nahme gefunden hat und wegen der Anfangsworte 
cap. Venerabilem citirt zu werben pflegt, die treffl 
firchenrechtliche Ausführung Phillips’ in feinem K 
chenrecht. 1, p. 192— 208. 
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binwies, den zum Könige Erwählten und zum Stai- 
fertbume zu Erhebenden die Salbung, Weihe und 
Krönung zu ertbeilm. Dem aber fomme in ber 
Regel und Allgemein das Recht zu, eine Perfon zu 
prüren, welcher derfelben vie Hände aufzulegen babe. 
Mit Recht wirft er weiterhin Die Frage auf, ob er, 
wenn. die Fürſten wicht bloß in Zwietracht, fondern 
einftimmig eine farrilegifche oder ercommunicirte Per 
ion, einen Tyrannen oder Thoren, einen Ketzer ober 
Heiden wählen würden, einem folchen auch Die Salb⸗ 
ung und Krönung ertheilen müßte? Sein Gefandter 
babe demnach werer die Rolle eines Wählers noch 
die eines Richters gefpielt, da er ſich einerfeits nicht 
im die Wahl gemifcht, anderfeits über das Factum ver 
Wahl kein Urtheil gefällt babe. Vielmehr habe er 
mr Das Geſchaͤft eines Berichterflatters (demunciator) 
vollzogen, da er die Perfon des Herzogs für unwür⸗ 
ig und die Des Könige für geeignet zur Uebernahme 
ver Raiferwürbe erklärt habe. Auf die weitläufige, 
au frühere Srörterungen zum Theil wörtlich ſich ans 
Mließende Begründung diefes Urtheils über beide Ne⸗ 
benbuhler folgt fchließlich Die Aufforderung, Philipp 
zu verlaffen und fih an Dtto offen und entfchieven 
anzuschließen. 

Während er ven Erzbiſchof von Köln ermunterte, 
bei Dtto, den jener zuerſt erhoben und ven er durch 
öffentliche Anerkennung gefeftiget habe, getreu auszu⸗ 
barren und ihm Muth einfprach, da die Kirche doch 
zulegt fiegen werde, und auch beinahe ganz Italien 
auf Otto's Seite flehe*); während er ferner dem 


°) Reg. Imp. 55. p. 711 sq. Der Papft hebr in diefem 
Schreiben hervor, daß er die Freiheit ber Wahl, weit 
entfernt, fie zu vernichten, vielmehr vertheidige. In eo 
quoque stamus pro Principum libertate, quod ei ſavo- 
rem penitus denegamus, qui sibi jure successionis 
imperium nititur vindicare. Videretur enim iraparium 
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Biſchofe von Paderborn und vielen andern Prälaten 
und weltlichen Herrn fein Wohlgefallen über ihre 
Anhänglichfeit an den Welfen zu erfennen gab*), 
ertbeilte er den Erzbifchöfen von Trier, Salzburg, 
Magdeburg, Bremen und ven Gapitel von Mainz 
fammt den Suffraganen und dem Klerus ihrer Pro» 
vinzen**) mit Berufung auf den canonifchen Ges 
borfam den Befehl, dem von ihm als König aner 
fannten Otto treu anzubängen und mit allen Kräften 
beizuftehen, ohne Rüdficht auf den etwa dem Herzoge 
von Schwaben geleifteten Eid, da verfelbe kraftlos 
geworden fei. Aber auch Dito felbft fand der Papft 
für nothwendig, in einem befonderen Schreiben zum 
Gottvertrauen und zur Stanvhaftigfeit zu ermahnen. 
Derfelbe möge nicht den Einflüfterungen Einiger fol 
gen, als ob er von feiner Sache abfleben und ihm 
die bisherige Gunft entziehen wolle. Allerdings habe 
der Herzog von Schwaben die Gunft ver römifchen 
Kirche von Anfang an febr eifrig gefucht in der vols 
len Ueberzeugung, daß er, wenn er fi) viefelbe ers 
werbe, nicht bloß über feinen Gegner die Oberhand 
gewinnen, fondern biefen ganz und gar in den Hin 
non ex Principum electione cunferri, sed sanguinis 
successione obtineri, si, prout olim patri filius sic 
nunc frater fratri vel natus patri nullo succederet me- 
diante. Frustra ergo benefacta depravant, qui falso 
nos impugnare conlingunt; quoniam defendimus po- 
tius libertatem , sicut facti evidentia manifestat. In 
einem weiteren Schreiben (Reg. Imp. 67. p. 709 sq.), 
in welchem er den Erzbiſchof Adolf von Köln befonders 
dringend zur Standhaftigfeit auffordert, fagt er unter 
Anderem : Ecce enim cito dabitur laboribus tuis finis, 
cito ei, quem tu plantasti el nosrigamus, dabit Domi- 
nus incrementum, et in eo tam te quam Coloniensen: 
Ecel. misericorditer et mirabiliter exaltabit. 
*%) Reg. Imp. 59. p. 714. 
**) Reg. Imp. 58. p. 714. 
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grund drängen würde. Die der andern Partei an- 
hörigen Fürften möge er in der Art an fich ziehen, 
ij er die bisher auf feiner Seite ſtehenden forgfältig 
halte. Zuletzt warnte er ihn, fein Leben nicht 
ch Tollkühnheit ver Gefahr auszufegen und er- 
eilte ihm den Rath, feine Anhänger in Rom, in 
osecana und in der Lombardei öfters durch Briefe in 
enntniß von feiner günftigen Lage zu feßen und fie 
weh Verheißung von Wohlthaten an fich zu feffeln*). 


26. Wenn der Papft für Dtto, von deſſen Er 
hung er großen Vortheil für die Kirche hoffte, tha- 
3 war, fo ſtanden vemfelben auch auswärtige Mächte 
Ufreich zur Seite. Der ibm verfchwägerte König 
md von Dänemark, welcher feit feinem Regierungs- 
ttritte noch während der festen Lebenszeit Kaiſer 
riedrichs J., als diefer durch die itafienifchen Ange⸗ 
genheiten befchäftigt war, die Lehensverbindlichfeit 
gen Das deutſche eich verweigert batte und im 
derden Deutſchlands gefährlih um ſich ariff, ſchloß 
th, da nach dem Sturze Heinrichs des Löwen die 
isifhe und welfifche Eroberungspolitif ſich nidyt mehr 
mblih im Wege flanden, ganz an Dttv an und 
% ihm eine nicht zu veradhtende Stütze dar **). 
war mißlang der Plan des Papftes, auch ven Kö— 
ig von Frankreich in das Bündniß gegen den Hoben- 
mfen hereinzuziehen. Er theilte ihm feine Ent- 


©) Reg: Imp. 57. p. 713 sq. Der Papſt ermahnt ihn bier 
unter Anderem, den Sieg nicht durch den Tod zu ers 
£aufen. Quamvis enim totum negotium tuum simul 
expedire non possis, non dehes tamen usque adeo 
festinare, ut personam tuam fortunae committas, sed 
expectare potius, ııt qui coepit, in te perficiat opus 
bonum, et qui honori tuo dedit principium, ipse quo- 
que consummationem apponat. 


) Abel 142 ff. 
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ſcheidung zu Gunften Otto's unter Anführung ber i 
beftimmenden Gründe mit und machte ihn auf d 
Vortheil aufmerkfam, ‚welchen er aus der Erbebu 
des Welfen für fein Reich ziehen Eönne*). Wie a 
einem Briefe des Papftes an feinen Legaten in Fra 
reich hervorgeht, zeigte fih Philipp Auguft, jo ung 
frievden er auch gleich anfangs über die Verwerfu 
Philipps war, Doch unter der Bedingung bereit, da 
Wunfche des Papſtes in viefer Angelegenheit nad 
kommen, wenn diefer jeinerfeits feine Kinder von ti 
vor kurzem verftorbenen Agnes von Meran ale red 
mäßig anerkennen würde **). Aus Rüdficht auf den | 
die Kirche zu erhoffenden Vortheil ftellte Innocenz um 
dem 2. November 1201, freilicd, zum Mißfallen u 
unter Vermunderung Diancher, befonders ver Groß 
die Legitimationsbulle aus***). Nichtsdeſtoweniger g 


*) Reg. imp. 47. p. 705 sg Außerdem bob er die ( 
fahren hervor, welche feinem Reiche erwachfen würd 
wenn ein Hodenftanfe den Kaiſerthron befleigen wird 
Cum si, quod absit, imperium (Phil.) obtineret, salı 
vecasione nepoltis ad regnum Sieiliae ardentins ag 
raret, oum ad illud jam manifestis in liciis ardag 
aspiret. Quod auteın hujusmodo unio vel confu 
potius non expediat regno tuo, satis intelligit re 
serenitas per se ipsam. 
Accepimus si quidem ex literis tuis, quod licet cat 
simum in Christum fil. nostr. Phil. Franc. ® 
illustr. super negotio imperii primo invenerig naja 
gravem, utpote qui per domum Anglicanam sibi mu 
evenisse gravamıina recolebat, sperans tamen tum 
quod nobis placere desiderat,, tum etiam quia tı 
libenter consiliis acquiescit, tum etiam quia med 
tores inter ipsum et alium bonos habes, quod ad ı 
strum beneplacitum inclinetur, si indemnüafi « 
per cautelam nostrae providentiae consulatur, ð 
bem Schreiben des Papfles an deu Cardinal⸗Legat 
Biſchof von Oſtia. Reg. Imp. 48. p. 709. 
***) Post mortem vero ipsius Mariae ad petitionem Re 
Fraacorum Innotentius Papa Ill. infantes praedicl 


RE 
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op Auguft, nachdem fein Wunſch erfüllt war, 
darauf feine Verwunderung daräber zu erfennen, 
r Dtto, welder, wie fein ganzes Gefchlecht, 
Frankreich immer feinpfelig geweſen fei, auf 
daiſerthron zu erheben fih bemühe. Es wundere 
ım fo mehr, daß er Otto und feinen Anhang 
nd feinem Reiche auf ven Naden fegen wolle, als 
on öfters in feinen Schreiben fo großen Eifer 
as Wohl Franfreihe an den Tag gelegt habe. 
würde eine ſolche Erhebung nicht blog zum 
heile für fein eigenes Reich, fondern fogar zur 
ach für alle katholifchen Könige gereichen. Solche 
merlichfeiten, die nur feine Perfon beträfen, babe 
ihmüthig übernommen; biejenigen aber, melde 
ar zur Schmälerung feiner Ehre und zum Nach⸗ 
für feinen Thron beitragen würden, werde er 
ineswegs gefallen laſſen. Würde der Papft in 
ı Vorhaben bebarren, fo werde er fich ebenfalls 
Handlungsweife vorbehalten. Endlich wieder: 
er die NVerficherung, daß Philipp, auf den Kai- 
m gelangt, Nichts zum Nachtheile ver Kirche 
ſehmen werde, und fügte das Verſprechen bei, 
xeſſen viesfallfiges Benehmen hinreichende Bürg- 
zu leiften*). — In einem weitläufigen Schrei- 
achte Innocenz den König von Frankreich eines 
a zu belehren. In einer Nachfchrift zu feinem 
» wies er noch insbefonvere darauf bin, daß 
„pp, zum Kaiſerthume gelangt, vermittelft ver 
undfchaft über feinen Neffen des Reiches Sici- 
ich bemächtigen würde. Würde ihm diefer Plan 





egitimos haeredes esse mandavit, et posimodum 
literis suis confirmavit: quod factum eo tempore plu- 
bus displicuit. Rigord 1. c. p. 5b. Geallia Christ. 
X, 52 


Reg. Imp. 63. p. 717. 
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gelingen, fo könnte er, ta ihm das Kaiſerreich die 
Kriegsleute, das Königreich aber vie Schäge liefern 
würde, von Hochmuth aufgeblafen, feinen Plan höher 
fpannen und Frankreich fich zu unterwerfen fuchen, wie 
einft fein Bruder Heinrich, welcher fi geäußert 
babe, daß er ihn (den König von Frankreich) feiner 
Zeit zur Leiſtung des Lehenseides zu zwingen wiſſen 
werde *). Ä 


27. Doch hatten viefe Bemühungen des Papſtes 
fo wenig Erfolg, daß furz Darauf ein neuer Krieg, 
und zwar erbitterter als je, zmifchen Frankreich und 
England ausbrach. Anders verbielt es ſich mit dem 
Könige Johann von England. Nachdem dieſer von 
dem Papſte wiederbolt, fogar unter Androbung von 
geiftlihen Strafen, aufgefordert worden war, feinem 
Neffen die ibm von Dem Könige Richard vermachten 
Gelder auszubezablen und demſelben überhaupt, wie 
ſchon Natur und Vernunft verlange, bülfreich beizu⸗ 
tteben **), trat er mit Otto in nähere Verbindung. 
Zeugniß hievon legte bereits ab fein Schreiben am 


— — — — —— — — 


*) Reg. imp. 64. p. 717 sy. Der Papſt machie in bie 
fem Schreiben auch geltenn, daß Philipp den König 
von Kranfreich auf feiner Rückreiſe aus dem Morg 
fande in der Lombardei gefangen zu nebınen —8 
babe, und fuhr dann weiter alſo fort: Cum ergo De- 
minus te de manu quaerentis tuam aniımam libera- 
vit, debes tolis viribus praccavere, ne te in priorem 
netessitatem inducas, sive frustra coneris redderr 
tigridem mansuetam. Unde tutius credimus, ut eum 
cadere patiaris, qui, si staret, statui tuo propositl 
fratruın non immemor invideret, et alieno eum actu 
prosternas vel saltem prosterni permittas, quem, si 
subsisteret et imperii monarchiam obtineret, non pos- 
ses sine multo gravamine sustinere. 

“e) Reg. Imp. 28. p. 697. 49. p. 709. 60. p. 714. 69. 
p. . 
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ne Bürger von Köln, in welchen er ihnen für die 
kinem Neffen erwiefenen Ehren und Gutthaten dankte 
md fie unter Verheißung feines Beiftandes erfuchte, 
in diefem ihrem Benehmen zu verharren*). inige 
Monate fpäter (den 8. September) nahm er urfund- 
ib vie Verbindlichkeit auf fich, feinem Neffen, dem 
römifchen Könige Dtto, mit feinem Königreiche gegen 
jedermann mit Rath und That beizuftehen. Um 
kinem PVerfprechen nachkommen zu Fönnen, wurde an 
demfelben Zage der englifhe Klerus zu reichlicher 
Beifleuer aufgefordert **). 


28. Während die entfchievdenere Haltung Johanns 
; ten nieberlänvifchen Fürſten gegen den König von 
Ktanfreih und ven Hohenflaufen einen Stützpunkt 
darbot und ibren Eifer für die Sache Otto's auf’s 
Reue entflammte, machte dieſe auch im mittleren 
Deutſchland Fortſchritte. Vor Allem war bier der 
Abfall des Kanzlere Conrad zu Otto von 
Bereutung. Diefer, abftammend von dem Gefchlechte 
ver Herrn von Duerfurt ***), welcher feine gelehrte 
Bildung auf der Domfchule zu Hildesheim und 
nachher zu Paris, wo er mit Thomas Bedet näheren Um⸗ 
gang pflog, erhalten hatte +), war nad) feiner Rückkehr 
pn GSapları Friedrichs I. und dann zum Bifchofe von 
bed ernannt worden. Doch verzichtete er bereits 
1185 auf leßtere Stelle. Zehn Jahre fpäter erhielt 
er das Bisthum Hildesheim. Kaifer Heinrid, VI., den 
er nach Italien begleitete, würdigte ihn ſolchen Ber- 
trauend, daß er ihm die Kanzlerwürde verlieh. Zwei 
Jahre lang war er als deſſen Stellvertreter in Ita⸗ 


2) Böhmer, Regeſten p. 366. 
*€) Origin. Guelfr. III, 764 sq. 
es) Abel 356. 

+) Ci. Böhmer, Font. I, XXXVI. 
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lien und in vem flcilifchen Reiche, fowie in Ey 
pern und Syrien thätig. Erſt bier auf dem Krenz⸗ 
zuge ließ fich der geiftreihe*), feingebilvete, prachts 
liebende Mann, nachdem ihm das reihe Bisthum 
MWürzburg übertragen worden war, die Priefter- und 
Biſchofsweihe ertheilen. öleftin hatte ihm erlaubt, 
fih zu einer höhern Würde — fevocd nicht zu einer 
gleichen — befördern zu laffen. Innorenz aber, wels 
cher mit Ihm vor feiner Erhebung auf den päpftlichen 
Stuhl in freundlicher Beziehung geſtanden hatte **),; 
wollte dieſe Uebertretung der Sirchengefege”**) um fh 
weniger nachfeben, als fih Conrad fogleih an Phi: 
lipp anfchloß und vurd fein großes Gewicht veffen 
Partei mächtig verftärfte. Philipp machte ihn ebenfalls 
zu feinem Kanzler. Innocenz aber gab dem Bifchofe 
von Bamberg (bereits ven 21. Auguſt 1198) ben 
Auftrag, Conrad, welcher fih, ohne den Papft um 
Srlaubniß gefragt zu haben, in feinen Briefen bereit 
Bifhof von Würzburg genannt hatte, feines ange 
maßten Amtes zu entjegen, ihm die Rückkehr nad 
Hildesheim zu unterfagen und ihn, wenn er nit 


*) Dion legt Zeugniß ab der Brief an ben Probſt Yon 
ifdesheim , in welchem er von feiner Reife nach Ith⸗ 
fien, die er als Legate Heinrichs VI. unternowiel; 
Bericht abflattete. Arnold. Lub. IV; 19, wi 
++) In Stalien trat er mit Lothar in nähere Beziehung 
Daher nennt ihn der Papſt (Ep. 1, 574. ap. Zalız 
328.): licet olim dilectum nobis, cum in minori esse 
mus oflicio constituti. In 
*+#) Nach den gesta Innoc. c. 45. führte Conrad zur Meike 
fertigung feines Benehmens an, cr Babe von EB 
flin III. die Indulgenz erhalten, eine höhere Würbe 
anzunehmen. Bon Seiten des römiſchen Hofes wurde 
jedoch geltend gemacht, daß dad Würzburger Pisthumm, 
wenn auch reicher, doch nicht Höher ſtehe, als das Hl 
besheimer: et majoris est indulgentiae, ut transenft 
« quis ad parem quam ad majorem dignitateih ascendel. 
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merhalb zwanzig Zage diefen Anoronungen Yolge 
fe, feierlich mit dem Banne zu belegen”). Nichts⸗ 
efloweniger, ungeachtet des nun wirklich über ihn 
erbängten Banneg, behauptete fi Conrad nicht nur 
n Befige der Würzburger Kirche, fonvern traf auch 
Inflalten, um fih das Hildesheimer Bisthum zu 
dern. Aber vergeblid, bemühte er fich durch Abge- 
renete und Geſchenke ven Papſt für fich, zu gewin⸗ 
en. Als er fortfuhr, auch dann noch ſich Bifchof von 
dildesheim zu fohreiben, nachdem das dortige Kapitel 
ereits den Befehl zur Vornahme einer neuen Wahl 
halten hatte **), wurde der über ihn verhängte Bann 
urh den Papſt wahrfcheinlih im Juni 1190 er 
euert. Außerdem wurde der Erzbifhof von Mainz 
en 28. October und 24. November 1109 beauftragt, 
ievon Conrad vorgenommenen Amtshandlungen aufs 
ubeben ***). An der unerfchütterlichen Standhaftigkeit 
es Letzteren brach fih aber feine Hartnäckigkeit. Er 
Märte, ala vie Angelegenbeit des Hobenftaufen fich 
umer mehr zum Schlimmen wendete, vor dem Erz- 
iſhofe von Magdebutg und vor vielen Fürſten und 
her vor dem Erzbiſchofe von Mainz eidlich, den 
fehlen des Papſtes gehorchen zu wollen und begab 
6 bei fchlechter Jahreszeit ſelbſt vor den apoftolifchen 
u. Barfuß, einen Strid um den Hals erfchien 
vor Tem Papfte, warf fih, in Kreuzesform ausge⸗ 
et, vor ihm nieder und flebte fein Erbarmen an. 
ee Papſt ließ fie ihm zu Theil werden. Er mußte 
doch eidlich auf beide Bisthümer verzichten. . Für 
ildesheim war bereits der dortige Probſt Hartbert 
wählt worden. Die nene Wahl fir Würzburg aber 
urde verfchober und fo dem Reumüthigen, um ihn 





%, Ep. I, 335. ap. Bakur. I, 191. 
*) Ep. 11, 54. ap. Baluz. 1, 368. 
*) Ep. II, 201. 1. ce. p. 466. Ep. II, 216. p. 482. 
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vor dem NRüdfalle ficherer zu fielen, eine Ausſicht eı 
net*). Als im Frühjahre 1201 die Wahl mt 
auf ihn fiel, übertrug Innocenz, durd eine befon 
Gefandtfchaft um Beftätigung gebeten, den Aus 
des Streites, da ein Theil ver Dompberrn leb 
gegen ihn Einfprache erhoben hatte, feinem Legı 
in Deutſchland, welcher ihn wieder in feine Mi 
einfegte. Ohne Zweifel hatte Conrad fi vor | 
Legaten, und wohl auch ſchon in Rom insgehein 
Gunſten Dtto’s erklärt. Zwar befand er fich 

ganze Fahr 1201 hindurch in Philippe Näbe, 
deſſen damaliger Unthaͤtigkeit er mitgewirkt ba 
mochte **). Verdacht mußte es jedoch ermweden, 

er jenes ‘Protefifchreiben ver Anhänger Philipps n 
unterzeichnete. Schon ging diefer damit um, ! 
Domdekan Heinrich: von Glinden zu Magdeburg 

Kanzleramt zu übertragen, als verfelbe von Conr 
Bruder überfallen und des Augenlichts beraubt wur 
Bald darauf trat der offene Bruch zwifchen Con 
und Philipp aus. Schon war ber Hohenftaufe 
einem Heere gegen ihn im Anzuge. Noch am 23.: 
cember 1202 erhielt ver Erzbifchof von Mainz 

dem Papfte ven Befehl, vem Biſchofe von Würzb 
mit allen ibm zu Gebote fiehenden Mitteln ge 
feine Feinde, namentlich gegen den Herzog von Schi 
ben zu Hülfe zu ziehen. Aber bereits den 6. Decen 


*“) Nach den gesta Innoe. c. 45., denen dieſe Darſtel 
entnommen iſt, überfandte Conrad dem Papfle nad 
ſchoͤne filberne Gefaͤße zum Geſchenke. Nach eini 
Bedenken nahm Inuocenz fie an, damit berfelbe ı 
an feiner Gnade ganz verzweifle; Damit er aber ı 
glaube, als koͤune der Papft durch Geſchenke beſto 
werden, fandte ihm Innocenz per honorabilem’r 
tium ein goldened Gefäß (cupa), welches einen hı 
ren Beh hatte, als alle jene filbernen zuſammen. 

e) Böhmer, Regeften. p. 14 
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war der Bifhof von den Rittern Heinrich. und 
Botho von Nabensburg Abends auf dem Rückwege 
von ber Kirche auf offener Straße erfchlagen worden. 
Ohne Zweifel waren beide Ritter, von mütterlicher 
Seite Neffen des Reichsmarſchalls Heinrich von Ka⸗ 
lentin, durch die von Philipp ausgefprochene Acht 
ermuthigt worden, ihrer Privatrache gegen den Herzogs 
Bischof, welcher fi durch feine Strenge und feinen 
Eifer in Bertheivigung der Gerechtfame der Kirche 
gegen deren weltliche Vaſallen bei viefen verhaßt ge⸗ 
macht hatte, freien Lauf zu laſſen. Sie waren daher 
auch mit folcher Wuth über ihn bergefallen,, daß fie 
finen gräßlich verflümmelten Leichnam in Stüde zer⸗ 
bieben. Der graufame Tod des Kirchenfürften, er- 
litten wegen Widerfegung gegen die Gewaltthätigfeit 
und Ungerechtigkeit ver Bafallen, hob deſſen Gedächtniß 
beifeinen Freunden um fo mehr, als er ſich auf die Eeite 
der päpftlichen Partei geftellt hatte. Man lobte feine 
Bohlthätigfeit gegen die Armen und feine Strenge in 
Handhabung der Ordnung und Gerechtigkeit, und 
wenberte fich, den mit einem Cilieium angethan zu 
ken, welchen man nur in weichen feidenen Klei- 
tem gefeben batte. Als Philipp fur; darauf nad 
Rürzburg fam, 309 ibn die ganze Geiftlichfeit mit 
Maggefängen entgegen, vorweiſend die blutigen Ge- 
Bänder und die abgehauene Hand des Erfchlagenen. 
Ihrem Berlangen nach Beftrafung der Mörber leiftete 
er, obwohl bei dem Anblide des alten Freundes feines 
Haufes zu Thränen gerührt, keine Folge, da er den 
Beächteten ale Reichsfeind betrachtete. Dagegen wur: 
ven die Burgen, Häufer und fonfligen Befigungen 
ver Nabensburger von den Bürgern zu Würzburg 
ertönt"). Die Mörver eilten alsbald, entweder um 


- oo ——— oo. 


— — 
| 9) bel 358. Böhmer, Regeſten p. 14. . 304 n. 116. 
118. cf. Raynald. ad ann. 1103. n. 45. 
Bertf. d. Gtold. X. ©. B. 50. 8 
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ver Strafe zu entgehen, oder auf Philippe Geh 
nah Rom. Hier wurde ihnen folgende merfwürt 
Kirchenbuße auferlegt. Nachdem fie einem Cardir 
ihre Beicht abgelegt hatten und nadt, fo weit 
Ehrbarkeit geftattete*), einen Strick um den H 
einige Tage lang vor dem Volke hatten ſtehen müf 
wurde ihnen aufgegeben, fünftig die Waffen nur m 
gegen die Saracenen zur Vertheivigung bes Glaub 
zu gebrauchen, Fein Pelzwerk, noch farbige Zücher 
tragen, die Öffentlichen Schaufpiele nicht zu befud 
nach den! Tode ihrer Frauen fich nicht mehr zu t 
ehelichen, fobald ale möglich nach Jeruſalem zu zie 
und vier Jahre gegen vie Ungläubigen zu famp| 
jede Woche preimal, fowie an den Duatembern ı 
an den Vigilien der Feſte follten fie bei Wafler ı 
Brod faflen, drei große Faſten im Jahre halt 
bundertmal bei Tag und Nacht das Vater unfer br 
und fünfzigmal SKniebeugungen maden. Den % 
des Herrn follten fie nur in ihrer Todesſtunde geı 
Ben dürfen. Wenn fie in eine Stadt Deutfchlas 
mit Sicherheit des Lebens gehen Fönnten, follten 
fich faft am ganzen Leibe entblößt in die Hauptki 
begeben, einen Strif um den Hals und eine Ay 
in der Hand, und von jedem Domberrn die D 
eiplin empfangen. In Würzburg follte dasfelbe 
den vier Hauptfeften, fo oft fie ſich daſelbſt aufh 
ten, flattfinden. Endlich wurden fie aller ge 
lien Leben verluftig und in alle Zufunft unfä 
erklärt **). 


*) Nude in braceis. 

*#) Ep. Ion. VI, 3 ap. Brequigny t. I. p. 268 8q. VI, 1 
l. c. p. 1, 327. Raynald. ad ann. 1203 n. 46-— 
Siehe daſelbſt ( und bei Böhmer, Fontes I, XXX\ 
deffen Grabfchrift : 

Hie pro tumbo solo. scleri quia parcere nolo. 
Vuinera facta dolo. dent habitare polo. 
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29. Conrads Uebertritt zu Otto war inbeß 
icht vereinzelt. Gleich. nach deſſen Ermordung trat 
dan den Tag, daß aud der zwar reich gebildete, 
ber wanfelmüthige Landgraf Hermann von Thürins 
en”), welder nach ver Rückkehr aus dem heiligen 
ande im Jahre 1198 fi) an Dtto um den Preis der 
lbtretung der Reichsftant Nordhauſen und einer Geld⸗ 
unme angefchloffen hatte, aber bereits im folgenden 
Jahre ebenfalls gegen Entſchädigung zu Philipp über- 
etreten war, feine ‘Partei wieder verlaffen babe. 
Borerfi handelte es. fih um die Unterftügung des Erz 
iſchofs Sifrid von Mainz gegen deſſen Nebenbuhler 
poly. Zwar bemächtigte ſich dieſer Erfurts, Der 
ach Mainz wichtigften Stadt Des Erzbisthums, welche 
Im durch den Landgrafen abwendig gemadt worden 
var. Hermann aber erhielt Fräftige Hülfe von dem 
kmachbarten König Ditofar von Böhmen. Längere 
Zeit hatte biefer den Aufforderungen des Papfles wi- 
fanden, welcher ihn fchon den 12. März 1201 
gindelt hatte, daß er fih von Philipp das Fönig- 

Diavem habe auffegen laffen, und ihm in Aue- 
Kt fiellte, vaß er, wenn er ſich von Otto die Krone 
Sitte, aus päpftlicher Machtvollfommenheit die Ver: 
fung beftätige und auf alle feine Nachfommen aus: 
Auen werde **). Ottokar hatte bald nach feiner Krö- 
ung durd Philipp feine Gemahlin Adela, die Toch— 
rn des Markgrafen von Meiffen, mit welcher er 
btzehn Jahre lang in ver Ehe gelebt hatte, ver: 
ßen und fi) mit Bonftantia, ver Schwefter des Kö— 
igs Emeridy von Ungarn vermählt***). Der Papft, 
n den fich Adela um Hülfe wendete, hatte die Sache 


) CL. Walther von der Vogelweide überſ. v. K. 
Simrock. 3, 150. 
*) Siehe Seite 95. Anm. 
9) Yalady, a. a. O. Il, 1. S. 59 ff. 
8* 


116 Seit dem Ende bes 12. bis zum Anfange bes 14. Jahrh. 


dem Erzbifchofe von Magdeburg: zugewiefen*). 9 
lipp aber batte das Benehmen des Böhmen n 
billigt. Wie aus einem Schreiben Innocenz 

an die Suppanen **) Böhmens hervorgeht ***), ! 
der päpftliche Fegat Guido im Winter 1202—3 
die Sache Otto's in Böhmen thätig gewefen, 

feine Bemühungen waren, da außertem der P 
im Mai 1202 ven Streit wegen ded Prager 2 
tbums im Sinne des Königs und zu Gunften 
Bifchofes Daniel gefchlichtet hatte +), mit fold 


*) Ep. Inn. Il, 188 ap. Baluz. I, 458. Ep. IX, 60 
Brequigny 11, 889. Ep. XIII, 50 ap. Baluz. : 
Raynald. 1206 n. 24. 25. 

**) Weber die Suppanen (Zupanen), weiche ungefähr 
alten Grafen Deurfchlands entfprachen, ſiehe Palc 
a. a. O. J. 174 ff. II, 1, 18 ff. 
*s*se) Reg. Imp. 102 p. 734 8q. 

+) Die gegen die Wahl des Daniel Milik Proteſti 
den waren befonderd darüber unzufrieden, Daß derf 
dem Könige Ditofar ftatt dem Reiche die Huldig 
geleiftet bare Sie machten aber vorzugeweife di 
unfittfichen Rebenswandel geltend. Proposuit eti 
quod uxorem evidenter haberet, de qua filios gen 
vit, quod sigillum adulterinum confinxit, quod 
ebriosus, fornicator,, publicus histrio, ita quod c 
dam vice cum duobus joculatoribus contra tres 3 
histriones certamine inito enormiter laesus fuil 
naso et eo fere, sicut apparet hodie, mutulatus, et u 
religquorum trium joculatorum, contra quos dece 
bat, qui ibidem interiit, ab eo creditur interfectus 
Die Unterfuhung des Streites wurde zuerſt dem | 
bifchofe von Magdeburg, dann dem von Salzburg ü 
tragen und derſelbe zulegt zu Gunſten Daniels, ı 
cher fich ſelbſt nach Rom begeben hatte, entfchieben. 
Inn. I, 78. V, 29. ap. Baluz 1, 43. 624 sg. € 
nicht anders als zu erwarten, Daß Pal acky von fei 
exelufio böhmifchen Standpunkt: aus Ca. a. D. 
62) ein ganz befonderes Verdienft des Yapfles 
Böhmen darin flieht, daß dieſer die Klage wegen 
notorif geleiteten Huldigung auf ſich Beruben l 
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folge gekrönt, daß Ottokar im Sommer 1203 
t 10,000 Böhmen, Ungarn und Zartaren, welche 
n fein Schwager Emerih auf Bitten des Pap- 
3*) zu Hülfe gefandt hatte, in Thüringen einrüdte. 
wchtbar wurde von ven durch ihre Raub⸗ und Plün- 
ungsluft berüchtigten Böhmen das Land, in welchem 
on die Schwaben übel gehauft hatten, verwüſtet. 
iele Klöfter und Kirchen wurden zerflört, mit dem 
eiligſten Spott getrieben, Nonnen und Jungfrauen 
Tode gefchänvet, over fonft auf dag graufamfte 
handelt **). Philipp mußte vor der Uebermacht ſich 
ich Erfurt zurüdziehen und auch aus dieſer Stadt 
t dem ringsum gelagerten Feinde bei Nacht über 
smalkalden nach Süddeutſchland entweichen. Otto 
er wandte fich fogleich über Merfeburg, wo er Otto- 
ı Frönte, an den Rhein, und hielt in Soeſt ven 6. 
vvember 1203 einen glänzenden Hoftag, auf wel» 
em eine Heerfahrt gegen Schwaben in Ausficht ge- 
men wurde. Wahrfcheinlich im Dezember dieſes 
ahres gab er dem Papfte Nachricht, wie feine Lage 
m Tag zu Tag fich beffere und ſprach ihm feinen 
af für deſſen glüdliche Bemühungen um Gemwin- 


und Damit auch die Unterwerfung der Prager Kirche in 
weltlihen Dingen unter die Souverainität der böhmi⸗ 
fchen Könige indirect beftärinie. " 

e) Siehe das Schreiben des Papftes an König Emerich 
vom 15. September 1204, worin auf feine frühere 
Bitte um Hülfe für deffen Schwager Bezug genommen 
if. Ep. VIl, 127. ap. Breguigny 11, 545 sq. 

*) Nah Arnold von Lübeck 5, 5. wurden 16 Klöfter, 
350 Pfarrkirchen zerftört, die Prieftergemänder zu Hem⸗ 
den und Mänteln, die Altartücher zu Pferbededen vers 
wandt, Nonnen und Jungfrauen zu Tode geichändet ' 
oder au den Schweifen der Pferde gebunden gefangen mit 
fortgeſchleift. Palacky a. a. O. II, 1, 65 zeiht den ge⸗ 
nannten Chroniſten wegen feines Berichtes Rügen, denn 
ſolches Benehmen widerfpreche der Sitte des Volkes. 
Aber man denke an die fpäteren Huſſitenkriege! 
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nung des Könige von Böhmen und des Landgrı 
von Thüringen, fowie die Hoffnung aus, daß 
Lichtmeß des nächflen Jahres auch die oberlänpif 
Fürften, 3. B. der Exrzbifhof Eberhard von S 
burg nebft deſſen Suffraganen, die Herzoge 

Baiern und Deflreich auf feine Seite treten würden 


30. Hiemit aber hatte Otto's Macht auch il 
Höhepunkt erreicht. Weit entfernt, daß feine fo € 
ausgefprochenen Fühnen Hoffnungen in Erfüllung 
gangen wären, fank fein Stern unaufhaltſam. 31 
batte es einen Augenblid den Anfchein, als ob die hol 
ftaufifche Partei fich gänzlich auflöfe. Beſonders we 
e8 die früher größtentheils auf jener Seite ſtehenden g 
lichen Fürften, welche durch die dem Papſte zu Gel 
ſtehenden verfchievenartigen Mittel von Philipp al 
zogen oder wenigſtens eingefchüchtert wurden, So h 
ſich Erzbiſchof herbarb von Salzburg aus dem ſchi 
bifchen Gefchlechte der Herrn von Negensberg, ale 
ohne päpftlihe Genehmigung fein Bisthum Bei 
verlaffen und die auf ihn gefallene Wahl zu | 
genannten Erzbisthum angenommen hatte, genötl 
gefeben, nad) dem DBeifpiele des Biſchofs Con 
von Würzburg fich perfönlih nah Rom zu begeb 


*) Reg. Imp. 106. 1. c. p. 735 sq. Siehe auch das | 
wortfchreiben des Papſtes Reg. Imp. 107. p. 736. 
welchem Otto unter Anderm ermahnt wird, auch 
nerhin auf bie ihm geneigte Gefinnung des Papſtes 
zu vertrauen und feinen gegentheiligen Reden Glar 
zu fchenfen. De nobis autem, quorum constant 
es expertus, si quid tibi fuerit sinistri sugges! 
omnino non credas; sed puritatem nostram ex op 
bus nostris attendas, non credens sermonibus det 
torum, qui ad tuum potius detrimentum immissio 
per malos angelos facere moliuntur; non tam- ul 
contra sedem apost. movearis, quam ut nostra c 
te conscientia vulneretur. 
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» er, „nicht ohne viele Mühe und Schweiß,“ 
: Beilätigung in der Wahl und in der mit feinem 
zfifte verbundenen Würde eines apoftolifchen Lega⸗ 
ı erhielt. _ Als er im Jahr 1202 an der Spige 
Abgeſandten der hobenftaufifchen Partei zum zwei⸗ 
ı Male nah Rom. ging, mußte er dafelbft dem 
ıpfle verfprechen, die Partei Philippe zu verlaf- 
17). Der Erzbifchof Johann von Trier wurde, 
dem zwei ernftlihe Mahnfchreiben, zu Dtto über- 
treten, ‚nichts gefruchtet hatten, im Jahr 1202 mit 
m Banne belegt und ver entſchieden auf Seite Phi- 
98 verharrenden Geiftlichfeit und Bürgerfchaft ver 
tabt beveutet, daß bei fernerem Ungehorſame ver 
eiropolitanfig verlegt: werden würde **). Erft nad) 
m Johann zu Rom eidlich die Unterwerfung unter des 
ıpfles Willen gelobt hatte, wurde ihm mit ber Los⸗ 
echung vom Banne Verzeihung zu Theil ***). Des- 
eichen wurden auch wegen ihrer Nichtbeachtung des 
lichen Befehls die Erzbifchöfe von Tarantaiſe und 
Kancon und die Bifchöfe von Paffau und Speier 
m 3. October 1202) vor die Curie geladen +). 
u gelang es Philipp auf dem Wege ver Diplomatie, 
sh kluge Benügung ver Umflände, worin er feinem 
guet überlegen wat, bald wieder feiten Boden zu 
vinnen. Selbſt mit Rom Fnüpfte er Verbindun⸗ 
tan. Als der Mönd Dito von Salmansweiler 
feinem Namen die Botfchaft nah Rom bradte, er 
be mit mehreren feiner Anhänger das Kreuz ge: 
mmen, fandte der Papft feinerfeits einen Unterhänd- 


*%) Reg. Imp. 103. p 735. Gesta Inn. c. 46. Cf. über 
Eberhard II., genannt «magnus, amator pacis, pau- 
Be Drum, » Hausitz, Germania sacra t. II. 


9 —2 Regeſten 304 n. 115. 
*) Reg. Imp. 68. 75. 76. 78. 83. 1. c. p. . 720, 723 sq. 
ft) Reg. Imp. 71—73. p. 721 sq. 
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ler nah Deutſchland. Philipp machte eine Me 
wichti iger Verfprechen, 3. DB. auf das Spolienre 
auf alle von ihm oder feinen Vorgängern widerre 
ih in Befig genommenen Kirchengüter zu verzich 
und ein Geſetz zu erlaffen, daß auf die Ercommu 
ration des Papftes immer auch zugleich die Acht : 
Kaifers folgen follte. Wenn ihm over feinem Sch 
ger der Thron von Conftantinopel zufallen würde, 

wolle er die griechifche Kirche dem römifchen Stu 
unterwerfen”). Um allen falfchen Verdacht zu e 
fernen, damit ver Papft, „fein gütigfler Vater ı 
er deſſen treuefter, befter Sohn” fei, verfprach er 
gar, feine Zochter mit Innocenz’ Neffen und auf 
dem nach deffen Wunfche andere männliche oder we 
liche Verwandte mit Mitgliedern feiner Familie 
vermählen **). Der Papft war jedoch, wie immer 
dieſe Anerbietungen aufgenommen haben mochte, ni 
geneigt, Otto befonders unter den ‘damaligen U 
ſtaͤnden fallen zu laſſen. Als die hohenſtaufiſche P 
tei in Deutſchland aus Lift mit großer Zuverſicht! 
Gerücht ausfprengte, Imocenz habe Philipp du 
den Prior der Camaldulenſer zur Kaiferfrönung n 
Rom berufen, erklärte er, er babe auf deffen An 
bieten nur fo viel erwievert, daß er ihn, Da er den 
den Schooß der Kirche Zurückkehrenden den Zut 
nicht verweigern wolle, wie jeden andern Reumit 
gen aufzunehmen bereit fei***). Selbft falfhe Br 


*) Si omnipotens Dominus regnum Graecurum mihi 
leviro meo subdiderit, ecclesiam Constant. Roma 
Eccl. bona fide et sine fraude faciam fore subject 
Rom. Eccl. in omuibus et per omnia fidelis et de 
tus , atque filius et defensor semper rn 

ee) Siehe Philippi promissa papa ap. Rayn 1203 
28 sq. Pertz, Legg. li, 208. und dag "Shnien 9 
lipps an den Pa ft bei Raynala. l. e. n. 

eee) Siehe den Brief des Papfes an den Eabifägf: 





L 
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des Papfles und der Cardinaͤle wurden in Umlauf ges 
regt, um die Öffentlihe Meinung in Deutſchland zu 
verwirren. So follte fih der Papft gegen ven Erz⸗ 
biſchof Sifrid von Mainz ausgeſprochen haben, wie 
aus ven an die Bifchöfe von Paſſau, Freiſingen und 
Eichſtädt gefandten unächten Schreiben, welchen dieſe 
Prälaten Olauben gefhenkt hatten, hervorgehen wollte. 
Daß eine hohenſtaufiſche Partei fih in Nom befand, 
R ohne Zweifel. An deren Spige flanden die Neffen 
des verfiorbenen Papſtes, welche dem ven Grafen von 
Segni feindlich gegenüberftebenvden Haufe Orfini ans 
hörten. Diöglichermeife Fonnte felbft das Cardinal⸗ 
tollegium von dieſer Spaltung nicht ganz unberührt 
«blieben fein. lm ver Gährung auszumeichen, ſah 
ſih Innocenz fogar im Mai 1203 genöthigt, Rom 
fa verlaſſen und brachte beinahe ein Jahr in Ferintino. 
ud Anagni zu. Als er im Herbfte 1203 ſchwer er- 
hanfte, verbreitete fih in Deutfchland Das Gerücht, er 
ki geflorben und habe bereits in Clemens IV. einen 
| Rachfolger, welcher fih für Philipp ausgefprocen 
; habe, und von dem ſchon Bullen im Umlaufe waren. 
Janocenz wiverlegte felbft viefes Gerücht und ermahnte 
0 Borficht in Aufnahme von Bullen *). Die Cars 


— 





Salzburg. Reg. Imp. 90 p. 729... non credas, quod 
a eonstantia mentis nostrae tam leviter recedamus et 
quod velimus in duabus viis inaequalibus gressibus 
claudicare. Nullus ergo de nobis suspicetur hujus- 
modi levitatem, cum non fuerimus hactenus in pro- 
posito nostro leves, nec apostolica sedes, quae in 
petrae illius est firmitate fundata , de qua dicit Apo- 
stolus : Petra autem erat Christus, quae mature dis- 
posuit, de facili soleat revocare. 

*) Crediderant autem quidam ex infirmitate nostra se 
nocendi materiam assumsisse ac nos mortuos men- 
tientes, confinxerunt etiam, quod vobis alius fuerat 
substitutus; quem, ut eorum crederetur amplius fal- 
sitati, vocavere pro sua voluntate Clementem ; cui 
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dinaͤle wurden zu einer öffentlichen Crflärung vera 
laßt, daß fie in ver Angelegenheit des Könige Ot 
ſowohl, als des Erabifchofes Sifriv von Main; 
vollkommen eines Sinnes mit dem P feien* 
Außerdem fandte der Legtere mehrere reiben 0 
deutfche Fürſten, in denen er fich als ein eifrig: 
Förderer der Sache der Welfen kunpgab **), 


31. Glücklicher war Philipp mit feinen Bemül 
ungen in Deutfchland. Otto felbft arbeitete: if 
durch fein hochfahrenves, troßiges und überhaupt mı 
Fluges Benehmen gegen feine Freunde, die ihm bo 
größtentheils aus bloßem Cigennuge anhingen, ı 
die Hände, Vergeblich waren die Mahnungen di 
Papftes an feinen Schügling, er möchte Alles am 
bieten, um die Anhänger auf feiner Seite zu erba 
ten ***). So nahm denn aud feine Sache m Kurze 
eine ganz andere Wendung. Nachdem der Streit zwiſch 
dem Herzoge Ludwig von Baiern, dem Bifchofe vr 
Regensburg und dem Erzbifchofe von Salzburg, aı 
welchen Otto große Hoffnungen gefegt hatte, bur 
einen Vergleich im Anfang des Jahres 1204 gefchlid 
tet und fo Philipp im Rüden geftchert war, rüd 
diefer nach Sachfen und befreite das von Dtto bel, 
gerte Goslar. Nachdem hier ver Pfalzgraf Heinric 


etiam cudentes novam bullam et itterag componer 
tes; substilutionem illius nisi sunt per Teutonia, 
divulgare. Aus dem Schreiben des Papfles an db 
fämmtlichen geiftiien und weltlichen Fürften Deutfd 
lande vom 13. December 1203. Reg. Imp. 96. 

132 sa, „Raynald. ad ann. 1203 n. 31. cf. Reg. Im 


. P. 7. 
*) Siehe bad Schreiben der Cardinaͤle an ſaͤmmiliche geil 
Lehe und weltliche Fürſten Deutfhlande. Reg. Im; 


.Pp- 
**) Reg. Imp. 103. p. 735. 98. p. 733. 108. p. 736. 
ee*) (f. Reg. Imp. 57. 65. 105. p. 713. 718 sq. 735. 
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über die im vorigen jahre vorgenommene 
Zheilung der welfifchen Lande, bei welcher ihm, ob- 
gleich vem Aelteften des Haufes, Braunſchweig ent⸗ 
sangen war, und auch fonft über das Benehmen feines 
Bruders gegen ihn unzufrieden war, und au bes 
fürchtete,,. es möchte ihm noch die Rheinpfalz ent- 
sogen werben, im Frühjahre 1204 zu Philipp über- 

en war), zwang berfelbe, durch die fächftfchen 

kraͤftig unterftügt, nicht blog den Landgrafen 
Hermann, fondern auch den König von Böhmen zur 
Unterwerfung.**). Noch glänzenvder waren die fried- 
lihen Eroberungen Philipps am Niederrheine. Erz 
biſchof Adolf war fhon längere Zeit Dtto innerlich 
abgeneigt, da die Verbindung mit ihm dem Erzftifte 
mr furchtbare Berwüflung und ihm felbft flatt des ges 
hofften Vortheils nur Laſten und Koften gebracht hatte. 
In Herbft 1202 hatten. nach der Rückkehr von 
Mafricht ihre Zwiſtigkeiten zu heftigen Auftritten ge- 
führt. Nachdem drei Tage lang unter dem Vorſitze 
des Legaten in Gegenwart ver GSeiftlichfeit und Bür- 
gerſchaft von Köln über die gegenfeitigen Beſchwerden 
wrhandelt worden war, wurde zwifchen Beiden ein 
Bergleich ermittelt, in welchem Otto den Forderun⸗ 
gen des Erzbifchofes Abhülfe verfprad. Aufgenom- 
men wurbe in benfelben die merfwürbige Bedingung, 
daß Die geiftlihen Dienfimannen und Bürger von 
Köln dem Erzbifchofe nur in fo weit und auf fo lange 
Sehorfam zu leiſten fchuldig fein follten, als er dem 
Könige Otto die Treue halte***). Auf diefe WVeife 
war fo das Verhalten Adolfs gegen Dtto förmlich 
unter die Aufficht feiner Untergebenen geftellt. So 
feſt glaubte ver letztere den Erzbiſchof, wie er an 


) Arnold. Lub. VI. 6. Orig. Guelf. III, 204. 
*) Yalady II, 1,68 ff. 
#2) Monum. Germ. IV, 206. Godofr. Colon: 1. © p. 337. 
ch. Ficker a. a. DO. 35. 
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den Papſft fchrieb, ſich verbunden, daß derfelbe, felb 
wenn er von dem mit ihm abgefchloffenen Vergleid 
abfpringen wolle, es nicht‘ vermöge *). Wie ba 
täufchte‘ er fih! Das Buͤndniß zwifchen Otto und Jt 
hann von England, von welchen die niederländifch 
Fürften einen Rückhalt gegen ven König von Fran 
reich und Philipp bofften, erwies fich als unwirkſan 
da der König von England gleichgültig zufah, w 
ihm fogar das Stammland feiner Vorfahren, d 
Normandie, von Philipp Auguft binweggenomm 
wurde. Es fand befonvers für den Herzog von Br. 
bant zu befürchten, daß er durch Die vereinigte Mac 
Frankreichs und des Hobhenftaufen erprüdt werd 
könnte. Zuerſt knüpfte Erzbifchof Adolf, welcher fi 
fhon feit dem Jahre 1203 von Dtto zurüdgezog: 
batte, durch den Grafen Wilhelm von Jülich (od 
nach einem andern Zeugniffe durch feinen Klerik 
Bruno von Bensheim) mit Philipp insgeheim Unte 
bandlungen an. Nachdem er auf einer zu Anderna 
zwifchen ihm und dem Erzbifchof von Trier, dem B 
ſchofe von Speyer und einigen weltlichen Fürften abg 
baltenen Zufammenktunft gegen eine in Ausfiht g 
ftellte Entfhädigung von 9000 Mark und Beftätigun 
der ihm von Dtto gemachten Schenfungen für d 
ihm aus der Yeindfchaft des Papftes drohenden Nac 
theile vollends gewonnen worden war, fand dı 
11. November 1204 zu Coblenz vie Huldign 
Adolfs und des Herzogs Heinrich von Brabant flatt ** 
Auf Dreifönig wurde ein Hoftag nach Aachen berufe 
Um das Wahlrecht ver Iothringifchen Fürften und de 
Ehrenrecht des Erzbifchofes von Köln zu wahre 
ließ fih Philipp no einmal wählen und durch Ado 


*) Reg. Imp. 81. p. 726. 
”*) (rodofr. Colon. p. 339. Arnold. Lub. VIl, 1. 
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t feiner Gemahlin Maria (Irene) falben und Frönen 
d auf ven Stuhl Karl des Großen erheben *). 


32. Der raſch aufeinanderfolgende Abfall von 
ıf Jürften, unter welchen der Bruder des Königs, 
ſen Schwiegervater und der Erzbifchof, welcher am 
iften zu feiner Erhebung beigetragen, fo daß man 
ıden Urheber derfelben nennen fonnte, erregte großes 
ifſehen, befonvers in Köln, welches jet ver tel. 
ntt des Kampfes wurde. Die Kölner machten num 
brauch von dem Vertrage, welcher fie bei erfolgtem 
falle des Erzbifhofs ihrer Verpflichtungen gegen 
ı entband, und ernannten, ſowohl um die alt her⸗ 
wachte Ergebenheit gegen den apoftolifchen Stuhl 
bezeugen, als auch weil fie der ihnen, als den 
irgern einer raſch aufblühenven, reichen und maͤch⸗ 
m Ztabt**), Durch die Verbindung mit Otto er- 


*%) Godofr. Colon. p. 339. 

*) Ch. Arnold, Verfaſſungsgeſchichte der beutfchen Frei⸗ 
Kädıe im Anſchluß an die Sertaffungegefipigte der 
Stadt Wormd. Hamburg 1854. 1, 359 ff. Fider 
a. a. O. 85 f, gibt von der Blütbe des damaligen 
Kölns folgende Schilderung: Keine Stabt im Norden 
der Alpen war blühender und gewaltiger, konnte ſich 
an Größe und Reichthum, an vn ber Gebäude, an 

. Bedeutung für Kirche und Staat, für Kunft und Wiſ⸗ 
jerfchaft mit der folgen Rheinſtadt meffen, und mit bem 
vollen Gefühle der Gleichberechtigung mochte der Köle 
ner Bürger neben die Handelöheren von Venedig oder 

nua treten. Wollten deutfche Kreuzfahrer ihre Bes 
wunderung ausdrücken über die Größe einer Stadt bed 
Morgenlandeg, der Sultansſtadt Ikonium oder Accong, 
der Krone Syriens, fo ift Kölns Größe das Einzige, 
was ihnen zur Vergleichung zu Gebote ſteht. Blühende 
Gewerbe, mehr aber noch ein weit ausgebehnter Hans 
del waren eine unerfchöpfliche Duelle des Reichthums 
für die Stadt; zu Köln trafen damals bie großen Han⸗ 
belszüge zufammen, die von Venedig und Genua über 
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öffneten Begünftigungen des Verkehrs mit England 
nicht verluftig gehen wollten, den Herzog Heinrid 
von Limburg, welcher mit feinen beiden Söhnen unte 
ven großen Bafallen des‘ Erzftifts Otto allein treı 
geblieben war, zum Oberbefehlshaber ver Stadt um! 
ihres Gebietes. Dtto, welcher auf die Nachricht von 
dieſen Vorfällen fogleih aus Braunſchweig an bei 
Rhein geeilt war, und da er feinem Gegner den Wei 
nach Aachen nicht hatte verlegen können, -fih nad 
Köln zurüdgezogen hatte, wo er während ver Kroͤ 
nungsfeierlihfeiten Philipps Frank barnieverlag, be 
ſchwerte fich heftig bei dem Papſte wider den Erz 
bifchof Adolf, welcher ihn aus Poitou, wo er Reid 
tbum und Ehre in hohem Grade genoffen, . nad 
Deutfpland gerufen, in Köln zum Könige gemähli 
und in Aachen gefalbt habe, nun aber verachtet unt 
zurüdgeftoßen und Philipp von Schwaben um ſchno— 
den Cohn ebenfalls in Aachen gekrönt habe*). Def 


die Alpen und ben Rhein hinab, dann vom ferne 
F orod durch Vermittlung Lubecks und der inch 
aͤliſchen Städte dem TBefen die Erzeugniffe de 

Ofeme uführten; bier Tagerten die Waaren, bie and 
en land, aus dem nördlichen Frankreich und den Nie 

anden für den Dften beftimmt waren. Bei feier⸗ 
Ten Gelegenheiten fonnte ein Glanz, eine Pracht ent: 
faltet werben , die Alles übertrafen, was man fonft zu 
ſehen gewohnt war, und wohl fonnte der Dichter fagen, 
ſelbſt für eine Königstochter möchte ed nicht dat 
ſchlimmſte Loos fein, durch Bermäblung mit einen 
Kölner Handelsherrn ein reiches KRaufmanneıyeib ge 


werben 
*) Siehe das Brucftüd gleichzeitiger Kölner Annaler 
bei Abel S. 275. Otto denique rex legatos suos Ro- 
mam dirigens omnem calamitatis suae seriem papat 
quaerebundus exposuit, ipsius paternitatem ac discre 
tionem commonitam esse imprecans, qualiter Adolt 
phus Archiep. se de. terra sua, ubi divitiis, honore 
- copiosusabundabat, evocatum favore ac consensu cunc- 
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gleichen wandte fich auch die Geiftlichfeit und Bürger- 
ſchaft Kölns mit Klagen an den Papft”). Innocenz 
war übrigens über die Abfichten des Erzbifchofes und 
ſeiner Freunde frühzeitig bereits unterrichtet gewefen. 
Nachdem er Adolf, wahrfcheinlich **) im Spätherbfte 
102, vor dem Uebertritte zu Philipp gewarnt ***) 
md, fowie den Herzog von Brabant im December 
1203 zur Rückkehr Er Dtto aufgeforbert hatte +), 
hite er unter dem 23. Aprü 1204 die Bürger von 


torum Lotharingiae ac quorundam superiorum prin- 
cipum totiusque multitudinis acclamatione Coloniae 
in regem creaverit ac processu temporis Aquisgrani 
ecclesiastico more consecratum regali sede sublima- 
verit, nunc vero se quasi repudiato ac violenter re- 
prohato Philippum ducem Sueviae simili modo Aquis- 
grani deductum accepta ab eo pecunia innumerabili 
ibidem in regem consecrare praesumpserit, protestans 
omne regbum praecipue Coloniensem episcopatum, 
insuper totam ecelesiam inde gravissime periclitari. 
+) Arnold. Lab. VI, 1. 
“Böhmer, Regeften. p n. 314. 
*) In diefem Schreiben Reg, an '80. p . 725 9q.) findet 
ſich bie beachtenswerthe Stelle: Mandt enim apud no- 
bilem virum Philippum ducem Sueviae alta mente re- 
po:itum, qualiter quasi solus impedieris promotio- 
nem ipeius et ipsum coegeris thesaurorum suorum 
copias in vacuum eschaurire, ac sua ipsum hactenus 
inteutione frustraveris. Unde licet forsan ex parte 
impedimenti materiam tolleres, quia tamen nec de - 
ipsius pectore praecedentis repulsae , quam valde in- 
juriosam reputat, nec tantae morae memoriam abole- 
reg, nec posses erogatam pecuniam restaurare, ipse sibi 
nec de damno, nec de injuria crederet satisfactum, 
sed in te potius quicquidammodo sibi sinistri contin- 
geret vel contigit hactenus retorqueret; et quamvis 
vasa iracundiae suae in te forsitan eflundere non va- 
leret, indignum tamen semper sui favoris gratia re- 
putaret. 
DD Reg. imp. 99. 100. p. 733 saq. 
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Köln zu unwanbelbarer Treue gegen Otto, forwie I 
ermahnt, auf entgegenfiebende Weifungen, woheı 
auch Fommen möchten (ohne Zweifel war hier A 
gemeint) nicht zu achten”). Im ODetober besfe 
Jahres beauftragte er ven Erzbifchof von Mainz, 
Bifhof von Cambrai und den Probft von Bonn, 
nach Köln zu begeben, den dortigen Erzbifchof, ı 
veffen Abfall er fich beflagte, zur Ruckkehr zu bemi 
und ihm, wenn er ſich über Dtto zu befchweren h 
Recht zu verfchaffen, für den Fall aber, daß er 
nicht eines Beſſern befinne, vie Abfegung aı 
proben **). Auf des Papftes, unter dem 13. V 
1205 an die genannten Commiſſarien erlaffenen, 

fehl ***) wurde über Adolf in fämmtlihen Kirchen 
Kölner Diöcefe beim Läuten ver Glocken und unter I 
löfchung der Kerzen ver Bann verfünbet, und verfelbe 
er fich binnen Monatsfriſt nicht vor dem paͤpſtlichen St 
geftellt hatte, ven 19. Juni 1205 in Anmwefenheit Dt 
für abgefegt erflärt +). An feine Stelle wurde aus 
ben Grafen von Berg, welche in der letztern Zeit gewi 
Iich bei ven Wahlen den Sieg davon getragen hat 
entgegenſtehenden Partei der Probft Bruno von Bi 
ein Bruder des Grafen Heinrid von Sayn, wel 
von Anfange ein eifriger Anhänger Dito’s, im Bi 
mehrerer reichen Pfründen war und wegen fe 
Amtes eine wichtige Stimme bei der Wahl ha 
gefeßt ++). Die Kölner Bürger traten Dem neuen ( 
bifchofe Fräftig zur Seite, vertheidigten fi, nach 


e) Racomblet, Urkundenbuch. 11, p. 8. 
®*) Reg. Imp. 113. p. 739 sq. In diefem Schreiben ı 
die Kirche und Bürgerfchaft von Köln genannt: i 
universas Ecclesias et civitat«s regni . Teutoniei 
gloria quam magnificentia sublimis. 
es*) Reg. Imp. 116. p. 740 sq. cf. Godofr. Colon. p. 
+) Godofr. Colon. p. 340. 
+r) Ficker a. a. O. 38 f. 
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fe am Niederrhein mit Otto's Gegnern, befonvers 
dem Grafen von Yülich, tapfer gefämpft, hinter ihren 
ſo eben vollendeten großartigen Feſtungswerken*), durch 
das heldenmüthige Beifpiel des an ihrer Spitze 
fimpfenden Otto's angefeuert**), gegen Philipp, der 
wit einem flarfen Heere gegen fie herangerüdt war, 
od fchlugen alle Angriffe veijelben fiegreich zurüd. 
Hilipp mußte in den Süden zurüdfehren. in 
empfindlicher Verluft war es ferner für ihn, daß 
Otto's Befehlshaber in Braunfchweig, Truchfeß Gun» 
lin von Wolfenbüttel, die reiche Harzftant Goslar 
durch einen Handſtreich nahm und ſchonungslos plün⸗ 
dern ließ. | 


33. Doc wurde Durch dieſe Borfälle Feine Aen⸗ 
verung in der Sachlage herbeigeführt. So fehr fid 
Imocenz III. auh Mühe gab, die Abgefallenen zu 
Otto III. zurüdzubringen ***)), vie öffentliche Mei— 
ung in Deutichland vermochte er nicht mehr zu deſſen 
Saufen umzuftimmen. Selbft die geiftlichen Fürften 

mit wenigen Ausnahmen, wenn nicht offene 
drempfchaft für Philipp, fo doch völlige Gleichgül- 
tigleit gegen Dtto an den Zag, befonvers feit ver 
päpflliche Legat Guido (feit 1204), deſſen Ueber- 
wahung ihnen läftig geweſen war, Deutfchland ver» 
laſſen und ven erzbifchöflichen Stubl von Rheims be- 


*, Abel 367 f. nach Sulpiz Boiſſeré e's Unterfuchuns 
gen in ſeinen „Denkmalen am Niederrhein.“ 

”) Siehe die Reichardsbrunner Chronik bei 
Fider aa. D. S. 301. Otto wurde Damals ver: 
wundet. Der Marfchall Philipps, Heinrich von Kalen⸗ 
tin, fegte ihm fo fcharf zu, daß Herzog Walram von 
Limburg bdenfelben nur noch mit Noth zu retten vers 
mochte. Böhmer, Regeften. 37. 

**) Reg. Imp. 111. p. 738 sq. 119. p. 742. 120. p. 742 
sq. 120. p. 743. 122. p. 743. 

Bectf. d. Gteld. M. ©. B. 50. 9 
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fliegen hatte. Im Kölnijchen berrfchte indeffen groß 
Verwirrung und Crbitterung zwifchen ver ap 
Feit und den mächtigen Grafen des Erzſtifts, mel 

von der erfteren auf päapftlichen Befehl mit dem Bann 
und dem Synterdicte über ihre Länder beftraft worden 
waren *). Co mißlidy die Lage in Köln, befonden 
auf Seite der Bruno anbängenden Geiftlichfeit war, 
fo daß felbft die alten Schäße der dortigen Domkirch 
an Gold und Edelſteinen verkauft over verfegt werben 
mußten**), ihre Sade gaben Otto und die Kölne 


Mit Ausnahme der Klöfter war beinahe bie gany 
Geiftlichfeit für Otto, fo daß der Streit zwiſchen beiben 
Rivalen fih in Köln fo ziemlich in den zwifchen Laien 
und Geiftlichen umgeftaltete. Eine Darlegung bes bei: 
berfeitigen Standpunftes gibt der von Böhmer, Fon 
test. 111. p. 400 — 407 ‚zum erftenmale gedruckte, zwoifchen 
den Jahren 1205 —6. mit bebeutendem Talent und eine 
gewiſſen Cbarafterfeftigfeit (p. LX1.) abgefaßte Dialo- 

Cleriei et Laici contra persecutores Eeclesiarum. 
Hm Schluſſe diefes Dialogus ruft der Klerifer dem Laien 
zu, daraus, daß des letztern Sache gegenwärtig günfü 
ſtehe, fei nicht zu ſchließen, Daß fie auch Die gerechte wäre 
Antiochus fei ungerecht und Job gerecht geweien, umd 
doch habe jener im Glide gelebt, diefer fei mit Unglüd 
heimgefucht worden. Auch fei das Glüd veränderlih 
Quid exultatis miseri. quid extollilis in altum cormt 
vestrum ? Si vobis ad tempus fortuna blauditur, non- 
ne coeca est? Nonne sedet in rota? Cito convertitur 
cito ad ima trahit, et utinam non ad abyssum! Re 
dite ad cor, revertimini ad ubera matris Ecclesiae 
quae laeto vultu, si redire volueritis, vos suscipiat 
quia gaudium est angelis Dei super uno peccatort 
poenitentiam agente. 

*0) Godofr. Colon. p 341. Literae etiam dom. Papae it 
his diebus Coloniae praesentantur , in quibus invaso- 
res ecclesiarım jubentur excominunicari, et tota terr: 
eorum sub interdicto ponio. Unde magis in inaanian 
versi idem raptores omnem furorem suum in clerun 
exagitant, curtes et praedia eorum sibi vindicant re- 
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dh nicht verloren. Wurde doch ihr Muth felbft 
uch Wunder und Propbezeibungen angefacht. So 
Härte ver blinde Engelbert, welcher Zeitlebens ein 
nnmes afcetifches Leben führte und vor vielen Jah⸗ 
a Heinrih tes Löwen Gemahlin geweiſſagt hatte, 
wr ihrer Söhne werde einft Die Kaiſerkrone tragen, 
to dürfe nicht verzagen, Alles müffe neh in Er» 
lung geben, was von Gott vorberbeftimmt fei. 
ie heilige Jungfrau feltit fol an einem Sonntage 
ihrend der erften und zweiten Meile die Stimme 
be vernehmen laffen, König Otto werde, jebt fo 
f erniedrigt und beinabe von Jedermann atıfgegeben, 
feiner Zeit durch einen plötzlich und unverbofft eins 
tenden Glücksfall erhöht und im Reiche befeftiget 
erden*). Doch legte größere Standhaftigkeit, ale 


ditus omnes per biennium diripiunt, et in tantaın 
paupertatem ecclesiae deveniunt, ut quidquid ornatus 

in auro et argento et gemmis pretiosis in eis ab anti- 
quitus servatum ſuerat, totum distractum et vendi- 
tum sit. 

") Caesarii Heisterbacensis monachi ordinis cistereiensis 
dalogus miraculorum. (Textum ad quatuor codicum 
manuscriptorum editionisque principis fidem recogn. 
Jos. Strange. Col. 1851. 2 Vol. VI, 10. (lieber den 
genannten berühmten, in neuefler Zeit wieber zu 
dem ihm gebührenden Anjeben gelangten mittels 
alterlihen Schriftfieller ſiehe die intereſſante Schrift: 
Säfarius von Heiſterbach. Kin Beitrag zur Cul⸗ 
urgeſchichte des zwölften und dreizehnten Jahrhunderte. 
Bon ANleranderKaufmann. Köln 1850.) Vgl. den 
„Bericht von zwei Erfcheinungen der Jungfrau Maria 
und des Herrn Chriſtus felber, die den endlidyen voll» 
ftändigen Sieg Otto's verfünder batten, durch den 
Bruder Siberr im Novembe: 1205 dem Otto, vor 
Gott römifcher Kaiſer, erſtattet,“ bei Abel S. 280 ff. 
Nach der Erklärung Chriſti war Otto beftimmt, als 
Zuchtruthe zu dienen. Semota omni ambiguitete Otto 
rex reget populum metum in virca ferrea et compes- 
cet a nimia iniquitate sua. Penset ergo unusquisque, 


9 * 
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berftellung des Entzogenen zugefichert worden fei*). ? 
aber in der von allen Seiten eingefchloffenen Stapt” 
in welcher Pbilipp durch Beftehung fi einen 9 
bang verfchafft hatte, empfindliche Noth entſtand u 
fi feine Hoffnung auf Entfaß zeigte, trat fie ı 
dem Gegner in Unterbandlung. Die in der Wi 
von Köln zwiſchen beiden Nebenbuhlern unter ® 
mittlung Heinrichs von Kalentin in Gegenwart ei 
ger Perfonen abgebaltene Zufammenfunft batte Bi 
ven Abfchluß eines Waffenſtillſtandes zur Yolge** 
Dagegen wurde bald Tarauf dDurd den Herzog v 
Brabant zu Boppard ein Friere mit Köln verm 
telt, welchem gemäß die Stadt, deren Rechte u 
Freiheiten beflätigt wurden, ſich unter Anderem % 
pflichtete, fich für ven wieder als ihr Herr anerkar 
ten Erzbifchof Adolf bei dem Papfte zu verwenden] 


*) Aus der Handfchrift der reuiglipen Bibliothek zu 3 
lin bei Abel S. 284f. Fider S. 312 f. In dief 
Schreiben wird von dem Treiben Adolphs und fei 
Freunde folgende Schilderung entworfen : Ipse (Adolp 
enim in arcım perversum conversus cum eo et ci 
nati et amici sui Dei et proprii honoris immemeo 
ecclesias vastaverunt, exusserunt, incastellaver: 
possessiones mobiles et immobiles sibi appropria' 
runt, homines ecclesiarım penitus destruxerunt, e 
ricos, monachos, sanctimoniales de sedibus suis exj 
lerunt , sacerdotes mandato vestro obedientes bei 
ficiis suis spoliaverunt et in»obedientes excommuni: 
tosqu" viros. de quibus maximum scandalum eccles 
ortum est, in ecclesiis ipsoram instituerunt, cleri 
passim incarcevaverunt, manus violentas eis inje 
runt et quod flebile est dictu membris suis mutila' 
runt et, ut breviter dicamus, quiequid membris Chr: 
defuit, in nobis impleverunt. 

**) An der Spige feiner Anhänger in Köln war ein 
wiſſer Theoderich von der Erenpforte. Caes. Heister 
dial. 6, 27. | 
*#®) Godofr. Colon. p. 342. 
+) Den $riedensvertrag fiebe bei Mon. Germ. IV, 2 
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die feierlihe Huldigung wurde bie auf den nächften 
Rärz verfchoben. Nun war Dtto’s Sache auch da 
ufgegeben, wo fie ihren Anfang genommen hatte. 


34. So fehr das Glüd neuerdings Philipp bes 
jaſtigt hatte, fo glaubte er doch mit Recht, feiner 
Serrfchaft erſt dann Nine fefte Unterlage verfchafft zu 
aben, wenn er der Gunſt des apoftolifchen Stuhles 
nfihert wäre. Er ließ ſich daher angelegen fein, 
ie Unterbandlungen mit dem Papſte, wenn fie über» 
mpt völlig abgebrochen worden waren, wieder an⸗ 
müpfen. Wie aus einer Urkunde Philippe vom 
0. Auguft 1205 erhellt, befand fih damals fein 
ner, Bifhof Konrad von Regensburg, auf einer 
Sendung nad) Stalien*). ine bedeutende Rolle als 
Interhänpler fpielte nachher Wolfger von Ellenbrechts⸗ 
irhen, welcher ſchon als Bifhof von Paffau (von 
191— 1204) den Hohenftanfen nügliche Dienfte ges 
efet hatte **), und obwohl er, um die Beflätigung 
n dem Erzbisthume von Aquileja im Jahre 1204 
w langen, dem Papfte eine Gehorfamserklärung 
ansgefellt batte***), doch in feinem Eifer für vie 
Zache Philipps verharrte. Diefe feine Stellung zum 
hapſte ſowohl als zu Philipp machte den gewandten 
diſchof, welcher fchon früher das Zerwürfniß zwiſchen 
yeinrib VI. und Cöleſtin III. beizulegen gewußt 
aute ), geeignet, wenn irgend Jemand, die Unter⸗ 


Lacomblet, Urkundenbuch für die Geſchichte des 
Niederrheins oder des Erzſtifts Köln, ber Fürſten⸗ 
thümer Jülich und Berg u. f.w. Düffeldorf 1840 — 
1836 1, 11 sg. 

*), Böhmer, Negeften p. 19. n. 7A. 

e) Vergl. über denfelben Hausitz, Germ. sact. t. I. p. 
337 sı. 

*) Reg. Imp. 110. p. 738. 114. p. 740. 

t) Abel 374. - 
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handlungen glüklih zum Ziele zu führen. Um fid 
Innocenz geneigt zu machen, hatte Philipp den Erie 
gerifhen, rohen Gegenerzbifchof Lupold von Main; 
aus Stalien, mo verfelbe an ver Spitze ver Ghibel 
linen gegen die papftliche Partei gekämpft hatte*), 
jurüdgerufen und die Verbindungen mit dem Mark 
grafen Diepold von Vohburg, welcher fich bis jeßt in 
Unteritalien mit Glück behauptet hatte, abgebrochen, 
Im Frühjahr 1206 überbrachte Wolfger in Begler 
tung des ſchon früher genannten CamalpulenfersPriore 
von Seite des Papfles den Auftrag an Philipp, Las 
pold von dem Mainzer Erzbisthume zu entfeßen um 
mit feinem Gegner einen Waffenftillftand zu fchließen. 
Philipp fandte ein umfaſſendes, fehr merkwürbiges 
Nechtfertigungsfchreiben *") nad Rom, in welchem er 
fih in Beziehung auf den Mainzer Bifchofsftreit be 
reit erflärte, Lupold fallen zu laflen, wenn auch 
zugleih Sifrid zurüdtrete und eine neue Wahl flatt- 
finde, und außerdem dem fo eben genannten Erzbifchofe 
eine ehrenvolle Stelle an feinem Hofe oder aber von 
feinen Gütern hinreichende Einfünfte anzumeifen, big 
er zu einem andern Bisthume gelange. Der Abfchluf 
eines Waffenſtillſtandes aber, zu dem er fich gegen 
feinen Vortheil, um dem Papſte ein Zeichen : feinen 
Ehrerbietung zu geben, verftanden hätte, fei vavurd 


*) Bergl. das Schreiben des Papfles vom 4. Juni 12308 
an den Patriarchen von Aquileja und an ben Abt von 
Neuburg. Ep. Innoc. VIII, 83. ap. Breguigny Il, 
723. Raynald. ad ann, 1205. n. 52. 53. cf. Böhmer, 
zichehen p. 310. n. 189. Unter demfelben Datum be 
auftragte ber Papft bie genannten Prälaten, wenn Phr 
lipp nicht binnen Monatsfrift nach der Warnung bem 
Lupold feine Gunft entziehe, deſſen Rand mit dem In⸗ 

* — zu belegen. 
eriptum Philippi ad Dominum Papam. Reg. Imp. 
136. p. 746 p 
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reitelt worden, daß den päpftlichen Bevollmächtigten 
r Weg zu Otto verfperrt worden fei. In dieſem 
chreiben gab Philipp dem Papfte außerdem Nachricht 
er fein Benehmen feit dem Tode feines Bruders 
inrih: Wie er fich anfänglich bei der in Deutfchs 
id herrfchenden Verwirrung Mühe gegeben habe, 
ı Rechte feines Neffen zu wahren, und nur der 
malt der Umflände weichend, gegen feinen Willen 
e Annahme der Wahl ſich verftanden habe*) um 
8 allgemeinen Beften willen**), da er der mäd- 
fe und reichfte Fürſt im Reiche und im Befige ver 


®) Nos tamen adhuc in tantum pro puero laboravimus, 
quod a multis Principibus et fidelibus nostris igno- 
“ miniose objectum est, nos non audere recipere im- 
perii dignitatem. Dicebant etiam iidem Principes, 
aullum alium Principem sufficere ad sustinenda opera 
imperii vel in divitiis condigne posse respondere im- 
perii dignitati. Vidimus etiam, quod si nos non reci- 
peremus imperium, talis debebat eligi, cujus genera- 

“ ko ex summa antiquitate nostram exosam habebat 

- generationem et cum quo nos nunquam pacem et 
eoncordiam habere possemus. His igitur omnibus in- 
spectis et consideratis animum ad hoc applicuimus, 
ut nos per justam et concordem Principum electio- 
nem imperium obtineremus. Dicimus hoc quoque in 
fide Jesu Christi, in quo salvari cupimus, quod hoc 
non fecimus ob alicujus honoris ambitionem , nec ob 
fastum gloriae et potentiae, non ob aligquam rerum 
avaritiam. Pro his omnibus onus et laborem regimi- 
nis nunquam aflectassemus vel suscepissimus. 

) In ipso quoque exordio electionis inter hoc in firmo 
habuimus proposito, ut nos principaliter defensores 
essemus Ecclesiarum et restauratores et ut cultum 
Dei et religionem Christianam pro posse nostro sem- 
per ampliaremus, et ut justitiam faceremus omnibus 
oppressis et injuriam patientibus, et ut dignis sup- 
plicio numquam parceret oculus noster, juxta juris 
aequitatem et rigorem sub temperamento justitiae et 
misericordiae in omnibus negotiis nostris procedendo. 
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Maffenftillftiandes zu vermögen *). Otto, melde 
den Bifchof von Cambrai im Februar 1206 mit 
Aufträgen an ihn gefchidt hatte, beruhigte er no 
vor deſſen Rüdfehr nach Deutfchland in einem Briefe, 
in welchem er ihn feiner fortwährenven vollen Gunfl 
verficherte und zugleich ermahnte, ſich weder durch 
Unglüd nieverbeugen, noch durch Einflüfterungen irre 
machen zu laffen, fondern auf feine Erhöhung mit 
Klugheit bedacht zu fein**). Später gab er ihm 
von der Sendung Wolfgers an Philipp, fowie von 
feinem Beftreben Nachricht, einen, wie der Bifchef 
von Sambrai ihm eröffnet habe, für ihn felbft noth⸗ 
wendigen Waffenftillftann zu vermitteln, und erſucht 
ihn, feinerfeits Philipp einen foldhen, zu deſſen Ab» 
fchließung dieſer fich bereit erklärt babe, anzubie 
ten ***), 


35. Durch ven glüdlichen Feldzug gegen Köln 
wurde nun aber Philipp ermuthigt, das Werk der 
Verfländigung mit dem römifchen Stuhle noch nach⸗ 
drucksvoller zu verfolgen. Er ſandte Wolfger in Be 


*) Reg. Imp. 139. p. 738 sq. 

**) (Juocirca prudentiam tuam, cujus fortitudinem e 
constantiam apud nos idem episcopus (Cam.) multi 
pliciter commendavit, monemus et exhortamus atten- 
tius, quatenus nec adversitates te frangant, nec sug- 
gestiones seducant, quominus ad sublimationem tuan 
prudenter intendas, ad quam nos intendimur diligen- 
ter, ut ad suscipiendam coronam imperü valeas feli- 
citer pervenire. Zu gleider Zeit ermahnte er ber 
Erzbifhofvon York dringend, feinem Neffen Dtte 
wirffamen Beiftand zu Ieiften. Reg. Imp. 13%. p. 756. 

ve) Das Schreiben (Reg. Imp. 138. p. 748) ſchließt mit den 
Worten: Tu ergo de plenitudine gratiae nostrae secu- 
rus prudenter et constanter agere non desistas , non 
acquiescens immissionibus, quae solent fieri per an- 
gelos malos. 
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tung des Burggrafen Gebhard von Magdebur 
d zweier hobenftaufifchen Dienftleute abermals nad 
m*). Hier war bereits Erzbifhof Albrecht von 
agdeburg, der Nachfolger des am 16. Auguft 1205 
Morbenen, Philipp fehr entſchieden anhängenden 
delph, einem entfchievenen Auftreten für Philipp, 
m dem er bereitd die Regalien empfangen batte, 
uweichend, in ver Hoffnung, der Thronftreit werde . 
8 zu feiner Rückkehr nach Deutfchland ein Ende ges 
nmmen haben, angefommen, um aus den Händen 
6 Papftes das Pallium zu empfangen **). Auch er, 
wie Die Abgefandten der Stadt Cremona fuchten Die 
nedensbemühungen zu fördern. Doch mar ber 
kpft weit entfernt, nun auf einmal die bieher einges 
mmene Haltung aufzugeben und fich beftimmt für 
m Hobenftaufen zu erklären. Er erließ im uni 
kr Juli 1207 ein Schreiben an fämmtliche geiftliche 
% weltliche Fürſten Deutfchlanns ***), in welchem 
edie Nothwendigkeit ver Einigfeit und die in Yolge 
es Thronftreites eingeriffene Noth mit beredten Wor⸗ 
en darlegte. Wie viele Ungelegenheiten und Uebel, 
He viele Aengſten und Gefahren für das ganze hrift- 
Ge Volk aus der Spaltung hervorgingen, vermöge 
me Zunge zu ſchildern, kein Verftand zu erdenken. 
te Hülfe für das heilige Rand werde dadurch ver- 
ndert, Da, ſo lange die Chriften einander nieder- 
etzeln, Den gegen den Namen Chrifti wüthenden 
enden nicht Widerſtand geleiftet werde. Die-Unge- 
btigfeit erbebe fih, vie Gerechtigkeit fterbe, Die 
römmigfeit werde verbannt, die Religion verſchwinde, 


*) Siehe das ihm von Philipp mitgegebene Beglaubig- 
ungefchreibei. Reg. Inıp. 140. p. 7 

*) Siehe den Auszug aus der Magdenurg er Schöf⸗ 
fenchronik bei Abel S. 

*) Reg. Imp. 441. p. 750. —* ad ann. 1206 n. 18. 
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ver Glaube gehe zu Grunde, die Kegereien erhel 
ibr Haupt, die Saaten werden verwüſtet, Hunge 
notb fehre ein, die Armuth greife um fih, eur 
brünfte, Gottesraub, Plünderung der Witte 
Schänvdung der Jungfrauen, Unterprüdung der Armı 
MWegelagerung und Uebelthaten aller Art feien beit 
gänzlihen Straflofigfeit der Verbrechen an der X 
gesordnung. Da er nun nah vem Beifpiele t 
Hobenprieftere, welcher füch felbft zum Sühnopfer hi 
gegeben, auf die Wiederberftellung des Friedens eifı 
bedacht fei, habe er einige Cardinaͤle nach Deutfchla 
zu ſenden fich entfchloffen, und befehle ihnen, der 
beilfamen Ermahnungen und Aufträgen in Demuth u 
willig nachzukommen. Im Juni befand fi Wolfg 
bereits wieder in der Umgebung Philippe") und fü 
digte ihm die Anfunft der Legaten an. Es war 
dies der Gardinalpriefter Leo vom Zitel des heilig 
Kreuzes aus dem Gefchlechte ver Brancaleone, d 
andere Hugolinus, Bifhof von Oftia und Bellen 
Graf von Segni und naher Verwandter des Papfle 
welcher fräter ald Gregor IX. ven päpftlihen Stu 
beſtieg. Die Wahl fo hervorragender Kirchenfürfl 
mußte Philipp als ein erfreuliches Zeichen ver pay 
lichen Aufmerffamfeit betrachten. Auch wußte er d 
felbe zu würdigen. Er ließ vie Legaten in ehrensı 
lem Geleite einbolen und nad) Epeyer führen, wo 
fie empfing und auf feine Koften bewirthen ließ. { 
Worms fand fchon nach wenigen Tagen die feierlü 
Ausföhnung mit der Kirche ftatt. Nachdem Philipp 
fhworen hatte, ſich in Allem, wegen vefjen er ercomm 
nicirt worden, den Befehlen Des Papftes zu unterm 
fen, wurde er von Dem Banne losgeſprochen. Auf ein 


*) Siehe die Urkunde Philippe vom 18. Juni, in weld 
Molfger ald Zeuge unterzeichnet if. Böhmer, 9 
geften p. 23 n. 96. 
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flentage zu Nordhauſen follten die Unterhandlun⸗ 
ı zwifchen Philipp und Dtto beginnen *). 


36. Dtto batte feine Wahl hauptfählih, mie 
en erzählt worden, dem englifchen Gelde zu ver 
wen; aber fein Obeim Johann, welchem er nad 
# glänzenden Berfammlung zu Soeft auf ver Höhe 
ines Glückes felbft Hülfe gegen ven König von Frank⸗ 
ih zugefagt hatte**), war nicht einmal im Stande, 
me eigenen fetländifchen Befigungen zu vertheibigen. 
u fo mehr fehlte ihm die Macht und ver Wille, 
# finfende Glüd feines Neffen wieder aufzurichten. 
aum erhielt Dito einen Eleinen Theil des ihm von 
ichard vermachten Schates ausbezahlt ***) ; nichte- 
ſtoweniger wandte er fih, als er vor Philipp aus 
Ön nach Braunſchweig entweichen mußte und die 
ahl feiner Anhänger auf wenige zufammengefchmol- 
m war, noch einmal an Johann. Er fuhr im 
frühjahr 1207, nachdem ver König Waldemar von 
Dinemarf feine Erblande gevedt, nad England hin- 
ber and erbielt hier einen glänzenden Empfang ſowie 





9) Chron. Ursperg. p. 323. Arn. Lub. 4, 6. Giehe be- 
ſonders auch den processus legatorum apostolicae sedis. 
Reg. Imp. 132. p. 750. 

) Orig. Guelf. ll, 768. 

"*) Siehe das Schreiben des Papſtes an Johann. Reg. 
Imp. 129. 131. p. 754 sq. Das erftere Schreiben 
fchließt mit den Worten: .. ne te ac nos in eam ne- 
cessitatem inducas et cum justa petentibus favorem 
teneamur apostolicum impertiri, te ad solvendum 
debitum, quod non denegas te debere cogere compel- 
lamur post commonitiones mullotiens iteralas, per 
quas te non potuimus hactenus mollire. Das zweite 
Schreiben fchließt alfo: Unde si ei curaveris non 
minutatim, ut hactenus, licet raro, sed simul et 
plene, prout decet ct expedit subvenire, negotium 
ejus non tam sibi quam tibi adoptatum perducetur 
eflectum. 
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6000 Mark Unterftügung, die freilich feinen Kräften 
ebenfo wenig wiederum aufzuhelfen vermochten, al 
die Reichskleinodien Englands, welche Johann ihm 
auf Borg auslieferte *)., Während er im Auslande 
um Hülfe bettelte, hielt Philipp, welcher fo eben ſein 
Tochter mit dem älteften Sohne des Herzogs vo 
Brabant verlobt **) und dem Thronerben des Königk 
von Böhmen eine feiner Töchter zur Ehe verfprocdel 
batte***), um diefe beiden mächtigen Fürften fefter — 
fich zu fetten, feinen feierlichen Einzug in Köln (id 
April 1207) und ließ fih von den dortigen Bur 
gern, welche ihm einen glänzenden Empfang bereitl 
batten, die Huldigung leiften +). Einige Mona 
fpäter baten ibn der Graf Thomas von Savoyen un 
der Markgraf Azzo von Eſte um die Belehnung mi 
ihren Befigungen, zum Beweiſe, daß auch jenfeil 


*) Böhmer, Regeften p. 38. Matth. Paris. ap. Briq 
t. XVII. p. 686. Brial führt aus einem Codex mg 
ebendafelbft /Nota d.) folgenden Bericht an: Eoden 
anno Imperator Otho venit in Angliam. Cui ad 
ventanti occurrit Rex laetabundus ; et cum venire 
Lundonum ex praecepto Regis floribus, cortinis « 
facibus et cereis et quibusdam prodigalibus adinves 
tionibus indeque classico et processionibus resplen 
duit civitas exhilarata ; et cum per aliquot dies coe 
pularentur in gaudio, tandem habito coll | 
exhilaratum cor Regis Johannis multiplicavit 
Imperator Otho, qui, sublimia gloriando et Reg 
Francorum comminando, promisit omnia restaurare 
etiam regnum Franciae dicto Regi, praeter tres civi 
tates, (welche er für fich behalten wollte, ald von Phi 
Iipp Auguft ihm verfprochen) indubitanter subjugare 
cf. Pauli, Geſchichte von England III, 336. 

**) Hinfichtlih der Verlobung von Philippe Tochter mi 
einem Sohne bes Herzogs von Brabant fiehe Böhmer, 
Regeften p. 22. n. 88. 

er) Beide Berlobte waren noch ganz unmundig. Palacky 
a. a. O. II, 71. 
+) Godofr. Colon. p. 342 80. 
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Alpen er fich bereits Anerfennung als Reichsober⸗ 
pt verfchafft hatte*). Ueberhaupt hatte Philipp, 
wohl bis jegt fortwährend damit befchäftigt, ſich 
: fefte Grundlage in Deutfchland zu erfämpfen, 
y die auswärtigen Angelegenheiten nicht aus den 
gen verloren, wenn er auch in diefelben nicht mit 
ihdruck eingreifen konnte und fid) damit begnügen 
fte, wenigſtens die Grundzüge feiner Familien⸗ 
int vorläufig feflzuhalten, die genauere Ausführung 
elben aber der Zukunft zu überlaffen. So hatte 
bisher in Italien wenigſtens einige Trümmer der 
ıcht feines Bruders zu retten geſucht. Während in 
teritalien zuerft Markwald, dann Dipold von 
burg die deutfche Partei mit MWaffengewalt aufs 
r hielten, Tämpfte der Friegerifche Gegenerzbifchof 
pl von Mainz mit Hülfe deutſcher Heerhaufen 
> den einbeimifchen Ghibellinen in Ober: und Mit- 
talien. — Als im Jahre 1199 auf dem Reichs⸗ 
e zu Magdeburg der Bifchof Albert von Ykeskola 
Kipp um Gröffnung eines Kreuzzuges gegen die 
Weichen Liefen bat, willfahrte er feinem Wunfche, 
ve er im Jahre 1206. venfelben Albert, nunmeh- 
m Biſchof des von ihm gegründeten Riga, zum 
ichsfürſten ernannte und Fraft Eaiferliher Macht⸗ 
lkommenheit mit ganz Liefland belehnte **). Wurde 
ch dieſe Angelegenheit im Nordoſten mehr das 
ich, ſo wurde durch eine andere im Südoſten die 
fon Philipps berührt. — Der Kaifer Alexios III. 
ı Sonftantinopel, welcher ſich, wahrſcheinlich um 
er Herrfchaft den Schein ver Rechtmäßigkeit zu 





) Böhmer, Regeften p. 23. n. 94—96. 

) Boigt, Gefchichte von Preußen I, 414. Abel S. 
371 fe nah Gruber, Orig. Livon. cf. Inn. Ep. II, 
101. aP- Baluz. I, 560. Raynald. ad ann. 1208. 
n. 54. 


Berl, d. Stolb. R. G. 2. 50. 10 
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geben, den Namen ver Comnenen beilegte, war, w 
fein durch ihn vom Throne geftürgter und geblenvet 
Bruder Iſaak, in große Schläfrigeit verfunfen und hatı 
diefem, nicht einmal im Intereſſe ver Selbſterhal 

fo wenig Aufmerkfamleit gefchentt, daß er ihm, na 
dem er ihn eine Zeit lang in dem Faiferlichen Palaf 
gefangen gehalten hatte, in der Nähe der Hauptfiak 
eine Wohnung anmwies, ohne ihm bafelbft ven freie 
Verkehr mit deffen Freunden und Anhängern al 
zuſchneiden. So batte Iſaak Gelegenheit, an feine 
Schmiegerfohn Philipp Briefe abzufenden, um m 
ihm über feine Befreiung und Wiedereinfegung in ba 
eich zu verhandeln. Bald darauf gelang es feine 
Sohne Alerivs, auf einem pifanifhen Schiffe naı 
Ancona zu entfliehen. Da ihm der Papft, den er i 
Nom befuchte, eine ausweichende Antwort gab, | 
begab er fih nad Deutfchland zu feinem Schwagt 
Philipp, welcher fih ſchon im Herbfle 1201 mit der 
ihm befreundeten Markgrafen Bonifaz von Monte 
rat, dem Haupte der damaligen franzöftich - flanibri 
fhen Kreuzfahrer, über diefe Angelegenheit beſproche 
hatte. Zwar konnte Philipp dem jungen Aleriog keu 
unmittelare Hülfe leiſten; auch zeigte fi) Damals unt 
ben Deutfchen geringe Theilnahme für einen Zug in ba 
Morgenland. Doch waren feine Gefandten thätig, ıı 
mit den Kreuzfahrern in Zara im Namen des Alerto 
einen Vertrag, welcher die Wiedereinfegung Iſaal 
zum Zwecke hatte, abzufchließen*). Wie er bei de 
Unterhandlungen mit dem Papfte (im Unfange de 
Jahres 1203) die Hoffnung ausſprach, daß er ode 
fein Schwager den Thron Conftantinopels befleige 


*) Godofr. Colon. p. 336 sq. Rigord. 1. c. p. 55. Gest: 
Innoe. c. 83. Ep. Innoc. V, 122 ap. Baluz. 1, 673 sq 
(enthaltend einen umfangreichen Brief an den Kaife 
von Eonftantinopel). 
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finnten®),, fo gab er auch nad dem Tode des letzte⸗ 
ren und nach der Errichtung des lateinifchen Kailſer⸗ 
hums die Anſprüche auf denfelben nicht auf. Als 
Balouin’s Bruder und Nachfolger Heinrich von Flan⸗ 
an ſich um eine feiner Töchter bewarb, gab er ihm 
ar Antwort: „Glaubt wohl dieſer hergelaufene Aben- 
herrer, nur dem Namen nad ein Kaifer, meine 
Inhter zum Weibe zu befommen, die von väterliher 
md mütterlicher Seite aus Failerlihem Geblüte iſt, 
ab der nach dem Erbrecht das abend- und morgenlän- 
fe Kaiſerthum gehört? Jedoch,” ſetzte er lächelnd 
inzu, „mill er mich als römischen Kaifer und feinen 
ern anerkennen, fo will ih ihm die Erbin des 


Reiches ſchicken **).“ 


37. Im Auguſt 1207 nahmen nun die Unter⸗ 
wablungen in Nordhauſen mit dem in der benach⸗ 
ten Harlingenburg befinvlihen Welfen ihren An- 
Aber fhon nah einigen Zagen wurden fie 
eh -Duenlinburg verlegt. Als die päpftlichen Ge- 
haben Dito zur Theilnahme an den Verhandlungen 
aufgefordert hatten, da fein Gegner von dem Banne 
* ſei, hatte er ſie unwillig auf das paͤpſtliche 

iben, worin die Freilaſſung Bruno's von Köln 
rt Bedingung gemacht war, hingewieſen ***). Gegen 
un weiteren Vorwurf ver Beftechung wurden fie nach⸗ 
et von dem Papfte felbft In Schup genommen). 











*) Siehe S. 32. Anm. dieſes Bandes. 

*) Chron. Anonymi Laudoniensis canonici ap. Brial 
t. XVII. 714. 

) So erzählt Arnold von Lübed 7, 6. 

) Largitori omnium gratiarım grates ıeferimus copio- 
sas, quod tantam vobis tribuit gratiae largitätem, ut 
injunctumvobis legationis officium onu3 non mediocre 
continentis prudenter et honeste geratis, sicut lauda- 
bile vobis testimonium perhibetur, et ipse rerum pro- 


10 * 
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Als nun Philipp dem Welfen durd die Legaten a 
Friedensbedingung anbieten ließ, daß er gegen Di 
zichtleiftung auf die Föniglihe Würde feine Tocht 
Beatrix nebft vem Herzogthume Alemannien und foı 
fliger reicher Mitgift erhalten follte, wies er dieſe 
Antrag mit Unmillen ab. Cbenfo wenig zeigte ı 
fi geneigt, das Reich Arelat fammt der König: 
würde anzunehmen *). Umfonft gingen die Unte 
händler hin und ber, und hielten beide Nebenbuhl 
zweimal eine perfönliche Zufammenkunft. Der einzi 
Erfolg der Unterhanplungen war, daß Philipp gegı 
feinen unmittelbaren Vortheil fein zahlreiches He 
auflöste und einen bis zum 24. Juni des folgend 


testatur effectus. Licet autem hoc propter Dominu 
principaliter procuratis, quia tamen etiam propter h 
specialiter vos id agere minime dubitamus, praet 
retributionem divinam, nostram quoque fiducialit 
expectatis, praeserfim cum procerto sciamus ® 
manus vesiras ab omni turpi munere penitus exeu 
sisse. Reg. Imp. 158. p. 751. Raynald. ad ann. 1% 
n. 8. 

*) Otto Samblas. ]. c. p. 635. Post multa passim tracta 
Ottoni a Philippo per cardinales oflertur, ut accepta 
uxorem filia ejus cum ducatu Alemanniae alioramq 
praediorum suorum reditibus, regio nomine deposi 
ipsi de cetero ut Regi pareret, Philippo ex hinc si 
controversia regnante. Ad haec Otto quamvis de 
peratus indigne ferens aliqua sibi pro regno oflerri 
regnum nonnisi cum morte depositurum protestate 
Philippo ut sibi cederet, multo majora obtulit. Tal 
que ambitione non convenientes; infecto negotio ı 
utroque discessum est, cardinalibus ad regem Ph 
lippum se conferentibus eique favorem domini apo 
tolici offerentibus. — Anonymi Chron. vet. ex lib 
pentheon ap. Mencken, script. rer. Germ. I, 33. A 
talem concordiam devenerunt, ut Otto cederet eleı 
tione de se facta et reciperet regnum Arelatense ı 
quaedam alia castra et regis nomen atque Philip 
filiam duceret in uxorem. 
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ahres dauernden Waffenſtillſtand abſchloß). Wie 
diefer Beziehung, fo handelte Philipp auch darin 
5 dem Willen des Papftes, daß er auf Bitten 
: Abgefandten des Patriarchen von Yerufalem und 
| Zempler- und Johanniter⸗Ordens eine fünfjährige 
mer von ſechs Denaren von jedem Pfluge und 
ei Denaren von jedem Haufe zur Vertheidigung bes 
ligen Landes für das ganze Reich ausfchrieb **). 
Noch waren zwifchen Philipp und dem römifchen 
uhle einige Punkte zu erledigen. Inter diefen war 
ſchwierigſte die Schlichtung ver in der Mainzer 
» Kölner Diöcefe entftandenen Spaltungen, da es 
“jeden Theil fchwer hielt, den auf feiner Seite 
wnden Erzbiſchof fallen zu laſſen. Auf einer Ende 
wembers abzuhaltenden Verfammlung zu Augsburg 
te auch diefe Angelegenheit beendigt werden. Hin- 
lich Bruno's von Köln hatte Philipp aus Rüde 
t auf deffen Gegner Adolf den Forderungen des 
wfles nur in ſoweit nachgegeben, daß er ihn zwar 
% feiner engen Haft befreite, dann aber auf Adolfs 
d deſſen Freunde Anftiften nach Rottenburg an der 
ber bringen ließ. Er milligte, dem ernften Drän- 
r des Papſtes nachgebend, in feine Sreilaffung ***) 
b fchickte ihn nah Rom, nachdem aud ver Erz 
Hof Adolf von den Legaten in Yolge der aus Rom 
gegangenen Erlaubniß vom Banne losgefproden 
den war+). Mehr Schwierigkeit noch bot die 
ainzer Angelegenheit dar. Nur mit Widerftreben 
fand ſich Philipp Dazu, daß er Lupold die Regalien 
ever abnahm und Sifrid dur einen Stellvertre⸗ 
die geiftlihen Angelegenheiten verwalten ließ+r). 


*) Reg. Imp. 142. p. 750. 

*) Mon. Germ. IV, 212 sg. 

*) Reg. Imp. 145. p. 751. 

t) Godofr. Colon. p. 343. 

) Hic et invitus . .. cum difficultate non parva. 
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Lupold ſowohl, welcher jept wieder in Die Kircheng 
meinfchaft aufgenommen wurde, als Adolf und Brur 
wurden nad Rom, wohin fih Sifriv bereits begeht 
hatte, geladen, um ihren Streit von der Curie en 
feheiden zu laſſen *). 


38. In einem Schreiben vom 1, November ı 
Poitipp gab fich des Papftes veränderte Stimmm 
und, Gr würdigte ihn, „nachdem er durch bie L 
gaten Die Gnade der Abfolution erhalten,“ des Gr 
es und Segens und dankte ihm für das, mas 
auf feine Ermahnung mit bereitwilliger Froͤmmigkt 
getban. Aber aud er fei feinerfeits, fo viel er m 
Gottes Hülfe vermöge, eifrig auf deffen Ehre b 
dacht. Schließlich verwies er ihn der Vorſicht ha 
ber hinſichtlich des Näheren auf den Ueberbringer d 
Briefes, den Samaldulenfer» Prior, welchen er hi 
mit bei ihm beglaubigte »*). Auch vie an fe 
Legaten gerichteten Schreiben legen den Beweis al 
mit mweldyer Aufmerkſamkeit Innocenz den Berhanl 
lungen Schritt für Schritt folgte. Da ihre Bot 
einige feiner Briefe verloren hatten, fandte er ihm 
Abſchriften derfelben, damit fie fi überzeugen kön 
ten, daß fie nichts zu befürchten hätten, wenn diefelb: 
in die Hände Philipps gefallen fein follten. G 
wiß iſt es ein Beweis ver böcften Unparteilic 
feit und Uneigenmügigfeit in Feſthaltung des in di 
ſem Gtreite eingenommenen Gtandpunftes ***) 
wenn ber Papft feine Regaten bei dieſer Gelegeuhe 
verfichern konnte, in den verlorenen Schreiben fin 
fich nichts Tadelns⸗, ſondern nur Lobenswerthes, ur 
es erbelle aus ihnen, daß er nicht in liſtiger Zwe 


*) Cf. Reg. Imp. 1%4—46. p. 751. 
**) Reg. Imp. 143. p. 750. 
***) Cſ. Böhmer, Regeften p. 290. 
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eutigleit, fondern in reiner Einfalt vorgehe, weder 
ır Rechten noch zur Linken abweichend *). 

‚Nachdem die Legaten auf ven Wunfch Philippe **) 
nde 1207 zurüdgerufen worden waren, trat ber 
priarch von Aquileja in Begleitung mehrerer anger 
ener Männer abermals die Reife nah Rom an***). 
ch Otto fandte auf den Rath des Papftes, damit 
se Sache nicht unvertheidigt bleibe+), den allein 
ch unter den geiftlichen Yürften ihm wahrhaft an- 
nglichen und treu ergebenen Bifhof von Cambrai 
. Daß der Papft in der That immer noch bie 
he des Welfen eifrig vertrat, gebt fehon daraus 
wor, daß, wie er demfelben als Beweis feiner un- 
ſchwaͤchten Treue, Liebe und Zuneigung mittheilte, 
: Sefandten feines Gegners fich öffentlich befchwer- 
t, ihr Herr bätte eine beffere Uebereinfunft mit 
tto, ale mit dem Papfte abfchließen können ++). — 


*) Ne vero super literis illis, quos nuntii vestri perdi- 
disse dicuntur nimia vos sollicitudo conturbet, teno- 
rem earum praesentibus vobis literis mittimus inter- 
clusum, ut nullatenus doleatis, si eliam ad manus 
Principis (i. e. Phil.) eaedem literae devenissent; 
cum in iis nihil reperiatur reprehensione dignum sed 

laude, ratioque per illas appareat, quod non in dupli- 
citate dolosa, sed in pura simplicitate procedimus, 
non declinantes ad dextram vel sinistram. Reg. Imp. 
148. p. 751. 

*) Reg. Imp. 146. p. 751. 

*) Godofr. Colon. p. 3143. 

t) Quia vero adversarius tuus solemnes nuntios ad. 
praesentiam nostram disposuit, cum cardinalibus 
destinare prudentiam tuam sollicitam reddimus et at- 
tentam, ut et tu nuntios tuos providos et fideles mit- 
tere Bon omittas, ne tuam remaneat negolium inde- 
fensum ; satisque poteris illis ven. fratr. nost Camer. 
episc. in procuratione negotii soriare, quem profecto 
devotum tibi novimus et fidelem. Reg. Imp. 150. 


p. 752. 
7) Affectum dilectionis et gratiae, quem ad tuam rega- 
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Ohne Zweifel bildeten auch vie italienifchen ‚Ange 
legenbeiten einen Gegenfland ver Crörterung. E 
handelte fich beſonders darum, die Verhältnifte zwi 
fchen Philipp und dem jungen Friedrich von Sieilie 
auf eine Weife feftzuftellen, daß daraus für die Kuh 
feine Gefahr erwachlen Fönne*). Den Streit wege 
der mittelitalienifchen Befigungen, auf welche die Kal 
fer und Päpfte fchon lange Zeit Anfpruch machten 
laubte Philipp, wenn man einem gleichzeitigen, frei 
ich durchaus nicht unparteiifchen Chroniften Glaube 
fhenken varf**), dadurch am leichteften fchlichten 5 


galem personam habuimus et habemus, non oportt 
nos verbis exprimere, cum hactenus operibus expres 
serimus et amodo etiam exprimere intendamus 
in tantum ut nuntii partis adversae puhlice con 
querantur, quod dominus eorum meliorem potuit Uı 
cum pro se quam possil nobiscum pro te composilio 
nem inire. Reg. Imp. 151. p. 752. 

*) Daß die Unterhandlungen wie überhaupt, fo insbeſor 
dere binfichtlih der fictlifchen Angelegenheiten feh 
geheim gehalten wurden, geht aus folgender Stel 
eines Schreibens an die Sardinallegaten hervor : Qui 
vero super negotio regni Siciliae nihil adhuc nobi 
rescribere procurastis, nolentes forsan illud liter: 
commendare, devotionem vestram monemus attentiu 
quatenus super illo geratis sollicitudinem diligenten 
nihil de contingentibus omittentes; ut cum De 
duce ad nostram praesentiam redieritis, super omn 
bus nos possitis reddere certiores. Reg. Imp. IH 


p. 751. 

ee) Nach dem Berichte des fireng hohenſtaufiſch gefinnte 
Abt Burcarb von Ursberg ( Raynald. ad anı 
1207 n. 11. nennt ihn hostis Rom. Ecclesiae infensis 
simus), welcher während feines Aufenthaltes in Roi 
(1211) von glaubwürbigen Männern (ut retuleruı 
nobis viri veridiei) diefes gehört haben wollte. Die 
Erzählung gab fodann den Magdeburger Genturiatore 
@elegenheit , über den Papſt zu fehmähen. Vgl. Ray 
nald. 1. c., welcher, wie auch Hurter Il, 11. Rote 54 
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fönnen, daß er, an den früher gemachten Vorſchlag 
wieder anfnüpfend, eine feiner Töchter dem Sohne 
von Innocenz' Bruder, Richard, welcher zu derfelben 
Zeit von dem jungen Friedrich zum Grafen von Sora 
ernannt worden war”), zur Ehe verfpradh mit Tos⸗ 
cana, Spoleto und der Mark Ancona ale Mitgift. 
Bei der großen Geneigtheit zur Abfchließung des 
sriedenswerfes bot auch die Angelegenheit der Main⸗ 
zer und Kölner Kirche Feine unüberwindlichen Schwie⸗ 
rigfeiten mehr dar. Da Lupold, ftatt, wie ihm aufs 
erlegt worden war, unverzüglih in Rom zu erfcheis 


biefelbe ganz und gar verwirft. Uebrigens iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß Philipp feinen bereits im Jahre 
1203 gemadhten Antrag wiederholt habe. Anders ver- 
hält ed fi damit, daß der Papft (wie Burcard weiter 
berichtet), nachdem ihm diefer Antrag gemacht worden fei, 
auf Die Zurüdgabe jener Befigungen, welche feine Bor- 
fahren fo oft von den Kaifern in Toscana, Spoleto 
und in der Darf zurüdgefordert hätten, nicht gedruns 
gen habe, in der Hoffnung, diefelben für feinen Neffen 
zu erhalten, und daher Gefandte nad Deutfchland 
geſchickt habe. Selbſt Abel, welder überall darauf 
ausgeht, die Handlungsweife des großen Papftes in 
Schatten zu ftellen, gefteht (S. 375.), der Chroniſt 
feine nicht ganz frei von Verwirrung zu fein. Da der 
Papft hauptſaächlich wegen Zurüdgabe diefer Güter fpä- 
ter mit Otto zerfiel, ift ed mehr ald wahrfcheinlich, Daß 
die antipäpftliche Partei, zu der auch Burcard gehörte, 
welcher außerdem in Rom mit Otto's fpäterem Vers 
trauten, dem Abte Guido von Morimond, Umgang hatte, 
einen Widerſpruch zwifchen dem Benehmen Innocenz' 
Il. gegen Philipp und fpäter gegen Dito finden wollte 
und Dazu die Thatfache, dag Philipp jene Anträge wer 
gen der Heirarh einer feiner Töchter mit dem Neffen 
des Papſtes machte, benützte; daß aber in Zeiten dee 
Parteigewirres Argwohn und Verdächtigung von jeher 
eine große Rolle fpielten , ift eine befannte Thatſache. 

*) Gesta Innoc. c. 50. Ep. Inn. XII, 5 ap. Baluz. XII, 5. 
t. 11, p. 299 sq. 
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nen, an das wilde Kriegshandwerk gewöhnt”), fein 
Feinpfeligfeiten in der Nahe von Siena fortfegte **), 
ohne fih um eine Ausjöhnung mit dem Papfte zu 
befümmern, fo konnte fih Philipp um fo leichter dap 
entfchließen, ihn fallen zu laffen, befonvers da er 
immer noch im Befige des Bisthums Worms fih er⸗ 
balten hatte. Größere Verbindlichkeiten hatte Philipp 
egenüber Adolf von Köln. Damit aber nicht. dat 
iedenswerk eine Störung erleive, wurde beftimmt, 
daß Bruno im Befige ver geiftlichen Gewalt, Adolf u 
dem der bie jest von ihm behaupteten Burgen bi 
zum nächften Advent, bis zu welcher Friſt ihre Ange 


*) Caesar. Heisterb. dial. mirac. Il. c. 9. l.c. vol. I.p 
73 sq. nennt ihn daher tyrannus und diabolitus. Der 
felbe habe mit feinen Soldaten Kirchen und Kirchhöf 
ausgeplündert. Als ihm einft feine Leute jagten, es fe 
nicht erlaubt, die Kirchhoͤfe auszurauben, erwiedert 
er: erſt dann, wenn ihr die Gebeine ber Todten mi 
fort nehmt, plündert ihr jene aus, — Eines Tages fagt 
fein Bruder zu ihm: Herr Biſchof, Ihr ärgert un 
Laien viel durch Euer Beifpiel. Ehe Ihr Biſchof wa 
ret, fürchtete Ihr Gott etwag, jegt aber fragt J 
gar nihte nach ihm. Er antwortete: Bruder, di 
waren zwei Nachbarn, von denen ber eine nach ben 
Beifpiele des andern fündigte. Beide famen nad) ihren 
Tode in bie Hölle. Als fie in ber Dual ſaßen, fagt 
einer zu dem andern: wehe bir, durd bein Beiſpiee 
verführt zur Sünde, babe ich dieſen Plag verdient 
Der andere fagte: Lieber Nachbar, wenn bir meh 
Pag lieber it, wollen wir taufchen. So, mein Br 
ber, wenn wir zur Hölle fahren, und Euch denn mei 
Sitz ehrenvoller zu fein fcheint, fo möget Ihr ihn be 
fleigen und ich will den Eurigen nehmen. Ein fchledh 
ter Troft, dieß! erwieberte der Bruder. 

**) Luipuldum vero noveritis apud senas hostilibus ach 
bus implicatum, ad nostram praesentiam non venisse 
cujus insolentiam et stultitiam diligenter Principi ex- 
ponatis, vestram nobis significaturi progresgum quo- 
ties oportuerit. Reg. Imp. 149. p. 752. 
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Isgenheiten 8 Rom in ihrer perſoͤnlichen Gegenwart 
oder unter Vertretung von Abgeordneten entſchieden 
werden ſollten, zu verbleiben hätten"). Aber um die⸗ 
ſelbe Zeit erhob fich ein dritter Bifchofeftreit, welcher 
ah in die Unterhandlungen ftörend einzugreifen 
wohte. Nach dem Tode (3. November 1207) des 
Enbifchofs Hartwich von Bremen wählte Das dortige 
Domcapitel den Biſchof Waldemar von Schleswig, 
welcher, weil er, ver unebelihe Sohn des im Jahre 
1157 ermordeten Königs Knud, einft den Thron von 
Dänemarf an fich zu reißen geftvebt hatte, von Knud 
und deſſen Nachfolger Waldemar, feinen Berwand- 
tn, in dreizehnjähriger harter Daft gehalten worden 
war, und erft Ende 1206 auf das dringende Zureden 
der Königin und des Erzbiſchofs von Lund nach wie- 
derholten Mahnungen des Papftes**), vie Freiheit 
wieder erhalten hatte. Der genannte Bifchof hatte 
Rh beinahe ein Jahr in Bologna aufgehalten, har- 
uud der neuen Stelle, welche ihm ver Papſt, um 
Um für Dänemarf unfchäplich zu machen, anzumeifen 
verirochen hatte***). Auf die Nachricht von der auf 
ije gefallenen Wahl begab er fih nah Rom, wo aud 
en Empfehlungsfchreiben Philipps bei dem Papfte für 
dm einlief +). Schon fonnte er aus der freund- 

Aufnahme, melde er bei dem leßteren fand, 
die Anerkennung feiner Wahl hoffen. Da aber nicht 
blos die Hamburger Domherrn fi mit der Bitte an 
den Papft wandten, er mödte die Wahl, zu der fie 
ungeachtet des ihnen zuftehenden Rechtes nicht zugelaf- 
fen worden feien, für nichtig erklären, ſondern auch 
ein Gefandter des Könige von Dänemark anlangte, 
um ben Papft an fein Berfprechen zu erinnern, ver: 


*) Ep. Inn. X1, 88. ap. Baluz. Il, 176 sq. 
*%) Raynald. ad ann. 1206 n. 19. 22. 
**) Ep. Inn. X, 41. ap. Baluz. II, 19. 

t) Ep. Inn. X, 213. ap. Baluz. 11, 131 sq. 
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ließ Waldemar heimlich den apoflolifchen Stuhl, 

einer günftigen Entſcheidung zweifelnd, und eilte ma 
Bremen, mo er von der Bürgerfchaft mit ‘ul 
empfangen wurde. Innocenz belegte voll Unmille 
über diefes Benehmen Waldemar mit dem Banne m 
verwarf deſſen Wahl, richtete jedoch an Die König 
Maria fowohl, als an den Bifchof von Würzbu 
beinahe gleichlautende Schreiben, in melden er 

nad meitläufiger Darlegung des Sachverhaltes ı 
mahnte, Philipp von der Unterftügung des gebannt 
Bifchofes abzuhalten”). — In ver That wurden aı 
die Unterhandlungen ununterbrochen fortgeführt, ob 
durch diefen Zwiſchenfall bei der gegenfeitigen € 
neigtheit zum Abfchluffe eines Friedens eine Störw 
zu erleiven**). Zu gleicher Zeit aber rüfteten fich bei 
Gegner zum Entfcheivungsfampfe. Otto verfah fei 
Städte und Burgen mit hinreichenden Befagung 
und Vorräthen, knüpfte heimlich Verbindungen n 
dem Markgrafen von Meiffen und dem Landgraf 
von Thüringen ***) an und ſchickte Boten nad) En 
land hinüber. Beſonders aber rechnete er auch di 
mal auf den König von Dänemark, welcher durd | 
Wahl feines Gegners zum Erzbifchofe von Brem 
gegen die hobenftaufifche Partei noch mehr erbitt 
war, und Dtto, auf deſſen Bitte, um fo fräftiger n 
Truppen und Hülfsgeldern unterftügte, als es il 
nicht entgehen konnte, daß ver endliche Sieg t 
Hohenftaufen die Wieverherftellung der alten Reid 


*) Ep. Ion. X, 209. 210. ap. Baluz. II, 126 sq. Eh 
über dieſen Streit außerdem Ep. Inn. VI, 181. ı 
Brequigny 1, 377. XU, 65. 1. c. 11, 336 sq. XI 
158. p. 383 sq. XV. 3. p. 398. Arnold. Lub. VII, 12: 

**) Arnold. Lub. VII, 18. 
»**) Siehe das Bruchſtück aus der Reichardsbrunn 
Chronik bei Abel 381 f. 





Bon Innocenz III. bis Bonifaz VII. 157 


grenze gegen Norden zur Folge haben dürfte*). Aber 
auch Philipp bot aus allen Theilen des Reiches feine 
Streitkräfte zum Zuge nach Norden auf, entfchloffen, 
kinen Gegner in feinem letzten Bollwerfe Braun- 
ſhweig aufzufuchen. 


39. Schon waren die Verhandlungen in Rom 

: a Ende geführt. Schon hatten fih Wolfger und 
amas fpäter die beiden Carbinallegaten auf den Weg 
gemacht, jener, um feinem Herrn das Ergebniß ver 
Unterhandlungen zu überbringen**), dieſe, um enplich 

| das entfcheivende Wort auszuſprechen ***). Da er- 
—* das Geſicht des Mönchs von Ratzeburg ſeine 
| rs +). Eben befand fi ch Philipp in Bam⸗ 
, dem Sammelplatze für die kriegeriſchen Zuzüge 

I; Süpveutfchlant. Am 21. Juni Morgens hatte 

a feine Nichte Beatrix, Die einzige Tochter des ver- 
erben Pfalzgrafen von Burgund, mit dem Herzog 
von Meran, aus dem Geſchlechte der Grafen 

von Andechs, vermählt und dem jungen Paare das 
Opeite Seite gegeben +H). Im den bifhöflihen Palaft zu- 


9 Arnold. Arnold. Lub. VII, 1%. 

%) Cum jam Romanus pontifex de imperio quasi pacem 
et consensum admittere coepisset et Aquileiensis pa- 
triarcha in litera ejusdem summi pontificis pacis for- 
mam expressam deferens Alemanniae jam partes attin- 
gisset, antequam ventum esset ad regem...rex ipse.. 
interemptus est. Chron. Reinesb. ap. Abel 383. 

*#*) Formam etiam pacis et compositionis, pro qua prae- 
fati legati advenerunt, cum suis consecretalibus ap- 
probans, rursum praedictos cardinales remisit, ut ad 
regnum ipsum negotium perducerent imperavit. 
Godofr. Colon. p. 343. 

t) Quam consummationem cuidam spirituali viro in 
Razeburg per visionem manifestare Deus dignatus 
fuit his verbis: Anno 1208 erit consummatio. Ar- 

nodd. Lub. VI, 14. 

) Godofr. Colon. p. 343 sgq. 
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rückgekehrt, hatte er fich zur Ader gelaffen und rn 
nun in Gefellfchaft feines Kanzlere, ves Biſchofs Ct 
rab von Speyer, und des Truchfeß Heinrich von Wa 
burg in einem abgelegenen Zimmer, als Pfal 
Otto von Wittelsbad, eintrat, mit blankem S 
auf ibn losftürzte und ihn am Halfe tödtlich vermu 
vete, ehe Heinrich von Waldburg ed zu hindern v 
mochte. Am folgenden Tage wurde der Leichnam 
dem Dome beftattet. Als Urfache ver Frevelthat- wi 
angegeben, daß Philipp Otto, einem Neffen ves Ca 
binal-Erzbifchofes von Mainz und des von Frie 
rich I. mit dem Herzogtbume Baiern belehnten Ot 
von Wittelsbach, eine feiner Töchter zur Che ve 
fprochen, nachher aber wegen feiner rohen grauſam 
Sinnesart verweigert hatte. Arnold von Lübeck“ 
führt als weitere Urſache an, Dtto habe, nachde 
fein Plan, eine Tochter feines Herrn, deſſen treu 
Anhänger er flets gemwefen, zu heurathen fehlgeſchl 
gen, um die Tochter des Herzogs Heinrich u 
Schlefien gefreit und Philipp um ein Empfehlung 
fohreiben gebeten. Diefer babe, nicht wuͤnſchend, di 
die Fürftentochter, mit welcher er mütterlicher Se 
verwandt war, einen fo unverfländigen, graufam 
und gottlofen Mann**) zum Gemahle erhalte, dr 
Pfalzgrafen einen Uriasbrief mitgegeben. Otto ba 
erdacht gefchöpft, Das Schreiben geöffnet und n 
deſſen Inhalt fih befannt gemacht, von nun an nur a 


*) Arnold. Lub. Vi, 18. 

**) Crudelis et impius et imprudens. Arnold. Lub. Ri 
Arnold und Burcard von Ursberg hatte ihn Pi 
lipp von einem Fürftengerichte verurtheilen laffen, w 
er einen angefehenen bayrifhen Edelmann aus ! 
Umgebung des Herzogs Ludwig, Namend Wolf, „pi 
fider” Weiſe erichlagen hatte. Siehe über feine Gre 
famfeit befondersaucd Caesarius Heisterb., dial. mir: 
VI, 26. u, Annal. Argent. 1. c. p. 96. 
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Tod des Königs gefonnen*). Auch ver Bifchof 
jbert von Bamberg und der Marfgraf Heinrich von _ 
ain und Iſtrien, Brüder des fo eben mit Phi⸗ 
8 Tochter verheuratheten Herzogs von Meran, 
nden der Mitſchuld an dem Morde geziehen, ob mit 
mecht, bleibt zweifelhaft**). Dtto von Wittelsbach 
u der Markgraf Heinrich wurden geächtet und deren 
üter für herrenlos erflärt. Gleiches Loos traf den 
iſchof von Samberg. Erſt im Jahre 1211 wurde 
r Reßtere von der Schuld freigefprocden; auch fein 
ruder erbielt, nachdem er eine Zeitlang gegen bie 
iglaͤubigen gefämpft, Verzeihung. Otto's Feftun- 
1Glanek und Buchhorn wurden geſchleift. Der 
kammfiß des Geſchlechts Wittelsbach wurde von 


9 Cf. außer Godofr. Colon. u. Arnold. Lub. VII, 14. p. 
737 sg. Chron. Ursperg. p. 324. Annal. Argent. p. 
162. Rich. Sen. ap. Böhmer, Font. Ill, p. 34. Otto 
Sam!:l. p. 636 sq., befonders aber den Bericht des 
Cardinals Hugolinus an den Papft. Reg. Imp. 152. p. 
752. Die Nachrichten über das Ende Philipps hat zus 
fammengeftellt Abel S. 383 ff. Die Darftellung 
Ludens (Geſchichte des deutſchen Volkes XII, 

215 ff), welcher die Nachricht über Die Verlobung des 
Wittelsbacher mit Philipps oder des Herzog Heinriche 
Tochter für eitles Gerede erflärt, hervorgegangen aus 
dem Bedürfniffe des menfchlidhen Herzens, irgend et- 
was aufzuftellen, was den Grund erflären könnte, und 
nur fo viel zugibt, daß Otto im Scherze und wie im 
Spiele das Schwert geſchwungen und unvorfichtiger Weife 
Poilipp die tödtliche Wunde beigebracht habe, verdient 
eine Widerlegung mehr. 

N) Die zahlreichen Stellen, welde für eine Mitſchuld 
der Genannten fprechen, fiebe bei Abel S. 388 ff. 
Siehe nußerdemChron. Albert trium Fontium ap. Brial. 
t. XV IN. p. 77%. Chron. Rein. Leod. ap. Böhmer, 
Fontes t. Il. p. 377., welcher bei der Erzählung bee 
Mordes ausruft: O nefas, oscelus, o crudele scrip- 
tum sed verum! passusque est totus mundus scan- 
dalum, quod pudeat fastos ! 
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feinem Better, dem Herzoge Ludwig von Baiern, zer 
ſtört und an feiner Stelle der heiligen Jungfrau z 
Ehren eine Kirche erbaut. Im Februar 1209 wur 
der Mörder auf einem an der Donau oberhalb Regent 
burg gelegenen Hofe der Mönde von Ebrach entved 
und von dem Reichsmarfchall Heinrich von Kalenti 
erfhlagen. — Irene, in Deutfhlann Maria gi 
nannt, welche ihrem Gemahle vier Töchter geboren”) 
eilte nun, zum zweiten Male, nachdem ihr eigenes vaͤten 
liches Haus dem Untergange anheimgefallen, in freu 
dem Lande dur ein furchtbares Geſchick Waife gi 
worden, von der blutigen Stätte auf die Burg Hohe 
ftaufen, wo fie fhon nach zwei Deonaten im Wocher 
bette an einer Frühgeburt ftarb**). In dem benad 
barten Klofter Lorch wurde fie neben mehreren Mitgli 
dern des Hohenſtaufiſchen Haufes***) begraben. Ad 
Tage vor ihrem Zode, den 20. Auguft 1208, hatte f 
für die Seelenruhe ihres Gemahls +), als Erbin fein 
Hausgüter, für das ſchwäbiſche Kiofter Adelberg eir 
Schenfungsurfunde+r) ausgeftellt, welche mit ven bı 
zeichnenden Worten beginnt: „Unbegreiflich find die Gi 
richte Gottes und unerforfchlich feine Wege!” +++) 


*) Siehe die oben genannten Chroniften. 
++) Stälin a. a D. Il, 149 f. Die füngfte derſelbe 
wie die Altefle, Beatrix genannt, wurde im Jahre 121 
mit Ferdinand, dem Heiligen von Caſtilie 
vermählt. Geſch. d. Rei. Jefu Chriſti XLVIL, 25 
**%) Regina audita ipsius morte et sentiens unicum solı 
tium in eo (quia peregrina erat) perdidisse, cu 
esset praegnans, dolorem dolori cumulans, ad Stoı 
castrum deducta est cum festinatione. Ubi post mc 
dicum tempus abortum fecit. Et sic vitam cum foet 
finivit, et ad monasterium Lorche deportatur, et il 
gloriose sepelitur. Annal. Argent. I. c. p. 102 42 
Chron. Rein. Leod. 1. c. p. 378. 
+») Stälina. a O. I, 249 f. 
+) Stälin a. a. O. 11, 149, 
+tr) Orig. Guelf. III, 781. 
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40. Gewiß mar ee eine merfwürbige Fügung, 
8 Philipp, welcher von den zeitgendffifchen Schrift: 
llern als durchaus mild und edel gefchilvert wird 
id gewiß „ver befte aller Staufer” war *), nach 
m er einen eilfjäbrigen wmechfelvollen Bürgerfrieg 
wen Abfchluffe nahe gebracht und nicht nur ben 
upft ſelbſt ſich verſöhnt, fontern fogar feinen heftig- 
n Gegner gewonnen hatte**), durch den Mord» 
ihl eines feiner Anhänger aus tem Gefchlechte, 
ches feinem Haufe die Erhebung zu Macht und 
bren zu verdanfen hatte, noch unerwarteter als fein - 
ater, der in fremdem Lande, ohne vie heilige Stadt 
feben zu haben, und als fein Bruder Heinrich, mel- 
er mitten in feinen großartigen Entwürfen flarb***), 

. dem Augenblide von dem MWeltfehauplage abge- 
fen wurde, als er enplich der irdiſchen Ruhe fich 
freuen zu Fönnen boffen durfte. Deutſchland mar 
bt durch das bisber in dieſem Neiche unerbörte . 
wigniß+), welches einen Hauptabfchnitt in ver 


N Urtheil Böhmers, Negeften p. XII. 

) Sic rex Philippus, cum per decem annos circumqua- 
que principes et nobiles subdidisset, provincias et 
civitates perdomuisset, papam etiam sibi jam recon- 
ciliatum haberet, secundum dispositionem Dei, in 
cujus manu sunt omnium potestates et jura regnorum 
et qui transfert regna atque constituit, undecimo anno 
vitam cum regno perdidit. Godofr. Colon. p. 344. 

*) Bon Friedrichs J. fünfhoffnungsvollen Söhnen waren ins 
nerhalb zwei Jahrzehnten ihm fämmtliche in das Grab 
nachgefolgt. Frie drich, Herzog von Schwaben, ftarb, 
ebenfalls im Morgenlande, an einer verheerenden Kran: 
heit, Heinrich VI. an einem Trunfe Falten Waſſers; 
Conrad und Philipp wurden ermordet; Otto allein 
farb, ebenfalls noch in der Blüthe feiner Jahre, unver: 
heurathet, nachdem er längere Zeit Franf gewefen war. 

f) Teutonicis seculis scelus inauditum exequitur. Chron. 
Sampetr. p. 236. 

dortf. d. Stolb. R. ©. B. 50. 11 
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III. Otto IV. Kaifer und daun im Thronftreite mit 
König Friedrich von Sicilien. 


Dtto wendet fih an den Papſt mit der Bitte, feine Ange- 
legenheit glücklich zu Ende zu führen. Innocenz' fehreibt an 
Otto und an die deutichen Fürften,, welche aufgefordert wer- 
den, jenem getreu beizufiehen. Philipp Auguft von Frank: 
reich und der Papſt. Uebertritt der hohenſtaufiſchen Partei auf 
des Welfen Seite. Otto auf dem NReichstage zu Frankfurt 
allgemein als König anerfannt. Beatrir ruft die Beftrafung 
der Mörder ihres Baters an. — Freude des Papftes über die 
Hebung des Zwiſtes in Deuntſchland. Er fhidt ein Begfüd- 
wünfchungsfchreiben an Otto und befchwichtigt ihn wegen Phi- 
Iipps Neffen, Friedrih von Sieilien. Dito flellt zu Sp 
abermals eine Urkunde zu Gunften der römifchen Rirge aus. 
— Reihstag zu Würzburg. Verlobung Dtto’s mit DBeatrir. 
— Romfahrt beföploffen. — Lage der Dinge in Stalien. Ghi- 
bellinen und Welfen. — Ghibellinifches Auftreten Wolfgers in 
Stalien. Unzufriedenheit des Papftes über denfelben. — Otto 
in Stalien. Azzo von Efte und Ezelin. Otto's Zufammen- 
funft mit dem Papſte in Biterbo. Ankunft vor Rom. — 
Raiferfrönung. — Aufſtand ver Römer gegen die Deut 
fen. — Alsbaldiges Zerwürfniß des Kaiſers mit dem Papfte. 
Dtto tritt in die Fußftapfen feiner hobenftaufifchen Vorgänger 
_ und bricht feine Eide. — Bergeblide Bemühungen des Pap- 

fles, ihn von der verderblihen Bahn zurüdzubalten. — Otto 
fällt in Unteritalien ein. Er wird mit dem Banne belegt. — 
Parteigetriebe in Sicilien feıt dem Tode der Conſtanze. Der 
Papft nimmt fi feines Mündels wohlmeinend und fräftig 
an. — Seine Schritte zum Sturze des Welfen. — Sein Shhrei- 
ben an den König von Frankreich. Er forbert die päpftliche 
Partei in Italien und die deutfchen Fürften zum Widerftande 
gegen Otto auf, welcher ſich bereitS viele der letztern entfrem- 
bet bat. — Otto wird auf einer Berfammlung zu Nürnberg für 
abgefegt erflärt und Friedrich die Krone angetragen. — Die 
Erzbifchöfe von Mainz und Magdeburg treten — als päpftliche 
Legaten — energisch gegen Otto auf. — Eilige Rückkehr Dito’s 
nah Deutfchland. — Otto hält einen Neichstag zu Frankfurt 
und dann in Nürnberg, wo er fich über den Papſt bitter be- 
fehwert, den König von Böhmen entfegt und gegen den Land- 
grafen von Thüringen den Rrieg beichließt. Verwüſtung bed 
Erzitiftes Magdeburg. — Dito hält das Beilager mit Beatrir, 
welche vier Tage nachher zu feinem Unglüde ftirbt. — Fried— 
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richs Reife über Rom und Genua nach Deutfchland. Seine 
Bafunfi zu Conſtanz und Bafel, wo er Dttofar von Böhmen 

tige Rechte verleiht. Er fchließt bei Baucouleur ein Bünd- 
mit dem Könige von Frankreich, welcher ihn mit Gelb 
Nieftägt; wird zu Frankfurt gewählt, Iegt zu Eger ähnliche 
rehen , wie früher Otto, gegenüber der Kirche ab. — 
zieht ſich, aus Breiſach verjagt, nad DBraunfchweig 
6; nimmt Theil an dem Bunde des Königs von England 
nehrerer nordfranzöfiichen Großen gegen Philipp Augufl. 
Plan, Frankreich zu theilen und die Kirche zu fäculari- 
. — Er wird bei Bouvins gänzlich gefchlagen ; hält fich 
B. Zeitlang in Köln auf, das er jchimpflich verlaffen muß. 
Briedrich Ichließt ein Bündnig mit dem Könige von Däne- 
fd; er verpflichtet fich dem Papfte gegenüber, das Koͤnig⸗ 
jSicilien von dem deutichen Reiche zu trennen; wird in 
ben gefrönt und nimmt das Freuz. 






1. Innocenz befand fih in Zt. Germano, alg er 
ch den Sarvinallegaten Hugolinus, welder nebft 
r Cardinal Leo auf dem Wege nad) Deutfchland 
güfen war, zuerft die Nachricht von Philipps Er- 
edung erhielt”). Diejelbe mußte in Rom und 
alien, wie in Deutſchland und allenthalben einen 
eheuren Eindruck bervorbringen. Gott felbft, 
ochte man denken, bat jich, nachdem er Deutfchland für 
ne Sünden lange heimgefucht, in Das Mittel gelegt 
d durch Zufaffung ver Frevelthat für Die Sache des 
bwächern unt gegen den von dem Papfte fo lange 
erworfenen fich entjchievden **). An Diefen wandte 
nun auch Deco, wahrſcheinlich bereits in den erften 
agen des Augufts, bat ibm unter ver Verficherung, 
%) Rer. Imp. 152. p. 732. Hugolinus hielt fih Damals 
einige Tage in Manına auf, um feinen auf dem Wege 
fchwer erkrankten Collegen zu erwarten. Das Gerüdt 
von Philipps Tod wurde alsbald beftätigt Durch Kauf 
feute aus Viacenza, welche durch den Grafen Hugo von 
Monfort ausgeplündert worden waren. 
) Per divinum judicium .... divinae dispositioni 
consentiens. 


I66 Seit dem Ende des 12. bis zum Anfange des 14. Zahrh. 


daß er ibm Alles, was er fei und fein werbe, ver- 
danke, er möge nach dem Tore feines Verwandten 
alle Mühe I feine Erhebung verwenden und gab 
ihm Nachricht von dem Ueber⸗ und Rüdktritte einer 
Unzabl von Fürſten. Ehe die geiftlihen und welt 
lichen Großen zu einer Entfcheidung über die Ange⸗ 
legenbeiten des Reiches zufammenträten, möchte Inno⸗ 
cenz fie durch dringende Vorfchreiben bearbeiten. Be 
ſonders wichtig wäre ed, wenn die Erzbifchöfe von 
Mainz und Köln ſobald als möglich zu ihm zurück⸗ 
—5 werden koͤnnten. Auch auf die italieniſchen 

taͤdte, ſowohl auf die bisher getreuen als auf die 
der Gegenpartei angehörenven möchte er durch Lob⸗ 
fprüche und Ermahnungen zu feinen Gunften ein: 
wirken”). Aber bereits war der Papſt Otto, ebe 
er defien Schreiben erbielt, zuvorgelommen *”), batte 
ihn auf feine Vorliebe für deffen Perfon aufmerkfam 
gemacht, welcher gemäß er ihm, als ihn feine Freunde 
und Verwandten faft allein gelaffen, ibn getreu und 
für ihn thätig geblieben fei***), und deßhalb fogar 
von Seite der ihm feindlich gefinnten, durch das Geld 


*) Reg. Imp. 160. p.75%. Quod hactenus fuimus, quod 
sumus aut erimus, quantum ad regni pertinet pro- 
motionem, totum vobis et Ecclesiae Rom. post Deum 
debentes, quod et gratantissime recognoscimus, pro 
omnibus vestrae gratiae beneficiis uberrimas santt- 
tati vestrae referimus actiones, erga vos et omnes, 
quibus bonum vultis exhibitam nobis benignitatem 
studiosissime semper merituri. 

“*) Reg. Imp. 153. p. 752 sg. 

ꝰ20) Licet autem te desuerint quasi solum amıici pariter et 
propinqui, nos tamen in tua dilectione constantes, ea 
studio diligenti non destitimus operari, quae secun- 
dum tempus tibi credimus expedire, vigtlantes pro te 
quando tu forsitan dormiebas, quin etiam propter te 
multa ‘passi sumus adversa, quae ner eliam tidi vo- 
Iuimus intimare, cum adversitas te premedat. 
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ner Gegner, beftochenen Römer einen Aufftand zu 
eben gehabt habe, welcher mit Schmähungen und 
tigen Beleidigungen gegen feine Verwandten ver- 
nden geweſen fei. Nachdem nun fein Nebenbuhler 
s rem Wege geräumt fei, werde er aus allen Kräfs 
i, obwohl deffen Neffe bereits als Wis 
rſacher gegen ihn auftrete, auf feine Be 
derung bedacht fein. Auf der andern Seite möge 
er auch er Güte und Herablaffung, Ehre und Danf 
zen Alle erweifen, berber Reden und kränkender 
mdlungen fi enthalten, in Bewilligungen nicht 
rt, nod in Verfprechungen geizig fein, jedoch fie 
nmtlich balten*) ; ferner den geiftlichen und welt- 
ven Fürſten hinreichende Bürgſchaft dafür leiſten, 
z fie Nichts (wegen ihres bisherigen Verbaltens) 
a ibm zu befürchten hätten. Auf feine eigene Per- 
; möge er, föniglichen Ernft und Weiſe ſich aneig- 
id, forgjam Act haben, vie Schläfrigfeit ablegen 
p um Alles eifrig fi befümmern. Schließlich \ 
Ite er es ibm anbeim, zur Vollziehung ver Che 
8 $hilipps Tochter, über welche ſchon früher ver- 
zdelt worden fri, zu ſchreiten **). Zu gleicher Zeit 


”) Tu ergo, fili carissime, benignitatem et humilitatem 
cunctis ostendens, honorem et gratiam exhibeas uni- 
versis, a sermonibus asperis et injuriosis operibus 
abstinendo; nec in concessionibus durus, nec in pro- 
missionibus sis avarus, fideliter tamen observans 
utrasque; quia non dabis unum pro mille, immo re- 
cipies plusquam mille pro uno. 

) Wie aus einem Schreiben des Papfles vom 18. Januar 
1209 (Reg. Imp. 178. p. 759 sq.) erhellt, war ber 
Gedanke, den Streit Durch eine Vermählung Otto's mit 
Philipp's Tochter zu fchlichten, von Innocenz ausge⸗ 
gangen. Cum olim ex officii nostri debito de pace in 
imperio reformanda sollicitudo nos in defessa pulsa- 
ret, de cujus scissura ipsi non tantum imperio, vero 
etiam orbi pene toti grave periculum imminebat, con- 
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wurden fämmtliche Erzbifchöfe Deutſchlands ſam 
veren Suffraganen Dringend ermahnt, fi die Herfi 
lung des Friedens angelegen fein und feinen ne 
König wählen zu lafien. Damit alle Gelegenf 
zum bösmwilligen Handeln abgefchnitten werde, unt 
fagte er ihnen, bei Strafe des Bannes, einem Ande 
die Salbung und Krönung zu ertheilen*). Sam 
lichen geiftlihen und weltlichen Fürften wurde eb 
falls unter Androhung von Strafen befohlen, d 
Könige Otto getreu beizufteyen”*). Der König v 
Böhmen und die übrigen Ueberläufer wurden ermah 
Dtto, von dem fie nach ihren frühern Aeußerune 


silium nobis incidit,, ut per lezatos nostros de ma 
monio contrahendo inter te ac institae recordatio 
Philippi ducis Sueviae primogenitam tractarel 
Einem Schreiben des Papftes an Otto vom 5. Derem 
1208 (Reg. Imp. 169. p. 757.) zufolge waren 3% 
to’& und Philipp’s Gefandte in Rom weg 
Abfchluß der befagten Heirath bereits y 
einander in’s Reine gelommen, fo daß 
nach Deutfchland zurüdgefandten Legaten auch den 9 
trag hatten, die päpftliche Dispenfation auszufpred 
Cum de matrimonio contrahendo inter te ac prü 
genitamquondam Phil. duc. Suev. in nostra praeæt 
tractaretur, tuis et ipsius consentientibus nuntüs 
providimus, ut potestatem dispensandi super li 
consanguinitatis, quae te ac illam contingit, comı 
teremus legatis, qui erant in Teutoniam regressı 
Wenn man hieraus auf eine zu Rom durch paͤpſtl 
Bermittlung getroffene Vereinbarung zwifchen bei 
Prätendenten fchließen Fönnte, fo ift nur nicht begr 
Ih, wie dieſelben zu gleicher Zeit fich zum Entid 
dungsfampfe vorbereiteten. Man müßte nur ge 
Daß jeder noch einmal das Glück der Waffen verjud 
wollte, in der Hoffnung, noch günfligere Debingun 
fih 3: erfämpfen, ehe das Friedenswerk zum 
ſchluſſe Fäme. 
*) Reg. Imp. 15%. p. 753. 
*®) Reg. Imp. 155. p. 753. 
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3 freien Willen, fonvern gezwungen abge- 
en, Hülfe und Gunft zu gewähren*). Die 
von Zähringen, Meran, Sachſen und Bai- 
die übrigen Fürſten, welche von Anfang an 
e Philipps geftanden batten, wurden benach⸗ 
da Die Urſache zum Streite nun durch dag 
Gericht aufgehoben fei, fo müfje er ‚(indem 
raufame, für ein frommes Gemüth verab- 
zwürdige Mordthat verwünfche) **), vermöge 
tellung deren Wiederaufleben verhüten. Deß⸗ 
chten fie nach Der Fügung der göttlichen Vor- 
unmebr vem Könige Dtto offen und wirkſam 
n, um dadurd die Gnade Gotted und Dee 
Huld zu verdienen ***). Der König von 
- wurde erinnert, um feined eigenen Intereſſes 
er eigenen Ehre willen feinen Neffen Fräftig 
flügen und gegen ihn nicht hart und geißig 
). -— Eines umftändlicheren Schreibens (vom 
tember 1208) bedurfte es gegenüber Philipp 
on Frankreich 44). Innocenz führte ihm zu 
>, wie derfelbe fich felbft gegen ihn brieflich 





3. Imp. 156. p. 753. Tu ergo, fili carissime, di- 
ae dispositioni Consenliens, quae causam ipsius 
zis evidenti judicio approbavit, nostrum in hac parte 
icium approbando, patenter et potenter eidem ad- 
reas etc. 

ıdele facinus detestantes, quod pius animus per- 
zescit. — Condoluit (Papa) miseriae mortis ejus. 
ron. Foss. nov. ap. Muratori Script. Rer. It. t. VII. 
889. 

z. Imp. 158. p. 754%. 

g. Imp. 159. p. 75%. 

z. Imp. 165. p. 755 sq. Aug dem Inhalte dieſes 
zreibens leuchtet hervor, wie wenig innig Die Freund⸗ 
ıft zwifchen Philipp Auguft und Philipp war, und wie 
: die Politif, der kalte Egoismus fie nothbürftig 
ammenbielt. 


2 
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Fürſten von Sachſen und Thüringen und andere 9 
bänger Philipps am Mauritius Tage (22. Septen: 
1208) zu Halberftadt. Hier wurde Otto, nacht 
er auf Den Rath Des genannten Erzbiſchofs und Be 
barde von Sachſen von feinen Plane, vie hohenſte 
fiſche Partei mit Krieg zu überzieben, abgeftanden u 
vorher mit Deren Führern unterbanvelt batte, no 
mal zum Könige gewäblt”). Durcd den inzwiſch 
nach einem zweijährigen Aufenthalte aus Rom zurü 
gefehrten Erzbiihof Sifrid von Mainz wurde : 
ven 11. November 1209 ein Reichstag nad. ‚yraı 
furt berufen. Hier wurde Otto von allen anweſi 
ven geiftlihen und weltlichen Fürſten, von wel 
legteren fich viele vorher vei dem Papſte erkund 
hatten, wem fie ihre Stimme geben fjollten**), « 
König anerkannt und ihm von Conrad von Sch 
fened, Bifchof von Speyer, Philipps Protonotar **' 
unter Der Bedingung der Beitätigung in feinem Am 
die von ihm bisher auf Trifels aufbewahrte Neid 
frone und heilige Lanze übergeben. Außerdem fa 
bier, um die VBerföhnung ver Parteien zu befeftic 
und beſonders die zahlreichen hobenftaufifchen Die 
mannen zu gewinnent), tie vorläufige Verlobu 


Bater in der Marf Brandenburg und im Lande W 
hatte; Feine Abgabe, Herberge, Münze und Zoll ı 
den Befigungen ber Kirche zu verlangen u. f. w. O— 
Gueif. 111, 787. pöhmen Negeften p. 38 sq. n. 
*) Arnold. Lub. VII, 15 
**) Reg. Imp. 167168. p. 757. Daber konnte In 
cenz II. Dito ermahnen, quatenus prima, media 
novissima tua bona soli altissimo adscribendo etc. 
*"*) Nach Chron. Ursp. war er in der legten Zeit in 
deffen Kanzler. Siehe über ihn Remling, 
[pißte der Bifhöfe von Speyer. Ma 
1852. 1, 421 ff. 
+) Timens "Otto, quod ministeriales spectantes ad P 
lippum non facile suo subderentur imperio, me ad sı 
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nit Philipps ältefter Tochter flatt, welche ihm als 
Mitgift ven immerbin noch beträchtlichen bobenftau- 
fiſchen Nachlaß beibrachte *), zur Unzufriedenheit 


nativos dominos (der funge Friedrich von Eicilien iſt 
hier gemeint) redirent filiam Philippi tanquam domi- 
nam omnium rerum, quae ad dominationem illam 
spectabant, accepit uxorem. Chron. Ursp. p. 326. 
*) Ubi etiam copulata sibi uxore filia regis Philippi, si- 
cut prius dispensatum fuerat per dominum apostoli- 
cum, universa praedia, castra, civitates et oppida, 
quae longo tempore divi imperatores Fridericus et 
Heinricus in unum maximis sumptibus et infinita pe- 
cunia Coacervaverant, in ipsius ditionem cesserunt, et 
etiam fayorenı omnium principum et maxime suevo- 
rum una cum regalibus et castro Trivels obtinuit. 
Annal. Argent. t. Ill. p. 97 sq. cf. befonderd Otto 
Sambl. 1. c. p. 638. Eine genaue Aufzählung der hohen⸗ 
ſtaufiſchen Erbgüter fiehe bei Stälin IL, 234 ff. Es 
mußte allerdings zu ernften Betrachtungen führen, daß, 
nachdem die Hohenſtaufen Durd) einige Generationen bins 
burch zum Theil mit großer Macht und Herrlichkeit re⸗ 
giert hatten und kurz vor Philippe Tode der Welfe 
Dito dem gänzlidhen Unterliegen nahe geweſen war, 
nun auf einmal der bobenftaufifhe Namen in Deutfch- 
land ganz ausgelöfcht fein und das Erbgut diefes Haus 
jes in den Beſitz feines Tobfeindes übergehen follte. 
Die Achtung Heinrichs des Löwen durch Kaifer Fried- 
rih I. und die Befienahme der hobenftaufifchen Erb- 
güter durch Heinrihd Sobn Otto — melder enticie- 
denfte WWechfel der Dinge! Das Draftifche diefer Ver⸗ 
hältniſſe, melde fich auf einen fo engen Zeitraum zus 
fammendrängen, tritt noch um fo mehr hervor, wenn 
man zugleich an den raſchen Sturz des nun auf einmal, 
nachdem dac „Glücksrad“ fich gedreht, zum höchften 
Glanze erhobenen Welfen denkt. Daher ruft der Chro- 
nift in ben fo eben angeführten Annalen (p. 98.) aus: 
Gonsidera, o leetor , volubilitatem mundi, et quam 
breve festum gloria hujus seeuli, quomodo universa 
transistoria et lJabentia et diu stare non possunt, sicut 
plenius consideratur in isto prineipe et multis aliis 
anteressorihus suis. Qui vix tantam gloriam per quin- 
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die Kaiferfrönung zu erbitten, gefandt worden fei 
Doch werde er feinem Anfuchen ſowohl durch A 
fertigung von Urkunden, als durch die zur Beendig 
feiner Angelegenbeiten für ihn beftimmte Gefar 
Schaft entfprechen. Bereits unter dem 16. Jan 
erließ er ein merkwürdiges Beglückwünſchungsſch 
en*). Dasjelbe beginnt mit einer lauten Lobp 
fung Gottes, welcher feine Sehnſucht hinfichtlih Dii 
bereits zum großen Theile erfüllt habe und vief 
zur Ehre und Wohlfahrt der Kirche und des Ne 
und der ganzen Chriftenbeit noch voll machen wei 
„Denn, wie wir aus glaubwürbiger Duelle vernı 
men haben, haft du mit der Zunahme an weltfü 
Macht zugleich auch wunverbares Wachsthum 
geiftlicher Kraft erhalten, fo daß wir hinfichtlich dei 
ung mit den Worten des Herrn rühmen fönnen: ' 
haben einen Mann gefunden nah unferm Her, 
Siehe, geliebtefter Sohn, unfer Herz ift fo innig 
dem deinigen verſchmolzen, daß wir mit ein 
Herzen und einer Seele in Allem dasfelbe wo; 
und denfen. Unſagbar ift ver Segen, welcher dan 
erfprießen wird. Uns beiven ja ift die Regien 
piefer Welt in erfter Reihe anvertraut. Gind \ 
einftimmig im Guten, wahrhaftig dann werden n 
dem Propheten Sonne un? Mond in ihrer Ordm 
fteben, das Krumme wird gerade und das Rauhe e 
werden. Denn ung beiden fann, ift Gott mit u 
Nichts widerſtehen, da wir die zwei Schmea 
haben, von denen Die Apoftel fagten: fi fiebe, bier f 
zwei Schwerter, und der Herr erwiderte: Es iſt gem 
Denn die päpftliche Autorität und die Föniglide ( 
walt, beide in ihrer Fülle in ung wohnen und bu 
jene zwei Schwerter angedeutet, reichen vollfomn 
aus zur ſegensreichen Verwaltung des Amtes, we 


*) Reg. Imp. 179. p. 759 sq. 
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jeder Theil Durch den andern fräftig unterflügt wird. 
In der That ift es auch von Nöthen, vaß einer dem 
andern wirffam zu Hülfe komme, damit der Zuftand 
ver Welt, welcher vurd vie Ueberfülle ver Bosheit 
a eine Ruine verkehrt worven ift, durch unfere Sorg- 
tet nach Ausrottung der Laſter und Anpflanzung von 
Agenten wieder bergeftellt (reflaurirt) werde.’ Wie 
is mehreren Echreiben des Papſtes an Otto eine, 
nenn auch mit aller Seinbeit in Form von Tadel oder 
Kıfmunterung zur Tugend ſich geltend machende Un⸗ 
afrievenheit über deſſen Betragen fid) fund gibt, und 
nelleicht eben viefe fittlihe Schwäche des Welfen zu’ 
er fpätern Hinneigung des Papftes zu Philipp, gegen 
velhen mehr feine hohenftaufifche Abftammung, als 
eine perfönlichen Eigenſchaften in die Wagfchaale ge: 
egt worden waren, beigetragen haben mag, fo fcheint 
Won Damals eine Ahnung Davon, daß Otto auf eine 
liche Bahn geratben Fünne, in ihm aufgetaucht zu 
in, wenn er in obigen Schreiben alfo fortfährt: 
„Daher ift hohe Wachfamfeit nöthig, daß nicht ein feind- 
ſcüiger Menfch unter ung Unfraut durd Erregung 
gerlichen Zwiſtes oder Argwohns ſäe; Denn zu 
böſen Werke ſind ohne Zweifel Viele bereit, 
Ale nämlich, welche ungeſtraft Uebles thun oder im 
ZTrüben fiſchen wollen. Von ſolchen mente deine 
Dhren gänzlich ab. So oft nämlich zwiſchen König⸗ 
thum und Prieſterthum Zwietracht herrſchte, überſah 
und duldete jeder Theil wegen des anderen die Frech— 
heit ver Böfen. Wenn diefe dann Lift und üble Nach— 
rede ausübten, erhielt vie Uneinigfeit ftarfe Zunahme 
m großem Nachtheile für das Zeitliche und Gefahr 
fir die Seelen.” Damit nun aller Stoff zur Zwie⸗ 
tacht für alle Zufunft ertfernt werde, molle er ihm 
dur feine Gefandten billige Forderungen zur Bemil: 
ligung vorlegen, in ver Hoffnung, daß er fih in 
der Zufunft zu noch weit größeren bereit erflären 
Torf. d. Stolb. X. ©. B. 50. 12 
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werde *). Scließlih ermahnte er ihn, vie Geiſt 
lichen und Kirchen zu lieben und zu chren, zu erhal: 
ten und zu fchirmen, um fich in Allem als ein from: 
mer und ergebener Fürft zu ermeifen. — Ein meiteret 
Schreiben des Papſtes an Otte vom 10. März bezog 
fih auf den jungen König Friedrich von Sieilten, 
veffen Rivalität dieſer fehr gefürchtet zu haben fcheint 
Dtto hatte Innocenz mitgetbeilt, daß fiherem Ber 
nehmen nah der Eohn Kaiſer Heinrichs VI. dami 
umgehe, die Ruhe des Reiches zu flören und burg 
Bitten und Verſprechen fo viel ale möglid Anhänge 
zu gewinnen. Der Papft möge daher jenem weder 
Rath noch Hülfe gegen ibn gewähren, fonvern im 
Gegentheil auch fernerbin fi feiner annehmen **), 


* 


*%) Cum ergo per Dei gratiam vera pax et firma eonco- 
dia inter Ecclesianı et imperium nunc existat, ad tek- 
lendam in posterum omnem dissensionis et suspieie- 
nis materiam quaedam ad praesens a te, fili cari#® 
sime, duximus postulanda , quae utique debes sine 
difficultate concedere, utpote rationi consona et + 
luti; pro certo sperantes, quod longe majora in {ul 
concedes, cum nihil unquam a te obtinere veligs, 
nisi quod te deceat impertiri, tuum per omnia zeis® 
tes honorem et commodum procurantes. 

*®) Reg. Imp. 187. p. 762. Otto verfprad in dieſen 
Schreiben dem Papfte, nicht bloß ihm, wein er in Pe 
lien angefommen fei, und bei einer perfönlihen Ber 
handlung alle Forderungen, die er etwa an ihn felen 
würde, zu bewilligen, fondern fich auch mit bem fun 
Friedrich zu deſſen Vortheil zu verfländigen. Sieut enim 
hucusque in negotiis imperii per omnia vestris ob- 
temperavimus consiliis et mandatis, sic quoque der 
ceps quaecungue jusserifis non recusabimus; et Sl 
Deus aliquando optatae praesentiae vestrae copiam 
nohis dederit, nos juxta consiliun vestrum pro com- 
muni commodo et pace Ecclesiae cum saepe fato 
puero ad honorem imperii et ipsius componere cuv& 
bimus utilitatem. 
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Innocenz befchwichtigte feine Befürchtungen. Da 
Friedrich, König von Sicilien, nad väterlicher 
wie mütterlicher Tester Willensverfügung unter Die 

;  Bormundfchaft des apoftolifchen Stuhles geftellt wor- 
ven fei und fein ganzes Reich von dieſem zu Leben 
wage, fo fei ver Papft ibm, ale feinem Bafallen, 
Bpalität, jener ihm Treue ſchuldig. Während er 
dm daher in Allem, was deſſen Königreich betreffe, 
pe Hülfe fein werde, werde er weder ihn, noch einen 
Ändern gegen Dito unterſtützen, welchen er fo fehr 
za erbeben fid) bemüht habe *). 


4. Den 22. Mai 1209 ftellte Otto zu Speyer 

! in Folge feiner neuen Königswahl noch einmal eine 
Urkunde aus, in welcher er dem Papſte Innocenz, den 
er wegen ver vielen Mohltbaten gegen ihn aufs 
Imigſte verehre, fo wie deſſen rechtmäßigen Nach⸗ 
flgern und ver römiſchen Kirche alle die Obedienz, 
Ehre und Hochachtung verhieß, welche feine Vor—⸗ 
fahren, vie Fatholifihen Könige und Kaifer beobach⸗ 
wi hätten. Die freie Wahl ver Prälaten wurde den 
Gapitela zugeſtanden, ven Appellationen an den apofto- 
kidn Stuhl in geiftlichen Angelegenheiten freier 
kauf gelaffen, das „mißbräuchliche” Spolienredt aufs 
ben, die Verwaltung aller geiftlichen Angelegen⸗ 

iten denn Papfte und den Prälaten überlaffen, zur 
Ausrottung der „ketzeriſchen Bosheit“ Hülfe angebor 
ten, ber römifchen Kirche der Beſitz des wiedererlang⸗ 
ten Landes und die Wiedereroberung des Entriffenen 
zugeſagt. „Zu dieſen Beſitzungen gehört alles Land 
von Radicofani bie Ceperano, Die Marf Ancona, 





*) Das Schreiben fehließt mit den Worten... tuam secun- 
dum Deum exerceas potestatem; cum quo si corde 
puro recte processeris, ipse in viam salutis et pacis 
diriget gressus tuos. 
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das Herzogthum Spoleto, das Land der Markgraf 
Mathilde, die Srafihaft Britenore, das Erarda 
Ravenna und die Pentapolis fammt den dabei liegen 
den Ländern, wie fie in vielen Privilegien der Kaife 
und Könige. von Ludwig an verzeichnet find. Di 
römifche Kirche foll fie auf ewig mit allen Redte 
und Cinfünften befigen, jedoch fo, Daß Otto bei feine 
Fahrt zur Kaiſerkrönung oder zur Bertheidigung de 
Kirche der nothwendige Unterhalt gereicht werde. 
Endlich wolle er ver Stirche zur Erhaltung und Ber 
theivigung des Neiches Sicilien fammt all’ veffen Red 
ten als frommer Sobn und Ffatholifher Fürſt bei 


ſtehen *). 


5. Yür die vielen Zrübfale der letzten Fahre, auı 
denen er durch feines Gegners Mißgeſchick wider Er 
wartung befreit worden war, fand Otto einen Erfaf 
in der Reihe glänzenver Feſte, Die er nun nach einan 
ber feierte. In Hagenau (im Anfange Mai 1209 
wurde auf einer allgemeinen Verfanmlung die Rom 
fahrt geboten**). ein Aufenthalt in Altenburg 
in deffen Umgebung weithin Faiferlihe Güter Tagen 
wurde durch Gefandte aus Polen, Böhmen mi 
Ungarn verberrliht ***). Das Pfingfifeft wurde in 
Braunfhmweig in Anweſenheit feiner beiven Brüder 
des Pfalzgrafen Heinrich am Rhein und Des Herzog: 
Wilhelm von Lüneburg gefeiert. Als Herzog Bern 
bard von Sachſen hier ven von Herzog Heinrich er 
richteten gegoffenen Löwen erblidte, fprah er: „Wi 
lange fperrft ven Rachen nach dem Often tu? 2a‘ 
ab, fchen haft vu, was vu molltefi und wende dic 
dem Norden zu!“ Da lachten Alle, einige aber merk 


*) Reg. Imp. 189. p. 762 sg. 
**) Otto Sambl. p. 638. 
***) Arnold. Lub. VII, 18. 
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ten tieferen Sinn”): daß es des Kaiſers Pflicht 
und hobe Zeit fei, ven Eroberungsgelüften der Dänen 
im Norden von Deutfchland, flatt wie Dtto bisher 
getban, in die Hände zu arbeiten, endlich einmal 
mergifch entgegenzutreten. Ueber Goßlar zog Dtto 
mh Walfenrieve, wo er den Abt Guido aus dem 
 "kkühmten Klofter Morimond (in der Champagne) 
: it andern. Ciftereienfer-Aebten antraf, von denen er 
| fd in die Gemeinschaft ihres Ordens aufnehmen 
ließ?*). Neichlih mit Gnaden und Gefchenfen be- 
: dacht folgten fie ihm zu dem allgemeinen Hoftage 
nach Würzburg. Beinabe fämmtliche geiftlihe und 
weltliche Fürſten Deutſchlands, darunter der König 
von Böhmen, ſo wie Geſandte der italieniſchen Städte, 
welche ihre Unterwerfung entgegenbrachten, batten ſich 
hier (Ende Mai 1209) eingefunden. Schon waren 
Mb die päpſtlichen Legaten Leo und Hugolinus, 
welhe fchon früher zwiſchen Otto und Philipp ver- 
“ mttelt hatten, mit papitlicher Difpenfation wegen ber 
Ehe mit Philipps Tochter angekommen. Nachdem 
ta Cardinal⸗Biſchof von Dftia dieſe Vermählung 
ds Urſache der Zuſammenkunft angegeben, bat Otto 
die zürften um ihren Rath, ob er ohne Schaven fei- 
ser Scele fein Vorhaben erfüllen Fönne ***), Die 
dürften traten bei Seite. Nach einiger Berathung, 
bei welcher der Abt von Morimond im Namen aller 
Mößterlichen Genoffenfchaften des Ciftercienfer- und 
Cluniacenſerordens ven Vorſchlag machte, daß Otto 





*) Arnold. Lub. VII, 18. 
**) Arnold. Lub. VII. 19. 

"Nach Arnold von Lübeck l. c. flellte ſich Otto bei 
biefer Gelegenheit als einen fehr ferupulöfen Beobachter 
ber Kirchengefege dar. Si enim sex millibus annorum 
vieturi essemus, fagte er, magis omni tempore coeli- 
bem eligereinus ducere vitam, quam cum animae 
periculo sortiri uxorem. 
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sur Sühne für dieſe gegen Die Gewohnheiten de 
Kirche, wenn gleich auf Dem Wege ver. Difpenfatio 
einzugebende, gewiffermaßen ſündhafte, Che auf fei 
nen Gütern ein Giftercienferflofler gründe und eine 
Kreuzzug gelobe*), trug Der berette und gebildet 
Herzog Leopold von Deftreih ale Meinung ver Car 
dinäle, Der geiftlihen und weltlichen Fürſten un 
der Gefegesfundigen vor, daß Otto um des Frieden 
und der Wohlfahrt des Reiches willen ſich mit_ de 
Herzogstochter vermäblen möge. Hierauf wurde da 
„mannbare Mäpchen‘ durch Die Herzoge von Baier 
und Deftreih in die Verfammlung geführt und ur 
ihre Zuftimmung gefragt. Errotbend ſprach fie da 
Jawort aus. Da flieg der König vom Throne 
‚ verneigte ſich und verlobte ſich mit ihr, gab ihr eine 
Ring vom Finger, umarmte und Füßte fie. Hierar 
hieß er fie vem Throne gegenüber zwifcben den Card 
nälen figen. Und nachdem fie und die Fürſten fü 
nievergelaffen, erbob er fich wieder und rief: „‚dieß i 
eure Königin, ehret fie nach Gebühr!“ Mit gläı 
zudem Geleite wurde fie ſodann mit ibrer Schweft 





%) Caesar. Heisterb. läßt (dialug. mirac. &, 15 1. c. 
p. 185 ff.) Saladine Sohn Nureddin vor Accon Ab 
die Sittentofigfeit der Chriften in Paläflina, weg 
welder dieſelben aus dem Heiligen Lande vertri 
worden feien, fich weitläufig ınir einem Deutfchen, N 
mens Wilhelm, unterhalten. Zulegt fol Nuredd 
fich geäußert haben: Neminem ex regibus vestris tim 
mus neque ipsum imperatorem vestrum Fredericuı 
sed sicut legimus in libris nostris christianus imper 
tur quidam surget Ofto nomine, qui terram hanc cu 
eivitate Jerusalem cultui Christiano restituet. Dit 
Aenßerung begründete, wie der genannte Wilhelm, wı 
her nachher ebenfalls Moͤnch in Heiſterbach wurd 
die Hoffnung, daß jene Prophezeiung dur 
Kaifer Orto ihre Erfüllung finden werd 
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nad Braunfchweig geführt”). Otto aber befchäf- 
tigte ih noch mit der Befeftigung Des Landfriedens 
und mit den Vorbereitungen auf vie bevorftehende 
Romfahrt. Augsburg, wo er von Ulm aus eintref- 
fend Mitte Fuli nochmals einen Hoftag bielt, war 
ver Sammelplaß des Heeres**). Es erfchienen die Erz- 
bikhöfe Dietrich von Köln, ver Nachfolger des im 
Aodember 1208 auf ver Felle Blanfenburg verftor- 
bmen Bruno***), Johann von Trier, Albrecht von 
Magdeburg und viele Bifchöfe und Aebte; unter den 
weltlichen Großen die Herzoge von Deftreih, Baiern, 
Lothringen, . Kärnthen und Zähringen, viele Mark: 


®%) Arnold. Lub. VII, 19. Otto Sambl. p. 638 sq. Der 
Letztere fchildert Die Verlobung alfo: His omnibus rege 
obediente, puella jam nubilis a duce Leopoldo Ori- 
entali et Ludovico duce Bavarıae adducta tribunali 
sistitur , ac de consensA interroxata, verecundata ad 
modum rubore perfusa: se -libenti animo consenlire, 
profitetur. Mox a duce Leopoldo rognato suo per 
manus cardinalium lege Francorum regi Ottoni des- 
ponsatur, a quo amantissime amplexata, publjei 
signo osculi, mutativneque annullorum subarrhatur. 

*) Otto Sambl. p. 639. 

N) Ficker a. a. O. 46. Diefer, ein Herr von Heingberg, 
Probſt von St. Apofteln in Köln, war in Gegenwart 
und auf Betrieb Dtio’s, auf deſſen Seite er im Jahre 
1205 geftanden hatte, gewählt worden. Caesar. Hei- 
sterb. dialog. mirac. 7, 40. Godofr. Colon. p. 383. 
Dem abgefegten Erzbifhofe Adolph Hatte der Papft 
bereits unter dem 23. October 1208 auf deffen Schrei⸗ 
ben, worin er ſich entichuldigte, daß er wegen der 
Kriegsunruben nicht nah Rom ſich habe begeben fönnen, 
geantwortet, er fünne feine Sache in Deutfchland nicht, 
wie jener gewünicht babe, entſcheiden laſſen; auch fei 
es für ihn vortheilhafter, wenn bdiefelbe vor dem römi⸗ 
(hen Stuhle zu Ende geführt werde. Zugleich batte 
er ihm angedeutet, daß er bei gehörigem Gehorfame 
dereinft vielleicht auf ein andered Bisthum verfegt wer⸗ 
den dürfte. Reg. Imp. 166. p. 757 sg. 
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rafen und Grafen; 1500 Ritter wurden von den 
ebensherrn aufgeboten ; felbft viele Bürger, befonders 
aus Braunfchweig, wollten dem Könige das Oeleite 
geben *). Auh Wolfram von Eſchenbach, ver 
gefeierte Sänger tes Pareival und Ziturel, wollte 
als Zeuge den kommenden Seiten und Herrlichkeiten 
beimohnen **). Durch Berpfändung von Reichslan- 
den, fowie durch Befteurung ver in Deutfchland zu- 
rücbleibenden Großen fuchte Otto fich die nöthigen 
Geldmittel zu verfohaffen. Auch an den König von 
England wandte fih Otto aus mehrfachen Grün- 
den. Johann war Tamald mit Dem Papfte megen 
Weigerung, den Erzbifchof Stephan, Canzler von 
Canterbury, anzunehmen, in Zerwürfniß gerathen, 
welches im März 1208 über England das nterdict 
herbeigeführt hatte, und wegen deſſen Innocenz bereits 
im Begriffe ftand, über ihn felbft ven Bann augzu- 
ſprechen. Die üble Stimmung des Papſtes gegen 


Johann konnte leicht auch auf des letztern Verbün⸗ 


deten und Neffen nachtheilig zurücdwirfen. Um nun 
eine etwaige Abneigung Des Papftes von fi) abzus 
wenden, ordnete Dtto eine Gefandtfchaft, unter welcher 
fi) fein Bruder, Herzog Heinrich von Sachſen befand, 
an feinen Oheim ab, welde fihb mit ibm über die 
ihm von dem Papfte zur Beſchwörung vorgelegten 
Punkte berathen und ihm einen Brief überbringen 
follte, in welchem er ihn Dringend bat, um eigner 
Ehre willen und um der drohenden Gefahr zu ent- 
geben, mit dem genannten Erzbiſchofe und der Geift- 
lichkeit feines Reiches eiligft Frieden zu fchließen. An 
feiner königlichen Ehre würde er Nichts verlieren, 
wenn er Gott gäbe, was Gottes fei, und dasjenige 


*%) Arnold. Lub. VII, 20. Otto Sambl. p. 639. 

°“) Reben und Dihten Wolframs von Efhenbad. 
Herausgegeben von San-Marte. Magdeburg 1836 
—41. 2 Bde; befonders 11, 297 ff. 
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wieder gut machte, worin er voreilig gefehlt habe. 
Um feinen Worten mehr Nachdruck zu verleiben, gab 
er feinen Geſandten in gleihem Sinne geſchriebene 
Briefe mehrerer deutfcher Fürften — der Erzbifchöfe 
von Mainz, Cöln, Magdeburg und Trier, der Bifchöfe 
von Speyer, Lüttich, Cambrai, Würzburg, Straßburg, 
Mes, Halberſtadt, Münfter, Hildesheim und Utrecht, 
der Aebte von Fulda und Hersfeld, Ber Herzöge (Bern⸗ 
bard) von Sachſen, Brabant, Zähringen, Baiern 
und Defterreich, des Landgrafen von Thüringen, der 
Markgrafen von Iſtrien, Meiffen und Brandenburg 
— mit. Den 14. März 1209 langte die Gefandt- 
haft in England an. Johann ließ den genannten 
Fürften ermwiedern, daß er mit feinen Getreuen über 
diefe Angelegenheit fich berathen, und daß diefe ihn 
bewogen hätten, den Vorſchlägen injomweit nadızuge- 
ben, als ihm fein Recht zu geflatten fhien. Das Ge- 
nauere hierüber würde ihnen feine Gefandtfchaft, be- 
Rebend aus feinem Bruder, Grafen Wilbelm von 
Salisbury und einigen andern angefehenen Männern, 
wittheilen.. Zugleich bitte er fie, um Gottes und 
eigener Ehre willen getreu bei Dtto zu verharren, 
und dahin zu feben, daß Dasjenige gefchebe, was vie: 
ſem und ihnen jelbft am meiften zur Ehre gereiche. 
- Sobald er zur Regierung gelangt fei, habe er oft zu 
feinem eigenen Nachtheile feinem Neffen vielfach bei- 
geftanden, weil ibm deſſen Erhebung am Herzen läge. - 
‘jest aber fei der Zeitpunkt gekommen, um ſolches 
zu vergelten und fid) gegenfeitig beizuftehben, da dag 
früher zmwifchen ibm und feinem Neffen errichtete, durch 
Briefe und Eide befräftigte Bündniß rechtlicher Weife 
nicht gebrochen werden könne. Zwar foll Herzog 
Heinrich beträchtliche Geldſummen aus England für 
feinen Bruder mitgebracht baben*). Allein va da- 


*) or, die Welfen-Urkunden. ©, 16 ff. 
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mals das Verhaͤltniß Johanns zu dem römifchen 
Stuhle ſich nur noch verſchlimmerte, ſo konnte Otto 
mit ſeinem Oheim, wenn er auch einen Verkehr fort⸗ 
während mit ihm unterhielt, doch nicht gegen den 
König von Frankreich, an dem Die Trümmer der 
bobenftaufifchen Partei ihren Rückhalt hatten, ge 
meinfchaftlich vorgehen, fondern war er vielmehr vor- 
erft auf feine eigenen Kräfte angewiefen. —" Mad: 
dem Otto den Pfalzgrafen am Rhein zum Weiche: 
verweſer diesſeis und Den Herzog Heinrihd von 
Brabant jenfeits ver Mofel und den Landgrafen Ru- 
dolph von Habsburg in ven oberen Landen ernannt, 
fowie den Patriarchen Wolfger von Aquileja, um die 
nöthigen Worfehrungen zu treffen, vorausgefandt 
hatte *), trat er im Auguft 1209 den Zug über die 
Alpen an, nachdeın er in Deutfchlann Ruhe, Orb 
nung und Frieden vollkommen bergeftellt hatte **). 


6. Während des zehmjährigen Xhronftreites war 
Stalien fih beinahe felbft ganz überlaffen geweſen. 
Sp hatte ver unrubige Volfsgeift Gelegenheit, fi 
ungeftört zu betbätigen. Aus der ſchon lange Ftalien 
durchziebenden Spaltung zwiſchen folden Städten 
und Fürſten, welche an die Kirche, und folche, Die fid 
an die Kaifer anfchloffen, bildeten fih die Gegenfäge 
‚der Ghibellinen und Welfen heraus. Sp weit fam 
es, daß man von den einzelnen Adeligen und fogar 
von angejebenen Bürgern wußte, welcher Partei fie 
angehörten, da fie fih durch äußere Abzeichen und 
Farben und felbft durch vie Zahl ver Yenfter von 


*) Böhmer, Regeften p. 41 f. n. 48 f. 

=) Daß fi) Otto Anfangs in diefer Beziehung Verbienft 
erwarb, wird von mehreren Ehroniften bezeugt. Unde a 
pauperibus et monachis et celerieis tanquam defen- 
sor collaudabatur justitiae. Chron. Ursp. p. 326 f. 
Chron. Samp. p. 237. 
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einander unterfchieden. Wie fo oft bei ähnlichen Ver⸗ 
hälniffen, fo mußte auch bier der ame eines An⸗ 
hängerd der Eaiferlihen Macht, Der Freiheit Dep 
Volkes und der Kirche blos zum Vorwande für felbft- 
füchtige Zwecke dienen. In den einzelnen Städten 
hulvigte der Adel öfters Der gbibelliniſchen Partei, 
während das Volk im Anſchluſſe an die Welfen 
feinen Vortheil ſuchte. Daher eine unzählige Menge 
von Fehden (deren Darftellung unerquidlich wäre) 
das ſchöne Land beunruhigte”). Es war eine fchwie- 
rige Aufgabe, fo viele particuläre Intereſſen und die 
fhroff einander gegenüberftehenven Parteien mit ein- 
ander in Einklang zu bringen und die Rechte dee 
Reiches wieder geltend zu machen, ohne zugleich den 
tbatfächlichen Beftand, welcher ſich in der legtern Zeit 
während des Zwiſchenreiches gebildet hatte, gänzlich 
unzuſtoßen. 

Smnocenz batte die lombardiſchen und tusciſchen 
Städte, melde vom Neiche abbingen, erfucht, dem 
von Dito als Reichslegaten nach alien gefandten 
Patriarchen von Ayuileja in Beziehung auf das, was 
dem Reiche rechtlich zugehöke, Folge zu leiften**). 
Wolfgern aber hatte er unter Bezeugung feiner Zufrie- 
benbeit, daß derfelbe auf Otto's Seite getreten und die . 
Legation nad Ftalien übernommen babe, aufgetragen, 
das Land der Gräfin Mathilde nach dem Befehle des 
Königs und nach dem+von dieſem (den 8, Juni 1201 
g Neuß) geleiſteten Eide für die römiſche Kirche in 

eſitz Veſis zu neh nehmen ***). Doch fonnte Das Benehmen 


*) 9 Murat ratori, Geſchichte von Sualien VI. Band an 
vielen Orten. Leo a. a O. U, 155 ff. 

*®) Reg. Imp. 185. p. 761. 

*2) Reg. Imp. 186 p. 762. Super eo vero, quod de 
terra (jomitissae Mathildis nobis per latorem prae- 
sentium intimasti, hoc tibi duximus respondendum, 
ut eam ex mandato praedicti Regis repelas nomine 
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rafen und Grafen; 1500 Ritter wurden von den 
ebensherrn aufgeboten ; felbft viele Bürger, befonderd 
aus Braunſchweig, wollten dem Könige das Geleit 
geben*). Auch Wolfram von Eſchenbach, der 
gefeierte Sänger des Parcival und Titurel, wollt 
als Zeuge ven kommenden Feſten und Herrlichkeit 
beimohnen *). Durch Berpfändung von Reichelaw 
den, ſowie durch Belteurung der in Deutfchland we 
rüdbleibenden Großen fuchte Otto fi vie nöthigen; 
Geldmittel zu verfhaffen. Aub an ven König om 
England wandte fih Otto aus mehrfachen Grün‘ 
den. Johann war damals mit dem Papfte wegen 
Weigerung, ten Erzbiſchof Stephan, Canzler von 
Canterbury, anzunebmen, in Zerwürfniß gerathen, 
welches im März 1208 über England das Interdict 
berbeigefübrt batte, und wegen deſſen Innocenz bereits 
im Begriffe ſtand, über ihn felbft den Bann auspa⸗ 
ſprechen. Die üble Stimmung des Papſtes gegen 
Johann konnte leicht auch auf des Iegtern DVerbüm 
deten und Neffen nachtbeilig zurüdwirfen. Um mm 
eine etwaige Abneigung des Papſtes von fich abzw 
wenden, ortnete Otto cine Geſandtſchaft, unter welder 
fich fein Bruter, Herzog Heinrih von Sachſen befaw, 
an feinen Oheim ab, melde fihb mit ibm über die 
ihm von dem Papſte zur Beſchwörung vorgelegten 
Punkte beratben und ihm einen Brief überbringen 
follte, in welchem er ibn Dringend bat, um eigne 
Ehre willen und um der drohenden Gefahr zu en 
eben, mit dem genannten Erzbiſchofe und der Geil 
ichfeit feines Reiches eiligfi Frieden zu fchließen. An 
feiner Föniglihen Ehre würde er Nichts verlieren, 
wenn er Gott gäbe, was Gottes fei, und dasjenige 


*) Arnold. Lub. VII, 20. Otto Sambl. p. 639. 

ee) Qeben und Dichten Wolframs von Efhenbaf. 
Herausgegeben von San-Marte. Magdeburg 18 
—41. 2 Bde; befonders 11, 297 ff. 
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ieder gut machte, worin er voreilig gefehlt habe. 
m feinen Worten mehr Nachdruck zu verleihen, gab 
feinen Gefandten in gleidem Sinne gefchriebene 
tiefe mehrerer deutfcher Fürften — der Erzbifchöfe 
mDainz, Cöln, Magdeburg und Zrier, ver Bifchöfe 
mSpeyer, Lüttih, Cambrai, Würzburg, Straßburg, 
ts, Halberſtadt, Münfter, Hildesheim und Utredt, 
r Aebte von Fulda und Hersfeld, Ver Herzöge (Bern- 
dv) von Sadfen, Brabant, Zähringen, Baiern 
d Oeſterreich, des Landgrafen von Thüringen, der 
tarfgrafen von Iſtrien, Meiffen und Brandenburg 
-mit. Den 14. März 1209 langte vie Gefandt- 
aft in Englanv an. Johann ließ den genannten 
irften erwiedern, Daß er mit feinen Getreuen über 
eſe Angelegenheit fich berathen, und daß dieſe ihn 
wogen hätten, ven Vorfchlägen inſoweit nachzuge- 
n, als ihm fein Recht zu geftatten fchien. Das Ger 
were hierüber würde ihnen feine Geſandtſchaft, be- 
hend aus feinem Bruver, Grafen Wilbelm von 
zalisbury und einigen andern angefehenen Diännern, 
wütkeilen.. Zugleich bitte er fie, um Gottes und 
iger Ehre willen getreu bei Otto zu verharren, 
wbabin zu feben, daß Dasjenige gefchehe, was Die: 
m und ihnen jelbft am meiften zur Ehre gereiche. 
Zobald er zur Negierung gelangt fei, babe er oft zu 
nem eigenen Nachtheile feinem Neffen vielfach bei- 
eſtanden, weil ibm deſſen Erhebung am Herzen läge. 
ſetzt aber fei der Zeitpunkt gefommen, um ſolches 
u vergelten und fid) gegenfeitig beizuftehen, Da das 
rüber zwifchen ihn und feinem Neffen errichtete, Durch 
riefe und Eide befräftigte Bündniß rechtlicher Weiſe 
übt gebrochen werben fünne. Zwar foll Herzog 
deinrich beträchtliche Gelpfunmen aus England für 
einen Bruder mitgebracht haben*). Allein va da— 


*) Fugendorf, die Welfen-Urkunden. ©. 16 ff. 
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mals das Verhaͤltniß Johanns zu dem roͤmiſche 
Stuhle ſich nur noch verſchlimmerte, ſo konnte Ott 
mit feinem Oheim, wenn er auch einen Verkehr fort 
währenn mit ihm unterhielt, Doch nicht gegen da 
König von Franfreih, an dem Die Trümmer de 
bohenftaufifchen Partei ihren Rückhalt hatten, ge 
meinfchaftlich vorgeben, fonvdern war er vielmehr vor 
erft auf feine eigenen Kräfte angewiefen. —" Na 
dem Otto den Pfalzgrafen am Rhein zum Reicht 
verwefer Diesfeitds und Den Herzog Heinrich vMm 
Brabant jenfeits ver Mofel und den Landgrafen Rs 
dolph von Habsburg in den oberen Landen ernannt 
fowie den Patriarhen Wolfger von Aquileja, um di 
nöthigen Worfebrungen zu treffen, vorausgefank 
hatte *), trat er im Auguft 1209 den Zug über di 
Alpen an, nachdem er in Deutfchlann Ruhe, Orb 
nung und Frieden vollkommen bergeftellt hatte**). 


6. Während des zehnjährigen ZIhronftreites we 
Stalien fih beinahe felbft ganz überlaffen gerwefen 
Sp batte ver unrubige Volksgeiſt Gelegenheit, Rd 
ungeftört zu betbätigen. Aug ver ſchon lange Italie 
durchziehenden Spaltung zwifchen folden Staͤdten 
und Fürften, welche an vie Kirche, und folche, die fd 
an die Kaifer anfchloffen, bildeten fih die Gegenfäß 
der Ghibellinen und Welfen heraus. So meit far 
es, Daß man von den einzelnen Adeligen und foge 
von angefebenen Bürgern wußte, welder Partei fi 
angehörten, va fie fih durch äußere Abzeichen um 
Farben und felbft durch Die Zahl ver Yenfter vn 


*) Böhmer, Regeften p. 41 f. n. 48 f. 

2) Daß fih Dito Anfangs in diefer Beziehung Verdien 
erwarb, wird von mehreren Ehroniften bezeugt. Unde 
pauperibus et monachis et clerieis tanquaın defe& 
sor collaudabatur justitiae. Chron. Ursp. p. 326 
Chron. Samp. p. 237. 
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einander unterfchieden. Wie fo oft bei ähnlichen Ver: 
hältniffen, jo mußte auch bier der Name eines An⸗ 
hängers der Eaiferlihen Macht, der Freiheit Des 
Bolles und der Kirche blos zum Vorwande für felbft- 
J fühtige Zwecke dienen. In den einzelnen Städten 
heldigte Der Adel öfters der gbibellinifchen Partei, 
wihrend das Boll im Anfchluffe an die Welfen 
femen Bortbeil ſuchte. Daher eine unzählige Menge 
r son Febden (deren Darfiellung unerquidlicd wäre) 
das fchöne Land beunrubigte”). Es war eine jhiwie- 
rige Aufgabe, fo viele partieuläre Intereſſen und die 
| ſchroff einander gegenüberftehenden Parteien mit ein- 

ander in Einklang zu bringen und die echte des 

Reiches wieder geltend zu machen, ohne zugleich ven 
thatſächlichen Beftand, welcher fidy in der legtern Zeit 
HF während des Zwiſchenreiches gebildet hatte, gänzlich 
umnzuſtoßen. 

Imocenz batte die lombardiſchen und tusciſchen 
Städte, welche vom Reiche abbingen, erfucht, dem 
ven Otto als Neichslegaten nah Italien gefandten 
Parriarchen von Ayuileja in Beziehung auf das, mas 
dem Reiche rechtlich zugchöte, Folge zu leiften**). 
Bolfgern aber hatte er unter Bezeugung feiner Zufrie- 
denbeit, daß derfelbe auf Otto's Seite getreten und die . 
Legation nach Italien übernommen habe, aufgetragen, 
das Land der Gräfin Mathilde nach dem Befehle ves 
| Königs und nad) dem⸗von dieſem (den 8. Juni 1201 
Buß) geleifteten Eide für die römifhe Kirche in 

eig zu nehmen ***). Doch Fonnte das Benehmen 








*) Muratori, Geſchichte von Stalien, VI. Band an 
vielen Orten. Leo a. a O. 1, 155 ff. 

) Reg. imp. 185. p. 761. 

2) Reg. Imp. 186 p. 762. Super eo vero, quod de 
terra (‚omitissae Mathildis nobis per latorem prae- 
sentium intimasti, hoc tibi duximus respondenduni, 
ut eam ex mandato praedicti Regis repetas nomine 
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Otto in zahlreicher Begleitung von geiftlichen und welt- 
lihen Fürften und 6000 Geharnifchten vor Rom an, 
wohin ihm ver Papſt vorausgeeilt war. Am Monte 
Mario auf dem rechten Ufer ver Tiber, eine halbe 
Stunde oberhalb ver St. Petersfirche, ſchlug er das 
Lager auf. Alsbald erhob ſich in der Stadt ein Volks⸗ 
auflauf. Welches mochte damals die Stimmung des 
Papftes fein? Nicht bloß hatte der König von Frank⸗ 
reih Einwendungen gegen die Krönung verfucht; 
auch viele Einwohner ver Start, felbft der Senator 
und einige Sardinäle waren bagegen*). Kaum ifl 
anzunehmen, daß Innocenz' Scharfblide vie bereits 


bie über Dtto IV. gut unterrichtete Braunfchweis 
ger Reimchronik (bei Leiönitz, Rer. Brunswic. 
script. Ill, p. 118 sq.) alfo: 

Der bapft wollt, Habe ich vernommen, 

Das ihme eher hette gefchworen, 

Was ver Kayfer hiebevorn 

Des bapſtthumbs hette beſeſſen, 

Des ſolt er jhme ergetzn. 

Das ſolt er jhme wider laſſen. 

Wie fröhlich fie zuſammenſaſſen, 

Das trug doc der König reich 

Am Hertzen nit allegleich. 

Er ließ ed geben zu der Zeit. 

Da wardt uff beyver feit 

Geſprächs vil geflogn. 

Der König bat, daß er den fegn 

Ime gebe und die Weyhung 

Sonder vor Befchedung. 

Was er dann zu recht folt, 

Allzu mal er das thun wolt, 

Dann es beburft fene und die feinen 

Der Eronen nit herrlich fcheinen, 

Daß er ine alfo zwunge. 

Der bapft feiner gehrunge 

Folget, ald ich hort, 

Uff daß fein Zweihung wort, 

Die er forchte fehr, 

Schieden fie fih beyde 

Fröhlich, gar fonder leyde. | 

*) Quill. Armoric. de gestis Philippi Augusti ap. Brial 

XVII, 8%. 





Bon Innocenz III. bis Bonifaz VIII. 180 


hatten, ihm für den König zu huldigen und die Heer- 
‚folge zu leiſten *). 


7. Um fo notbwendiger war die baldige An- 
ft Des Könige. Nachdem er über Innsbruck, 
Bruen und Trient die Etſch abwärts durch Die 
Beronefer- laufe gezogen, fchlug er zum erftenmal 
a Lager in ver Gegend von Peschiera am Garda— 
kauf. Da die Shibellinen und Welfen Deutfchlands 
5 Dur ven Anfchluß an ibn feheinbar mit einander 
weinigt hatten, hätte er auch in Italien die höhere 
ellung eines über den Varteien ftehenden Reiches 
verhauptes einnehmen follen. Leider aber zeigte 
in Benehmen nur zu bald, vaß er in die Fuß⸗ 
ıpfen feiner hobenftaufifchen Vorgänger getreten fei. 
tom Glücke beraufcht und der edlen Mäßigung und 
berhaupt einer tieferen fittlichen Grundlage entbeh- 
wo, gab er fi ven Anfchauungen der zu ihm über: 
eiretenen gbibellinijchen Partei bin, welcher wohl 
u viele der ehemaligen Welfen nur huldigten, nach 
wm fe früher im Gegenſatze gegen die Hobenftaufen 
u Inrteiinterejle das Firchliche Banner geführt hatten. 
nd konnte es nicht fehlen, daß die ihn umgebenve 
Renge italienischer Hofrichter, welche fehon Friedrichs I. 
berſchwengliche Anfichten von der Hoheit des Kaiſer⸗ 
ums genäbrt batten, einen nachtheiligen Einfluß auf 
m ausübte. In der Veroneſiſchen Marf, wo Otto 
d jeßt befand, ſtand Ezelin an der Spige der Shi: 
Minen, währenn Markgraf Azzo von Efte als Haupt 
t Welfen galt. Gbenfall hervorragend an Macht 
id Anfeben war ver Faiferfich gejinnte Salinguerra. 
pren glühenden Parteibaß und ibre perfönliche Feind— 
aft gegen einander hatten fie in langwierigen bef- 
jen Febden bekundet. Otto empfing Ezelin und 


*) Ep. Inn. XII, 78 ap. Baluz. t. Il, 342. 
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A330 gleich ehrenvoll. Wenn er in diefem ber 
fernten Verwandten erblidte, achtete er in jene 
fireng Faiferlihe Gefinnung. Als in ves 8 
Gegenwart eines Tages ein beftiger Streit zw 
ihnen ausbrach, mußte ihnen der Marfhall Ka 
mit dem Schwert in ver Hand Ruhe gebieten. 

begleiteten beide den Zug bis nad Imola, wo 
durch den König mit feinem Gegner ausgeföhn 
verabfchiedete. Durch die Zuzüge der lombard 
Städte, namentlih ver Mailänder, verflärkt, 
Otto nah Toscana. Auf feinem Wege nad 
kamen ihm Gefandte der Venetianer entgegen, ı 
ihm zu der Wendung feiner Dinge Glück wür 
ließen, und denen er ibre Rechte beftätigte *). 

land felbft, das Haupt der Lombardei, batt 
König bereits in einem von Wolfger überbr 
Schreiben fein großes Bertrauen in ihre An 
lichkeit ausgedrückt. Da dieſe alte Feindin der H 
ſtaufen ſich vom Anfange des Thronſtreites an fü 
Welfen erflärt batte**), fo glaubte derſelbe 
mehr erft ven Ummeg machen zu müffen, um fü 
fefter an ſich zu fetten***). Bon Mantua auı 
nete Dtto den Kanzler Bifhof Conrad von € 
nebft mebreren andern Bifchöfen und Hofbeamtı 
Sefandte ab, um dem Papfte feine Ankunft anz 
den+). Nachdem er bei ver Ueberfahrt über de 
"einem durch den Grafen von St. Flora gelegter 
ſchlage auf fein Leben glüdlih entgangen war, w 
er fih nach Bologna, wo er die italienifchen S 


®) Andreae Danduli Chron. ap. Muratori, Rer 
script. t. X11, p. 336. 
*>) (sale. Flamma,manipulus llorum, ap. Muratori 
ital. script. t. X, p. 663. 
“er, Leo a. a. O. 1, 189, Giulini, Memorie di M 
VII, 235. 
+) Otto Samblas. p. 650. Reg. Imp. 190 p. 76 
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m fih verſammelte*) und ein durch den Praäfecten 
doms und einen päpftlichen Notar überbrachtes 
enndliches Schreiben von Seite Innocenz' erhielt, 
elcher ihn von der Ankunft feiner Geſandtſchaft be- 
thrichtigte und die Hoffnung ausdrüdte, Daß er 
mer großen Liebe gegen ibn immer eingevenf fein 
ade**). Ueber die Apeninnen zog Otto nad, Pifa. 
aß er fih von diefer Stadt Die Zuſage der Gtel- 
ag einer Hülfgflotte ertbeilen fieß, deutet auf ſchon 
mals gefaßte wmeitausfebende Plane hin***). In 
iterbo traf er mit dem Papſte zufammen, welcher 
rt auf ihn gewartet hatte. Unter Freudenthränen 
tarmten fich bei dem erften DBegegnen die Häupter 
: Ehriftenheit. Zwei Tage lang befprachen fie fich 
t einander über die Verhältniffe zmifchen der Kirche 
b dem Reiche, weldye vor Ertheilung der Krönung 
zuftellen waren. In Frieden und Eintracht trenn- 
: fie. fi) von einanvder+). Den 2. October kam 


%, Böhmer, NRegeften p. 46. 

“Reg. Imp. 191. p. 763. Wie bald hat ſich bewahr- 
heitet, was Innocenz bei diefer Gelegenheit an Otto 
ſchrieb: L.icet ergo ferventes et eflicaces fuerimus 
ad tuum promovendum honorem tam in principio 
quam in medio, longe tamen ferventiures et eflica- 
ciores esse desideramus in fine, ut ex omni parte 
coenoscas dilectionis affectum, quam ad tuam rega- 
lem personam habemus, procerto sperantes, quod 
tu semper tantae dilectionis memor existens, grata 
nobis curabis vicissitudine respondere; cum etsi tua 
nobis derofio valde sit necessaria, nostra lamen 
dilectio multum sit tibi omni tempore opportuna. 

*) Raumer, Gefchichte der Hobenftaufen Hl, 136., mit 
Berufung auf einen im archivio delle reformagioni 
in Florenz ſich befindlichen chronologiſchen Auszug der 
atti publici. 

t) Chron. Fossue norae ap. Muratori Rer. Ital. script. 
VII, 889. Raynald. ad ann. 1209 n. 17. Arnold. 
Lub. VII, 21. Die Zufammenfunft zu Viterbo erzählt 
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Otto in zahlreicher Begleitung von geiftlichen und 
lichen Fürften und 6000 Gebarnifchten vor Ron 
wohin ihm der Papft vorausgeeilt war. Am V 
Mario auf dem rechten Ufer der Ziber, eine 
Stunde oberhalb der Et. Petersfirche, ſchlug e 
Lager auf. Alsbald erhob ſich in der Stadt ein 
auflauf. Welches mochte damals die Stimmun 
Papſtes fein? Nicht bloß hatte der König von F 
veih Einwendungen gegen die Krönung ver 
auch viele Einwohner der Stadt, felbft der Se 
und einige Cardinäle waren Tagegen*). Kau 
anzunehmen, daß Innocenz' Scarfblide vie b 


bie über Dtto IV. gut unterrichtete Braunfd 
ger Reimchronik (bei Leiönitz, Rer. Bruı 
script. 111, p. 118 sy.) alfo: 
Der bapſt wollt, habe ich vernommen, 
Das ihme eher bette gefchworen, 
Was ver Kapfer biebevern 
Des bapſtthumbs hette beſeſſen, 
Des ſolt er jhme ergetzn. 
Das ſolt er jhme wider laſſen. 
Wie fröhlich fie zuſammenſaſſen, 
Das trug doch der König reich 
Am Hertzen nit allegleich. 
Er ließ es gehen zu der Zeit. 
Da wardt uff beyder ſeit 
Geſprächs vil geflogn. 
Der König bat, daß er den ſegn 
Ime gebe und die Wephung 
Sonder vor Befchenung. 
Was er dann zu recht folt, 
Allzu mal er das thun wolt, 
Dann es beturft jene und die feinen 
Der kronen nit herrlich fcheinen, 
Daß er ine alfo zwunge. 
Der bapft feiner gehrunge 
Belaetı ale ich bort, 
Uff daß fein Zweihung wort, 
Die er forchte fehr, 
Scieden fie fich beyde 
Fröhlich, gar fonder leyde. 
*) Quill. Armoric. de gestis Philippi Augusti ap. 
XVII, 84. 
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eutige Haltung Otto's, die fi) beſonders in 
Benehmen feines Stellvertreters in Italien, des 
archen von Aquileja, abfpiegelte, entgangen fein 

Auf der anderen Seite aber waren die Dinge 
zu weit vorgefchritten. Wie hätte er jetzt Dem⸗ 
n die Krönung verweigern fönnen, den er zehn 
lang unter fo ſchwierigen Umftänden gehalten 
' Nachdem er daher am 4. Ortober die Sicher- 
ide entgegengenommen hatte, welche ihm, ven 
nälen und der römifchen Kirche durch die deut⸗ 
Fürften und andere Getreue des Könige auf 
Befehl und in feiner Gegenwart wegen bes 
nens, Weilend und Heimgebeng bei feiner Kroͤ⸗ 
geſchworen worden waren, und melde Dtto 
‚ fo wie fie niedergefchrieben waren, "getreu zu 
ı verfprah *), ertbeilte er dem neuen 457 an 
lben TZage**) in der ſchon damals in ihrer alten 
prächtigen, und mit einer Menge Koftbarfeiten 
verzierten St. Petersfirche felerlih Die Krö- 
ees). Mor der Pforte hielt der Kaifer dem 
e den Steigbügel. Während des Gaftmahle, 
es Dtto den Römern gab, herrſchte Jubel. 
gleich Darauf wiederholten fih in höherem Grade 
feinpfeligfeiten zwifchen den Römern und ven 
hen. Das Volk fiel, weil e8 entweder größere 
ebigfeit von dem Kaifer gehofft hatte, oder durch 
Uebermuth der Deutfchen gereizt worden war, 





Reg. Imp. 192. p. 7 sq. 

Ueber den Tag der Krönung fiehe Böhmer, 
Regeften p. 47. 

Siehe die Befchreibung der damaligen Peterskirche 
und der Krönung bei Hurter Il, 181 ff. Einen ordo 
rituum bei der Salbung und Krönung aus einem in 
ber damaligen Zeit gefchriebenen, im Batican aufbes 
wahrten liber censuum theilt Raynald. ad ann. 1209 
n. 18. 19. mit. 

f. d. Stolb. 8. ©. ©. 50, 13 
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voll Erbitterung über diefe ber. Mehrere Ritter a 
dem Gefolge des Kaiſers wurden nebſt vielen ande 
erfchlagen und 1100 Pferde erftoden*). 


8. Mit ver Krönung nahm aber auch das gu 
Einvernehmen zwifchen Innocenz und Otto ein End 
Nun, nachdem diefer fein Ziel erreicht zu haben m 
des Papftes nicht mehr zu bevürfen glaubte, nahm ı 
auf einmal eine ganz andere Haltung an**). Nu 
im Lager vor Rom bat er Innocenz um eine Unte 
redung an einem von Diefem zu beftimmenven Sr 
ba er weder in Viterbo noch in Rom Zeit gehe 
babe, fich mit ibm über mehrere Punkte, welche füch «ı 
bie Ehre Gottes, das Wohl der römifchen und } 
nothwendige Ruhe der ganzen Kirche bezögen, = 
ihm zu beiprechen. So fehr mwünfche er dieſe Unte 
redung, Daß er fich eher ver Zodesgefahr ausfeg 
und auf fein Verlangen in die Stadt fommen würd 
damit ja nicht ein fo beilfames, zum Vortheile & 
ganzen Kirche Dienendes Geſchäft unerledigt bleibe *** 
Innocenz antwortete ihm den 11. October, am fiebe 


*) Chron. -hisp. 327. Rein. Leod. p. 378. Ric. d 
S. Germano, ap. Muratori, Rer. Ital. Script. VIJ, $% 

*) Nach Guill. Armorie. I. c. p. 84, eodem die, qe 
coronam suscepit contra juramentum temere venienseh 
2%) Reg. Imp. 193. p. 763 sq. Tantum enim desiderius 
est cordis nostri vobis loquendi, quod antequal 
remaneat tam salubre negotium, quod provenif 
potest ad comınodum et salutem universae Dei Ecele 
siae, nos ipsum corpus nostrum periculo morti 
supponere non formidamus, et sub periculo persona 
nostrae ad vos urben intrare decrevimus. Attende 
tamen sanctilas vestra, quod magnum periculum | 
introitu in urbem toti Ecclesiae posset provenire 
Diefe Stelle weist darauf hin, welde Erbitterun 
damals zwifchen den Römern und den Kaiſerliche 
berrfchte. | 


& 
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m Lage nach der Krönung, nicht mehr in ver bisher 
erzlichen Weife, daß er nach Erwägung aller Um⸗ 
ände aus verfchiendenen Gründen, von denen ihm ber 
eberbringer des Briefes einige mittbeilen werde, 
inem Wunfche nicht entfprechen könne. Ex bitte ihn, 
sie Ablehnung, als durch die Umftände geboten, 
m nicht übel ‚zu nehmen, beſonders da durch einen 
verläffigen und vorfichtigen Unterhändler jegliches 
ebeimnig dem andern überbracht werben könne. 
imfichtfich deſſen, was ihm über pas Land (ber 
räfin Mathilde) durch den päpftlichen Kämmerer 
m. Seite des Kaifers eröffnet worden fei, rathe er 
m, gleichfalls auf einen Ausweg bedacht zu fein, 
her zur beiderfeitigen Ehre gereichen Fönnte*). — 
unmehr lief Otto Die Maske vollenvs fallen. Wen 
om aus 309 er nad) Zoscana, befeßte das Gebiet 
r Gräfin Mathilde, belchnte Azzo von Efle mis ber 
kart Ancona, welche Innocenz dem Lepteren bereits 
ertragen hatte, Salinguerra mit Argelata und 
kedieina und Diepold mit den Herzogthume Spo- 
wr*), Umſonſt waren die Bemühungen des Pap⸗ 
4, ihn unter Hinmweifung auf Die ihm erwieſenen 
rehen Wohlthaten und die beſchworne Verpflichtung, 
#8 Eigenthum der Kirche zu fohirmen, von dem weis 
men Fortwandeln auf der abfehüffigen Bahn zurück⸗ 
Rhalten ***), Otto gab ihm zur Antwort: er babe 
At minder geſchworen, vie Würde des Neiches zu 
halten und alle zerfireuten und verlorenen Rechte 





*) Reg. Imp. 19%. p. 765. Mit diefem Schreiben endet 
Dad Reyistrum Imperii. Für bie weitere Gefchichte 
des Reihe unter Innocenz HI. wurde wahrſcheinlich 
ebenfalls ein befonderes Regiftrum gehalten, welches 
aber Leider verloren gegangen zu fein feheint. 

"*) Galo. Flama ap. Muratori Rer. Ital. Script. XI, 66 
a. Guill. Armoric. I. c.p. 86. Rein. Leed. p. 375 sq. 

"*) Raynald. ad ann. 1209 n. 20. 
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9. Selb vie unter der Oberherrſchaft dı 
römifchen Stuhles und unter dem befonvderen Schu 
Innocenz' III. ſtehenden Befigungen des jungen König 
Friedrich in Sicilien traf Otto Anftalten, m 
Krieg zu überziehen *). Die Umſtände ſchienen ih 
biezu günflig. Außerdem boffte er ven verhaßte 
Hohenſtaufen, ven einzigen übriggebliebenen mäm 
lichen Sprößling aus vem ven Welfen feindliche 
Haufe zu vernichten und fich feines bei dem bevo— 
fiehenden Kampfe mit dem Papfte gefährlichen Nebe 
buhlers zu entlevigen **). Seit Conflanze’s Te 


fei nicht ſchwer; allerdings etwa von dem GStanl 
punkte aus, den Abel in feiner Geſchichte Philip 
einnimmt, und von welchem aus jede Rechteverlegun 
der Kirche gegenüber fhon von vornherein für gerech 
fertigt erklärt wird. Alle ſolche Behauptungen wie 
das einzige Urtheil bes gründlichften Kenners allı 
tiber dieſe Zeit vorhandenen Nachrichten und Acte 

de, Böhmers auf: „Roherer Undankbarlı 
möchte die Gefchichte wenig Beifpiele haben. Wah 
lich nicht alle Deutſchen waren Mitfchuldige, wie d 
Folge lehrt, aber nach ſolchen Vorgängen iſt u 
doch nicht berechtigt, den Trug nur bei den Welfke 
zu fuchen.” Regeften p. KIX. 

“) Weber Friedrih 11. erfcheint gegenwärtig das ve 
dienſtliche Sammelwerk: Historia diplomatica Fr 
derici II. sive constitutiones, privilegia, imandatı 
instrumenta quae supersunt istius imperateris t 
filiorum ejus. Accedunt epistolae Paparum et docu 
menta varie. Collegit ad fidem chartarum et codl 
cum recensuit, juxta seriem annorum disposuil € 
notis illustravit J. L. A. Hunllard-Breholles, auspi 
ciis et sumtibus H. de Albertis de Luynes, unius € 
academiae inseriptionum sociis. Paris 1852—51 
t. 1—1IV, 1. 

**) Nach der Chron. Mont. Serr. p. 233. twäınmie Di 
m Apulien, ein junger Bär habe das Bett, in welde: 
er rubte, beftiegen und bderfelbe fei in kurzem 1 
gewachſen, daß er ihn aus dem Bette warf un 





% 


Bon Junocenz IH. bis Bonifaz VIIL 199 


(27. Nov. 1198) ſtritten ſich in Sicilien die Parteien mit 
“einander. Innocenz war, wie früher erzählt wurde, 
von der Königin zum Vormunde ihres dreijährigen 
Sohnes ernannt worden. Bier Bifchöfe follten unter 
ſeiner Auffüht die Erziehung desſelben übernehmen. 
Ber alsbald rüdte ver Sennefhall Markwald von 
Iuweiler, Markgraf von Ancona, Herzog von Ravenna 
a3 der Mark Ancona herbei, ſammelte eine deutſche 
hartei um fih und nahm unter Berufung auf das 
Aeflament des verfiorbenen Kaiſers die Vormundſchaft 
uud Negentfchaft für fih in Anſpruch. Daß er fid 
blos von fhmugigen, eigennügigen Abfichten leiten 
ließ, gebt daraus hervor, daß er dem Papfte das 
Anerbieten machte, ihm 20,000 Unzen Goldes baar 
md ebenfo viel nach Einnahme Palermo’ zu bezahlen, 
Wenn er in dem DBefige des fieilifchen Reiches aner- 
fannt würde. Der Berbinplichfeit gegen feinen Mündel 
Haubte er den Papft durch das Vorgeben entlevigen 
# können, derfelbe fei, wie er ihm Durch Zeugen 
beweiſen wolle, unterfchoben*). Obgleich ver Papft 
Veh Anträge als , verabfehenungsmwürdig ” mit Vers 
fang zurüdtwieß, fo Tieß ſich Markwald doch von 
dem Banne unter der Bedingung unbedingten Gehor- 
ſams Iosfprechen. Es fanden nun Unterhandlungen 
zwiichen den päpftlichen Geſandten und dem Herzoge 
Rat, welche fich aber zerfchlugen. Markwald ſchiffte 
fodann, da feine Partei in Apulien große Fortfchritte 
machte, nach Sicilien hinüber und unternahm, nad 
dem er Die dortigen Saracenen auf feine Seite gebracht 
hatte, die Belagerung von Palermo. Im Juli 1200 
wurde er jedoch durch ein von des Papſtes Vetter 


— 


dieſes behauptete. Dieſer Traum fei auf den jungen 
riedrich gedeutet worden. 
*) Neber die fabelhaften Nachrichten hinſichtlich der Ges 
burt Friedrichs fiehe Giannon? a, a, O. II, 253. 
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Jakob und dem Cardinal Centius (dem nachmaligen Pap⸗ 
ſte Honorius III.) befehligtes Heer gänzlich geſchlagen 
und dadurch dag Selbſtvertrauen der päpftlichen Partei 
gehoben. Gefteigert wurde noch der Haß gegen die 
Deutfchen durch die damals zurüdgefehrten ftcilifchen 
Geifeln, welche die in der Gefangenschaft erlittenen Unbil 
den erzählten. Eine Schwefter des im Gefängniffe ver 
ftorbenen Wilhelms, des Sohnes Tancreds, heuratheie 
in Sranfreih den Grafen Walter von Brienne, welche 
fogleih nad Rom eilte, fi von Innocenz die Grafs 
ſchaft Lecce und das Fürſtenthum Zarent, welde 
Heinrih VI. den Erben Zancrede bei Deren Unter 
werfung zugefichert hatte, unter gewiſſen Bedingungen 
ertbeilen ließ und ſodann nad Frankreich zurückkehrte, 
um die zur Eroberung der genannten Lanpfchaften 
erforderlichen Truppen anzumwerben. Dieß gab Anlaf 
zu einem Zwiſte unter ver päpftlichen Partei ſelbſt. 
Der Großfanzler Walter, Bifhof von Troja, war 
über das Berfahren des Papſtes unzufrieden, haupt⸗ 
fachlich, weil er ale Gegner des Tancred'ſchen Haufes 
die Rückkehr von deſſen Schwiegerfobne fürchtete und 
überdieß der päpftlichen Partei überdrüffig war. A 
Walter fih damals zum Erzbiſchofe von Palerm 
erwählen ließ und ver Papft Die Vereinigung dieſer 
Würde mit dem Bisthume Troja nicht billigte, nahm 
er felbft eine feindliche Stellung gegen den letztern ein, 
brachte feinen Bruder an vie Stelle des verftorbenen 
Erzbifhofe in ven Regentſchaftsrath, vereitelte die 
Einwirfung des papftlichen Legaten und fchloß mit 
Markwald, deſſen Macht inzwijchen wieder zugenom⸗ 
men hatte, ein Bündniß, welches ſich jedoch, da beibe 
blos eigennügige Zwecke verfolgten, ſchnell wieder 
auflöste. In Folge deffen von dem Papfte mit dem 
Banne belegt, begab ſich Walter nach Apulien und 
verband fi mit dem Markgrafen Diepold von Voh—⸗ 
burg und Grafen Won Acerra, einem ber Kriege 
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oberſten Heinrichs VI., twelcher, ebenfalls mit Berufung 
auf das Teſtament des Kaifers, auf die Statthalter: 
haft in Apulien Anſpruch gemacht und mit Hülfe 
des Grafen von Eaferta, (welcher ihn nicht bloß nad 
dem Tode feines Vaters aus der Gefangenfhaft, in 
welhe ihn diefer gebracht, befreit, ſondern auch deſſen 
Achter geheirathet hatte,) zu beveutenter Macht 
glangt war, aber bei Capua und nachher bei Cannä 
dur den mit einer Anzahl Zruppen aus Frankreich 
wrädgelehrten Grafen von Brienne gefchlagen wurde. 
IAzwiſchen hatte ſich Markwald mit Hülfe der ghibelli: 
nich gefinnten Pifaner faft ganz Sieilien unterworfen 
md fi Durch des Großkanzlers Bruder den jungen 
Rönig übergeben laſſen, um ihn zu Befefligung feiner 
Bewaltherrfchaft zu benügen. Schon fand ein neuer 
Krieg zwifchen ihm und Walter von Brienne in 
Ausſicht, als Markwald im September 1202 ftarb. 
Am bemächtigte ſich Wilhelm apparone, welcher, 
wie rüber Markwald, im Einvernehmen mit Philipp 
dem Hohenftaufen ftand *), ver Herrfchaft in Palermo, 
wähenn der Großkanzler nicht bloß die Vereinigung 
it den Ghibellinen, ſondern auch durch erheuchelte 
Geerfamserflärung die Losſprechung von dem Banne 
a erwirken wußte. Nun ſchien das Königreich be- 
ihigt. Allein auf die falfche Nachricht von dem Tode 

apftes brach alsbald an verfchiedenen Orten eine 

ung gegen die päpftlihe Partei los. Im Juni 
[205 wurde fogar der Graf von Brienne von Diepolp, 
welchem er ein Jahr früher eine Niederlage beigebracht 
hatte, überfallen und tödtlich verwundet. Diepoid 
dußte nun von dem Papfte durch das Verfprechen, 
hm unbedingt zu geborchen und fid von Philipp 
don Schwaben ganz losjufagen, die Befreiung von 
dem Banne und einen Antbeil an ven Reichsgefchäften 









*) Ci. Reg. Imp. 92. p. 732. 
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wurde die Hochzeit zu Palermo mit großer Feier: 
lichfeit vollzogen; die Freude des Feſtes aber wurde 
vurh eine in Palermo  ausgebrochene bösartige 
Seuche, welche ven Bruder der Braut, den Grafen 
Alfonfo von der Provence nebft vielen Rittern hin⸗ 
wegraffte, getrübt *). 


10. So fanden die Angelegenheiten in Unter; 
italien, ale Otto von Diepold und dem Grafen 
Peter von Celano zur Eroberung des Königreiche 
aufgefordert wurde **). Bei der dem jungen Könige 
drohenden großen Gefahr war Wachſamkeit "und 
Vorfiht doppelt noͤthig. Wenn Innocenz Friedrich 
fhon im Januar 1209 bei Gelegenheit des Wahl 


bindung zwiſchen Sicilien und Aragonien bringen 
würde. Seine hohe Geburt wird alfo gefchildert: 
Praecelsus enim est sponsus ejus, et titulum regis 
habens ex utero matris suae. Non claudicat generis 
gui nobilitas; sed utroque pede firmiter subnixa 
procedens, descendentem a progenie in progeniem 
sui sanguinis mazoitudinem per virtutem amplificat 
majestatem, filius quidem et nepos Imperatorum, 
patris non solum, sed et avi; de matre proditus 
est auzusta, quae nimirum et ipsa regins Siciliae, 
Regis aliquando soror fuit, Regis amita, Regis nata, 
et praeterea neptis ejus; qui gloriosius opere Rex 
qnam nomine, de duohus .diversis et adversis Augus- 
tis ac Venetis .aliisque gentibus una die refertur in 
diversis mundi partibus mari et arida magnifice 
triumphasse. 
*) Böhmer, Regeften p. 68. 

*+) Ric. a S. Germano p. 983. Bereits den 6. Febr. 1210 
erfcheint Diepold ale Zeuge bei einer von Dtto IV. 
anggeftellten Urkunde. Böhmer, Regeften p. 50. n. 
105. Sn einer andern Urfunde vom 10. Febr. unter 
zeichnet er ſich als Herzog von Spoleto, wozu ihn Dito 
foeben zum Lohne für feinen Verrath gemacht hatte. 
Böhmera. a. O. p. 5i.n. 108, 
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eites über dag Erzbisthum Palermo vor Eingriffen 
die geiftliche Gerichtsbarkeit gewarnt hatte*), fo 
mahnte er ibn (im uni 1210) nun, da er 
zangewachfen fei, Knabenftreiche zu unterlaffen und 
men Geift darauf hinzurichten, wie er den ihm 
rebenven Gefahren begegnen fönnte**). Außerdem 
melte er ihn, daß er den Reichskanzler und Bifchof 
Catanea, welcher ihn bisher genährt und gepflegt 
in Vertheidigung feiner Perfon und feines 
es vielfahen Mühen und Sorgen, Aengften 
B Nötben ſich ausgefegt, von feinem Hofe gemies 
} babe, und machte ihn darauf aufmerffam, mie 

Edle beim Anblide folcher Unvankbarfeit in 
Anhänglichfeit an ihn erlahmen würden, und 
auch die Kirche, welde um feinetwillen nicht 
loß anderen Gegnern, fondern fogar dem Kaifer 
neigen Widerſtand leiſte, in ſchweren Nachtheil 








„di. In der That belegte oder bedrohte wenig— 
Ri. der Papft ven Kaifer, als verfelbe nad Be— 


— * 

9) X], 208. ap. Baluz. t. II. p. 246 sq. Innocenz warnt 

bier den jungen König, nicht in die Fußſtapfen ber 
graufamen Tyrannen zu treten, welche wegen ihrer 
Ungercchtigfeiten aus dem Sande der Rebendigen audge- 
rottet wurden; (unter diefe gehörte insbefondere deffen 
Bater Heinrih VI) und zu erwägen, baß das Reid 
Sicilien wegen der Verbrechen feiner Vorfahren, welde 
ſich die geiftlichen Rechte anmaßten, bis jegt in fo großer 
Verwirrung fich befinde. Endlich wurde ihm eine Abfchrift 
der Urfunde, in welcher feine Mutter auf die vier Kapi⸗ 
tel verzichtete, zugeftellt, um ihn zu überzeugen, daß er 
fih auf jene Privilegien nicht berufen könne. 
Cum jam annos pueriles evaseris, decet te, fili 
carissime, actus deserere pueriles et quanto tibi et 
regno tuo majora pericula imminent, tanto studio- 
sius debes intendere ad illa fortiter evitanda. Ep. 
x, 83. ap. Baluz. 11, 453 seq. 
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fegung bed größten Theiles des Kirchenſtaates, ok 
wohl auch Friedrich ihn durch eine befondere Ge 
ſandtſchaft unter Verzichtleiftung auf fein väterliche 
Erbe hatte erfuchen laffen, ihm ven ruhigen Belt 
feines Rönigreiche zu gewähren”), in Apulien einfte 
in der Martinswoche 1210 mit dem Banne**) un 
fprach Dann diefen, der Stimmung ber beutfche 
Biſchöfe bereits verfihert ***), am Grünendonnere 
tage Des folgenden Jahres über ihn und feine An 
bänger wegen Berlegung feines Eides und wege 
feines mwiverrechtlichen Verfahrens gegen den Kirchen 
fiaat und gegen Sicilien im Lateran feierlich aus yr) 
Die ven Winter über durch den Abt von Morimon 
zwifchen dem Papfte und Kaifer geführten Verhand 
lungen führten zu feinem Ziele++). : Bergeblic 


2) Contin. Admunt. ap. Pertz. t. IX. p. 591 sq. 

**) Ric. a S. Germano p. 983. Guill. Armor. I. c 
p. 84 sa. Böhmer, Regeften p. 55. 

***) Interiim vero dominus Papa lunoc. de occulto con 
sensu et clandestina subscriptione ac legatione epis 
coporum totius Alemanniae roboratus — instinch 
praedictorum episcoporum sententiam excommuni 
cationis in imperatorem dedit. Confin. Admunt. 1. c 
p. S91 sg. | 

+) Ric. a S. @ermano |. c. 

++) Nach dem Chron. Ursp. p. 327. hatte der Abt vo 
Morimond vom Feſte des heil. Michael 1210 bie 3 
ben Faſten 1211 fünfmal den Weg von Rom nad) Neo 
pel zurüdgelegt.. — Wir nehmen bier Veranlaffung 3 
der Bemerkung, daß die @iftercienfer im J. 120 
den höchſten Unwillen des Papſtes auf ſich geladen hatıeı 
da fie ſich weigerten, den vierzigſten Theil des beweg 
lichen Eigenthums für das heilige Land beizuſtenern. C 
Caesar. Heisterb. dialog. miruc. 76. l. c.%. Il. p. 7 sq 
welcher weiter bemerkt, daß die heil. Zungfrau Mari 

des Papſtes Beichtvater Rayner auf allgemeines fleheni 
liches Bitten des ganzen Ordens erfchienen fei und ihr 
aufgetragen habe, dem Papſt unter Androhung ſchwere 
Strafe von der Verfolgung des Ordens abzumahnen. 
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ferited über das Erzbisthum Palermo vor Eingriffen 
bie geiflliche Gerichtsbarkeit gewarnt hatte*), fo 
bnte er ihn Cim Juni 1210) nun, dba er 
jangerwachfen fei, Knabenſtreiche zu unterlaffen und 
en Geiſt darauf binzurichten, wie er den ihm 
ibenven Gefahren begegnen fönnte**). Außerdem 
weite er ihn, daß er den NReichefanzler und Bifchof 
Satanea, welcher ihn bisher genährt und gepflegt 
in Vertheidigung feiner Perfon und feines 
es vielfahen Mühen und Sorgen, Aengſten 
B Nötben ſich ausgeſetzt, von feinem Hofe gewie⸗ 
h habe, und machte ihn darauf aufmerffam, wie 
bere Sole beim Anblicke folcher Undankbarkeit in 
t Anhänglichleit an ihn erlahmen würden, und 

auch die Kirche, melde um feinetwillen nicht 
08 anderen Gegnern, fontern fogar dem Kaifer 
tigen Widerſtand Teifte, in fchweren Nachtheil 
4 











‚11. In der That belegte oder bedrohte wenig. 

ER der Papſt den Kaifer, als verfelbe nah Be- 

— — 4—. 

©) XI, 208. ap. Haluæ. t. Il. p. 246 sq. Innocenz warnt 
bier den jungen König, nicht in die Fußfkapfen der 
graufamen Tyrannen zu treten, welche wegen ihrer 

ngercchtigleiten aus dem Rande der Rebendigen audge- 

rottet wurden; (unter dieſe gehörte insbefondere deffen 
Bater Heinrich VI.) und zu erwägen, daß das Reich 
Sicilien wegen der Verbrechen feiner Vorfahren, welche 
ſich die geiftlichen Rechte anmaßten, bis jest in fo großer 
Berwirrung ſich befinde. Endlich wurde ihm eine Abfchrift 
der Urfunde, in welcher feine Mutter auf die vier Kapi⸗ 
tel verzichtete, zugeftellt, um ihn zu überzeugen, daß er 
ih auf jene Privilegien nicht berufen könne. 
Cum jam annos pueriles evaseris, decet te, fili 
carissime, actus deserere pucriles et quanto tibi et 
regno tuo majora pericula imminent, tanto studio- 
sius debes intendere ad illa fortiter evitanda. Ep. 
Xıll, 83. ap. Baluz. Il, 453 seq. 
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balten und unter Hinweifung auf feinen Ahnhern 
Lothar, welcher auch von einem Innocenz (11) % 

Krone erhalten habe, zur Ausföhnung mit dem Papfe 

zu bewegen gefucht. Cr möge Demjenigen, welchen 

er das Ganze verbanfe, nachgeben, wem durch in. 
des Reiches Rechte in Unbeveutendem gefchmälert 

würden. Wengftige' ihn fein Gewiffen, als ob a 

den Krönungseiv verlege, fo möge er auf die allge 

meine Stimme bören, welde ihm Undankbarkeit vor 

werfe. Cr möge dem Papſte feine Sade ande 

ftellen, der fein Richter fei, ohne einen Richter übe 

fih zu haben. Sei verfelbe gegen ihn ein gerechter. 

Richter, fo Fönne er durch einen Eprud nur gerin 

nen; im andern Falle aber werde Die Ungeredti 

auf. jenen fallen. Auch ver Erzbifhof Eberhard von 

Salzburg, ten der Kaifer zu ſich befchieven hatte, 

ließ ſich weder durch Bitten noch durch Gewalt bes 

wegen, mit ihm Wartei gegen ven Papft zu m ? 
greifen”). 





12. Otto verbarrte in feinem Plane, fowie in 
feiner Feinpfeligfeit gegen vie Kirche, Tieß vie af 
Rom Pilgernden durch feine Leute ausrauben und 


— — —— — — — 


dixerim malus. Si bonus, juste ejus judicio, si jus- 
tam tenes causam, vinces. Si minus bonus, eum 
in sua causa judicem constituendo, te exonerabiS 
a periculo famae, ipsumque gravabis onere justitise- 
— Precor (c. 18. p. 9%.) itaque, christianissime 
Imperator, ut cum tuo consecratore nullam habeas 
controversiam, sed velut boni patris filius prudens 
converte gladium ad gentes, quae te non noverunt. 
Et sicut ex sanctissimi Innoc. III. Papae duplici 
gratia ulfimum Imperatoris nomen obtinuisti, sic 
per bonam innocentiam tuam et ejus gratism impe- 
rinm novum obtineas et gaudinm tuum impleatar. 
*) Annal. Rudb. Salisb. ap. Pertz IX, 379. 
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tt zulegt ven Weg nach Rom ganz 9 ab”). Nach⸗ 
er den Winter in Capua zugebradht, welches 
Neapel, das ihm gehulvigt hatte, feinetiwegen 
dem Interdiete belegt worden war **), eroberte 
ft das ganze Land bis Tarent. Schon hatte 
it einigen ficilianifchen Großen und mit den dag 
ge bewohnenden Saracenen Berbindungen an- 
pft***), und hatten die Pifaner, den Abmahn- 
ı des Papftes ungeachtet+), eine Ylotte in Be 
aft geftellt. Aber auch ver Papft bot nun alle 
mittel, Die geiftigen und materiellen Sträfte 
Sturze, wie früher zur Erhebung des undank⸗ 
‚ treulofen Welfen auf, welcher ver Kirche noch 
rlicher und verberblicher erſchien, als felbft ver 
te Heinrih VI. Hiebei fam ihm zu Statten, 
t fih bei dem großen Haffe der Römer gegen 
Raifer auf deren Zreue und Gtandhaftigfeit 
fen Fonnte +). Schon im Februar 1211 gab 
m Könige von Sranfreich feinen tiefen Schmerz 
das Benehmen des Kaiſers zu erfennen. „Hätten 
ch,“ ruft er aus, „Otto gleich von Anfang 
gut gekannt, wie du! Wer mag ihm ferners 
wch Bertrauen fchenfen, da er troß fo vieler 
om Verträge und Bürgfchaften nicht einmal 
Ehrifti obwohl unwürdigem Stellvertreter Wort 
Wo ift noch Wahrheit, wo Treue, Sitte, 





Guill. Armoric. p. 85. 

Ric. a S. German. p. 984. Der Abt Peter von Monte 

Eaffino Tieh den Kaifer gegen den Willen feiner 

Möndye um Frieden bitten, ging ihm entgegen und 

ſchloß ſich, um feinen Ländereien Schug zu verfchaffen, 
anz an ihn an. Tosti, storia della Badia di Monte- 
assino. Napoli 1842. t. Il. p. 237 sq. 

Godofr. Col. p. 348. 

Ep. XIII, 193. ap. Baluz. 11, 497. 

Muratori, Geſchichte von Stalien VII, 405. 

ſ. d. Stolb. X. ©. ©. 50. 14 
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Jakob und vem Earvinal@entius (den nachmaligenPap- 
fte Honorius II.) befehligtes Heer gänzlich gefchlagen 
und dadurch das Gelbftvertrauen ver päpftlichen Partei 
gehoben. efteigert wurde noch der Haß gegen bie 
Deutfchen durch die damals zurüdgelehrten ficilifchen 
Geifeln, welche die in der Gefangenfchaft erlittenen Unbil⸗ 
ben erzäblten. Eine Schwefter des im Gefängniffe ver 
ftorbenen Wilhelms, des Sohnes Tancreds, heurathete 
in Franfreich den Grafen Walter von Brienne, welcher 
fogleih nach Rom eilte, fi von Innocenz die Graf 
Schaft Lecce und das Fürſtenthum Zarent, welde 
Heinrih VI. ven Erben Zancrede bei deren Unter⸗ 
werfung zugefichert hatte, unter gewiffen Bedingungen 
ertheilen ließ und ſodann nach Frankreich zurückkehrte, 
um die zur Eroberung der genannten Lanpfchaften 
erforderlichen Truppen anzumerben. Dieß gab Anlaß 
zu einem Zwiſte unter der päpftlichen Partei ſelbſt. 
Der Großfanzler Walter, Bifhof von Troja, war 
über das Verfahren des Papſtes unzufrieden, haupt⸗ 
fächlich, weil er ale Gegner des Zancred’fchen Haufes 
die Rückkehr von deſſen Schwiegerfobne fürdhtete und 
übervieß der päpftlichen ‘Partei überprüffig war. A 
Walter fi) damals zum Erzbiſchofe von Palerms 
erwäblen ließ und ver Papſt die Vereinigung dieſer 
Würde mit dem Bisthbume Troja nicht billigte, nahm 
er felbft eine feindliche Stellung gegen den legtern ein, 
brachte feinen Bruder an die Stelle des verfiorbenen 
Erzbifhofe in den Regentſchaftsrath, vereitelte vie 
Einwirfung des päpftlichen Legaten und fchloß mit 
Markwald, deſſen Macht inzwifchen wieder zugenom⸗ 
men batte, ein Bündniß, welches ſich jedoch, da beide 
blog eigennügige Zwecke verfolgten, fchnell wieder 
auflöste. In Folge deffen von dem Papfte mit dem 
Banne belegt, begab ſich Walter nad) Apulien und 
verband fid) mit dem Markgrafen Diepold von Voh⸗ 
burg und Grafen Won Acerra, einem der Kriege- 


nun m — 
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eberften Heinrichs VI., welcher, ebenfalls mit Berufung 


° auf dag Zeflament des Kaifers, auf die Statthalter: 
ſchaft in Apulien Anfprud gemacht und mit Hülfe 
des Grafen von Eaferta, (welcher ihn nicht bloß nad) 


vem Tode feines Vaters aus der Gefangenfchaft, in 
welche ihn diefer gebracht, befreit, fondern auch deffen 
Tochter geheirathet hatte,) zu bedeutender Macht 
gelangt war, aber bei Capua und nachher bei Cannä 
turh den mit einer Anzahl Truppen aus Frankreich 
zurüdgefehrten Grafen von Brienne gefchlagen wurde. 
Inzwifchen hatte fih Markwald mit Hülfe der ghibellis 


uiſch gefinnten Pifaner faft ganz Sicilien unterworfen 


und fih durch des Großfanzlers Bruder den jungen 
König übergeben laffen, um ihn zu Befeftigung feiner 
Gewaltberrfchaft zu benügen. Schon ftand ein neuer 
Krieg zwiſchen ihm und Walter von Brienne in 
Ausſicht, als Markwald im September 1202 ftarb. 
Run bemächtigte fih Wilhelm Capparone, welcher, 
ie früber Markwald, im Einvernehinen mit Philipp 
dem Hohenftaufen ftand *), der Herrfchaft in Palermo, 
mikend der Großfanzler nicht bloß Die Vereinigung 
mt den Shibellinen, ſondern auch Durch erheuchelte 
Gehorfamserflärung die Losfprechung von den Banne 
u erwirfen wußte. tun fehlen Das Königreich be- 
rubigt. Allein auf die falfche Nachricht von dem Tode 
des Papſtes brach alsbald an verfchievenen Orten eine 


Bewegung gegen die päpftliche Partei los. Im Juni 
: 1205 wurde fogar der Graf von Brienne von Diepold, 


welhem er ein Jahr früher eine Niederlage beigebracht 
hatte, überfallen und tödtlid verwundet. Diepolo 
wußte nun von dem Papſte durch das Verfprechen, 
ihm unbedingt zu gehorchen und fih von Philipp 
von Schwaben ganz lossufagen, Die Befreiung von 
dem Banne und einen Antheil an den Reichsgefchäften 


*) Cf. Reg. Imp. 92. p. 732. 
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Geſetz, Chrfurdt, Frömmigkeit, wo Bertram, 
Wohlwollen, Liebe, mo Recht ver Natur? Aber 
möge zuſehen, daß er fich nicht felbft beträge! E 
verachtet unfere Bitten und Ermahnungen, die Well 
nicht noch mehr zu verwirren und in Lüſternhei 
nach fremvem Gute, die Hülfe für das heilige Anm 
zu verhindern. Schon geht fein Uebermuth fo wei 
daß er öffentlich verkündet, alle Könige der (Er 
würden fich ibm unterwerfen müffen.” Sofort ® 
öffnete er ihm, daß er venfelben mit dem Banne I 
droht habe, wenn er nicht von Sicilien ablaffe, fü 
wie daß er feine Untertbanen, wenn er den Pam 
auf fi lade, von dem Eide der Treue entbinkk 
würde. Endlich theilte er ihm Otto's mündlich 
Aeußerung mit, daß er mit dem Könige wi 
Frankreich, fo lange dieſer das Land feines Obeim 
befegt halte, höchftens einen Scheinfrieden beobadhe 
werde, und daß die von ibm ausgeftellten, Diefen 
entgegenftehenden Erklärungen ver Papft nur in feinen 
Kaften behalten möge*). Wie Innocenz in dieſer 
Schreiben den König von Frankreich ſchließlich bei 
die angeftammte Ergebenheit gegen die römifche Kirk 
bereitwillig zu bewähren, fo ließ er ihn bald varmml 
durch feinen Capellan Raynald für den Fall va 
Noth um Hülfe gegen den erfuchen, welcher fif 
Kaifer nenne. Ale Bifhöfe Oberitaliens erhielten 
Befehl, ven Bann über Otto feierlich zu verkünden 
Außerdem wurden Maßregeln getroffen, um daſelb 
die kirchliche Partei zu befeftigen **). Aber wichtige 
war, was nunmehr in Deutfchland felbft vorgeleht 
wurde, um die Macht des Kaifers daſelbſt zu ent 
wurzeln. In einem bald nach der Verbängung ve 
Bannes abgefandten Schreiben an die deutſche 


*) Notices et extraits. Il, 282. cf. Chron. Ursp. p. 37 
*#) Ep. XIV, 78 sq. ap. Baluz. Il, 539 sq. 
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nz II. Zu wiederholten Malen unterflügte er ihn 
it Geld und Truppen. Noch im Jahre 1208, 
8 bie Zeit der Vormundſchaft bereits abgelaufen 
mw, berief er einen Reichstag nah &. Germany, 
' unter feiner perfönlichen Leitung Anordnuugen, 
gen Aufredhthaltung des Friedens und der Gerede» 
fett in dem Königreiche und für deſſen Verthei⸗ 
ung getroffen, und die Grafen Peter yon Celano 
» Richard von Yondi zu Statthaltern dieſſeits 
Pharus ernannt wurden*). Außerdem wurde 
ı dem Papfte die Heirath Friedrihe mit Con- 
tze, der Tochter des Königs Alfonfo von Aras 
rien und finverlofen Wittwe des Königs Emmerich 
a Ungarn, eifrig betrieben**). Im Auguft 1200 


recentem sed et repetitum amaritudinis calicem pro- 
pinavit, tibi tanquam specials apostolicae sedis filiv 
specialiter condolemus et tecum pariler et in te 
propinatae tibi amaritudinis violentiam experimur. 

Weiter unten fährt er alfo fort: ut autem id evi- 

4 dentibus indiciis evidentius demonstraret, Vicarium 

k suum ad tutelam tuam niisericorditer deputavit, 

'i patris defectum patre ti digniore secundum mise- 
ricordiarum suarum multitudinem recompensans, et 

- matrem tibi meliorem restituens pro matre defuncta 
eam scilicet pro cujus capite laeva ejus, et dextra 

ejus, sicut in canticis legitur amplexatur: ut dum 
ipsa te sicut fillum foverit, eum, a quo vastis con- 
fovetur amplexibus, ad tutelam tuam et protectio- 
nem inducat. 

% Ric. S. Germano |. c. p. 977 sy. Chron. Fossae nov. 
l. c. p. 887 sq. Gesta Inn. c. 4. Ep. Inn. XI, : 
131—33. ap. Baluz. II, 202. 

) Siehe das Schreiben an den König und an bie Köni- 
gin von Aragonien. XI, 4, 5. ap. Baluz. 11, 140 
sq. Der Papft tadelt den König wegen feiner Läſſig⸗ 
keit in Betreibung der Heiratb, hebt die hohe Geburt 
Friedrichs hervor, lobt deffen Tüchtigkeit und macht 
auf die Bortheile aufmerkfam, welche eine genauere Ber- 
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wurde die Hochzeit zu Palermo mit großer Yeu 
lichkeit vollzogen; vie Freude des Feſtes aber wur 
vurh eine in Palermo ausgebrochene bösarti 
Seuche, welche den Bruder der Braut, den Graf 
Alfonfo von ver Provence nebft vielen Rittern hi 
wegraffte, getrübt *). 


10. So flanden die Angelegenheiten in Unt 
italien, als Dito von Diepolv und dem Graf 
Peter von Celano zur Eroberung des Königreic 
aufgefordert wurde **). Bei der dem jungen Köni 
drohenden großen Gefahr war Wachſamkeit m 
Vorfiht doppelt noͤthig. Wenn Innocenz Friebr 
fhon im Januar 1209 bei Gelegenheit des Wal 


bindung zwiſchen Sicilien und Aragonien bring 
würde. Seine hohe Geburt wird alfo gefchilbe 
Praecelsus enim est sponsus ejus, et titulum re; 
habens ex uterv matris suae. Non claudicat gene 
sui nobilitas; sed utroque pede firmiter subni 
procedens, descendentem a progenie in progenie 
sui sanguinis mazoitudinem per virtutera ampliße 
majestatem, filius quidem et nepos Imperatorun 
patris non solum, sed et avi; de malre prodit 
est auzusta, quae nimirum et ipsa regins Sicilia 
Regis aliquando soror fuit, Regis amita, Regis nal 
et praeterea neptis ejus; qui gloriosius opere Rı 
quam nomine, de. duohus diversis et adversis Augu 
tis ac Venetis aliisque gentibus una die refertur 
diversis mundi partibus mari ct arida magnili 
triumphasse. 
*) Böhmer, Regeften p. 68. 

**) Ric. a S. Germano p. 983. Bereits den 6. Febr. 121 
erfcheint Diepold als Zeuge bei einer von Otto | 
angsgeftellten Urkunde. Böhmer, Regeſten p. 50. 
105. In einer andern Urfunde vom 10. Febr. unte 
zeichnet er ſich als Herzog van Spoleto, wozu ihn Dt 
foeben zum Lohne für feinen Berrath gemacht hatl 
Böhmera. aD. p. 51. n. 108 





Bon Innocenz III. bis Bonifaz. VIEL 205 


freited über das Erzbisthum Palermo vor Eingriffen 
n die geiftlihe Gerichtsbarkeit gewarnt hatte*), fo 
mahnte er ihn (im Juni 1210) nun, da er 
krangerwachfen fei, Knabenſtreiche zu unterlaffen und 
nen Geift darauf hinzuridhten, wie er den ihm 
robenden Gefahren begegnen Fünnte**). Außerdem 
idelte er ihn, daß er den Reichefanzler und Bifchof 
on Catanea, welcher ihn bisher genährt und gepflegt 
nd in Bertheidigung feiner Perfon und feines 
teihes vielfahen Mühen und Sorgen, Aengften 
nd Nöthen ſich ausgefeßt, von feinem Hofe gewie⸗ 
a babe, und machte ihn darauf aufmerffam, wie 
ndere Edle beim Anblide folcher Unvankbarkeit in 
er Anhänglichkeit an ihn erlahmen würden, und 
aß auch die Kirche, welche um feinetwillen nicht 
[08 anderen Gegnern, fondern fogar dem Kaifer 
utigen Widerſtand Teifte, in ſchweren Nachtheil 
e. 


11. In der That belegte oder bedrohte wenig— 
eu der Papſt ven Kaiſer, als derſelbe nach Be—⸗ 





XI, 208. ap. Baluz. t. Il. p. 246 sq. Innocenz warnt 
bier den jungen König, nicht in die Fußſtapfen der 
graufamen Tyrannen zu treten, welde wegen ihrer 
Ungercchtigleiten aus dem Rande der Rebendigen ausge⸗ 
rottet wurden; (unter dieſe gehörte inöbefondere deffen 
Vater Heinrih VI.) und zu erwägen, daß das Neid) 
Sicilien wegen der Verbrechen feiner Vorfahren, welche 
ſich die geiftlichen Rechte anmaßten, big jegt in fo großer 
Verwirrung fich befinde. Endlich wurde ihm eine Abfchrift 
der Urfunde, in weldyer feine Mutter auf die vier Kapi⸗ 
tel verzichtete, zugeftellt, um ihn zu überzeugen, daß er 
fih auf jene Privilegien nicht berufen könne. 

*) Cum jam annos pueriles evaseris, decet fe, fili 
carissime, actus deserere pueriles et quanto tibi et 
regno tuo majora pericula imminent, tanto studio- 
sius debes intendere ad illa fortiter evitanda. Ep. 
XIII, 83. ap. Baluz. Il, 453 seq. 
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Ausnahme ver bifchöflihen, anzunehmen”), v 
Sifried das Erzſtift wieder zugefprochen. Diet 
aber begab fih num nad Rom, mo er jahrelh 
vergeblich feinen Proceß mit feinem Gegner führte” 


13. Als Otto erfuhr, daß in folge der ai 
lichen Ercommunication die deutſchen Fürflen ı 
ibm abgefallen, entihloß er fi im November 12: 
ungerne feine Giegeslaufbahn unterbrechenn ** 
nachdem er vorber noch die Großen Unteritali 
auf einer Verfammlung in der Treue gegen ihn 
ftärft hatte, zur eiligen Rückkehr nach Deutfchlann 
um feinem Nebenbuhler zuvorzufommen und ihm 
Land- und Seeweg abzufchneiden ++). In Mo 
ſiascone pflog er mit den päpfllichen Gefant 
fruchtlofe Friedensunterbandfungen. Darauf hielt 
im Januar 1212 einen vergeblichen Hoftag zu & 
auf weldem ver Markgraf Ayo von Cfte fan 
den Städten Genua, Cremona und Ferrara ale‘ 
hänger des Papfles geächtet wurvden+++). Maike 
in deſſen Diauern er ſich vierzehn Tage lang auf 
fowie Ezelin ſammt ihren beiberfeitigen Frem 
bildeten den Stützpunkt ſeiner Macht in OD 


*) Ac per hoc, quod idem Otto contra nos ind 
se gerit, qui eum toto conamine studuimus promov 
validissime praesumatur, quod etiam contra te indi 
se gessit, qui promotionis ipsius inter homines fuı 
prime oausa etc. Kr® Xlll, 477. ap. Bein. t. 
p. &%. 

*#) Godofr. Col. p. 339. Ficker a. a. O. S. 50, 
“. 7 . dolore cordis. Chron. Fossae nevae |. 
. 893. 

+) Festinus redit Rie. de S. Germano |. c. p. 984. 
glorius in Alemannianı intravit. Sicard? episc. chı 
ap. Muratori Rer. It. script. VIl, 623. 

++) Chrun. Fossae novae p. 9. 
+rH) Böhmer, Regeften p. 57 £ 
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italien”), in merkwürdiger Verkehrung ver Ver- 
bältniffe, welcher zufolge nun ein Theil ver frühe- 
ren Ghibellinen an ven geächteten Welfen, und ber 
Belfen an der jungen Hohenſtaufen ſich anfchloß. 
dereitd Anfangs März 1212 langte Otto in Franf- 
ft an. Eine Menge weltlicher Großen fammelten 
ib bier um ihn, während mit Ausnahme des Bis 
chofes von Halberftant fämmtliche geiftliche Yürften 
vn Umgang mit dem Gebannten mieden**). Die 
Derzoge von Zähringen und Bayern, die Mars 
Dietrich von Meißen und Albrecht IL. von 
denburg, und viele thüringifhe Grafen ver- 
prahen ihm Zreue und Hülfe. Im Mai eröffnete 
z auf einer zweiten DBerfammlung zu Nürnberg 
einen immer noch zahlreichen Anhängern die Urfache. 
des Streites mit dem Papfte ***) und ftellte ihnen. 
ber, wie es um ihre Wahlfreibeit gefcheben fei, 
wenn dem Papfte geftattet würde, ven Kaifer nad 
kinem Belieben abzufegen. Nachher wurde über ven 
kantgrafen von Thüringen die Reichsacht verhängt 
w der König Dttofar von Böhmen feines Landes 
saluftig erklärt und mit demfelben fein und der vers 
hefenen Adele Sohn Wrateslan mit Zuflimmung 
mehrerer anweſenden böhmifchen Grafen oder Zupa- 
uen durch Leberreichung von fechs Fahnen belehnt+). 





9% Muratori, Gefhichte von Italien VIE, 408 f. 

*#) Laetare Jerusalen: Frankenfort curianı habet celebrem, 
ubi ucto:inta principes ei occurrerunt, multum flenti 
et de rege Franciae conquerenti. 1lli curiae archi- 
episcopi et episcopi pauci interfuerunt, eo quod de 
mandato domini Papae eum excommunicatum denun- 
tiaverant. Rein. Leod. p. 379. 

***) Die Disputatio carmine conscripta inter Romum et 
Papam de Ottonss IV destitutione (ap. Leibnitz, Ber. 
Brunsvic. script. t. 1. p. 525— 32.) ift wahrſcheinlich 
unecht. 

) Godofr. Col. p. 348 sq. Palacky a. a O. 11,73. 
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Wie ebenfalls auf dem genannten Reichstage be 
fchloffen worden war, wurde nun gegen ven Lan 
grafen von Thüringen der Krieg eröffnet. Das Ey 
ſtift Magdeburg, deſſen, kurz zuvor (wabrſcheinli 
im März) nebſt Sifried von Mainz zum 

lichen Legaten ernannter Erzbifhof *) ihn glücklich 
mit geiftlichen als weltlichen Waffen befämpfte, wa 
furchtbar vermwüftet, fo daß man unter den Dortig 
Bewohnern die Klage vernahm, ein Kaifer Dt 
und ein Erzbifchof Albrecht bätten das Erzbisthu 
geftiftet und ein Kaiſer Otto und ein Erzbifchof Albree 
bätten es zerſtört **). Um vie no ſchwankend 
Anhänger des bohenftaufifchen Haufes ſich zu erhalt 
und andere wieder auf feine Seite zu bringen, bie 
Dtto den 7. Auguft 1212 zu Nordhauſen fein feie 
liches Beilager mit Philippe Tochter ***). Ab 
ſchon vier Zage darauf flarb Beatrir}), man we 
nicht aus welcher Urfache, aber jevenfalls zu Otto 
Unglüde. Das Volk fab in diefem Creigniffe eu 
Strafe des rächenden Gottes. Auf die Nachric 
von dem Tode ihrer Erbherrin verließen die Schwab 
und Bayern beimlih das Faiferlihe Heer, fo d 
die Belagerung von. Weißenſee aufgehoben werk 
mußte +7). 


14. Um fo beffer fam dieſes Creigniß feine 
nunmehrigen Nebenbuhler Friedrich von Sic 
lien zu ÖStatten. Die von ven Gegnern Otto 
abgefandten fehmwäbifchen Ritter hatten inaroifchen ih 
Aufträge erfüllt. Während Heinrih von Neufft 


*) Böhmer, Regeften p. 321. 
=) Chron. ment. secr. p. 240. 
X*#) Godofr. Col. p. 350. Chron. Sampetr. p. 240. 
+) Nocte sana, ınane ımortua. Rein. Leod. p. 380. c 
Stälina. a. O. II, 160. 
+r) CAron. Sampelr. 
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in Verona zurüdgeblieben war, um in der Lombar⸗ 
dei für den Hohenſtaufen zu wirfen, war Anfelm 
von Juſtingen über Rom glücklich nach Sicilien ge- 
langt. Obwohl noch nicht alle Gründe, welche In⸗ 
zocenz Ill. einft gegen die Wahl Friedrichs II. gel: 
tend gemacht, ihr Gewicht verloren hatten, fo war 
dech dieſer damals allein ver Fürft, melcher dem 
Belfen mit wahrfcheinlichem Erfolge als Nebenbubler 
gegenübergeftellt werden Fonnte. Er gab daher dem 
Plane der deutfchen Yürften um fo mehr feine Zu⸗ 
fimmung, als Friedrich fo eben nit bloß dem 
papftlichen Cardinal⸗Legaten Gregor den Huldigungs- 
ed für Das Königreih Sicilien geleiftet*), fondern 
‚ah „zur Befeitigung jeden Streites zwifchen der 
" Kirche und dem Staate” vie Freiheit der Bifchofs- 
wahlen anerfannt hatte**). Ungeachtet des dringen- 
; den Abrathens feiner Gemahlin und vieler ficilia- 
E wihen Großen, melde ihm die Gefährlichkeit und 
Schwierigkeit des Unternehmens vorbielten ***), und 
denen wohl in Erinnerung an die Zeiten Heinrichg VI. 
eine genaue Verbindung des „ficilianifirten +)” Königs 
sit den verbaßten Deutfchen nicht münfchenswerth 
eihien, nahm ver jugendliche Friedrich, gedenfend 
der Sroßthaten feiner Borfabren, und wie auch ihm 
duch ven unerwarteten Gang der Creigniffe die 
Laufbahn zu ver höchften Macht und Ehre eröffnet 
fi, die Anträge der deutfchen Fürften an und feßte, 
nachdem er feine Gemahlin Conſtanze zur Reichs⸗ 
veriveferin ernannt und feinen eben erft (im Anfange 
— — — 
*) Bzovius annal. eccl. ad ann, 1211. n. 1.2. Huillard- 
Breholles t. 1. p. 200 sq. 
) Raynald. ad ann. 1211. n.5. Böhmer, Regeften p. 
u, Bf. 030.31. 
) Muratori, Geſchichte von Italien VII, 410. Chron. 
Ursp. p. 327. 
t) Böhmer, Negeften p. 69. 
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des Jahres 1212) gebornen Sohn Heinrig al 
Thronerben hatte kroͤnen laflen, im März 1212 u 
Palermo nah Gaeta über. In Rom wurde er w 
dem Papfte, ven Cardinälen, dem Senate und ve 
Volfe aufs ehrenvollfie empfangen‘ Im beften Ei 
vernehmen mit feinem Wohltbäter Innocenz m 
reichlich von demfelben mit Geld unterftügt*) feg 
er, nachdem er wegen Siciliens den Lehendeid g 
ſchworen **), feinen Weg, in Begleitung des zu 
paͤpſtlichen Legaten ernannten Erzbifhofs Berard 
von Bari der Sicherheit halber abermals zur S— 
nah Genua fort. Diefe wichtige Seeſtadt trat u 
fo entfchievener auf feine Seite, weil fie dadurch d 
nebenbuhlerifhen Pifa einen Bortheil abzugewinn 
boffte. Nachdem Friedrich bier beinahe drei Mon— 
auf Koften der von ihm mit Beftätigung ihrer M 
vilegien und Bewilligung neuer Vortheile beloh 
ten ***) Stadt zugebracdht+), entfchloß er ſich, obwo 
nebit dem Grafen von Savoyen, Mailanp und bi 
nabe fämmtliche lombardifche Städte ++) in Bewahrm 
ver alten Feindſchaft gegen das hohenftaufifche Hau 


*) Böhmer ſa. a. O. p. 69 f. 
**) Rich. a S. Germ. p. 984. Chron. Foss. nor. p. 89 
Der Papſt fandte für ihn außerdem nad allen Seit 
-Empfehlungsbriefe aus. Ft lileras suas direxit un 
versis terrae principibus, quibus dedit in mandati 
ut eundem Fridericım loco regis susciperent et maßı 
tenerent, et in omnibus ei astarent, sibique tran 
eunti per terras quisque suo loco conductum honorilit 
praeberent. Quod factum est. Annal. Argent. 
105. Breve Chron. de rebus sicul. ap. Huillard-Br 
holles t. I. p. 89%. 
“-.) Albertvon Beham bei Höfler, Kaiſer Friedrich! 
©. 15. Note 3. 
+) Hhuillard-Brekolles t. 1. p. 212. 
++) Caffari, Annal. Genuens. ap. Muratori, Rer. Ita 
script. VI, 423. 
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r Mahnungen des Papftes ungeachtet, ihm feind- 
, entgegentraten und den Weg über die Alpen 
degten*), im Vertrauen auf fein Glüd zur Wei⸗ 
reife .und gelangte, von den Markgrafen von Eile 
d Montferrat geleitet, unter großen Gefahren über 
via, Cremona, Mantua und Verona durch das 
ſchthal nah Trient und von da über fteile Berge 
f Fußpfaden wahrfcheinlih durch das obere En- 
Bin nach Chur, wo der Bifhof Arnold ihn als 
mig empfing. Bald darauf fchloß ſich ibm der 
tUlrih von St. Gallen an. Unter feinem Schuge 
berte er fich über Altftätten und den Ruppen den 
jenden Ufern des Bodenſees. Unterwegs erfuhr 


—— — — 


) Siehe die Schreiben an das Volk von Mailand und 
Aleſſandria. Ep. XV, 122. 138. 189. ap. Balur. 
t. 11. p. 649 sy. 692 sq. Den Bewohnern von Alef- 
fandria wird vorgehalten, wie ſchon der Name ihrer 
Stadt andeute, daß diefelbe eine befondere Tochter der 
Kirche fei, und die große Vermunderung ausgedrückt, 
daß fie Dito, diefem gebannten und verfluchten Tyran⸗ 
nen, anhängen. Noch ftärfer fpricht ſich der Papft in 
feinem fehr umfaffenden (2ten) Schreiben an die Mai- 
länder aus. Quare si vos illa spiritualis davotio, 
qua cuncti fideles apostolicam sedem reverende 
suscipiunt non induceret, tempuralis saltem prudentia, 
qua praecipwe pollere solebatis, inducere vos deberet, 
ne pro quodam reprodo et ingrato immo Deo et 
hominibus odioso, qui nunguam nisi mala pro bonis 
retribuit, quique, cum impii non dimidient die, suos, 
cras forte sieut pulvis, quem projicit ventus a [acie 
terrae aliquo turbine auferelur e medio, eos qui 
pertinaciter ruituro adhaeserint, tracturus secum pari- 
ter in ruinam opponeretis vos Ecclesiae matri vestrae. 
Es wird ihnen fodann bemerkt, daß fie wegen dreier 
Punkte, wegen der Beihügung der Ketzer, wegen 
Errihtung Tirdhenfeindlicher Statuten und wegen Un⸗ 
ehrerbietigfeit und Ungehorfams gegen den apoßolifgen 
Stuhl das Strafgericht Gottes auf ſich herabziehen. 
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Die dortigen Bürger, durd des Letzteren Fortſchrit 
fedder gemacht, erhoben einen Aufſtand und verjagkn 
ihn mit feinen zuchtlofen Solvaten, welde ie 
Beleidigungen und ihren WVeibern und Toͤchter 
Schmach angethban hatten, aus der Stadt”). Fried 
rich aber eroberte, nachdem ihn nad des Papſte 
Anordnung Bifhof Liutold von Straßburg na 
Colmar geleitet hatte**), Die Neichsburg Hagene 
verbieß vafelbft feinem Verwandten, dem Gerz 
Friedrich von Lothringen, welcher in ver Hoffnun 
etwas von ihm zu erhalten, mit bewaffneter Hau 
zu ihm gekommen war***), eine beveutenbe Geh 
fumme +) und verzichtete „in der Abficht, die Fehl 
feines Gegners, welcher wegen feiner Nichtberädfid 
tigung der geiftlichen Yürften ten Menſchen wide 
wärtig und von Gott verlaffen worden fer, zu ve 
meiden und in Anbetracht der aufopfernden Dies 
welche Sifried von Mainz ihm geleiftet habe, «ı 


*) Befonders ausführlich wirb dieſe Begebenheit eraäh 
von (dem Möndıe des Kloſters Senoned in Lorhei 
gen) Richerius Senonensis, ap. Böhmer. Fontes Il 
35 sı. Habebat enim secum milites et clientes, ler 
animo, quorum mos erat impudicus, quod in qui 
cunque civitate vel loco pernoctarent, cum hosp 
tum suorum uxoribus vel fillabus vel ancillis, velle 
nollent, gratis vel vi coibant, et eas impudice tra 
tabant. (Juod et in eodem castro facere coeperun 
Viri igitur illius castri, considerantes tantum nela 
se non posse sustinere, inito consilio arbitrati sun 
se potius una hora velle mori, uam tantum ded« 
cus de uxorihus et consanzuineis suis tam intoler: 
biliter sustinere etc. 

*s) Rich. Senon. 1. c. pn. 42. 

*”**%) Dux itaque Lotharingiae, cum audisset illum ad pa 
tes Alemanniae venisse, quia cognatus ejus erat, 
sperabat, se aliquid ab eo accepturum, venit ad em! 
in armis. Rich. Senon. |. c. p. &2. 

+) Brial XVIII, 693. aus Colmet, Hist. de Lorraine. 
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alle Güter, welche ſeine Vorfahren am Reiche von 
ber Mainzer Kirche trügen”). Lupold aber ſetzte er 
mit des Papſtes Einwilligung wieder in fein Bie- 
thum (Worms) ein, von welchem verjelbe vier 
Jahre lang verbannt geweſen war und ertheilte um 
femetwillen ver MWormfer Kirche ebenfalls mehrere 
Bortbeile **). Kurz darauf (in der Martinsoctav 
1212): wurden auch die Verbindungen mit Frank 
"rich befeſtigt. Unter Bermittlung des Bifchofe 
Conrad von Speier (und feit 1212 aud von 
Mey), Dtto’s IV. früberem und nunmehr Fried⸗ 
ade U. Hofkanzler, wurde an der Reichsgränge 
mischen Toul und Baucouleur eine perfönliche Zu- 
:- fammenfunft zwifchen Friedrich und Ludwig, dem 
: Erfigebornen Philipp Auguft’s gehalten, und da⸗ 
Ä ſelbſt ein Vertrag abgefchloffen, durch welchen fich 
| der erftere verpflichtete, mit dem ehemaligen Kaifer 
Die und dem Könige Johann von England 
md teren Anhängern nur mit Beiftimmung des 
Königs von Frankreich Frieden zu fchließen und feinen 
wa denen, welche dieſen beunruhigen würden, in fein 
dd aufzunehmen ***). Die 20,000 Mark, welche 
Friedrich von dem Könige von Frankreich erhalten 
haben foll, ließ derſelbe nachher durch feinen Kanzler 
unter die der Beſtechlichkeit zugänglichen Fürften ver- 
teilen, um ihrer Anhänglichfeit an ihn eine feftere 
Grundlage zu geben+), nachdem auch von feinem 





) Böhmer, Regeſten p. 71. n. 45. 

*) Ibid. p. 71. n. i6. Ueber Sifried Il. und Lupold 
fiebe Serrarius, Rer. Mogunt. 1, 556 sq. 

“) Gill. Armoric. p. 85. 

t) Ueber die Eharafterlofigfeit und damit zufammenhäns 
gende Beſtechlichkeit der deutſchen Fürſten Liefert jene 
Zeit eine Menge von Be:fpielen. Daher auch die harten 
Urtheile der zeügenöſſiſchen < chriftfteller über diefelben. 
So fagt die Chrom. Ursp.: Principes terrarum «ft 
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Gegner Otto einft durch englifches Gold ein Anfaı 
. erfauft worden war*). Auf einem noch in da 
felben Monate flattfindenden Hoftage zu Mainz war 
. viele Fürften anmefend und leifteten ihm, mit Gn— 


den bedacht, Huldigung **). Zu Frankfurt wur 
er fodann anfangs December 1212 auf einer zal 
reichen Berfammlung, welcher Abgefandte des Pa 
fes und des Könige von Frankreich beimohntı 
förmlih zum Könige’ erwählt. Am folgenden Son 
tage, den 9. December, wurde er zu Mainz u 
Erfuchen des Erzbifchofs von Cöln von dem E 
bifchofe von Mainz gekrönt ***). Aus dem Elfe 


' barones arte diabolica edocti nee curabant jurameı 
infringere, nec fidem violare et jus omne confunde 
nunc recedentes quam plurimi a Philippo, Oltoni ı 
haerentes et e converso. 

*) Post haec autem rex Franciae faciem regis cum beı 
dictione viginti mil. marcarım argenti praevenie 
foedus ad invicem pepigerunt. Requisitus igitur r 
Rumanorum a spirensi episcopo, -quibus in lo 
eadem pecunia recondi deberet, respondit: pecuni 
illam regni principibus esse erogandam. Audita igil 
munifica regis liberalitate omnium clamor in favor 
attollitur. Chron. Sampetr. p. 241. 

**) (rodofr. Col. p. 350. 
es*) Nach einem Briefe bes Kanzlerd Eonrad vom Deceml 
1212 an den König von Franfreihd. In diefem Bri 
fpriht Conrad, welder Otto zwifchen Februar u 
Detober 1212 verließ, (wenigſtens fommt er den 1 
Februar zum Iegtenmale bei ibm vor, Böhme 
Regeften p. 58. n. 19, während er den 5. October yu 
erfienmal zu Dagenau bei Friedrich erfcheint, Böhme 
a. a. O. p. 71. n. 45.) gegen Philipp Auguft fein 
Danf darüber aus, daß er durch feine Machtboten! 
ſchon felbft eifrig beabfichtigte Erwählung Friedrit 
zum vömifchen Könige bei ihm habe empfehlen Laffı 
Außerdem fügte er die wichtige Nachricht bei, daß nc 
der Wahl alle anmwefenden Fürften fih das We 
gegeben hätten, auch Dann Otto nicht wieder anzuerkenne 
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hwaben*) und Bayern**), wo er verfchiedene 
nordnungen traf, zog er nad Eger. Der dortige 
iftentag (12. Juli 1213) ift dadurch midtig, 
6 Friedrich bier dem Papfte, durch deſſen Wohl- 
t, Mühe und Vormundſchaft er ernährt, gefchügt 
d erhoben worden fei, in Beziehung auf Die. Frei⸗ 
it der Kirche und des Kirchenftaats viefelben Ver⸗ 
hen machte, welche Dtto in ähnlicher Lage zu 
ederholten Malen geſchworen und fogleih nad 
ner Krönung fo ſchnöde gebrochen hatte***). Einige 


wenn Friedrih gegen Verhoffen vor ihm fterben follte. 
ap. Auillard-Breholles t. I. p. 230 sq. cl. Böhmer, 
Regeften p. 369 n. 38. 

©) Ueber die Schwaben fiebe Stälin II, 163 f. 

”) Herzog Lud wig I. mit dein Beinamen der Kehlheimer, 

der Sohn Otto's I. von Wittelsbach, findet fich bereite 

den 15. Februar 1213 zu Regensburg in der Umgebung 

Friedrichs, nachdem er erft noch den 20. März 1212 zu 

Frankfurt mit Dtto IV. einen eidlich befhworenen 

Bertrag abgefchloffen hatte, in welchem er ihm ver: 

fprach, ihın Tebenslänglich in guter Treue und ohne 

Gefährde gegen den Papft und Jedermann zu dienen 

und durch feine Veraulaſſung von ihm abzufallen! 

Böhmer, Negeften p. 58 n. 163. p. 73. n. 52. Wit⸗ 

telsbachiſche Regeften (Stuttgart 1854) p. 6. 

*) Raynald ad ann. 1213 n. 23—25. Mon. Germ. IV, 
224 sy. Diefe Urkunde beginnt mit den Schönen Worten: 
Regnıun nostrum tunc stabiliri confidimus, cum altis- 
simum, de cujus manu ea, quae possidemus, bona 
recepimus, honoramus. Tanto enim Domino, qui 
hona tribuit nobis, ad olferendas hustias uperis et devo- 
tionis astringimur, quanto ipsum misericordem in 
nobis et mirabilem experimur. Cognoscentes igitur 
gratianı, quae data est nobis ab ipso, habentes yuoque 
prae oculis immensa et innumera beneficia vestra, cha- 
rissime Domine et rever. Pater, protector et bene- 
factor noster, Domine Innocenti, per cujus beneficium, 
operam et tutelam aliti sumus, protecti pariter et 
promoti: postquam in solieitudinem vestram mater 

dertſ. d. Stolb. X. ©. B. 50. 15 
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Monate fpäter vollzog er einen Act ver ietät 
gegen feinen Oheim Philipp, deſſen Leichnam er va 
25. December 1213 in Speier neben feinen Ber 
fahren aus dem falifben Haufe in der Katfergref 
feierlich beifegen fieß *). Die Liebe, mit welder e 
veffelben bei viefer Gelegenheit**) mie fonft übe— 
haupt gedenkt, bemeift, vaß er ihn von aller (iM 
von anderer Geite zur Laſt gelegten) Ufurpation 
fein eigenes Anrecht an vie deutſche Krone” fie 





15. Während das ficilianifche Kind, wie Fri 
von ſeinem Gegner ſpottweiſe genannt wurde, a 
dem oberen Deutſchland feſtſetzte, hielt ſich Ou 
ziemlich unthätig in Sachſen auf. Nach feiner 
fehr aus Italien hatte er den Plan gefaßt, den 
von Frankreich in feinem eigenen Lande zu befchä 
und ihn zu verhindern, fi zum Vortheile des Hohe 
flaufen in die Reichsangelegenheiten zu mifchen. Soweh 
aus diefem Grunde, ald um das zur Erregung v 
Argwohn durd einige von feinen oder Johanns tale 
fcheinlich mit franzöfifchem Gelde beftochenen Leuten # 
Poitou verbreitete Gerücht zu widerlegen, daß er ei 
Gefandtfchaft des Königs von Frankreich angenem 
men habe, forverte er alle feine Lieben und Getreuer 
d. h. die ihm anhängenden niederländifchen und nort 


nostra fel. mem. Const. Imp. et Sic. Reg.*x ipso quæ 
utero nos Jactavit. 
*) Rein. Leod. p. 381. Remling, Gefchichte der Biſcho 
von Speier. 1, 437 f. 
“) Siehe die Urkunde, vermöge welcher er zu Ehren bi 
Beil. Yungfrau Maria und zum Seelenheile fein« 
atere, feines Obeims und feiner übrigen Verwandte 
die Kirche von Eßlingen (in Schwaben), welche nat 
Erbrecht ihm eigen war, der Haupificche zu Speie 
ſowohl mit dem Patronatredhte als allen andern Zu "2 
hören übergab. Remling, Urkundenbuch 147 f. 35h 
mer, Regelten p. 75. n. 73. cf. p. 129. n. 558. 
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ifchen Großen auf, feinem Oheime zur Wieberer: 
ig feines Rechtes nach ven Maße feiner Liebe 
ı Hülfe zu leiſten, indem er verfprach, folche als 
[ft ermwiefen anzufehen. ine durch eine feier- 
heſandtſchaft, an deren Spitze der Graf von 
gne ftand, Ende April 1212 nad England 
achte, mit goldener Bulle verfiegelte Urkunde 
t die Verficherung Otto's, daß er feinem Obeim 
fen Kräften, wie und wann es demfelben beliebe, 
hen bereit fei. Diefe und andere damit zufam- 
ngende Schritte des Welfen ermuthigten Johann 
ı Grade, daß er nun felbft zum energifchen 
e mit dem Könige von Frankreich fi rüftete. 
zum Nachtheile für ihn, wie für feinen Neffen 
ch Johann nicht bewegen, dem leßtern, unge- 
wiederholten dringenden Bittens, die Subfivien- 
auszuzuhlen, welche nöthig gewefen wären, um 
nzwifchen in Deutfchland angefommenen, von 
znige von Frankreich Fräftig unterftügten Friedrich 
tſprechendes Heer entgegenzuftellen *). Daher 
8 ſich nun Otto, an die Spige des Herzogs 
rabant, ver Grafen von Boulogne, Alandern, 
ıd und vieler andern Fürften, welche ein Heer 
ehr als 100,000 Mann aufgebracht hatten, 
ftellen. Während fein Oheim dem Könige von 
eid aus Poitou durch Die Bretagne entgegenzog, 
Otto mit den Verbündeten den Weg in ver 
Zuverfiht auf einen glänzenden Sieg durch 
m. Mohl mochte er hoffen, nach Niederwer— 
es Königs von Frankreich feinen jugendlichen 
buhler, welchen ev, der von der Kirche fo lange 
ste und Getragene, einen Pfaffenkoͤnig ſchalt, 
eitigen und abermals aus großer Bedrängniß 
Bipfel ver Macht emporgehoben zu werben. 





zudendorfa. a. O. 18 ff. 79 ff. 
15 * 
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Zugleich aber galt es feine Rache gegen die Ceiß 
lichkeit zu befriedigen, von welcher er fi nun allent 
halben verlaffen fab, fo vaß er nicht einmal einen 
Priefter fand, welcher ihn, ale er fih eben efl 
mit des Herzogs von Brabant Tochter, Maris, 
endlich einmal verehlichte, einfegnen mollte*). Die 
Klofter- und Welt-Geiftlichfeit follte feinem Pla 
zufolge ihrer Güter beraubt und nur auf den Zehr⸗ 
ten und bie freiwilligen Gaben der Gläubigen ange 
wieſen werden**). An ver Stelle des umgeflürztes 
Bifchofsftuhles zu Lüttich gedachte er feinen Kaiſer 
thron aufzurichten ***). Aber die berühmte Schladt 


*) Rein. Leod. |. c. p. 382. 

*e) Siehe die Rede, welhe der Britte Wilbelmie, 
feinem berühmten Epos Philippis (lib. X. v. 596-6: 
ap. Brialt. XVII. p. 252 sq.) Dtto vor der Schlaiit 
bei Bouvinee in den Mund legt: 

Clerum autem et munachos, quos sic exaltst amalqw: 

Protegit et vigili defendit corde Philippus, 

Aut occidamus, aut deportemus oportet, 

Sic tamen ut pauci maneant, quibus arcta facultss 

Sit satis, oblata tantummodo qui stipe vivant, 

Villas et decimas majores miles habeto 

Et gquibus est curae respublice, qui populos, qui 

Pugnando faciunt in pace quiescere clerum, 

Itlo quippe die quo me diademate primum 

Reddidit insignem patrum Pater imperieli 

Hanc promulgarvi legem, in scriptisque redactam 

Jussi per totum servari firmiter orbem 

Ecelesiae decimas oblataque munera tantuın 

Possideant; villes nobis et praedia linquant, 

Vivat ut hinc populus, habeatque stipendie miles elc. 

***) Condixerant enim (Otto und die Verbündeten), quod 

reversi de Francia, contra quam dimicare staluerabh 
omnes anostra urbe clericos expellerent et, eorum su 
sitis reditibus, Rex in ea thronum suae gloriae cor 
firmaret. Quae est enim direbant, utilitas, Deo n0® 
serviens cleri tanta multiplicitas? Rex ipse dicebal: 
In minori Ecclesia duobus clericis, in majori quatuof 
constitutis, mihi reservabo totius dominium civital 
Aeyidii Aureae — Vallis monachi hist. Leod. epis- 
ap. Brialt. XVII. p. 662. cf. Rein. Leod. p. 382. 
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ei Boupines in Flandern (27. Juli 1214), welche 
ber die Geſchicke der nächften Zukunft entfcheiden 
Üte, wurde ungeachtet der Uebermacht ver Ber- 
inteten und ver großen perfönlihen Zapferfeit 
tto’8 von den Sranzofen glänzenp gewonnen. Nun 
g auch Friedrich, um dieſes glüdliche Ereigniß zu 
nügen, wahrfceinlih im Cinvernehmen mit dem 
önige von Frankreich, von weldem er den in ber 
chlacht erbeuteten Faiferlichen Aoler zugefandt erhielt, 
it Heeresmaht an den Niederrhein und brachte 
n charakterloſen Herzog von Brabant*), noch ehe 
to von feinem Oheim auf fein Anfuchen zur 
tärfung feiner Streitfräfte neue Hülfsgelver erlangt 
tte**), zur Unterwerfung und führte ihn fammt 
fen Sohne gefangen mit fih. Selbſt der König 
Baldemar von Dänemark, Dtto’s langjähriger Freund 
id Verbündeter, trat nun auf des Hohenftaufen 
seite. In Meß, wo Friedrich die lothringi⸗ 
den Stände im December 1214 um fi ver- 
mmelte, ſchloß er mit demſelben „aus Liebe zum 
Fieden mit den benachbarten Königen und Damit die 
Birhe durch ihre Mitwirkung ſich der Ruhe erfreue, 
mmerwährenve und unverbrüchliche Freundſchaft“ und 
tat auf ven Ratb und mit Beiflimmung der Fürſten 
es Grenzland des Reichs jenfeits der Elde und 
She, welches König Knud erobert und zugleich noch 





) Der Herzog ließ Philipp Auguft bald nach der Schlacht 
zu feinem wiegt Glück wünſchen. Diefer fandte ihm 
zwei mit dem Föniglichen Siegel verfehene Zettel. Ale 
er den erften öffnete, fand er nicht® auf demfelben 
gefchrieben. Auf dem zweiten las er die Worte: „So 
wie der erſte Zettel leer war an Schrift, fo if der 
Herzog leer an Treue und Gerechtigkeit.” Aegidii 


Aureae. — Vallie monachi hist. Leod. episc. 1. c. 


p. 663. | 
) Sudendorfa.a.D, S. 30, 91 f. 


230 Seit dem Ende bes 12. bie zum Anfange des 14. Jahrh. 


des Jebteren und feines Vaters Erwerbungen in ' 
Slavien an ibn ab"). - 


16. Otto's Madt war nunmehr auf immer gebre- 
hen, Friedrichs Stellung gefichert. Otto batte ſich nad 
ver Schlacht bei Bouvines über Brabant mit feiner 
jungen Gemahlin nad Köln zurüdgezogen. Aber hier 
wurde man jeines langen Aufentbaltes überd 
Seine leihtiinnige Gemahlin verſchwendete mie 
der Noth des Kaifertbume beim öffentlichen Sp 
große Geldſummen. Da machten die Dürger, ve, 
an jeinem Glücksſterne verzweifelnd, ihre Stadt nit 
länger ver berannabenten Gefahr ausfegen wollten | 
dem Kaiſer das Anerbieten, ibm, wenn er aus ihrer 
Mitte ſcheide, nicht bloß feine Schulden zu bezaplen, 
ſondern ibm noch 600 Mark Unterftügung ja 
geben ***), Unter jo unrühmlichen Verhältniffen eilt 
Otto im Juli 1215, nachdem er kurz vorber nog 
Frankreich zu tbeilen +), und Die Macht ver Kirde 


*) Huillard-Breholles t. I. p. 346 sq. 
*s) Bon dem Chrun. Sampetr. p. 21. wird fie aleafris 
publica genannt. 
“er (uill. Armoric. p. 107. Rein. l.eod. p. 38%. 
+) Der Britte Wilhelm läßt ihn daher 1. c. p. 332 
alfo fprechen: 
Si solus Rex Francorum non essel, ab hoste 
Quolibet In mundo tut porsemus haberl, 
Et totum gladiis mundum supponere nostris: 
Quo solo contra nos impendente favorem. 
Ei eleri causam propriam quasi semper habente, 
Nos fta praesumit anathemate Papa ferire, 
Atque fide nostros pruceres sbsolvere nostra. 
Qui dum Sicanio se Regi praestat amirum, 
Audet in Imperium vires exiendere nosirum ; 
Qui genus in nostrum semper grassalur, et Ipsum 
Qui tam largus opes fluit et donaria nobis, 
Regen pracsumit exhaereditare Johannem. 
Huic Igitur soli conatu insistere toto 
Expedit: hie solus prime occidatur oportet, 
Qui solus nosiros provectus impedit, et se 
Opponit nobis, omnique fit hostis iu hoste, 


S 
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ı flürgen, im Sinne getragen hatte, nad Braun 
meig. In Deutfchlann ging aber das Gerücht, 
r Raifer fei unter dem VBorwande, er gehe zur 
agd, davongeritten; die Kaiferin feie ihm heimlich, 
ichdem fie vorher ihre Gläubiger um Zahlungsfrift 
beten, in Pilgertracht nachgefolgt. 

Kurz darauf eroberte Graf Adolf von Berg Kai⸗ 
swerth und befreite darin den Bifchof von Münfter, 
wie die von Otto noch iefigehaltenen GSeifeln der 
tadt Aachen. Desgleichen fielen die Burgen Trifels 
w Landskron, welche legtere von Philipp gegen 
lm . errichtet worden war, in die Hände des 
ohenſtaufen. Nachdem er nacheinander Sachſen, 
hüringen, Franken und Schwaben beſucht hatte, zog 
abermals nach dem Niederrhein. Den 24. Juli 1215 
ngte er in Begleitung vieler Fürſten und Edlen 
rw Aachen an. In Folge einer unter den Bürgern 
iftandenen Entzweiung öffnete ihm jeßt Die Kaifer- 
adt freiwillig die Thore, welche er voriges Jahr mit 

alt zu fprengen nicht vermocht hatte*). Am 
& Yafobstag wurde er — da der Erzbiſchof Diet 
nd als Anbänger Otto's mit dem Banne belegt 
m Adolf nicht wieder in feine Rechte eingefegt wor⸗ 
en war, jo daß das Erzſtift für verwaift galt**). — 





Quo mox extincto, reliquos vincire potestis 
Ad libitum. regnumque jugo supponere nostro, 
Et sie partiri nobis. 
Es folgt ſodann die Art der Theilung. CA. p. 102, wo 
berfelbe Schrififteller (Guill. Armoric.) bemerkt, daß 
diefe Plane nach dem Siege dem Könige von Frankreich 
a certis relatoribus et ipsorum consiliorum participibus 
mitgetheilt worden feien. Absit enim, ut de eis licet 
hostibus, aliquid contra nostram conscientiam contin- 
gamus! sed tantum id quod scimus et verum esse 
credimus, referamus. 
„ Rein. Leod. p. 383 sq. 
) Ficker a. a. O. S. 53. 
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dur den Erzbifchof von Mainz, den Primas a 
Deutfchlann und Legaten des apoftolifchen Stuhle 
gekrönt. Erhöht wurde die Feierlichkeit durch bi 
für den jungen König Deutfchlande bedeutungsvell 
Einſchließung des von feinem Großvater Yrievrid 
erhobenen Leichname Karls des Großen in einen wm 
den Aachenern geftifteten Funftreichen und mit edle 
Metall bevedten Sarg*), wobei Friedrich feine 
Mantel ablegend, felbft vie Nägel einfchlagen half”) 
Um einen Beweis feiner frommen Gefinnung zu geba 
und des Papſtes Gunft gegen fih zu erböben, nafı 
Friedrich am Tage feiner Krönung auf die Predy 
des Scholaftifere Johann von Kanten bin das Krem 
Seinem Beifpiele folgten ver Erzbifchef von Main 
die Bifhöfe von Lüttih, Bamberg, Paffau m 
Straßburg, die Herzoge von Meran, Braban 
Limburg und Defreih, fowie viele Grafen un 
Sole ***), 


. weites Sapitel. 
Geſchichte des ofrömifhen Reihes und des Köntgreid 
Yerufalem. 
B. Der Kreuzzug der Deutfchen unter Kaifer ** 
eich VI. (II86— 98) und die Vorbereitungen anf de 
franzöfifch > flandrifchen Kreuzzug F). 
Lage der Chriſten in Syrien nah dem Tode Ealadine. - 
Eöleftin 111. betreibt einen Kreuzzug. — Heinrich VI. 6 


*) Ueber den wohl noch jegt vorhandenen Sarg fie 
Zu — Beſchreibung der Münſterkirche in Aache 
**) Rein. Leod. p. 384. 

*##) (Godofr. Col. 1. c. p. 352. Unter den Fürften, weld 
das Kreuz nabmen, wurden genannt: Der Erzbiſch 
von Mainz, die Bifchöfe von Lüttich, Bamberg, Paſſc 
und Straßburg, bie Herzoge von Meran, Braban 
Limburg und Oeſtreich, der Markgraf von Baden, di 
Pfalzgraf von Tübingen, die raten von Loos, Jülic 
Sayn und Berg. - 

+) Ueber die Geſchichte die ſes Kreuz zug es fiehe aufı 
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tigt denfelben. — Die deutfchen Kreuzfahrer finden fchlechte 
fnahme bei den Iateinifchen Chriften ın Syrien. — Tod 
Regenten Heinrih von Champagne. — Wahl des Königs 
alrih von Eypern zum Gemahl der Königin von Seru- 
m. — Eroberung der Stadt Berytus dur die, Ehriften. 
Schimpfliche Aufpebung der Belagerung ber eflung 
ron und eilige Rüdfehr der meiften deutſchen Kreuzfahrer. 
Erneuerung des Waffenſtillſtandes mit dem Sultan Male 
Adel. — Innocenz' Ill. Aufforderungen und Maßregeln 
Eröffnung eines neuen Kreuzzuges. — Sein Rundfchrei- 
an bie ersbiigffe und Biſchöfe der verfchiedenen chriſt⸗ 
en Länder. — Benehmen der hohen franzöfiichen Geift- 
keit und tadelndes Schreiben des Papſtes an dieſelbe. — 
r Krenzprediger. — Fulco von Neuilly. Der Abt 
wtin im elfäffifchen Eiftercienferflofter Paris, — Die 
afen von Champagne, Blois und Flandern nehmen nebft 
Im andern Baronen und Rittern das Kreuz. Sie ernennen 
bollmächtigte, um die nöthigen Vorfehrungen wegen Voll⸗ 
‚ber Fahrt zu treffen. 


1. Nah Saladins Tode (3. März 1193) zerfiel 
fen weites Länder-Gebiet in mehrere kleine Reiche 
d Herrfhaften. Den größten Theil verfelben, 
mnter Damascus mit Jeruſalem und den übrigen 


den befannten Chroniften jener Zeit (Roger de Hoveden, 
Matth. Paris, Guill. Neubrig, Rad. de Diceto, Rad. 
Coggeshal., Arnold. Lub., Godofr. Col., Otto Sambl., 
Chron. Ursp., Alber. Trium-Fontium etc.): Hugo Pla- 
gon (Guill. Tyrii continuata historia belli sacri) apud 
Martene et Durand, Veterum scriptorum et monu- 
mentorum ampl. Collect. t. V. p. 581 sq. Jacobi de 
Vitriaco hist. Hieros. ap. Bonyars, Gesta Dei per 
Francos. t. 1. p. 1047 sq. Oliverii historia regum terrae 
sanctae ap. Eccard corp. hist. med. aevi. t. Il. p. 1353 
sq. Marinus Sanutus Torcell. secreta fidelium crucis 
ap. Bongars ]. c. t. Il. Siebe ferner Michaud, biblio- 
thöque des croisades, Paris 1829, enthaltend Auszüge 
aus den bedeutendflen abend- und morgenländifchen 
Schriftftellern über die Kreuzzüge, fowie beffelben Vers 
faſſers: hist. des croisades t. 111. Wilken, Geſchichte 
ber Kreuzzüge. 5. Band. 


J 
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ſyriſchen, von Saladin den Chriſten entriſſener 


Städten, wußte deſſen Bruder Malek al Adel ducch 


Liſt und Gewalt an ſich zu reißen. Aus den une 
ven Saracenen nun felbft eintretenven Kämpfen hätten 
die Ehriften im Morgenlande Vortheil ziehen können, 
wenn nicht bei der gänzlihen Verödung und Ent 
völferung ihres Landes e8 an maffenfähiger Mann 
Ichaft gefehlt hätte. Zudem murden fie felbft wieder 
durch innere Uneinigfeit, 3. B. durch die Streitige 
feiten ziwifchen dem Fürſten Boemund von Antiochien 
und dem armenifchen Fürſten Leo gefchwächt, welde 
legtere jedoch vorübergehend Damit, endigten, 


Boemund Leo um den Preis ver Befreiung amd | 


der Gefangenfchaft, in die er gefallen war, den Ei 


der Treue fhwur*). Ueberzeugt, daß nur der Fra: 


tige Arm der Abenvländer im Stande fei, das heilige 
Grab bei den günftigen VBerbältniffen im Morgen⸗ 
lande wieder zu erobern, gab fich der greife Cöleſtin IH. 
große Mühe, einen Kreuzzug in Bewegung zu feßen 


Er forderte alle Erabifchöfe und Bifchöfe der Chr 1 


ftenheit auf, über die Aufrechthaltung des Frieden 
unter Antrobung von Bann und Interdict zu wachen 
und unterfagte die Turniere, indem er Die Kampf 
fuftigen auf das gelobte Land als würdigen Schaw 
plag des Kampfes hinwies. Zu wiederholten Malen 
fuchte er in Schreiben den Eifer der Engländer für 
diefe heilige Sache **) zu entflammen. inen frudr 
bareren Boden fanden feine Mahnungen in Deutfd- 
land, mo ihm die ehrgeizigen Abfichten Heinrichs VI. 
zu Statten kamen ***). 

Zufolge der eifrigen Bemühungen ves Legteren 


* Wilken a. a. O. 5, 5 ff. 
‚*®) Rog. de Hoved. ap. Brial t. XVII. p. 553 sq. Baro® 
ad ann. 1197 n. 7 sg. 
“.., Siehe S. 30, diefes Bandes. 
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men eine große Menge geiftlicher und meltlicher 
fen, darunter die Erzbifchöfe von Mainz und 
emen, die Herzoge von Deftreid, Kärntben und 
abant, ver Pfalzgraf Heinrih am Rhein, ver 
dgraf Hermann von Thüringen Das Kreuz. 
ihrend ein Theil verfelben zu Lande nad) Unter: 
ien 309, nahm eine (Flotte mit Norddeutfchen, 
er melden fi ver Erzbischof Hartwich von Bre⸗ 
ı befand, den Weg an der Küſte Portugals ent- 
‚ wo fie in. Befämpfung ver Mauren ſich großen 
Em erwarben *), Durch die Meerenge von Gibraltar 
h Eicilien. Am 1. September 1197 fuhr das 
fanımelte Kreuzbeer aus dem Hafen von Meffina 
h Ptolemais. Unterwegs bielt fih ver Reichs⸗ 
zler Bischof Conrad in Begleitung des Grafen 
olpb von Schaumburg und Holitein und anderer 
tfchen Pilger auf ver Infel Cypern auf. Damals 
red, als er dem dortigen Könige Amalrich Die 
a Heinrich VI. überfandte Krone auffegte**). Wider 


% Albert. Stad. Chron. ap. Schilter script. rer. Germ. 
oe Geſch. d. Religion Jeſ. Chriſti XLVII, 
2 


®) Arnold. Lub. lib. V. c. 2. — König Richard von 
. England hatte die von ihm eroberte Inſel Eypern an 
Guido v. Luſignan abgetreten, um den verrerblichen Zwift 
wiſen den Prätendenten auf die Krone Jeruſalems 
zulegen. (Geſch. d. Rel. Jeſ. Chriſti XLV, 295). 
Guido ſuchte ſich alsbald in feinem Koͤnigreiche zu befe⸗ 
ſtigen, theilte an die 300 fränfifchen Ritter, die ihm 
aus Paläftina gefolgt waren, Lehen aus und bedadıte 
uch alle Knappen derfelben mit Gütern und Häufern, 
indem er fie zugleih mit den Witwen und Töchtern 
der in den Kriegen Syriens gefallenen Franken, die 
er mit fi) genommen hatte, vermählte. Außerdem lud 
er Fremde: Armenier, Marontten, Kopten, Rateiner 
und Griechen unter dem Verſprechen volffommener 
Religiongfreiheit ein, fih in dem entoölferten Lande 
anzufledeln. Als er im Fahre 1189 nach einer Regie⸗ 
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Erwarten fanden die deutfchen Kreuzfahrer bei ihn 
Slaubensgenoffen in Paläftina Feine günftige Auf 
nahme. Währenn ihr unbändiges, zügellofes m 
eigenfinniges Benehmen Unzufriedenheit erregte *) 
fürchteten die lateinifchen Fürſten daſelbſt eine Taflig 
Abhängigkeit von dem römifchen Kaifer. | 

Selbſt von dem Grafen Heinrihd von Cham 
pagne, welcher, unter freudiger ZJuflimmung ve 
deffen Oheim Richard von England, nad dem ge 
waltfamen Tode Conrads von Montferrat zum Bi 
berrfchber der Zrümmer des Reiches erufalem 
gewählt worden war, wurde behauptet, daß er dm 
Deutfchen insgeheim entgeyengewirft habe. Als e 
daher eines Abends durch ven Stur aus eina 
Fenſter in dem oberen Stodwerfe feines Palafle 


zung von drei Jahren im Alter von 65 Jahren Einderin 

farb, folgte ihm fein Bruder Amalrih, Connetaik 
anfangs von Jerufalem und dann von Eypern. Dirk 
nahm erſt dann den Königstitel an, nachdem erh 
dazu von Heinrich VI. hatte ermächtigen laſſen. — 
Ueber die Gefchichte von Cypern fiehe: Zistoire get 
rale des royaume de Chypre, de Jerusalem, d’ Armes: 
et d’Eyypte, par Dom. Zauna, 2 vol. Leide 178. 
Histoire des rois de Chypre de la maison de Lusi 
traduits de l’italien du chevalier Henri Giblet, 2 vol. 
Paris 1722. Bollftändige Geſchichte von ey 
pern von Joſ. PaulReinhard, Erlangen 1766 
2 Bände. Ci. Buchon, recherches et materiaux pour 
serrir d une histoire de la domination frangaise an! 
XIlIe, XIVe et XV* siecles dans les provinces d& 
membre6es de l’enıpire grec & la suite de la quatriemt 
croisade. Paris 1840. t. I. p. 388 sq. 

*) Alemanni in terram promissionis venerunt bellicos! 
crudeles, expensarum prodigi, rationis expertes, v0 
luntatem pro jure habentes, ensibus invicti, io null 
nisi hominibus suae gentis confidentes, ducibus su 
fidelissimi, et quibus vitam potius quam fidem poss 
auferre. Chron. Ursp. " 





3 
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n Tod fand, ſahen die Deutfchen in diefem Un- 
üdefalle eine Strafe Gottes für die Geringfhägung, 
t welcher er fie behandelt habe*), während nad 
r Anficht Anderer Gott feine unrechtmäßige Che 
t der Pringeffin Eliſabeth, ver Zochter und Erbin 
3 Königs Amalrid von Jerufalem, rächte**). Nun 
fand ein neuer Streit wegen der Wahl eines Nach⸗ 
gers in der Herrfchaft über die geringen Ueberrefte 
3 Königreichs Jeruſalem. Auf. Empfehlung der 
soßmeifter des Zempler- und Hofpitalordeng, denen 
ch der inzwifchen aus Cypern eingetroffene Reiche- 
ızler Conrad beiftimmte, wurde König Amalrich 
n Eypern gewählt. Derfelbe Teiftete dem Rufe fo- 
sch Folge und wurde nun der vierte Gemahl der 
inzeffin Eliſabeth ***). 

Die einzelnen deutſchen Pilger, welche vor der 
oßen Flotte in Syrien angekommen waren, hatten 


% Dicunt quidam eum a Deo plagatum, eo quod de ad- 
ventu Teutonicorum doluerit et eis liberationem terrae 
sanctae, si sic Deo placuisset, inviderit. Arnold Lub. 
1. V. c. 2. 

%) Volens autem Deus majus peccatum vindicare celerius, 

“ et a similibus alios deterrere, tamConradum, Marchio- 
nem Montisferrati, qui reginae Hierosolymitanae 
prius adhaeserat per incestum, occidit gladio, quam 
Henricum, Campaniae comitem qui ei et in culpa 
quodammodo, etin poena, successit, dejecit praecipitio, 
utrumque vero morte impraevisa peremit. Gesta Inn. 
c. 58. Ep. Innoc. Il, 75 ap. Baluz. t. I. p. 378 sq. 
Iſabella (oder Elifaberh), die Tochter Balduins IV. 
von Jeruſalem war mit Conrads älteflem Bruder Wil⸗ 
beim von Montferrat vermählt gewefen. Eine noch 
größere Verlegung der Kirhengefege Tag darin, daß 
Conrad die genannte Prinzeſſin zur Gemahlin nahm 
noch bei Lebzeiten Hunfrieds von Toron, mit welchem 
fie zuerft verheirarhet gewefen war. Cf. Jac. de Vi- 
friaco I. c. p. 1121. 

) Hugo Plagon 1. c. p. 645. 
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über die Falte Aufnahme, vie fiergefunden, unzufriete 
und durch die große Vertraulichkeit der Templer u 
Hofpitaliter, fowie der fyrifhen Barone mit d 
Ungläubigen geärgert, fih entſchloſſen, nun ga 
ſelbſtſtändig für fih zu handeln und daher ven v 
Richard mit den Ungläubigen abgefchloffenen a 
nah Saladins Tode verlängerten Waffenſtillſtand 
eigene Fauſt hin ohne Nüdfiht auf die in Pte 
mais zurüdgeblichenen franzöfifchen, englifchen u 
italienifchen Kreuzfabrer und auf die Pullanen, a 
gefündigt. Ihre, Waffentbaten vor Joppe wa 
jedoch nicht glüdlich geweſen. Da die Bewoh 
der genannten Stadt ven Deutfchen ihre Thore v 
ſchloſſen, ale viefelben der Uebermacht der Ungk 
bigen hatten weichen müffen, und aud, als dveſſi 
ungeachtet Joppe erobert wurde, meiftens deutfi 
Pilger unter dem Schwerte der Sararenen fie 
wurde Diefer ganze Unfall der Verrätherei den 
der Stadt befindlichen italienifhen und englifd 
Kreusfahrern zugefchrieben *). Nun aber wurde 


*) Arnold. Lub. V. 2. cf. Rog. du Hoved. p. 58 
welcher von 20,000 Ehriften fpricht, bie vor und 
Joppe fielen. Die ganze unzufriedene Stimmung 
deutſchen Kreuzfahrer fpricht Mich bei Otto Sambl. 
Böhmer, Font. IIl. p. 627 alfo aus: Exercitus pe 
grinorum apud Accaron constitutus, conversatic 
Templariorum, Hospitaliorum reliquorumque ter. 
baronum scandalizatus, taleque commercium 
quamdam qguodammodo secrelam [amiliaritat 
eorum cum paganis delestan«, se abeorum auctoril: 
ducatuque alienarit, auctoritate propria reg. coe 
et multis taın publicis quam privatis congressionil 
cum paganis habitis vicetoriam saepius consecut 
actibus praeclaris admodum enituit. Videntes itag 
compatriotae militiam peregrinorum alacriter iv 
dere, eisque pro voto cuncta succedere, sicut ab I 
qui eidem expeditioni interfuerunt audivimus, P 
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m Rathe, zu welchem Amalrih die Großmeifter 
r zwei Ritterorden, Die Barone des Landes und 
n Sanzler Conrad berufen hatte, befchloffen, den 
rieg unter Anführung des Herzogs Heinrih von 
rabant wieder aufzunehmen. Nach einem glän- 
wen Siege in der Ebene von Syron eroberten 
» Chriften die reihe Stadt Berytus “), welche für 
beſonders deßhalb von Wichtigkeit war, weil von 
rtaus deren Handel und Schifffahrt von den Sa- 
renen auf die nachtbeiligfte Weife geftört wurde. 
tatt jedoch ihren Vortheil über vie entmuthigten 
gläubigen ſchnell zu verfolgen, verweilten Die 
wiften in der eroberten Stadt zwanzig Tage lang 
R in gänzlicher Unthätigfeit und ergößten fih an 
n SFeftlichfeiten ver vafelbft ſtattfindenden Krönung 
d Bermählung Amalrichs **). Schon träumten 


eorum industriam quam paganorum malitiam metu- 
entes, insidias parant, peregrinosque omnes dolo 
orcidendos, conspiratione cum paganis deliberant, 
Heinrico rege eorum, ut fertur, inidipsum consenliente. 
Verebantur enim, ne si peregrini paganis praerale- 
rent, eos patria pulsos arcerent, eamque vi obti- 
nentes possiderent; hacque de causa mortem vel 
captivitatem eorum machinati sunt. Namquae sua 
sunt non quae Jesu Christi quaerentes, regionem 
maritimam, quae fertilissima est propter rerum uber- 
tateın, tantum obtinere delectantur, Jerusalem sepul- 
erumque Domini parri pendentes, ideoque tanto tem- 
pore tantis exercitibus parum proficientibus Jerusalem 
conculcatur a gentibus. 

*) Siehe den Brief des Herzogs Heinrih von Brabant 
an den Erzbischof ven Köln bei Godofr. Col. ap. Böh- 
mer, Font. III, 475 seq. Arnold. Lub. IV, 5. V. 3. 
Hugo Plagon. p. 646 sq. 

*) Da erufalem in der Gewalt der Ungläubigen war, 
wurde Berytus als Krönungsſtadt betrachtet. Cog- 
geshale Chron. Änglic. ap. Martene et Durand I. c. 
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fie von der nahen Eroberung Jeruſalems; einige 
ließen fi fogar bereven, Malef el Adel habe ſih 
durh Die Waffen der Ehriften fo ſehr erfchreden 
laffen, daß er fih zur Annahme des Chriftenthums 
entfchloffen babe *). Zudem Ienfte die nun es 
laufende Nadridt von dem Tode des Kaiſers die 
Gemüther der Fürften wieder nad Deutfchland, ven 
Gegenftande ibrer Furcht und ihrer Hoffnung, hie 
Mit Mühe Fonnten Mande dahin gebracht wer 
den, an der Belagerung der Feſtung Zoron Theil p 
nehmen. Beinahe zmei Monate dauerte Diefe, all 
fie diefelbe, nachdem bereits ein allgemeiner Stum 
befchloffen worden war, plöglih auf die Nachrich, 
daß Die Dienerfchaft des Kanzlers Conrad um 


t. IV p. 822. Arnold. Lub.1.c. Der Fürſt 3 
von Antiochien, welcher fich bei den Feſtlichkeiten 
einer zahlreichen Ritterfchaft eingefunden hatte, fand 
den in Antiodhien Zurüdgebliebenen durch Briefta® 
ben Botſchaft zu. Intereſſant if, wie Arnold 
von Lübeck diefe in dem Abendlande damals gas 
unbefannte Pofteinrichtung befchreibt: Hic quidquen 
dicturus sum non ridieulum, sed ridicule a gentibes | 
tractatum; qui quoniam sapientiores filiis lucis 2 
generatione sua sunt, multa excogitant, quae nostr2- 
tes non noverunt, nisi forte ab eis didicerint. Solen! 
enim exeuntes ad quaelibet negotia rerum asportare 
columbas, quae domi aut ova aut pullos novitel 
habent creatos; et si in via fortiter accelerare volunt 
nuntiam, scriptus literas sub umbilico columbae sub- 
tiliter ponunt et eam avolare permittunt, (use 
cum ad suos foetus properat, celeriter amicis desi- 
deratis nuntium apportat. 

*) Sanctam civitatem Jerusalem in brevi capiendam esse 
speramus. Aus jenem Briefe des Herzogs von 
Brabant. I.c. p. 476 at erat spes christianorun) 
quod filius Saladini tenens civitaten Hieros. velit 
christianisari; sic enim erat interlocutum per inter“ 
nuntios mediantes. Rog. de Hoved. p. 585. 
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‘ Fürften mit deren ganzem Gepäde auf dem 
nah Tyrus abgezogen fei, fehimpflicher Weife 
aufboben. Im März kehrten vie veutfchen 
. mit dem größten Theile ihres Gefolges 
8 und ohne für das heilige Land einen be 
en Gewinn erzielt zu haben*), in ihre Heis 
urüd, nachdem die von dem vorigen Kreuz 
urüdgebliebenen Franzoſen, die Vertheidigun 
iligen Landes allein jenen überlaffenn, fl 
rüber eingefchifft hatten**). Bei ihrer Nüds 
tſchuldigten die deutſchen -Pilger den fchlechten 
ihres Unternehmens damit, daß der Kanzler 
, und einige andere Yürften von den Temp⸗ 
irch eine beveutende Summe falfchen Golves, 
dieſe von den Ungläubigen erhalten hätten, 
n worden feien, um bie Belagerung von 
aufzuheben ***). Der Erzbifhof von Mainz, 
mit den Biſchöfen von Verden und Paffau 
m Herzoge Friedrih von Oeſterreich zurück⸗ 
n war, fehrte erft zurüd, nachdem er die Ver⸗ 
e zwifhen dem Fürften Boemund und eo 





aber fagt bie Chron. Ursp. nad) Anführung einiger 
amen: et plures alii, quos Memorare non curo. 
ulla est enim ambitio memorandi, quos constat plu- 
mos fuisse et nullos. Nihil valet, nisi subsequatur 
lectus. 

iehe den Brief Innocenz' IN. an ben Biſchof von 
royes, welcher, ale er eben auf der Reife nach dem 
lobten Lande begriffen war, durch einige aus dieſem 
rüdlehrende Pilger in Toscana jene Nachricht 
halten batte. Ep. Inn. I, 69. ap. Baluz. t. I. p. 
> sq 


quidem pretio corrupti corruptum a paganis aurunı 
etallo sophistico, auro in superficio colorato, rece- 
runt; sicque opprobrium sempiternum cum nota 
famiae merito consecuti sunt. Otto Samdl. 1. c. p. 
16 80. 

. Stold. R. S. B. 50. 16 


12 Seit dem Ende bes 12. bis zum Anfange des 14. Sat. 


son Armenien geordnet und ven lesteren als Va 
fallen bes römiſchen Reihe gefrönt hatte”). De 
Herzog von Oeſterreich flarb im vierundzmanig 
ften . Jahre feines Lebens, als er eben mit Vorbe 
reitungen auf vie NRüdreife befchäftigt war. Amal 
rip aber, nun des fremden Beiftandes beraubt, wel 
her fib ihm freilich ziemlich unmwirffam erwiefe 
hatte, ſchloß mit Malek el Adel und deſſen Neffe 
und Berbündeten, dem egpptifhen Sultane Male 
el Afis, einen Waffenjtillftand, in welchem ihm de 
Befis von Berytus glüdlicher Weife zugefichert wurd 


2. Obwobl der Eifer für das gelobte Land ü 
Folge des ruhmlofen Ausganges dieſer Kreusfahr 








%) Raynald. ad ann. 1198 n. 88. Siehe and) den Sri 
bes Katholicus Gregorins und des Könige Leo wc 
Armenien an Innocenz Il. Ep. Inn. 1, ap. m 
218. ap. Balwz. t. 1. p. 482 sq.; fowie die Antwort 
fihreiben des Papftes an Beide. 219. ibid. Aus ba 
Briefen des Katholicus, wie des Könige gebt hervor 
daß die Hoffnung auf Hülfe gegen die Saracenen fi 
bewogen hatte, fi an die römische kirche anzufchlichen 
So fihreibt Feo unter Anderem: Hanc utique contr 
tionem et collisionem in valle destituti lachrymarus 
jamdiu sustinuimus, quam de cetero sine spe sub 
sidii et auxilii vestri suslinere nequimus. Verun 
quia zelus domus Dei tepescere non debet in cordibu! 
tam vestro quam nostro, non ut personam instruenti 
geramus, ejusdem domus decorem diligere et pr 
eadem domo murum nos oportet opponere, ut impe 
tus, quos super eam faciunt inimiti crucis cooperant 
Dei gratia collectis in unum animi viribus resistend 

. excludamus. Hinc est quod vestram flexis genibu 
imploramus pietatem, qualenus lachrymabilibus Do 
mini Moguntini preeibus et nostris divino intut 
aures misericordiae porrigatis, et miseriis Christiani 
tatis compatientes, subsidium Christianissimuns nobä 
aceusrendo mittatis, antequam irremeabile (quo 
absit!) incurramus diluvium etc. 


® 





! 
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Wendland erfältete, und das deutſche Reich durch 
Thronftreitigleiten zwiſchen Philipp und Dtto, 
and und Frankreich aber durch die zwifchen 
en Ländern wieder mit großer Heftigkeit geführ⸗ 
Rriege binlänglich befchäftigt wurden, fo wendete 
-Innocenz III. fogleid nad Beſteigung bes 
Bolifchen Stuhles dem heiligen Lande feine Auf 
Mamfeit zu. Eine in Furzer ‚Zeit nacheinander 
fene Reihe von Schreiben legt ven Beweis ab, 
er auch in diefer Angelegenheit die Politik fels 
Vorfahren feit Urban II. mit ver ihm eigen: 
lichen Energie zu der feinigen gemacht babe. 
- er dert Patriarchen von Yerufalen und veſſem 
feagane zu geduldiger Ertragung der über dad 
ge Land verhängten Leiven*), fo ermähnte er 
Meits den Erzbifchof von Mainz und die bei ihm 
gebliebenen Bifchöfe **) und anpererfeite Den 
309 von Brabant und die übrigen deutfchen Pil- 
ärften***) zu Fräftiger Fortſetzung des Kampfes 
n die Ungläubigen. Mit freilich gleich geringem 
ige forderte er Andreas, den Sohn des Könige 
» von Ungarn, unter Bedrohung ber &rcommus 
tion auf, die feinem Water auf dem Todbette 
prochene Kreuzfahrt zu vollziehen +). Sräftig 
m er fi) der unter dem Schuge des apoſtoliſchen 
ıhles fiebenven Pilger an. So forderte er wie⸗ 
lt den Herzog von Defterreih und Philipp von 


) Ep. Inn. }, 11. ap. Baluz. t. 1. p. 6 sq. Nös enim pro- 
positum gerimus et habemus in votis, quantum ille 
permiserit, a quo speramus dirigi-gressüs nostros, ad 

_ sabventionem vestram efficacius laborare et libera- 
tioni Hierosolymitanae provinciam, si dahim fuerit de 
super solicitius imminere. 

) Ep. Inn. 1, 12.1. c. p. 7. 

) Ep. Ion. 1, 13. 1. c. p. 7 sg. 

) Ep. Inn. 10, 1ıc. p. dog. 


16 * 


UA Seit dem Ende des 12. bis zum Anfange des 14. Jahrh. 


Schwaben zur Herausgabe des Löfegelves Kön 
Richards auf*), und gab er dem Erzbifchofe vi 
Magdeburg und deſſen Suffraganen ven Befehl, ı 
dem Vernehmen nad befchädigten Befigungen d 
veutfchen Kreusfabrer, welche mit dem Erzbiſcho 
von Mainz und dem Kanzler Conrad nah Palafüı 
gezogen waren, durch Anwendung kirchlicher Straf 
gegen fernere fremde Cingriffe zu vertheidigen ** 
Beſonders waren es die Geiftlihen, deren thäti 
Hülfe der Papft für das heilige Land in Anfpra 
nabm. Seiner dringenden Aufforderung an die B 
ihöfe und die gefammte Geiftlichfeit von Toscan 
Apulien, Calabrien und GSicilien, das Kreuz allen 
balben in Städten und Dörfern zu predigen ***), folg 
ein umfangreiches Schreiben an alle geiftlihen m 
weltlichen Großen und an das ganze chriftliche Bo 
in Frankreich, England, Ungarn und Gicilient 


*) Ep. Inn. I, 230. 236. 246. 1. c. p. 121 sq. 
**) Ep. Inn. I, 300.1. c. p. 162. 

**+) Ep. 1, 302. p. 163 sq. Den ſchlechten Erfolg der bi 
berigen Anftrengungen zur Eroberung dee ir 
Landes fchreibt bier der Papſt mit Recht der irbif 
und fündhaften Gefinnung der Kreuzfahrer zu. Nice 
autem diversi Reges et Principes Christiani 3 
commonitionem ipsius (apost. sedis) arma moverit 
in paganos, quia tamen sicut effectus demonstral 
non ambulaverunt prout debuerant in lege Domini 
immo revertebantur cum incederent et ollas car 
nium in deserto et Aegypti delirias in solitudim 
affectabant, nec in digito Domini, sed sua potiu 
potentia confidebant, quibusdam eorum pereuntibu!‘ 
gladio et aliis infirmitate consumtis, nondum aversu: 
est a nobis furor Domini, sed adhuc manus eu 
extenta etc. 

+) Ep. Inn. t. I, 336. 1. c. p. 152 sq. Der Papſt Hifi 
bie Ungläubigen höhnend fi rühmen: Jam infirmr 
vimus et confregimus hastas Gallorum , Anglorom 
conatus elisimus, Teutonicorum vires compressimus 





. 


ud 
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orin er, nachdem er die durch ven Testen Kreuz⸗ 
g der Deutfchen noch verfchlimmerte Laga des heis 
en Landes gefchilvert, von feinen Maßregeln zu 
inften vefjelben Nachricht gab. Alle Erzbifchöfe, 
iſchöfe und Prälaten follten nah Maßgabe ihrer 
ittel bis zum März des nächften Jahres bei Strafe 
r Entfegung von dem Amte zum heiligen Kampfe 
weder eine Anzahl von Streitern flellen oder einen 
gemeffenen Beitrag von Geld liefern. Die chrift- 
hen Fürſten wurden ermahnt, die Juden ihrer Län» 
t zur Erlaſſung der ihnen von Geite der Kreuz⸗ 
hrer fchuldigen Zinſe anzubalten, widrigenfalls fie 
m Handel und jever andern Gemeinfchaft auszus 
ließen feien. Seinen Legaten Petrus in Frank 
ch mterftüßte er aufs Kräftigfte in deſſen Be 
ihungen für Das heilige Land *). Den Grafen 
mmund von ZTouloufe**) und den Grafen von 
realquier ***) forderte er zum heiligen Rampfe 
f, jenen, um feinen früher gegen die Kirche be- 
efenen Ungehorſam gut zu machen, diefen, um ſich 
u dem Banne, den er fih wegen vielfältiger Ver: 
hingen zugezogen batte, zu befreien. 

Der Doge und das Volk von VBenedig+) follten 


Nunc terendo Hispanos domuimus animosos, et cum 
omnes virtutes vestras in nos duxeritis concitandas, 
vix adhuc in alıquo profecistis. Ubi ergo est Deus 
vester?... Teutonieci siquidem, qui se praesume- 
bant in auditum de nobis reportare triumphum, ad 
nos vehementi spiritu transfretarunt, et cum solum 
castrum Baruth nıullo defendente cepissent, nisi eos 
sicut et alios principes vestros fugae beneficium 
liberasset, in se potentiam nostram graviter fuissent 
experti, et eorum stragem ipsorum soboles perpetuo 
deploraret. 

) Raynald. ad ann. 1198. n. 31 sq. Gesta Inn. c. #7. 

) Ep. Inn. 397. 1. c. p. 233 sg. 

) Ep. Inn. I, 407.1. c. p. 239 sg. 

) Ep. lon. 1, 539. ]. c. p. 306 sq. 
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während Des Kriegen mit den Sararenen den Han 
del mit diefen einfielfen, indem fie darauf aufmer 
fam gemact wurden, daß, da die Befchlüffe de 
unter Alexander III. im Lateran gehaltenen allgeme 
nen RKirchenverfammlung*) und die Verordnunge 
Gregers VIII **) wieder in Kraft gefept Morde 
feien, alle Diejenigen, welche ven Ungläubigen Ba 
fen, Eiſen und Schiffsbauholz zuführen, oder a 
deren Schiffen Dienfte nehmen, oder fie auf irgen 
eine andere Weiſe unterflügen würden, dem Dam 
unterliegen follten. Auch geflattete er den Veneti 
nern, auf deren durch zwei Abgeorbnete überbrad 
Vorſtellungen, daß ihnen als einem bloß vom Ha 
del lebenden Volke die unbefchränfte Vollziehung di 
päpftlihen Verbotes großen Nachtheil bringen wuͤrd 
bloß den Handel und Verkehr mit Egypten, jede 
in der Weife, daß ihnen bei Strafe die Zuful 
von, Waffen, Schiffen und Sciffsgerätbeu unterfa 
eibe. 

Weiterhin feßte ſich Innocenz auch mit den chrif 
lichen Fürſten im Morgenlande in Verbindung. W 
der Erzbifchof von Mainz auf feiner Rüdreife Schw 
ben des Könige Leo und des Katbholicus Gregarin 
von Armenien überbrachte, in welcher fie die Hüll— 
des Papftes gegen ihre zahlreichen Feinde umter de 
Perficherung anflehten, daß fie die römiſche FKird 
als die Mutter aller übrigen und den Papft als ve 
oberften Bischof der ganzen Chriſtenheit anerkenmeten 
troͤſtete er fie init der Hoffnung auf den in kurzen 
zu Stande kommenden Kreuzzug. Auch überfandt 
er dem Könige durch den armenifchen Ritter Robert, 
welcher in ſeinem Namen die päpftliche Vermittlung 
in feinen Streitigfekten mit dem Grafen won Tripoli 


e) Geſch. d. Rel. iſti XII 
3— — 4 ? efy Ehrifti XLIL, 428, 
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und dem Tempelorden anrief, auf deſſen Anſuchen 
ein von ihm geweihtes Panier mit dem Bildniſſe des 
Apoftelfürften Petrus *). Die Boten des Königs 
Amalrich, durch melde diefer ihm von der beträbteh 
age der chriftlichen Kürften in Syrien Nachricht gab 
amd um fehleunige Hülfe gegen die Ungläubigen, 
son venen, da fie bereits unter fi wegen eines 
Friedens unterbandelten, die Wieveraufnahme ver 
Feindſeligkeiten mit ven Chriſten zu befürchten ſtehe, 
sachfuchte, ſandte er fogleich mit dringenden Empfehl- - 
ngsichreiben an vie Könige von Aranfreich und Eng: 
and**). Auch den Kaifer Alerios von Konftanti- 
ropel, welcher an ibn jogleich auf die. Nachricht von 
deſſen Erhebung auf den apoflolifchen Stuhl Ge- 
ſaudte mit Eoftbaren Gefchenfen und mit dem Anſu⸗ 
sen, er möchte fein Reich durch Legaten heimſuchen 
laſſen, geſchickt hatte, forderte er zur Nüdfehr in ven 
Sqchooß ver Fatholiichen Kirche, ſowie zur Unter- 
Mung des gelobten Landes auf***). Freilich geſchah 
dieſes init fo wenig Cıfolg, daß Alerios nicht mur 
War bisherige Theilnahmslofigkeit gegen Das beilige 
Ad mit ver ververblichen Uneimgfeit der chriſtlichen 
Farſien vechtfertigte und feine anfänglich verfühnenden 
Sqritie wieder dadurch rückgängig machte, daß er 
edlärte, Geſandte der griechiichen Kirche nur auf ein 
m Griechenland, wo die vier alten Kirchenverſamm⸗ 
lungen Statt gefunden hätten, abzuhaltendes Contil 





*) Eiche außer den ſchon oben (S. Anm.) citirten Schreis 
ben Ep. II, 252—55.1 c. p. 505 sq. Gesta Inn. c. 
109 sq. 

*) Ep. Ion. 1. 355. 1. c. p. 205 sq. 11, 251. p. 508 sq. 

**) Ep. Inn. ], 353. Zu gleider Zeit ſchrieb er am den 
Patriarchen Georg Il. von Konftantinopel (ſiehe über 
denfelben Breguigny in der Note zu den ‚geste Innoc. 
p- 372 sq.) Ep. Inn. I, 354. p. 203 sq. in desfelben 
Angelegenheit. 
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über die Falte Aufnahme, vie fie'gefunden, ungzufrien 
und durch Die große Vertraulichkeit ver Templer u 
Hofpitaliter, fowie der ſyriſchen Barone mit t 
Ungläubigen geärgert, ſich entfchloffen, nun g 
ſelbſtſtändig für fih zu handeln und daher ven v 
Richard mit den Ungläubigen abgefchloffenen u 
nah Saladins Tode verlängerten Waffenſtillſtand 
eigene Fauſt hin ohne Rückſicht auf die in Pte 
mais zurüdgeblichenen franzöfifchen, englifgen ı 
italienifhen Kreuzfabrer und auf die Pullanen, a 
gefündigt. Ihre, Waffentbaten vor Joppe waı 
jedoch nicht glüdlich gemefen. Da die Bemoh 
der genannten Stadt den Deutfchen ihre Thore v 
ſchloſſen, als viefelben der Uebermacht der Ungk 
bigen hatten weichen müffen, und aud, als def 
ungeachtet Joppe erobert wurde, meiftens dDeutfi 
Pilger unter dem Schwerte der Saracenen fiel 
wurde diefer ganze Unfall der Verrätherei den 
der Stadt befinplichen italienifchen und englife 
Kreuzfahrern zugefchrieben Y). Nun aber wurde 


*) Arnold. Lub. V. 2. cf. Rog. du Hoved. p. 8 
welcher von 20,000 Ehriften Spricht, Die vor und 
Joppe fielen. Die ganze unzufriedene Stimmung 
deutſchen Kreuzfahrer fpricht fich bei Otto Sambl. 
Böhmer, Font. Ill. p. 627 alfo aus: Exercitus pe 
grinorum apud Accaron constitutus, conversati: 
Templariorum, Hospitaliorum religuorumgue ter 
baronum scandalizatus, taleque commercium 
quamdam guodammodo secrelam [amiliaritai 
eorum cum paganis delestans, se abeorum auctoril 
ducatuque alienarit, auctoritate propria reg. coe 
et multis tam publicis quam privatis Congressionil 
cum paganis habitis vietoriam saepius consecul 
actibus praeclaris admodum enituit. Videntes ita« 
compatriotae militiam peregrinorum alacriter in 
dere, eisque pro voto cuncta succedere, sicut ab ı 
qus eidem expeditioni interfuerunt audivimus, p 
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m Ratbe, zu welchem Amalri die Großmeifter 
r zwei Ritterorven, die Barone des Landes und 
n Canzler Conrad berufen hatte, befchloffen, den 
rieg unter Anführung des Herzogs Heinrich von 
rabant wieder aufzunehmen. Nach einem glän- 
wen Siege in der Ebene von Sypon eroberten 
: Chriften die reiche Stadt Berytugs*), welche für 
beſonders deßhalb von Wichtigkeit war, weil von 
rtaus deren Hantel und Schifffahrt von den Sa⸗ 
cenen auf Die nachtheiligſte Weife geftört wurde. 
tatt jedoch ihren Wortheil über Die entmuthigten 
ngläubigen ſchnell zu verfolgen, vermeilten Die 
hriften in der eroberten Stadt zwanzig Tage lang 
R in gänzlicher Unthätigfeit und ergötzten fih an 
n SFeftlichfeiten ver vafelbft fattfindenden Krönung 
d Vermählung Amalrihe **%). Schon träumten 


eorum industriam quam paganorum malitiam metu- 
entes, insidias parant, peregrinosque omnes dolo 
occidendos, conspiratione cum paganis deliberant, 
Heinrico rege eorum, ut fertur, inidipsum consenliente. 
Verebantur enim, ne si peregrini pagunis praevale- 
rent, eos patria pulsos arcerent, eamque vi obli- 
nentes possiderent; hacque de causa mortem vel 
captivitatem eorum machinati sunt. Namquae sua 
sunt non quae Jesu Christi quaerentes, regionem 
maritimam, quae fertilissima est propter rerum uber- 
taten, tantum obtinere delectantur, Jerusalem sepul- 
crumque Domini parri pendentes, ideoque tanto tem- 
pore tantis exercitibus parum proficientibus Jerusalem 
conculcatur a gentibus. 

*) Siehe den Brief des Herzogs Heinrih von Brabant 
an den Erzbifchof ven Köln Bei Godofr. Col. ap. Böh- 
mer, Font. III, 775 seq. Arnold. Lub. IV, 5. V. 3. 
Hugo Plagon. p. 646 sq. 

*) Da Serufalem in der Gewalt der Ungläubigen war, 
wurde Berytus als Krönungeftadt betrachtet. Cog- 
geshale Chron. Anglic. ap. Martene et Durand |. c. 
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daf er weit entfernt, das geſammelte Geld nach Rem 
zu fordern, fi nur über den Ertrag der Samm 
lungen in den einzelnen Bisthümern unterrichten laf 
fen wolle und die Biſchöfe bevollmadtige, das i 
ihren Sprengeln eingegangene Geld unter Zuziehun 
eines Tempelherrn und Johanniters an die Krem 
fahrer nach deren Bedürfniß zu vertheilen*). 3 
einem gegen Ende des Jahres 1199 an die Ei 
bifchöfe und Bifhöfe in Italien, Deutfchland, Kraul 
reih, England, Schottland, Irland und unter ve 
flavonifchen Bölfern erlaffenen, weitläufigen Schrei 
ben**) Iegte er fänmtlichen Geiftlihen vie De 
pflibtung auf, den vierzigften Theil des Werthe 
ihrer Güter, Einfünfte und Gefälle, welche durch ge 
wißfenhafte und kundige Männer abzufchägen feien 
zur Befreiung des heiligen Landes beizufteuern. X 
ver Geifllihe follte fih durch ein Zeugniß feine 
Biſchofs, einiger Geiftlichen und Laien über die g 
wiffenbafte Leiftung der Steuer ausweiſen. Um de 
Geiſtlichkeit felbft mit feinem Beifpiele vorauzugeben 
verfprach er, nad gebaltener Beratbung mit va 
Sardinälen, den zu Rom anmefenden Bifchöfen wi 
andern frommen Männern, den zehnten Theil alla 
feiner Einfünfte und Gefälle, obwohl dieß nicht obe 
empfindlihe Beſchraͤnkung fehr dringender Ausgaben 
welde vie damaligen Verhältniſſe des yapftlicde 
Stuhles erforterten, gefcheben könne, zur Unterftügum 
des heiligen Landes zu verwenten. Damit aber auf 
den Laien Gelegenbeit geboten würde, ſich vurg 
milde Beifteuer für das heilige Yand der geiftligen 
Schäge tbeilbaftig zu machen, wurde beſtimmt, daß 
in jeder Kirche ein Opferflod mit drei Schlöffen 
aufgeftellt werden follte für die Guben, welde di 
Gläubigen unter Eingebung des heiligen Geifles bar 
*) Ep. Inn, I, 409. p. 241. 
*#) Ep. Ion. Il, 270 p. 315 sq. , 
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bringen würden. Bon den Schlüffeln zu dieſem 
Opferſtocke follte ver eine bei dem Bifchofe, der ans 
dere bei dem Priefter ver Kirche und der dritte bei . 
nem frommen Laien verwahrt werden. Auch follte 
wöchentlich einmal in jeder Kirche eine Meſſe zur 
Vergebung der Sünden befonvers der Almofenfpen- 
yenden gefeiert werden. Ebenſo genaue Beftimmunz- 
ten wurden non dem Papfte über vie Verwendung 
er auf verfchiedene Weife für das heilige Land eins 
aufenden Gelder getroffen. Bon diefer allgemeinen 
Befimmung follten nur die @iftercienfer, Prämon- 
watenfer- Canonifer, die Einfienler von Grandmont 
md die Garthäufer ausgenommen fein, melden er, 
inter Hinweifung auf ihren dem Göttlichen ganz be- 
quderd zugewandten Beruf*) und zur Vermeidung 
wa Aergerniffes wegen des ihnen gemachten Vorwur⸗ 
ies der Habfucht, freiftellte, entweder eine angemeffene 
Bumme, welche er billig annehmen Eönnte, over aber 
nenigſtens den fünfzigftien Theil al’ ihrer Einkünfte 
8 Unterſtützung des heiligen Landes beizuſteuern. 

fie nachorüdlicher zur Erfüllung feiner Vorſchrift 
# beitimmen, wurven fie bedroht, daß im Weigers 
ungsfalle alle ihre Privilegien vernichtet und Die 
Prälaten beauftragt werden follten, die Zehnten und 
ale übrigen ihnen zuftehenden Nechte von ihnen zu 


erheben *s*) 


) Afſligitis etiam corpora vestra vigiliis quasi continuis 
et assiduis jejuniis maceratis, vacatis operibus cari- 
tatis, eontenti paucis, ut plura pauperibus ministre- 
tis, egentes in vobis et in aliis abundantes, tanquam 
nihil habentes et omnia possidentes. Thesaurizalis 

enim thesauros in coelo, ubi nec aerugo nec tinea 
demolitur, credentibus apostolo quod non habetis 
manentem civitatem in terris, sed futuram inqui- 
ritis, vestra enim conversatio est in coelis. Ep. Inn. 

gu 1b 268. p. 514 sg. | 

) Quod si mec sic volueritis obedive, experiemur in 
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Bald darauf erfolgte ein abermaliges dringendes 
Mahnfchreiben an vie Geiftlichkeit aller chriſtliche 
Länder: fie möchten nicht ſäumen, fondern "ven nod 
günftigen Zeitpunkt zur Erlöſung des Königs der 
Könige aus feiner Gefangenfchaft und zur Unten 
ſtützung der Chriften im heiligen Lande benüten*) 
Bon großem Eifer fchien die franzöfifche hohe Geiß 
lichkeit entflammt zu fein. Auf einer Ende des Jah 
res 1199 zu Dijon gehaltenen Kirchenverfammlug 
wurde in Anwefenheit Des päpftlichen Legaten Pein 
befchloffen, ſtatt des vierzigften den vreißigften Tpei 
der Einkünfte beizutragen. Als aber vie Biſchöſ 
auf Die Ausführung ihrer Zufage warten liefen, 
juchte fie der Papft, welcher damals zur Unterftügung 
des heiligen Landes ein neues Schiff mit einem Auf 
wande von 1300 Pfund Silber aus feinem Schaf 
batte erbauen laſſen **), fie dur Androhung veu 
Strafen wenigſtens zur Darbringung Des vierzigfen 
Theiles zu bewegen ***). Mit einpringliben Works 
ftellte er vie Schmach dar, welche vem Heilande dw 
durch angethban werde, daß fein Grab fih in va 
Händen der Ungläubigen befinde. Hinblicken möde 


— 


vos, utrum in Cistercienses fratres (ebenſo wurde 
an die andern Orden geſchrieben) plenam jurisdie 
tionem, sicut in alios habemus. 

*) Potestis enim et debetis considerare vobiscum, quod 
si Rex aliquis temporalis in captivitatem forsitas 
deveniret, nisi vassalli ejus pro liberatione reg# 
non solum res exponerent, sed personas, nonde 
cum restitueretur pristinae libertati, et accipere 
tempus justitiam judicandi, proditores eos regios & 
quasi perfidos et infideles damnabiles judicaret, er 
cogitaret mortis hactenus inexcogitata tormenls, 
quibus malos male perderet, et in eorum bo 
fideles aliquos subrogaret. Ep. Inn. 11, 271. p. 518 s4- 

**) Gesta Inn. c. 46. 

er) Siehe das Schreiben: Gesta Inn. c. 84. 
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m fie auf den Gefreuzigten, wie er wiederum ge 
renzigt, Durch Backenſtreiche befchimpft, gegeißelt 
were, und Die Feinde höhnend zu ihm fprecden: 
Wenn du Gottes Sohn bift, fo mache dich frei und 
tte dein Land, wenn du kannſt, aus unfern Hänven 
nd gib das Kreuz wieder den DVerehrern des Kreu- 
8.” Sie aber reichten demfelben, wie er mit Ber- 
aß vernebme, auf mwieverholtes Bitten nicht einmal 
nen Becher frifchen Waſſers, zum Aergerniffe für Die 
vien, welche ihnen vorwürfen, Daß fie aus dem Erb- 
eile Jeſu Ehrifti lieber Poſſenreißer unterftügten, 
s ven Heiland, und mehr auf Hunde und Fallen 
zwendeten, als auf die Sache Gotted. In dem⸗ 
(ben Schreiben wurden die Kreuzfahrer zur größt- 
öglichften Genügfamkeit und Enthaltfamkeit ermahnt 
id geboten, daß Niemand mehr ale zwei mäßige 
erichte außer der Zukoſt auf feinen Mittagstifc) 
fingen dürfe, mit Ausnahme der Grafen, Baronen 
mb anderer Adeligen, welchen ein drittes Gericht be- 
Mligt wurde. Wie für Die Dauer des ganzen Kreuz- 
mes der Gebrauch Eoftbaren Pelzwerkes überhaupt, 
d wurde den Knappen und anderen Berienten dag 
ragen gefärbter Kleider *) gänzlich verboten. 


4. Eine merkwürdige Erfcheinung waren die Kreuz- 
rediger, welche ven Papft in feinen Bemühungen für 
ie Wiedergeiwinnung des heiligen Landes unterftüg- 
m. Den größten Ruf unter denfelben erlangte der 
Reifter Hulco, Pfarrer zu Neuilly bei Paris. Wic 
ganche andere Geiftliche des Parifer Bisthums dem 
Siniengenuffe ergeben, war er plöglic zur Erfennt- 
"8 feiner Sünphaftigfeit gefommen und fuchte nun 
ch firenge Bußübungen und einen frommeri Lebens⸗ 





®) Nec de cetero, donec votum peregrinationis ad 
impleant, hermineis, variis, geu griseis induantur. 


‘ 
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wandel fein Gewiſſen zu berubigen und Das gegeben 
Aergerniß wieder auszutilgen. Um feine mangelbak 
ten theologifchen Kenntniffe zu erweitern, beſuchte a 
mit Tafel und Griffel die Vorlefungen ver Pariſer 
Drofefforen und merfte fih Die für ihn ypaffenden 
biblifchen Stellen und moralifhen Säge an. A 
Sonntagen bradte er das die Woche über Gelerm 
in den Predigten vor feiner Pfarrgemeinde in I» 
wendung. Als die umliegenden Pfarrer auf feim 
populäre Beredſamkeit aufmerkfam wurden, luden ft 
ihn als Prediger in ihre Kirchen ein. So wer 
breitete ſich bald der Beruf feiner hohen Rednergale. 
Als Fulco felbft einmal an ven merkwürdigen Win 
fungen einer in einer Straße zu Paris gehaltenen 
Predigt erkannte, über welche Kraft er gebieten könnt 
trat er, ahnlich den Miffionären unferer Zeit, öffene 
ih als Bußprediger auf und befämpfte beſonden 
den damals in Frankreich um ſich greifenden Wucher, 
fowie das Tieverliche Leben der Luſtdirnen, mit demn 
Paris ſchon Damals angefüllt war”). Mehreren da 
lestern verfchaffte er durch Ertbeilung einer entfp® 
chenden Mitgift"*) Männer; für andere gründete e 


*) Simplicem fornicationem nullum peccatum reputabanm 
Meretrices publicae ubique per vicos et plateas cirr 
tatis passim ad lupinaria sua clericos transeuntes 
quasi per violentiam pertrahebant. Quod si forte 
ingredi recusarent, confestim eos sodomitas pod 
ipsos conclamantes dicebant. Illud enim foedum d 
abominabile vitium adeo civitatem quasi lepra inch 
rabilis et venenum insanabile occupaverat, quod hono 
rificum reputabant, si quis publice teneret unam rel 
plures concubinas. In una autem et eadem domo 
scholae erant superius, prostibula inferius. in parte 
superiori magistri legebant, in inferiori mereirit# 
officia turpitudinis exercebant. Jac. a Vitriaco. 

*®) Zu dieſem Zwecke fleuerten die Studenten (Scholares) 
zu Paris 250 und die Bürger mehr als 2000 ind 
Silber bei. Otto Sambl. ap. Böhmer, t; HI, 636. . 
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6 frommen Gaben nach der Regel des Eiftercien- 
vrdens zu Paris das Frauenkloſter des heil. Antonius. 
wei Jahre fpäter kehrte er, ale der Erfolg feiner 
redigten ſich gemindert batte, in feinen engen Wir- 
agskreis zurüd, Erft ale fein Lehrer Cantor Peter, 
Icher von dem Papfte ale Kreugprediger aufgeftellt 
vwden, ihn auf dem terbebette ermahnte, ftatt 
ner den päpftlihen Auftrag zu vollziehen, trat er 
ever öffentlih hervor”), Er verband nun mit 
nen begeifterten Ermahnungen zur Annahme dv 

euzes Die freimüthige Befämpfung der Lafter**) 


2) Brial t. XVII. p. 800 sq. 
Roger von Hoveden erzählt, Fulco habe den Köni« 
gen von Frankreich und ngland vorbergefagt, daß 
einer derfelben in Kurzem flerben werbe, wenn fie nicht 
alsbald von ihren Feindfeligfeiten abflünden. Eines 
Tages begab er ſich, nach demfelben Schriftfteller (ap. 
Brial XV. p. 593.), zu Richard und ſprach zu ihm: 
Ich fage dir König, im Namen des allmächtigen Gottes, 
daß du deine drei fchlimmen Töchter, die du haft, fo 
ſchnell als moͤglich verbeiratheft, damit Dir fein Unheil 
widerfahre. ——** du lügſt, erwiederte der Koͤnig, 
denn ich habe keine Töchter. Fulco aber ſagte: Ich 
lüge gewiß nicht; denn du haſt, wie geſagt, drei 
ſchlimme Töchter, welche ſind: Hoffahrt, Habgier und 
Sinnlichkeit. Der Koͤnig rief nun viele an ſeinem 
Hofe anweſende Grafen und Barone zuſammen und 
ſagte vor ihnen: Höret insgeſammt die Ermahnung 
dieſes Heuchlers, welcher ſagt, ich habe drei ſchlimme 
Töchter, Hoffahrt, Habſucht und Sinnlichkeit, und mir 
befiehlt, ſie zu vermählen. Wohlan! ich gebe meine 
Hoffahrt den Templern, meine Habgier den Ciſtercienſern 
und meine Sinnlichkeit den Prälaten. — Als Fulco in 
Liſieur das unreine Leben der Geiſtlichen in feinen 
Predigten rügte, legten ihn dieſe in Feſſeln und warfen 
ihn in das Gefängniß. Er aber zerbrach dieſelben, 
ging nad) Caen, predigte Dafelbft und wirlie vor dem 
olfe viele Wunder, Da die Burgwächter glaubten, 
dem Könige Richard einen Gefallen zu erweifen, Tegten 
fie ihn ebenfalls in das Gefaͤngniß. Er aber machte 
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und Irrlehren feiner Zeit mit ſolchem Erfolge, va 
Innocenz in einem an ibn gerichteten Schreiben fe 
nen frommen Eifer belobte und ihn ermahnte, d 
ibm verliehene Gabe bejonders zum Beften des be 
ligen Landes zu verwenden, indem er ibn bevol 
mächtigte, zu feiner Unterftügung nad) Berathfchlagur 
mit dem Qardinalstegaten einige tüchtige Männe 
ſowohl aus den fohwarzen als weißen Mönchen am 
zuwählen*). Hiedurch ermutbigt, feßte Fulco feü 
Predigten, deren Wirkungen durch zahlreiche Wund 
erhöht wurden, noch eifriger fort. Bald vebnte ı 
mit Erlaubniß feines Biſchofs feine Thätigkeit a 
die benachbarten Yanpfchaften, Die Normandie m 
Bretagne, Burgund und Flandern aus. Kaum fomm 
er jich öfters mit Gewalt ver ungeflümmen Zudrin— 
lichkeit des Volfes erwehren, welches ihm feine Kin 
dungsftüde zerriß, um fie als Reliquien zu gebra 
hen, fo daß er beinabe täglich ein neueg Seren 
anlegen mußte **). Obwohl er vom Bolfe als He 
liger verehrt wurde, fo enthielt er ſich dennoch, m 
einige Gefchichtfchreiber jener Zeit bervorbeben, all 
Auffallenvden in feinem äußern Benehmen, Eleivete fid 


fih abermals frei, fchütielte den Staub yon den Füße 
und ging weiter. 
*) Ep. Inn. ], 398. p. 234. 

**) Als ihm eines Tages ein Mann ein Stüd von feina 
Gewande reißen wollte, rief er, um fich zu fügen, lau 
aus: Zerröißet nicht ferner meine Kleider, welche nid 
gefegnet find; ich will aber das Kleid dieſes Manne 
fegnen. Raum hatte er über deffen Gewand das Zeide 
bes Kreuzes gemacht, als das Volk über den Mau 
herfiel und fein Kleid in Stüde zerriß. Denjenigen 
welche ſich zu ungeftümm an ihn herandrängten, 
er nicht felten ıhit feinem Stabe blutige Wunden. 
alfo Berwundeten aber füßten, flatt zu murren, da 
hervordringende Blut, ale von einem Manne Gott 
gebeiligt. Jac. de Vitriaco. 
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ean er gleich ein härenes Hemd auf blofem Leibe 
19 und zumeilen firenge Faſten bielt, nad der Sitte 
8 Landes, fchor fich öfters den Bart, zog auf feinen 
eiſen auf einem Pferde umher und aß und tranf 
m und in ordentlichen Maße die ihm vorgefeßten 
peifen und Getränfe*). Befonders großen Erfolg 
ten die Predigten Fulco's, nachdem er auf dem 
nich am Feſte ver Kreugerhöhung zu Citeaur 
tfindenden allgemeinen Gapitel der Ciftercienfer: 
bte im Jahre 1198 nicht nur mit dem Bifchofe 
n Langres felbft das Kreuz nahm, fondern auch 
n ven verfanmmnelten Aebten, von denen freilich 
ner auf feinen Wunſch fi als Begleiter und Ger 
fe an der Wallfahrt anfchließen wollte, eine große 
zahl von Kreuzen erhielt, welche er ſodann unter 
3 Volk austheilte **). Zwar nahmen die Wir: 
ıgen feiner Predigten allmählig wieder ab, da 
erfeits, wie es immer zu gefchehen pflegt, viele 
fehrte bald wieder zu ihrem alten Sünvenleben 
ückkehrten ***), und andererfeits die Reinheit feiner 


") Hujus sacerdotis conversatio non multum simulata 
religione fuit. Vestes enim pro consuetudine ipsius 
terrae habens barbam frequenter radebat, caput de- 
centi pileo cooperiens. Vadens ad praedicandum 
equo utebatur, et in quamcunque domum receptus 
est, modo justi praedicatoris comedit et bibit, quae 
sibi apponebantur. Otto Sambil. 1. c. p. 63 sq. Ebenfo 
fihreibt Rad. Coggeshale (ap. Martene et Durand V, 
848; Brial XVII, 80 sq.), welder überhaupt ziemlich 
weitläuftg über ihn ift: Nullam singularitatem exterio- 
ris conversationis, sive in vigiliis sive in ciborum 

‘parsimonia, palam demonstravit, sed cum gratiarum 
actione quae sibi opponebantur, percipiens. 

) Rad. Coggeshale 1. c. p. 848. Nach Rein. Leod. ap. 
Brial XVIII. 615. beftete er nur den Armen Kreuze 
an, weil er die Reichen einer folchen Wohlthat unmwürs 
dig hielt. 

) Verum non diu perstitit illa fervens audiendi frequentia, 

tortf. d. @told, X. @. W. 50. 17 
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Abfichten binfichtlich der Verwendung des gefamme 
ten Almofens verdächtigt wurde. Auch fanden einige 
feine Härte und Reizbarfeit zum Zorne tadelhaft”). 
Nichtspeftoweniger konnte er im jahre 1201 zu 
Citeaur die verfammelten GCifterrienfer - Aebte wunr 
Thraͤnen verfihern, vaß er innerhalb drei Jah 
200,000 Kreuze an Wallfahrer vertheilt babe"). 
Biel hatte zu dieſer großen Zahl vie Verbreitung 
der Nachricht beigetragen, daß Fulco füch ſelbſt, we 
einft Peter von Amiens, an die Spiße bes Ara: 
zuges ftellen wolle ***). Schon im folgenden Jahr 
farb er und wurde in feiner Pfarrkirche begraben}). 





sed processu temporis cito deferbuit; et multi, qua 
vitiis resitire jam coeperant, in eadem sunt relape. 
Chron. Rob. Altiss. ap. Brial XVII. p. 263. 
dieſem Schrififteller hatte Fulco einen großen Abſche 
vor den Juden wegen ibres fhamlofen Wuchers. E 
brachte ed Durch feine Bemühungen dahin Cmit Zußtw 
mung der Bilchöfe), Daß die Hälfte aller Schulen . 
welche die Juden zu fordern hatten, nachgelaffen, un 
für Die andere Hättte Zahlungsfriften feftgefegt würden 

*) Sedet hoc scandalizabantur nonnulli, quod nimiea 
pecuniam aggregavit, quasi ad succursum terrae Hie 
rosolymitanae et quod ultra mensuram erat iracundus, 
sed literae et mandatum summi Pontificis eum tue 
bantur etc. Albericus ap. Brial. XVIIl, 762. 

*6) Rad. Coggeshale ap. Brial XVIII, 93. 

0) Egressus itaque de capitulo abbatum multaque secum 
ferens sanctae crucis signacula, adjunctis sibi fratrum 
catervis, sermonem fecit exhortatorium extra portam 
ad populum qui convenerat, exhortans eos de itinere 
Jerosolymitano conficiendo. Cumque populi consp- 
cerent ipsum virum Dei fore cruce signatum, atque 
audirent affore ducem et rectorem hujus saeri itiner!% 
certatim ad eum concurrunt, et ex omnibus loc 
catervatim ruunt, divites et pauperes nobiles parite! 
et ignobiles , senes cum junioribus promiscui sesu? 
innumera multitudo, signumque crucis ab eo alacrit® 
suscipiunt. Rad. Coggeshale l. c. p. 81 sq. 


+) Sußer ben bisher angeführten fprechen ſich dermahe alt 
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reilih hatten ſich viele Schüler um ihn geſam⸗ 
et*), welche, wie auch andere franzöſiſche Beift- 
he, feine Predigtweife nachahmten, aber da fie füch 
ehr felbft mit den Gaben der frommen Chriften 
reichert haben follen, fo war ihre Wirkſamkeit nicht 
hohem Grade gefegnet. Der berühmteſte Kreuz⸗ 
ediger nach Yulco war Martin, Abt des Ciſter⸗ 
nferklofterse Paris in Oberelfaß**). Diefer, ein 
mn von fanftem, mildem und demüthigem Weſen, 
ıt befonders in Baſel, dann aber auch in anderen 
tädten Oberdeutſchlands mit großem Erfolge auf, 
2 fo mehr, als auch er vor feinen Zuhörern das 
erſprechen ablegte, daß er die Kreuzfahrer begleiten 
d alle Gefahren mit ihnen theilen wolle. Bemer⸗ 
wwerth ift, daß er unter Anderem ſeine Lanbe- 
te auf den großen Reichthum und die Yruchtbar: 
t bes gelobten Landes hinwies und in ihnen Die 


übrigen Schriftfieller jener Zeit, mehr ober weniger 
weitläufig, fo ziemlich in berfelben Weife über Fulco 
aus, 

®%) Jacob. de Vitriaco. Einer berfelden, Abt Euſtachius 
von Flai, welcher wie fein Meifter Wunder wirkte, trat 
befonders auch in England auf, unterfagte zufolge eines 
Briefes, welcher zu Jeruſalem um Altaͤre des Heiligen 
Stephanus auf Golgatha gefunden worden fein follte, 
allen Handel und Wandel am Sonntage ind verordnete, 
daß Fünftig in fever Kirche vor dem Leibe bes Herrn 
ein ewiges Licht brennen ſollte. Auch entſchloſſen ſich 
auf feine Bemühungen Hin viele Bürger in London, bei 
ihrem Mittagsmale ftets eine Share ber Mildthaͤtig⸗ 

it zu halten, in welche für ſolche Arme, welche nicht 
im Stande wären, fich ihre Nahrung zu Verfchaffen und 
zu bereiten, Speifen gelegt wurden. Rog: de Hoveden 
p. 820. Matth. Paris (ed. Wats) p. 200. 

) Siehe über ihn Günthert, historia Constuntinopoli- 
tand (Thesaur. monum. ed. Basnage. t. IV. p. V sq.) 
Diefer Schriftſteller war ferbft Möndy in dem Kloſter 
Paris und iſt ein großer Lobredner Martin, welchen 
er mit dem heiligen Martin von Tours vergleicht. 

17 * 
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Hoffnung rege machte, daß fie daſelbſt fich eine aw 
genehmere Lage verfchaffen könnten, als in ihrem 
Heimathlande *). 


5. Anfänglich hatte faft nur das geringe Voll 
Zheilnahme für einen Kreuzzug an den Tag gelegt, 
Erft nach der durch den Cardinallegaten Petrus von 
Capua am Feſte des heil. Hilarius 1199 auf fürf 
Jahre vermittelten Wiederherſtellung der Waffenrube 
zwifchen Richard von England und dem Könige von 
Frankreich traten Die franzöfifhen Großen in ve 
Vordergrund. Dem Beifpiele ter durch ihre Macdht 
‘ und Tapferkeit angefehenen, mit dem franzöftfchen 
Königehaufe verwandten Grafen Thibaut von Cham 
pagne und Ludwig von Blois, melde ganz uner⸗ 
wartet auf einem Zurniere zu Eery, einem Schloſſe 
- in der Champagne, im Anfange der Adventzeit 1199 
fih mit vem Kreuze bezeichnet batten, folgten viele 
ihrer, fomwie auch dem Könige von Frankreich unmit 
telbar dienftpflichtigen Barone und Ritter, Darunter, 
Sraf Walter von Brienne, Simon von Meontfert 
und Gottfried von Villeharvoin, der Gefchichtfchreiber 


®) Taceo nunc quod terra illa, quam petetis, longe ha 
terra opulentior est atque foecundior ; et facile fien 
potest, ut multi etiam ex vobis in rebus etiam tem- 
poralibus prosperiorem ibi fortunam inveniant, quam 
hic se expertos meminerunt. Nunc videte fratres, 
quanta sit in hac peregrinatione securitas; in qua et 
de regno coelorum promissio certa est, et de temp 
rali prosperitate spes amplior. Aus der von Martit 
zu Bafel gehaltenen Kreuzpredigt. Güntheri 1. c. p. VI 
sq. Ueber die Wirfung diefer Predigt fagt der genannt 
Schriftſteller: Haec loquente venerabili viro cundis 
qui aderant, vehementer attritis, videres lacrymas 
tam per ejus faciem quam per ora omnium largissime | 
defluentes: audires gemitus et singultus atque sur 
piria et alia hujusmodi signa, quae internae compunt- 
tionis faciebant indicium. 
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$ Unternehmens *). Am Aſchermittwoche 1200 nahm 
t Graf Balduin nebft deffen Bruder Heinrich und 
elen andern flandriſchen Herren dag Kreuz, hauptſäch⸗ 
b um fich, wie verfichert wurde, gegenüber dem Könige 
n Frankreich, veffen Unmillen fie ſich durch Unter: 
gung des König Richards zugezogen hatten, für 
‚ und ihre Befigungen des von Innocenz den Kreuz⸗ 
wern feierlich zugeficherten Schußes theilhaftig zu 
chen**). Nachdem ſich alle vie Grafen und Ba⸗ 
er") zu Soiſſons und dann mehrmals zu Com⸗ 


r) Ueber Gottfried von Villehardoin fiehe beſonders 
Histoire litteraire de la France t. XVII. p. 150 sq. 
Sein berühmtes Werk: de la conquete de Constanti- 
nopel par les Frangais et les Venetiens, welches zugleich 
das foftbarfte Denfmal der altfranzöfifchen Profa bildet, 
wurde nach mehreren Älteren Ausgaben (die wir bier 
nicht anführen, da wir feine Literaturgeſchichte 
fehreiben) in der neueren Zeit herausgegeben von dem 
um die mittelalterliche Gefchichte Frankreichs hoͤchſt ver- 
dienten ehemaligen Mauriner Brial (Rer. Gall. etFranc. 
Script. t. XVIII. p. 431 sq.); von Paulin Paris 1839 
nach einem andern Tert, endlich von Buchon in dem 
zweiten Bande der ſchon früher citirten Recherches et 

‘ Materiaux etc. p. 33 sq. Ebendafelbft finden ſich auch 
Notices über das Scidfal obigen Werfes und über 
bie verfchiedenen Ausgaben befjelben (p. 3—17), fowie 
eine «Eloge» über Villehorboin von Du Gange, wel- 

, Ger unter allen feinen Zeitgenofien der größte Kenner 
diefes Zeitabfchnittes und vielleicht der mittelalterlichen 
Geſchichte überhaupt war. 

®%) Hugo Plagon l. c. p. 654. in weiterer Beweggrund 
war für Viele der Wunſch, von dem päpftlichen Aners 

“ bieten, daß bei einem Dienfte im heiligen Rande von 
nur einem jahre vollfommener Ablaß zu erlangen fei, 
Gebrauch zu madyen. 

N Ein Berzeichniß der Grafen und Barone, welche Damals 
dag Kreuz nahmen, fiehe bei Brial XVIII. p. 800. 
Ein minder vollftändiges gibt Villehardoin felbft (ap. 
Buchon) p. 34 8q. | 


« 
[4 
. . 
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piegne verfammelt hatten, um über die Zeit der Ab⸗ 
reife und den einzufchlagenden Weg zu berathen, wurde 
befhloffen, ven Weg über die See zu maden Di 
Grafen von Champagne, Blois und Flandern, von 
welchen ver erflere zum SHauptanführer der Kreny 
fahrer gewählt wurde, ernannten jeder zwei Barom 
als Botfchafter, um durch fie die nöthigen Vorkeho 
ungen zur Ausführung der Seefahrt zu treffen. De 
dieſen fechs Bevollmächtigten Venedig die größte Am- 
zahl von Schiffen für ihr, wie fie hofften, großartiges‘ 
Unternehmen bdarzubieten ſchien, ließen fie ſich von 
ihren Fürften feierlich mit Siegel befräftigte Bol 
machten zur Unterhandlung mit dem Dogen Danbole 
ertbeilen. | 


I. Die Eroberung Eonftantinopele *). 


Abſchluß eines Vertrags mit den Benetianern wegen ber 
Ueberfahrt nach Syrien. — Die Kreuzfahrer bringen bie ver 
abredste Geldſumme nicht Aafammen, — Der Doge Dandole 
nimmt das Kreuz und beftimmt bie Kreuzfahrer, unter Wider 
fpruch Bieler derfelben, daß fie ihm zur Eroberung der Steh 
Zara in Dalmatien behülflich fein wollen. — Der Car 
dinallegat Petrus mahnt von dem Angriffe gegen ein Ari 
liches Gebiet ab. — Eroberung Zara’s. — Die fahrer 
fließen bier einen Bertrag mit den Gefandten Philipp 
von Schwaben und des jungen Alerios zur Eroberung Co 
flaneinoyela ab. — Unmillen bes Papſtes über die Erober⸗ 
ung Zara’, Berhängung bes Bannes über die Benetiaugt. 


*) lleber die Gefchichte der Eroberung Eonftantigoped 
und bed Reiches Romania haben folgende Gelehrte Werke 
verfaßt: Der Zefuit Peter d'Outer man, Constar 
tinopolis Belgiea sive de rebus gestis a Balduinoet 
Henrico Impp. Constantinopolitanis ortu Valentiner- 
sibus libri V. Tornaci 1643; ferner Ducange: Hubire 
de Constantinonel sous les empereurs frangois; yIM 
— herausgegeben yon Buchon, Paris 1 

zwei Octavbaͤnden. 





[1 
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nocenz mißbilligt den Plan wegen ber Eroberung des 
nifchen Reiches und ber Wievereinfegung des Kaif 
und feines Sohnes Alexios. — Anfant ber Flotte 
mftantinopel. Belagerung ber Stabt. Geners- 
Iſaak wird von den Griechen, nachdem Alexios TIE 
en, wieder auf den Thron gefedt. Einzug bes jungen 
I in die Stadt. Die Krenzfahrer und Benetianer 
n an den Papfl. Sie verfchieben die Abfahrt m 
Erneute Unzufriedenheit barüber unter einem Theile 
euzfaßrer. — Erfältung zwifchen Alerios und ben 
chrern und allmäßlige Feindfeligkeiten zwiſchen biefen 
n Griechen. — Zweite Keuersbrunft in Eonflantinspel, 
Iksaufftand bafelbfl. — Alexios Dufas Murzuphlos 
tigt fiih des Thrones und räumt den Kaifer Alexios 
m Wege. — Die Verbündeten befchließen, Wie Stadt - 
Es zu belagern. — Sie fchließen einen Bertrag wegen 
veilung der Beute und des Reiches. — Flucht des 
phlos. Wahl des Theodor Laffaris, welcher ebenfalls 
t. — Dritte Feuersbrunſt. Eroberung und Pländer- 
r Stadt. Vandaliſches Benehmen ber Krenzfahrer. — 
ung der reichen Bente. Die geraubten Reliquien. 


Den 10. Februar kamen die Gefandten ver 
fifch-belgifhen Kreuzfahrer in der Lagunenfladt 
ıd murden von dem Dogen, dem Adel und 
auf's Freundlichfle empfangen. Am 1. April 
fchloßen fie mit der Republif Venedig, melde 
die Gelegenheit, über Piſa Handelsvortheile 
ingen, erfreut war, einen Vertrag ab*), um 
Beftätigung durch den Papft beide Theile durch 
dte nachfuchten **). Für die Veberfahrt von 





Der Bertrag findet fih bei Muratori, Rer. Ital. script. 
Kl, 325 sq. Buchon, recherches et materiauz sur 
a dom. franc. en Orient. 11, 39. Brial XVII, 536 sq. 
In demfelben findet ſich bereits die Beſtimmung: Et si 
Deo favente, per vim vel conventionem aliquid fue- 
rimus acquisiti communiter vel divisim,. nos ex eo 
ımni medietatem habere debemus, et vos aliam me- 
dietatem. 

Rach Viliehardoin ap. Buchon p. #1. wurde. des Ver⸗ 
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12,500 Pferden und ebenfo vielen Nittern, 
Schildträgern und 20,000 Fußgängern nad 
ten, follten vor der Abfahrt 85,000 Mark ı 
Gewicht entrichtet werden. Aber die verabredet 
ſammenkunft der Kreuzfahrer in Venedig gir 
verfehiedenen Gründen fchlecdht von Statten. W 
ein Theil verfelben ganz zurüdblieb, und mehr 
Angefehenften, darunter der Graf Thibaut von 
pagne*), an deſſen Stelle ſich ver Marfgra 
nifaz von Montferrat zum Feldherrn wählen Fü 


trag von dem Papfte „sehr gerne” beftätigt. 
wirerfpricht folgende Angabe der gesta Inn. ( 
Ipse vero, quod futurorum esset praesagiens, 
respondit, quod conventiones illas ita duceret 
mandas, ut videlicet ipsi Christianos non lae 
nisi forsan iter eorum illi nequiter impedirent, & 
causa justa vel necessaria forsan occurreret, | 
quam aliud agere non possent, apostolicae sedi: 
consilio accedente. Veneti autem confirma 
sub hoc tenore recipere noluerunt. 

*) Thibaut, welcher in der DBlürhe feiner Jahre 
wurde in dem Munſter des heiligen Stephai 
Troyes neben feinem Vater beigefest. Es wur! 
zu Ehren ein filbernes Grabmal errichtet, aufn 
er in Pilgerfleidung abgebildet wurde. Die 3 
nimmt in folgender Weiſe auf feine beabfichtigte ' 
fahrt Beziehung: 

Terrenam quaerens coclestem reperit urbem; 
Dum procul haec potitur obviat illi domi. 
Michaud, hist. des croisades. III, 


**) Zuerſt war der Herzog Oda 111. von Burgund v 
Baronen zu ihrem Befehlehaber ernannt worde 

tte jedoch die ihm durch eine Geſandiſchaft über 

ahl abgelehnt. Später bereute er biefe feine 

rung, nahm nody auf dem Sterbebette (1218 
Kreuz und unterftügte die Sache des heiligen 
dadurch, daß er an feiner Statt Ritter und 
Bewaffnete dahinfandte und zu defien Gunfl 
beträchtliche Geldfumme vermachte. Albericı 
Brial XV111, 788. Hierauf wurde dem Grafen 2 





⸗ 
⸗ 
a 


Bon Innocenz III: bis Bonifaz VI. 965 


“ in ihrer Heimath ftarben, fchlugen Andere, aus 
en vor den DBenetianern, den Weg nah Mar- 
Me oder Unteritalien ein. So kam es, daß zur 
fimmten Friſt, am Feſte Peter und Paul des fol- 
den Jahres, fo wenige in Venedig fich einfanden, 
ß der bedungene Weberfahrtspreis nicht bezahlt 
den konnte. Die Benetianer, welde bei dem 
nzen Unternehmen nur den Faufmännifchen Geſichts⸗ 
net fefthielten, waren nicht geneigt, um ber Be⸗ 
derung einer allgemeinen chriftlihen Angelegenheit 
en auf die Umflände Rüdfiht zu nehmen. Die 
euzfahrer, unter ſich uneins, wurden von den Ve⸗ 
tianern auf die Inſel Nikolaus gebracht, wo ihre 
nehin widermwärtige Stimmung bei der großen 
yuerung ber Lebensmittel, noch-zunahm. Während 
bier gleichſam gefangen gehalten wurden, machte 
t Doge Dandolo, der dreiundneunzigjährige, bei- 


von Barslesduc der Oberbefehl angetragen, welcher ihn 
ebenfalls ablehnte. — Der Markgraf Bonifaz von Mont- 
ferrat, welchen Billehardoin fegt in Vorſchlag brachte, 
zeichnete fi nicht bloß durch Tapferkeit aus, fonbern 
ehörte auch einem Gefchlechte an, welches fid um das 
* Land ſehr verdient gemacht hatte. Sein Vater 
ilhelm war in der Schlacht bei Tiberias in die Ge⸗ 
fangenfchaft Saladins gefallen; fein ältefter Bruder 
Wilhelm Longofpata war der Gemahl der Sibylle, 
Schwefter Balduins IV. von Serufalem, und Graf von 
Joppe und Ascalon gewefen, fein zweiter Bruder, 
Markgraf Conrad von Tyrus, war furz vor feiner feft- 
geſetzten feierlichen Krönung ale König von Jerufalem 
meuchlings ermordet worden. Wilfen, 111, 2. Abth. 
170 f. IV, 217. Gefchichte der Rel. Jeſu Chriſti. XLV, 
269 ff. Die mit dem Kreuze bezeichneten Barone ver- 
fammelten ſich zu Soiffong, wohin fie Bonifaz berufen 
hatten und baten diefen unter Thränen auf den Knien, 
an die Stelle des verftorbenen Thibaut zu treten. Nach» 
dem der Markgraf fid) ebenfalls auf die Kniee niederges 
worfen hatte, erklärte er fich bereit, dem Wunſche der 


6 Seit dem Ende bes 12. bis zum Anfange des 14. Jahch. 


nahe blinde *) Seeheld, immer noch kühnen Geifles‘**) 
und soll Begierde, der Nepublif Macht und Glau 
zu erhöhen, dem.Rathe ven Borfchlag, den Kreuy 
fahrern Zahlungsfriften für vie rückſtändige Summe 
von 34,000 Mark unter der Bedingung zu bewilis 
gen, daß fie zur Eroberung der gegen Venedig fie 
feindlich gefinnten Stadt Zara in Dalmatien, welde 
im Jahre 1187 fih an ven König Bela von Ungars 
ergeben hatte***), behilflich ſeien. Er nahm ſodam 
feierlih das Kreuz +). Seinem Beiſpiele folgter 


Barone zu willfahren, und ließ ſich hierauf in der Rich 
frauenfirche durch den dortigen Biſchof das Kreuz aw 
heften. Villehard. 1. c. p. 43 sq. 

*) Tleber die Urfache und den Grab der Blindheit bed 
Dogen weichen die Berichte von einander ab. 
Günther und Billehardoin ihn gänzlich erblindel 
fein laſſen, war er nad) der Chronik des Andreas 
Dandolo nur fehr ſchwachen Geſichts. Nach ben 

enannten Ehroniften, fowie nach einigen andern 
Bellen batte ihn der Kaiſer Manuel des Augenlichted 

erauben lafien, um fih an ihm wegen der 34 
mit welcher er als Geſandter zu Conſtantinopel die Ju 
tereſſen ſeiner Republik gewahrt hatte, zu rächen umd 
ihn zur ferneren Verwaltung feines Amtes unfähig 
maden. Nach anderen Nachrichten war er zu Zara, 
und zwar von dem dortigen Gewalthaber (wie weng 
Bene ein Schriftſteller will) geblendet worden. 
Wilken a. a. O. V, 142 f. 

**) Dux Venetorum caecus quidem in facie, sed perspica- 
rissimus in mente, qui corporis caecitatem animi vigore 
alqus prudentia optime compensabat. Günther |. c- 

. All. 


p 
***) Sin im Jahre 1180 verfuchter Abfall der Stabt Zara 
ift badurd merkwürdig, daß er die erfte Veranlaffung 
u regelmäßiger Einrichtung des venetianifchen Staat⸗ 
Fufdenwefend gegeben zu haben ſcheint. Leo, Geſchichte 
von Stalien 2, 143 f. 
) Er ließ das Kreuz an feinen großen baummollenen Hut 
annäben, damit e8 von allen Anwefenden gefehen würde 
Villehard. 1. c. p. 48. 





« 
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iele Benetianer. Saft gleichzeitig kamen Abgeſandte 
es damals auf der Reife nach Deutſchland befind- 
Gen Alexios au, um den Beifland der Kreuzfahrer zur 
infegung im die byzantinifche Herrfchaft nachzuſu⸗ 
en. Wenn Dandolo die Gelegenheit, den Einfluß 
mer Republik im Morgenlande zu erhöhen, nux ers 
änfcht fein Fonnte, fo batte auch Bonifaz, das 
nupt der Kreuzfahrer, Urfache, Alexios' Bater, 
af Angelos beizuſtehen, da er ihm feine öltefle 
ochter Theodora zur Ehe angetragen und feinem 
ruder Conrad, Markgrafen von Tyrus, zur Ge⸗ 
ahlin gegeben hatte. Er fol daher auch auf 
ner Reife.aus Frankreich durch Deutfhland gegen 
hilipp von Schwaben bereits fich verpflichtet haben, 
fen Schwager mit Hülfe der Kreuzfahrer auf den 
ron von Conftantinspel zu bringen. Daher gaben 
t Barone den griehifchen Geſandten nicht bloß 
Kläufig ihre Bereitwilligfeit zu erfennen, vaß fie 
u und feinem Bater zur Wiedererlangung ihres 
eiches verhelfen würden, wenn auch fie ihnen in 
twberung des heiligen Landes -beiftehen würden, 
wern ordneten auch felbft ihrerfeits fogleich eine 
efandtfchaft nach Deutfchland ab, um mit Philipp 
w deffen Schwager in nähere Unterhandlungen zu 
Ken*). Als der Doge fih an die Spige des 


/ 





') Villehard. p. 48. Nach einem ſchon früher angeführten 
. Schreiben des Papftes an den Kaifer Alexios von By⸗ 
zanz gaben die Barone der griedhifchen Abgefandten zur 
Antwort, daß fie in einer fo wichtigen Angelegenheit 
zuvor den Rath und die Zuftimmung des apoflolifchen 
Stuhles einholen müßten und baten den bald darauf in 
Benedig anlangenden Sardinallegaten Petrus um feine 
Bermittelung bei dem Papfte. — Als Bonifay bei feiner 
Anweſenheit in Rom des Papftes Gefinnung in dieſer 
-Angelegenheit von ferne erforfchte, fand er benfelben 
der Sache bes jungen Alexias nicht. geneigt. Gesta 
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Unternehmens ftellen zu wollen erklärte, vergoffen we 
vom Volke Thränen ob dem muthigen En | 
des Greifen. — Umfonft fuchte Innocenz II. das Veh: 
baben zu verhindern, damit nicht Das Unternehmen 
für welches er Jahre lang Mühe und Opfer gef 
bracht, feinem Zwecke entfremdet werde. Kaum heise 
er erfahren, daß man in Venedig damit umgey! 

t 
















den Kreuzzug nur zu eigenem Bortheile zu benükenfl' 
als er den Cardinal Petrus, vom Titel des heilige: 
Marrellus, als Legaten abfchidte, um den unmitie 
baren Aufbruch nah Alexandrien durchzufegen « 
dem Zuge zur Ueberwachung des Heeres beizume 
nen. Die Benetianer mweigerten fi nicht nur, I 
anders ale in der Eigenſchaft eines Prediger auſ 
zunehmen, fondern nahmen aud) auf die gerabe m 
Abfahrt des Heeres, welche den 8. Detober ftattfant 
durch den Abt Ogier von Locedio, den geifllide 
Begleiter des Markgrafen Bonifaz von Men 
überbrachte Drohung mit dem päpftlichen Banne fir 
ven Fall, daß Zara oder fonft ein chriſtliches Gebe 
angegriffen würde, nicht die mindeſte Rückſicht“) 
Aud ein Theil ver franzöfifchen Pilger war un 
frieven über das Unternehmen, welches fie, meil gegen 
einen als Kreuzfahrer unter dem apoftofifchen Stuhl 
ftehenden Fürften gerichtet, für ungerecht hielten, und 
fagten fih von vemfelben los, um fih an jem 
Pilger anzufchließen, welche von Apulien aus fid 
nach dem gelobten Lande einfchifften **). Der Mark 
graf Bonifaz aber blieb, durch ven Papft perfönlid 
von dem Kriege gegen Zara abgemahnt, unter dem 
Borwande dringender Gefchäfte in feiner Markgraf 


Innoe: c. 83. Ep. Inn. V, 122. ap. Brequimy t!. 
p. 1% sq. cf. ©. 145 ff. diefed Bandes. 
©) (Gresta Innoc. c. 85. 
**) Villehard. 1. c. p. &. 





® 
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t zurück*). Als die Kreuzfahrer mit ihrer 
ichen Flotte von 480 Schiffen den 10. Novem⸗ 
1202 vor Zara anfamen**) und die flarfen 
ingswerke der reichen Stadt erblidten, befiel fie 
bt und Verwirrung. Aber die große Macht an 
ffen, Rittern und Fußfnechten entmuthigte auch 
Bewohner, fo daß fie ſchon am anderen Tage 
Hebergabe anboten. Da braden viefelben auf 
VBerficherung Simons von Montfort und Anderer, 
fie an dem Kampfe gegen eine riftlide Stadt 
n Theil nehmen, fondern fie im Gegentheil 
sen würden, die Verhandlungen wieder ab. Als 
noch der Abt Guido von Baur de Sernay im 
ıen des Papſtes den Angriff verbot, wäre er von 
wuthentbrannten Wenetianern beinahe ermordet 
ven ***). Die Belagerung, von welder fid 
h Simon von Montfort fernebielt, wurde wirf- 
begonnen. Bergeblihd wollten die Einwohner 
Entſcheidung dieſer Augelegenheit dem Papſte 
laſſen. Das Bild des Gekreuzigten, welches ſie 
mf über die Mauern hingen, wurde fo wenig 
tet, als ein fo eben noch anlangendes Schreiben 
Papftes, welches mit dem Banne drohter+). Am 


Se prudenter absentans. Gesta Innoc. c. 85. 

ı Kurz vorher waren auch die Städte Trieft und Muggia, 
welche dem venetianifchen Handel durch ihre Sees 
räubereien bedeutenden Schaden zufügten, als fie eine 
fo beträchtliche Flotte gegen fich beranfegeln fahen, zur 
Unterwerfung gebracht worben. 

Villehard. p. 50 sq. 

Cumque cives subire cum Venetis judicium nostrum 
vellent, nec in hoc etiam apud vos potuissent miseri- 
cordiam invenire, circa muros suos Crucis imagines. 
suspenderunt.. Sed vos in injuriam crucifixi non 
minus civitatem impugnastis et cives; sed eos ad 
deditionem violenta dextera coegistis. Ep. Innoc. t. V, 
161 ap. Brequigny t. I. p. 230 sq. cf. Gesta Innoc. c. 
86. Raynald. ad ann. 1203 n. 4. 


v 
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fechften Tage der Belagerung wurde bie Stabt a: 
obert. Die Mauern wurden gefchleift, die Kirden 
geplündert, viele Häufer zerftört, einige Bürger af 
Danvdolo’s Befehl enthauptet und mehrere 

Kaum war die Beute getheilt, ald Dandolo, welder 
die zu feiner Verfügung ſtehenden Streitkräfte ya 
Befeitigung der venetianifhen Macht in Dalmatien 
benügen wollte, und außerdem die Angelegenheit 
wegen des. oftrömifchen Reiches feft im Auge — 
mit dem Vorſchlage hervortrat, daß in Zara über 
winter: werben follte. Da Manche damit unzufrie 
den waren, daß die Erfüllung ihres Gelübves nef 
länger binausgezögert werden follte*), fo brach zwb 
fhen den Venetianern und Franzoſen ein biutiger 
Zwift aus, welcher nur mit Mühe gedämpft wurde 
Doch wurde die Hoffnung vieler Pilger auf da 
Gelingen des Kreuzzuges durch die Fury darauf m 
folgte Ankunft des Markgrafen Bonifaz, Matthiad 
von Deontmoreney und vieler anderer edler Ritt 
gehoben. Im Verlaufe des Winters gedieh dam 
auch ver bereits in Venedig verabrevete Plan, hin 
fichtlich des Unternehmens gegen das oſtrömiſche Neid, 
jur Reife. Im December 1202 langten faft gleich⸗ 
zeitig Geſandte Philipps und Alerips in Zara an 
und fürchten durch beredte Schilderung des traurig 
Schickſales des letzteren die Theilnahme der Kreup' 
fahrer zur Wievereinfegung Iſaaks II. und feine 
Sohnes in den Beſitz des Thrones zu geminnen. 


*) Ex quo urbem transgressionis exivimus (sic enim Jade 
ram nominamus, cujus excidium vidimus dolentes qur 
dem et necessitate compulsi) nihil inter nos ordinatum 
esse meminimus etc. Aus dem Schreiben BaronumCruc 
signatorum ad universos fideles. ap. Arnold. Lub. 
19. Brial XVII, 515 sq. Ep. Innoc, VI, 211 ap 
Bregquigny t. 1. p. 510 sq. 

) Villehard. p. 31. 
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re Wirkung brachten auf ſie die glänzenden 
jetungen hervor, welche Philipp im Namen 
Schwagers machen ließ: Vereinigung des by- 
fchen Reiches mit der römifchen Kirche, kraͤf⸗ 
nterftügung zur Eroberung Egyptens und Ber: 
ung des heiligen Landes, als Entfchädigung 
00 Mark, zu gleichen Theilen für die Vene⸗ 
und Franfen*). Zwar erklärte fi abermals 
bt von Baur de Sernay, im Wiverfpruche mit’ 
[bte von Locedio und den übrigen im Heere 
ihen Giftercienferäbten, gegen diefen zweiten, 
Gelübde widerfprechenden Vorfchlag. Als ver 
waf Bonifaz und die Grafen Balduin von 
rn, Ludwig von Blois und Hugo von St. Paul 
er Mehzahl der Ritter, unter Geltendmachung 
rundes, Daß gerade burch Diefes Unternehmen 
veck des Kreuzzuges am beften gefördert würde, 
ne Bedingungen bin mit den Gefandten einen 
g abfchloffen, entfernten fih Simon von Mont- 
nd viele andere Ritter nebft dem Abte von 
de Sernay, um ſich auf verfchievenen Wegen 
Syrien zu begeben **). Ä 


Um fih wegen der geiftlihen Strafe ficher 
[en und einer völligen Auflöfung des Heeres 
eugen, ließen fi) die zurüdgebliebenen Barone 





ilehard. p. 53.39. Günther t. X. Epistola Nogoris 
omitis sancti Pauli ad amicum suum Henricum 
ucem de Lovanio ap. Brial XVill, 517 sq. 

)a viele von den Kreuzfahrern, welche zu Land in ihre 
eimath zurüdfehren oder aber nad) Syrien fich beges 
m wollten, von den räuberifchen felavoniihen Bauern 
fchlagen wurden, fehrten die übrigen in bag lager 
wüd. Fünfhundert Pilger, welche fi auf ein Hans 
elsſchiff begaben, ertranfen, da das Fahrzeug einer 
chen Laſt nicht gewachfen war. 
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vorläufig durch Die im Heere anmwefenden | 
von dem etwa auf ihnen laftenden Banne logf 
und fandten ven beredten Bifhof von Gı 
ven deutfchen Abt Martin von Paris und 
weltliche Herren an den Papft, um fich wegen 
gezwungenen Verbindung mit den Venetianern 
fhuldigen, wegen ihres bewiefenen Ungeh 
jegliche geforderte Genugthuung zu verfpreche 
ibn der Bereitwilligfeit zu verfichern, daß fie 
ferneren Unternehmungen diefer Kreuzfahrt fid 
feinen Anordnungen richten wollten”). In 
durch den König von Ungarn über die Vorf 
Zara in Kenntniß gefegt, nahm zwar die © 
fchaft nicht unfreundlih auf, gab jedoch in t 
fie geſandten Schreiben feinen größten Unwill 
über zu erfennen, daß fie dem Zeufel die E 
ihrer Pilgerfahrt vargebracht hätten, und befahl 
unter Androfung des Bannes und der Berl: 
Flärung aller verheißenen Wohlthaten des Kreu 
ſämmtlichen Raub den Abgefandten Des Köni— 
Ungarn auszuliefern. Die Losfprehung vom 
durch ihre Bifchöfe erklärte er für ungültig. 
dann, wenn fie feinem Legaten Petrus in £ 
feinen Befehlen nachzukommen eidlid verbeißt 
urfundlich bezeugt hätten, für dag Begangen 
nugthuung zu leiften und Fein Chriftenland me 
zugreifen, würde der Bann durch den gen 
Sardinallegaten von ihnen genommen werden 
gegen wurde den Gefandten Des Papfles, von 
jedoch der Abt Martin nebft einem Ritter nich 
nad) Zara zurüdkehrten, fondern — der erfk 
Begleiter des Cardinals Petrus — ſich nad 
mais begaben, ein Schreiben mitgegeben, in n 


*) Villehard. p. 53. Günther p. IX. Gesta Innoc. 





Bon Innocenz HI. Bis Bonifaz VI. 273 


den Bann über die Venetianer ausfpradh*). Aber, 
nn auch die Kreuzfahrer voll Freude über Des 
wftes Milde und durd eine zweite Gefandtfchaft 
Urfunde unverzüglich ausftellten**), fo zeigten Doch 
Venetianer nicht im mindeften Neigung zur Neue und 
nugthbuung. Da von Anfang an eine Partei in dem 
ere fich befand, welcher jene Gelegenheit zur Auflö- 
ig Des Zuges erwünſcht war, fo glaubten der 
arfgraf v. Montferrat und die übrigen Yürften um fo 
hr, um diefe zu verhüten, das den Bannfprud 
ſen die Venetianer entbaltende Schreiben verheim- 
en zu müffen. Der Papft, ven fie hierüber um 
tfhuldigung, fowie um Werzeihung für ihr fer 
es Benehmen baten ***), erließ an die Grafen und 


N Das Schreiben des Papftes (1. V, 162. ap. Brequigny 
1, 231 sq.), weldes des üblichen Grußes entbehrt, 
beginnt alfo: Facti sumus dolore cordis intrinsecus et 
non miodico moerure turbati, quod qui a propriis lari- 
bus (.hristi milites recessistis in via, immo in invio 
potius sutanae satellites facti estis, et qui miseratis 
manum ad aratrum, conversi retrorsum jam apli non 
estis, juxta sententiam evangelicam, regno Dei. 

) Ep. Innoe. VI, 99. ap. Brequigny t. 1. p. 308. Gesta 
Innoc. c. 87. Raynald. ad ann. 1202. n. 5. 

) Siehe dag Echreiben des Barfgrafen Bonifaz an den 
Papft. Ep. Innoc. VI, 100. ap. Breguigny t. I. p. 309. 
Raynald. ad ann. 1203. n. 6. Bonifaz entfchuldigt ſich 
darın auf folgende Weife: Attendens igitur, immo 
tenens pro certo, quod eo loco et tempore literae 
vestrae nulla tenus possent ostendi, quin statim nos- 
ter dissolveretur exercitus et stolium rumperetur, 
reminiscensque de consilio vestro multa dissimulanda 
fore loco et tempore, si Veneti ad dissolutionem stolii 
aspirarent, divini amoris intuitu, nec non et pro sedis 
apostolicae reverentia, aqua stolium et nuntiumhabnit, 
et postea firmamentum, consilium habui literas illas 
ad tempus supprimendas, donec mandatum vestrum 
atyque cunsilium iterata perciperem jussione easque 
de manu nunti vestricum omni humiilitate, flexis geni- 

Sertf, d. Stold. R. ©. ®. 50. 18 
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mon von Montfort von dem Heere der Sünder*) un 
begab fich fpäter in Begleitung feines Bruders Bei 
des Abtes von Baur de Sernay und vieler ander 
Pilger auf febr befchwerlihen Wegen nad Apulin 
um nah Paläftina zu fahren**). Ihrem Beifpie 
folgten bald darauf nody mehrere anvere Nitter, | 
dag durch dieſe Abfonterungen die Stärke des Heen 
nach und nach bedeutend vermindert wurde ***), 


3. Bald nad der Anfunft des Alexios fegelı 
die Ylotte aus Zara, deſſen Mauern indeſſen gän 
lich gefchleift worden waren, in der Richtung na 
Corfu ab. Aber vie drei Wochen Aufenthalt ar 
diefer Inſel erweckten in den meiften Pilgern Re 
über dag Vorhaben. Schon batten fie fi von di 
Eleineren Hälfte getrennt, als e8 dem Markgrafe 
von Montferrat und den übrigen Sührern des Pilge 
beeres durch flebentliches, fußfälliges Bitten und naı 
Ablegung des eidlichen Verſprechens, daß fie aı 
Michaelstage ohne Ausfluht Schiffe zur Ueberfah 
nach Sprien erhalten würden, gelang die Einigke— 
wiederherzuftellen+). Um Pfingſten fand die Abfahı 


*) Exiens a consortio peccatorum. Petri Vallium Saı 
naji Monachi hist. Albigensium c. 19. ap. Brial 
XIX, p. 23. 

**), Petri Mon. |. c. 
**%) Villehard. p. 56. 
+) Während die Anführer des Heeres auf fußfälliges Bi 
ten des Alexios das Verfprechen der Hülfeleiftung cı 
neuerten, kamen eine Anzahl Ritter, denen ſich bal 
viele andere anfchloffen, darin mit einander überei 
daß fie vorläufig auf der Inſel Corfu zurückbleiben un 
nach der Abfahrt der Flotte den Grafen Wilhelm vo 
DBrienne, weldyer mittlerweile den größten Theil de 
Königreichs Neapel erobert hatte und im Beftge de 
Hafens von Brunduſium war, um Sciffe bitten wol 
um auf denfelben über Apulien nach Syrien zu fahre 
Der Markgraf von Montferrat und feine Genoſſe 
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m Corfu ſtatt. Alg die Kreuzfahrer am 23. Yuni*) 
‚der Propontis anfamen**) und den wunderbaren 
eihthum der in den Reizen des Vorfommers pran- 
nden Naturfchönheit, die Menge prächtiger Kirchen, 
aläfte und Lanvhäufer, die Stärfe der Mauern 
d die Zahl ver Thürme faben, wurden fie von 
taunen und Bewunderung hingeriffen. Zugleich 


faßten, über diefes Benehmen fehr beftürzt, einen rafchen 
Entſchluß, titten, in Begleitung des Aleriod und der im 
Heere befindlichen Prälaten in Das abgelegene Thal, in 
weldem bie Häupier der Gegenpartei ihre Berathung 
hielten, fliegen, als fie derfelben anfidhtig wurden, von 
den Pferden und näherten ſich ihnen in bemüthiger 
Geberde. Diefe brachen nun ihrerfeits die Berathung 
ab und famen ihnen ebenfalld zu Fuß entgegen. Als 
ihre Waffenbrüder fie unter Thränen auf dert Knieen 
befhmworen, nicht den böfen Abfichten Derer, welche bad 
Heer auflöfen wollten, nachzugeben, erwiederten fie, zu 
Thränen gerührt, daß fie unter einander das Nöthige 
berathen würden. Sie erflärten fi) dann bereit, noch 
bis zum Michaelöfefte bei dem Heere zu bleiben, 
und ließen ſich feineswegs durch die Vorftellungen der 
Sreunde des Alexios, daß das Pilgerheer den Griechen 
viel weniger furdtbar fein würde, wenn biefelben zum 
voraus wüßten, daß es nur kurze Zeit in Conflantino- 
pel verweilen werde, zur Aufgebung jener Bedingung 
bewegen. &8 wurde fodann zur großen freude des 
Heeres der Bertrag auf beiden Seiten feierlich bes 
fhworen, und fo die Einigkeit wiederhergeftellt. Siebe 
den früher angeführten Bericht des Grafen von St. 
Paul. 1. c. p. 517. Villehard. p. 57. 

Nah der Chronik von Halberfiadt äußerte fich 
der Erzbifhof von Korfu bei einem Gaftmale, zu 
welchem er einige Prälaten des Pilgerheered einge- 
laden hatte, alfo über den Primat des römifchen 
Stuhles: nullam aliam causam se scire primatus vel 
praerogativae sedis Romanae, nisi quod Romani mili- 
tes Christum crucifixissent. 

) Ueber die Fabrt der Kreusfahrer aus Eorfu nad der 
Propontis fiehe beſonders auch Alberieus 1. c. p. 
765 sq. 
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befiel fie die Furcht, fie möchten bei ihren gering 
Streitkräften einem folchen Unternehmen nicht gewa 
fen fein”). Am folgenten Tage fegelten die Sci 
auf Anordnung des mit den Verbältniffen vertram 
Dantolo, verfolgt von zabllofen Pfeifen und St 
nen, welde von ven Zinnen gefchleudert wurdı 
Bicht an Conſtantinopel vorüber, um auf der afla 
fhen Seite bei Sfutari zu landen. Nachdemed 
Heer ſich einige Tage gelagert, erfchien als Geſand 
des griedhifchen Kaifers ein Lombarde. Sir mödı 
abziehen in das beilige Land, welches ibr Ziel | 
Im andern alle würde der Kaiſer fie biezu zwi 

. Seine Macht reiche bin, Jeden Dem füche 
35. oder der Gefangenſchaft zu überliefern, we 





*) Or dist ti contes, que moult fu esgardée Constar 
noble de cians ki onques mes sela voient veue, 
il ne qui doient mie que si riche ville peust estre 
tout le munt, quant il virent ces haus murs et ı 
riches tours dont elle estoit clase tout entour à 
reonde, et ces haus palais, et ce; hautes eglis 
dont jl i avoit tant que nus n«l porait croire, sil 
le vivit a l’oeil, et le lonc et le let de la vile ki so 
toutes autres estoit la souveraine, Et bien sach 
k’il ni ot si hardı cui lichars ne fremesist. Et 
fu mie de merveille car onques si zrands egtoires 
fu pris de tant de gens puis que li mons fu e.to 
Villehard. p. 60. cl. Günther. p. XIV. Alberie. |. 
p. 766. Nah Benjaminvon TZudela batte Cı 
ftantinopel fo viele Kirchen als Tage im Jahr fü 
Daher wurde von Nifepboros- Phofas und Manuel d 
Berbot erlaffen , fie zu vermehren. Buchon, rech! 
ches & 11. p. 60. Eine fehr gründliche, in's Einzel 
gehende Befchreibung der Stadi Eonftantinopel befik 
wir von Ducange: Constanlinapolis Christiane, 5 
eonseriptio urbis Constantinopolitanae, qualis extite 
sub imperatoribus Christianis,, eı variis scriptorib 
contexta et adornata. Lib. IV. Diefe Schrift bil 
zugleich den zweiten Theil der Historia Byzantina d 
genannten Gelehrten. (Lutet. Paris. 1680 Fol.) 
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es feine Abſicht wäre, fie zu verderben. Es wurde 
ihm erwidert, fie hätten nicht des Kaiſers Reich bes 
treten, Das ihm nicht angehöre, ſondern das feines 
Neffen, welcher fich in_ihrer Mitte befinde. Wolle 
er ſich dieſem unterwellen, fo wuͤrden fie ibm bei 
demfelben günftige Bedingungen auswirfen*). Allein 
die Kreusfahrer Fonnten fih bald überzeugen, wie 
es ih mit der vermeinten Anhänglichkeit des Volkes 
an ihren Schügling verhalte**). Als fie ihn, längs 








*) Eonon von Bethune, einer der tapferfien und eins 
ſichtsvollſten Ritter, antwortete ihm im Namen der Bers 
fammlung: Schöner Herr, ihr fagt, euer Herr wundere 
ſich, dab wir in fein Reid gekommen find. Es iſt 
aber nicht ſein Reich, in welches wir gekommen ſind. 
Denn dieſes Reich, über welches er mit offenbarem 
Unrecht und als ein Frevler gegen Gott und Menſchen 
herrſcht, gehoͤrt ſeinem Neffen, welcher unter uns ſeinen 

| Sig hat, dem Sohne feines Bruberg, des Kaiſers Iſaak. 
Wenn er feinem Neffen fi unteriperfen und ihm Krone 

und Reich zurüdgeben will, wollen wir ung bei dem⸗ 

felben verwenden, daß er ihm verzeihe und ihm fo viel 

ebe, daß er davon im Reichthume Ieben kann. Wenn 

ihr nicht ſolche Botſchaft und bringen könnt, fo erbreis 

ftet euch nicht, Daß ihr wieder zu ung fommt. Villehard. 


p. 63. 

+) Die Gleichgültigfeit der Griechen gegen ben jungen 
Alexios Tonnte nicht verfehlen, den Abendbländern,, bei 
welchen ſchon vermöge des Lehenweſens die Anhaͤnglich⸗ 
keit an ihre Fürſten zu den vorherrſchenden Tugenden 
gehörte, aufzufallen. Ibidem (zu Skutari) stupuimus 
valde super hoc, quod nemo amicorum, nemo paren- 
tum juvenis Imperatoris, qui nobiscum erat, seu ali- 
quis nuntius eorum venit ad eum, qui ei statum 
Constantinopolis declararet. Aus dem Schreiben dee 
Grafen Hugo von St. Paul. l. c. p.517. Hiemit 
flimmt der Beriht der Barone an fämmtlide 
Gläubigen (ibid. p. 515) überein: Praeter igitur 
omnium opinionem, universorum civium mentes contra 
nos invenimus obfirmatas nec aliter contra dominum 
suum civitatem muris et machinis obseratam, quam 
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den Mauern Eonftantinopels binfahrend, den an dem Ufer 
und auf den Zinnen zahlreich verfammelten Griechen ald 
ihren rechtmäßigen Herrn unter dem Nufe zeigten, 
fie follten den Frevler a der ihn vertrieben 
babe,: trat auch nicht ein einſtger auf feine Seite; m 
Gegentheil erhielten fie jedesmal einen Pfeilregen zur 
Antwort*). Auch wurde der Haß ver Griechen aufs 
Neue durd das Vorgeben angefacht, die Barbaren 
feien gefommen, Land und Volk dem römifchen Papke 
zu unterwerfen **). Die Kreusfabrer entfchloffen ſich 
nun ſchon wegen der Unmöglichkeit, fich bei dem Mangel 
an Lebensmitteln länger mit der Belagerung aufju 
balten, zum entfcheidenden Kampfe. In ſechs Haufen 
war dag Heer ver Franken getheilt. Nachdem fie 
ih auf die Ermahnung der Bifhöfe und übrigen 
im Heere befinplichen Geiftlihen durch das Sara 
ment auf ven Tod vorbereitet hatten, eröffneten fie 
voll freudiger Kampfbegierde den Angriff auf das 
ſtark befeftigte Galata und eroberten es mit leichter 
Mühe. Zu gleicher Zeit trieben die Venetianer eines 





si adyentasset populus infidelis, qui loca sancta poll 
ere et religionem proponeret inexorabiliter evellere 
christianam. Rob. Altiossid. ap. Brial XXVII. p 
267, f. 

*) Villehard. p. 64. 

**) Imperii sigquidem crudelissimus incubator, domini sui 
proditor et orbator, quique eumdem carcere perpetuo 
sine crimine condemnasset, .... praehabita in pupu- 
lum detestabili concione potentes simul et plebem 
sermonibus adeo infecerat venenatis, ut ad subversio 
nem libertatis antiquae Latinos adsereret adventart, 
qui Romano Pontifick locum et gentem retituere prope- 
rarent, et Latinorum legibus imperium subjugare 
Haec profecto res sic omnes contra nos animal 
pariter et armavit, ut contra nos et exulem nostrum 
viderentur omnes pariter conjurasse. Aus dem 
Berichte der Barone an ſämmtliche Gländr 
gen. I. c. p. 515. 





! 
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ihrer ſchwerſten Transportſchiffe mit einer gewaltigen 
Scheere verfehben, mit allen aufgefpannten Segeln 
jegen Die von den Griechen quer über den. Eingang 
xs Hafens gezogene Kette. Diefe brach entzwei, 
o daß nun die ganze Flotte in das goldene Horn 
laufen fonnte. Am 17. Juli wurde ein allgemei- 
er Sturm unternommen. Die Franfen hatten ber 
ats an dem Theile Der Mauern, mwelder dem Cen⸗ 
rm des Lagers gegenüber lag, einen Thurm durch 
Intergraben zum Einſturze gebracht. Als aber die 
ämifchen Ritter durch die Breſche vorrüden moll- 
m, wurden fie durch die Streitärte der in ver Wa- 
äger- Garde dienenden Engländer und Dänen *), 
xlche durch Haufen der gegen die Venetianer eifer- 
ihtigen Pifaner unterftügt wurden, zu Boden ge- 
vrfen. Inzwiſchen waren die VBenetianer mit ihrem 
Ingriffe von dem Hafen aus glüdlicher gemefen. 
Sie batten über den Verdecken der Transportfchiffe 
obe Thürme errichtet und Die oberftien Mafte der 
Ialeeren mit Bogenfchügen befegt. Die Menge Pfeile, 
teine und Wurffpieße, von mehreren Schiffen auf 
nfelben Punft bingeworfen, rafften die Bertheidiger 
m den Mauern hinweg. Nun gab der alte Doge 
voller Rüftung, die Fahne des bi. Markus in 
r Hand, Befehl, Land zu faffen. Die Brüden 
urden von den ſchwimmenden Thürmen herabgelaffen. 
anvolo felbft war ver erfte, welcher über vie an 
n Wällen befeftigte Brüde feines Schiffes feften 
rittesg hinüberſchrit, um Conſtantinopels Mauern 
. betreten. In einem Augenblide wehte auf einem 
r böchften Thürme das Banner des hi. Markus. 
m fih den Rüden zu veden, wurden ſchnell fünf- 
ſdzwanzig Thürme genommen. Als aber vie Ve— 
tianer in dem Vorrüden in die Stadt fih durch 


*) Cf. Buchon, Recherches etc. t. Il. p. 72. 
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ein von Alerios gegen fie abgeſandtes zahlreiches Kriec 
volk, welches ihnen einen gefährlichen Seitenang 
beibringen fonnte, ſtark beprobt ſahen, legten 
an die vor ihnen liegenden Käufer Feuer an, w 
ches in Folge eines heftigen Südwindes ſchnell u 
fih griff und alle Gebäude vom Hügel der Blachern 
bis zum Klofter Ehrifti Des Woblthäters in Flamm 
fegte. In dieſem gefährliben Augenblide ließ fi 
Alerios bewegen, feine Streitmact gegen bie m 
außerhalb der Stadt liegenven Franken zu —* 
Zehnmal ſtärker als die Lateiner brachen die Griech 
aus den Thoren, gegen den in ſeinem Lager zu 
Angriff ſich rüſtenden Feind hervor. Sobald d 
Doge von der Gefahr feiner Verbündeten börte, ge 
er fogleich alle Eroberungen auf und eilte mit fein 
ganzen Macht zu ibrer Hülfe berbei. Als nad) heiße 
Kampfe die Nacht bereinbracd, konnte fih fein Th 
eines wirklichen Bortbeils rühmen*). Wie erftan 
ten die Kreuzfahrer am andern Morgen, ale t 
Botſchaft in das Yager Fam, daß Der geblent 
Iſaak mit feiner Gemahlin Margaretha, Des Kim, 
von Ungarn Schwefter, wieder auf ven Zbron g 
fegt worden fei. Mur auf feine eigene Rettung | 
dacht und das Schidfal ver Stadt und des Reiche 
ja felbft feiner Semablin Euphroſyne und feiner Hein 
Kinder fi felbit überlaffenn, war Aleriog bei Nad 
nachdem er noch in Eile ven faiferliben Schmi 
und eine Menge Koftbarfeiten zuſammengerafft batı 
mit feiner Tochter Irene und einigen Getreuen er 
floben. Die byzantinifche Negierung batte feit lä 
gerer Zeit Die Bildung eines wohlvisciplinirten Heer 
vernachläßigt. Tie an plößlice Regentenwei] 


*) Villehard. p. 72 sq. Vergl. außerdem die Berid 
bes Grafen von St. Paul, der Barone, Rode 
von Aurerreu. |. w. 
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gemöbnten Bürger Conftantinopels, welches gegen 
400,000 Einwohner zäblte, befaßen nicht den geringften 
Patriotismus; von einer Aufopferung für einen dem 
Throne, von dem er feinen Bruder geftürzt batte, 
feig entflobenen Herrſcher aber konnte noch weniger 
die Rede fein. Veit entfernt, den an Jabl un: 
bedeutenden Feind muthig zu vertreiben, faben fie 
in ver Befreiung des ygeblendeten. Iſaaks aus dem 
Kerfer Das einzige Mittel ver Errettung. So er- 
freulih daher die Nachricht von dem Borgefallenen 
war, in welchen fie einen befonderen Beweis ver 
göttlichen Gnate dankbar erkannten”), fo gebrauchten 
die Franken dennoch, der Lift und Treulofigfeit ver 
Griechen eingevenf, Vorſicht. Sie wählten eine Ge: 
ſandtſchaft aus, welche genaue Kundſchaft einziehen, 
foiwie dem Kaifer Glück mwünfchen und eröffnen follte, 
daß fein Sohn erft nach Beftätigung Des Vertrags 
mit deınfelben berausgegeben würde. So außeror- 
dentlich fchiwer Iſaak Die Beringungen erfchienen, und 
obwohl er nach feinem eigenen Geſtändniſſe nicht 
wußte, wie dieſelben zu erfüllen, jo unterzeichnete 
er den Vertrag dennoch aus Furcht und Notb, theils 
auch aus Dankbarfeit, va vie Kreugfahrer für ihn 
md feinen Sohn fo viel gethan hätten, daß fie Das 
ganze Neih, wenn man es ihnen gäbe, verdient 
hätten**). Am 13. Juli hielt Alexios in Begleitung 





*) Or escoutés quelles les miracles Nustre Signeur sont 
grandes, par tout à il liplaist.... Et quant il coirent, 
de le joie K’il orent ne convient mie parler, car onques 
plus grant joie ne fu faite el mont. Et mont fu Nos- 
tres Sires piteusement reclame&s et lo6s de con que en 
si petite d’eure les avoit secoursus et mis en deseure 
de chon k’il estoient al desens. Et pour cou dist on: 
qui Diex veut aidiers, nus nei peut nuire. Villehard. 
p. 75. 

ec) Als die Geſandten — Matthias von Montmoreney, Gott: 
fried von Billehardoin nebft zwei angefehenen Benetia- 
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vieler Barone, unter dem Jubel des Volkes feinen 
feierlichen Einzug in die Stadt und wurde in bear 
Sophienkirche als Kaifer und Mitregent feines Ba- 
ters gefrönt. Ä 

4. Aber bei der eigentbümlichen Lage der Dinge 
waren baldige Zerwürfniſſe zwiſchen beiden Theilen 
unvermeidlih. Zwar verließen vie Aranfen, um 
Reibereien mit den Griechen zu vermeiden, auf it 
ten Alerios IV. die Hauptitadt und lagerten fid in 
Vera. Audy wurde ein Theil ver vereinbarten Summe 
an fie entrichtet. Um ven Papft wegen ver Mif 
achtung feines ausprüdlichen Befehles zu beſchwich—⸗ 
tigen, ſchrieb, auf den Rath der Bifchöfe von Self 
fon, Troyes und Halberftadt, Aleriog, er fei bereit, 
dem römifchen Stuble diejenige Chrerbietung zu be 
zeigen, welche feine Worfabren ihm bewiefen bätten 


tianern — Durch eine doppelte Reihe mit Beilen bewaf 
neter Waräger, welche in den Straßen aufgeftellt waren, 
in den kaiſerlichen Palaft gelangt waren, wo fie den 
geblendeten Kaifer und feine Gemahlin in der Foftbarflen 
Kleidung , umgeben von einem zahlreichen Hofitaatt 
erblickten, meldeten fie, daß fie im Namen des jungen 
Alerios, des Dogen von Venedig und der Barone dei 
Pilgerheeres ein Borfchaft zu überbringen hätten. In 
einem Seitengemache, wohin ſich Der Paifer fammt den 
Borfchaftern und einem Dolmetfcher begab, Tegte Wille: 
bardoin den zwifchen Alerios und ten Kreuzfahrermn 
abgefchloffenen Bertrag auseinander, Darauf hindeutend, 
dap fein Sohn erft dann zu ihm fommen fönnte, wenn 
auh er (der Kaifer) den Bertrag anerkannt haben 
würde. Begreiflicherweife fand Iſaak die Bedingungen 
unerfüllbar. Aber was fonnte er in feiner Lage hun? 
Er ftellte eine Urfunde aus, in welcher er den Vertrag 
in feinem ganzen Umfang erfüllen zu wollen eidlich vers 
fiherte und händigte diefelbe, mit dem kaiſerlichen 
Siegel verfehen, den Gefandten ein, welche freudig m 
das Tager zurüdfehrten. Villehard. p. 47. 
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nd die Unterwerfung der morgenländifchen Kirche fich 
ı8 Kräften angelegen fein zu laffen*). Die Kreuz- 
brer boben in ihrem Berichte an den Papft über 
8 Vorgefallene befonvers ven Vortheil hervor, 
elher dem beiligen Lande aus der Verbindung ver 
iden Reiche zulommen werde **). Auch die Vene: 


*) Ep. Inn. VI, 210. ap. Brequigny t. 1. p. 409. Der 
ohne Zweifel von einem lateinifhen Biſchofe verfaßte 
Brief war fo gehalten, daß eine Rechtfertigung des 
Benehmeng der Kreusfahrer barin lag. Haec, fateor, 
causa potissimum adsubsidium nostrum peregrinorum 
animos inclinavit, quod, promissione spontanea, sub 
jurisjurandi religione, christiana sumus devotione 
polliciti, totius Christianitatis caput, Rom. videlicet 
Pontificem, Apostolorum principis Petri catholicum 
successorem nos humiliter agnituros et ad hoc ipsum. 
Orientalem Ecclesiam pro viribus in ducturos, si de- 
bitum nobis divina miseratio restituisset imperio, et 
nomini nostro decus aeternum, si tunica Domini in- 
consutilis suam nostris temporibus et operibus reci- 
piat unitatem. Siehe auch dag Antwortfchreiben 
des Papftes (VI, 229. 1. c. p. 426. . Raynald. ad 
ann. 1204. n. 1 sq.) Daffelbe ſchließt mit den durch 
die nachfolgenden Ereigniffe nur zu fehr bewahrheiteten 
Worten: Siquidem, si in timore Domini et apost. 
sedis reverentia Imperium tuum fuerit roboratum, 
non vacillabit, sicut hactenus vacillavit, sed in illius 
petrae soliditate fundatum, a qua Princeps Apostolo- 
rum dictus est Petrus et de qua inquit Apostolus, 
Petra autem erat Christus, perpetua firmitate con- 
sistet, nec ventorum flatus, nec fluminis impetus, nec 
pluviarum formi dabit incursus. Alioquin, ne vano 
decipiaris errore, scire te volumus, quod non solum 
inimicorum tuorum rebellionem non poteris subjugare, 
sedante ipsorum faciem non subsistes. 

) Siehe die ſchon öfters citirten Briefe des Grafen von St. 
Paul und der Barone, fowie das Schreiben ber 
„Kreusfahrer” an den Papft. Ep. Innoc. VI, 211. ap. 
Brequigny t. I. p. 410. In feinem Antwortfchreiben 
gab Innocenz ganz deutlich zu verftehen, wie fehr er 
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tianer bemühten ſich jegt unter Anrufung der DB 
mittlung des in Syrien weilenden Legaten ‘Petri 
die Losfprechung von dem Banne zu ermirfen * 
Es hätte fi jegt darum gehandelt, die in Zara au 
bevungene Ueberfahbrt nah Syrien auszuführen, | 
die Ankunft der Kreüzfahrer daſelbſt fehr nothwe 
Dig war. Allein bei der großen Abneigung der Gri 
hen gegen Die Yateiner, welche fi) auch auf die' dur 
biefelben eingefegte neue Herrfchaft erſtreckte, befürc 
tete Alerios nach deren Abfahrt des Reiches u 
Lebens verluftig zu geben. Als er ihnen, ta di 
Feſt des heil. Michael fchon nahe war, den Antrı 
ftelite, fie möchten bis zum März des nächften Fahr 
bei ihm verweilen, da er bis dahin im Stande : 
fein glaubte, fein Land vollkommen zu beruhigen uı 
alle Verbinvlichfeiten gegen fie zu erfüllen, wiede 
holten fi unter den Kreuzfahrern die Zwiſtigkeite 
Die eine Partei drang auch dießmal, mie ſchon früh 
zu Gorfu, darauf, endlich einmal das eigentliche Ji 
des Unternehineng zu verfolgen. Sie ließ fich jedo 
durch das Anerbieten der Benetianer, daß ver Ve 
trag wegen der Flotte auf ein Jahr verlängert we 
den follte, ſowie durch Geſchenke des Alexios endli 
zur Nachgiebigkeit beſtimmen“*). Alexios durchz! 
nun, in Begleitung des Markgrafen Bonifaz, d 


ihre Geſinnungen durchſchaut habe. Nur dann wo 
er annehmen, daß ſie eine gute Abiicht gehabt hätt 
als fie Aleriod Treue gegen die römiſche Kirche ſchw 
ren ließen, wenn der Sarriar von Eonftantinopel fi 
feierlich unterwerfe und das Pallium vom Grabe d 
beit. Petrus hole. Zuletzt ermabnte er fie, mit all 
Kräften auf der Eroberung bes heiligen Landes zu b 
fiehen. Ep. Innoc. Vi, 230. ap. Breguigny I: c.| 
427. Siehe audy die beiden Schreiben an die Diſchö 
von Troyes und Soiſſons. 1. c. p. 428. 
*) (sesta Innoc. c. 90. 
**) Villehardoin. p. 79 sq. 





Yon Imocenz II. bis Bonifaz VII. 287 


rafen Hugo von St. Paul und Heinrich von Flans 
en und anderer vornehmen Kreusfahrer, die Pro⸗ 
innen. Zwar gelang es ihm, nach Verjagung feis 
8 Oheims Alerios aus Adrianopel, wo verfelbe 
nen Anhang gefunden hatte, ven größten Theil des 
eihes zum Geborfame zu bringen. Aber ver Tri: 
mb, in weldem er im November 1203 in die 
nuptftabt zurückkehrte, vermochte nicht die wahre 
ige der Dinge zu verhüllen. Die Erbitterung ber 
riechen gegen die Franken nahm zu. Große Un- 
friedenheit erregte es, daß Alerios die Fremden be- 
zuge, Daß fogar die heiligen Gefäße umgefchmol« 
n werden mußten, um bie Bevürfniffe des neuen 
errfchers zu befriedigen *). Außerdem wurde von den 
etlichen der Glaubenshaß, ſtets eine mächtige Waffe: 
t Bearbeitung des Bolfes, aufgeregt. Unglüdlicher- 
fe trug fich ein, Ereigniß zu, welches die dumpfe 
ährung zum Ausbruche brachte. Einige Kreusfahrer, 
che in der Stadt umher flreiften, befchloffen aus 
elangebrachteın Glaubengeifer, eine Den Saracenen 
n dem Kaifer Iſaak auf Verwendung Saladins 


*) Ein gewichtiger Grund der Unzufriedenheit gegen die 
beiden Kaifer war, daß dieſelben, da fie feine allges 
meine Steuer zur Anfüllung des leeren Schatzes aus⸗ 
ſchreiben wollten, die goldenen und filbernen Gefäße 
und Bilder der Kirchen Konftantinopels und felbft die 

oldenen Geräthe und filbernen Leuchter der Sophiens 
irche einfchmelzen ließen, und, um einen Theil der den 
Kreusfahrern fchuldigen Summe abzutragen, die reichen 
Bewohner der Haupıiftadt zur-Entrichtung einer Bei⸗ 
feuer zwangen. Nicetas. Auszüge aus dieſem be- 
beutendften griedhifchen Gefchichtfehreiber über vor: 
ftehende Ereigniffe, geben Raynaldus, Mihaud, 
Wilken und Buchon. Auszüge aus andern byzan- 
tinifchen Schriftftellern gibt der letztere in feinem ſchon 
öfters ceitirten Werfe: Recherches et materiaux etc. 
I. 1. p. 445 sq. 
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im Sabre 1190 eingeräumte*) Mofchee, von ver 
Vorhandenſein fie hörten, zu zerftören und die 
deren Nachbarfchaft befindlichen Waarenlager ? 
türfifhen Kaufleute zu plündern. Da die Mos 
men, unterftüßt durch die von Den byzantinifchen P 
lizeibeamten berbeigerufene Milttärmannfchaft, fih 3 
ehr festen, legten die Sranfen, um die Verfolgu 
abzulenfen, Feuer an, welches mit reißenver Schn 
ligfeit um fih griff. Acht Zage lang dauerte t 
Brand und legte den vierten Theil der Stadt, 1 
die reichften Waarenlager und glänzendſten Pali 
des byzantinischen Adels, angefüllt mit koſtbaren alı 
Kunftwerfen, Juwelen und Manuferipten fich befo 
den, in Afche. Viele Menfchen Famen in den Fla 
men ums Leben. Die Erbitterung des Volkes ül 
diefes furchtbare Unglüd, wie Conftantinopel feitl 
feines betroffen hatte, wurde fo groß, daß die lat 
nifchen Anſiedler mit Weibern und Kintern, 15,0 
an Zahl, fih nah Galata, nachdem fie ihr Eigı 
tbum, fo viel fie Davon der Gewalt der Flamm 
zu entreißen vermochten, zufammengerafft hatten, u 
ter ven Schug der Kreuzfabrer flüchten mußten. , 
dem Maße, als Ter Haß des Volles gegen die ! 
teiner wuchs, wurde Das innige Verhaͤltnißet 
Alexios zu Denjelben, weldyes überhaupt bei t 
Griechen ſchon großen Anftoß erregt batte**), fehw: 
riger. Es wurde daher feiner Umgebung um 
feichter, ibn denfelben zu. entfremven, als ihm t 


*) Willen V, 237. ' 

**) Die Griechen nahmen daran ein Aergerniß, daß Wei 
fih oft mit wenigen Begleitern in bie Zelte der Kreu 
fahrer begab, daſelbſt ganze Nächte in Schwelgerei u 
Würfelfpiel zubrachte und feinen Spielgenoffen erlaubl 
ibm das faiferlihe Diadem vom Haupte zu nehme 
fich felhft anzulegen und ihm ihre rauhen wollenen HE 
auf das Haupt zu fegen. Nicetag. 
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zlichkeit, feine Verbinvlichfeiten zu erfüllen, flar 
ven fein mag. Es Fam zulegt fo weit, daß 
bindungen zwifchen beiden Theilen ganz abge- 
ı werden mußten. Als die Franken Aleriog 


Geſandte drohen ließen, daß fie ihn, wenn er 


Zuſage nicht erfülle, als Feind bebandeln wür⸗ 
surden fie trogig abgewieſen und eröffneten nun 
> die Feindfeligfeiten, welche mit folder Ers 
ng geführt wurden, daß Die venetianifche Flotte 
in große Gefahr fam, von den Griechen gänz- 
ı Brand geftedt zu werden. Zum Glück für 
eusfahrer trat auch dießmal in der Stadt eine 
ung ein. So wenig als Alerios befaß Iſaak 
ebe und das Vertrauen des Volles. eine 
ten Rathgeber waren Wahrfager und betrü- 
e. Mönche, welche ihn von der Reichgregierung 
en, mit Weiffagungen von der Fünftigen Wies 
tellung ver Herrfchaft über den Dften und 
ı unterbielten, ihm die Wiederfehr des Gefichts 
er Jugend verfündeten und an feiner Tafel im 
ie des Weines und ausgefuchter Speifen ſchwelg⸗ 

Außerdem berrfehten zwifchen beiden Kaifern 
ıcht **) ſowie Hader, da fie fich gegenfeitig Die 





ticetag erzählt außerdem, dag Iſaak auf den Rath 
ned Sterndeuterd dag eherne Bild des wider einen 
dwen fämpfenden calybonifchen Ebers, welchen fchon 
ie Gemahlin des flüchtigen Alerios III., Euphrofine, aus 
yrichtem Aberglauben des Rüſſels beraubt hatte, von 
er großen Rennbahn in feinen Palaft bringen Tieß, in 
er heinung, dadurd, „daß er das Thier, deffen zu Berg 
ehende Borften die höchfte Wurh andeuteten, den 
zlicken der Zufchauer entziehe, das in feinem Unge⸗ 
üm faumäßige und übermüthige Volk zur Drbnung 
ringen zu können.“ 

Ilexios eignete fich vor feinem Vater in den Urkun⸗ 
en und bei öffentlichen Beranlaffungen die erſte Stelle 
n. Iſaagk dagegen rächte fi) wegen biefer Hintan- 
d. Stold. R. G. 2. 50. 19 


i 


J 
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und Länderbefiß ſich zu verfchaffen, mar zu lockend, 


als daß ſich, obwohl fo eben der Abt Martin in Be 


gleitung des Vogts Conrad von Schwarzenberg im 
ager angelommen war, um im Namen der nad) Ep 
rien gelangten. Pilger die Barone und Ritter des 
Kreuzbeeres um baldige Hülfe für vas heilige Land 


zu erfuchen, ein nachhaltiges Wiverfireben gegen die 
| 


fen Plan geltend gemacht hätte. 


5. Ehe die Verbündeten zum Angriffe ſchrit⸗ 
ten, fchloffen fie im Diärz 1204 einen in vielfacer 
Beziehung merkwürdigen Vertrag über die Theilung 
des Reiches und ver Beute Eonftantinopelg ab, um 
etwaigen Streitigkeiten vorzubeugen und Die nothe 
wendige Eintracht zu erhalten”). Beide Zbeile — 
die Kreusfahrer und die Venetianer — verpflichteten 
fih, den Heerführern Geborfam zu leiften und alle 
gewonnene Beute an einen beftimmten Ort zu brin⸗ 
gen. Bei der Zheilung verfelben follten die Vene 
tianer zur Tilgung der Schulden an Die Republik drei 
Theile und vie Franken einen zum Voraus erhalten; 
der etwaige Ueberſchuß follte gleichmäßig vertheilt 
werden. Die Lebensmittel follten bis Ende des Fer 
zuges für die Berürfniffe ſämmtlicher Kriegführenven 
verwendet werben **). Tie Benetianer follten in ven 





müthig gebeichteten Sünden hätten, welche den Pilgern 
in dem heiligen Rande verbeißen feien. 

*) Der Bertrag findet fidh in der gesta Innoc. c. 92. ap 
Baluzius, ep. Inn. t. 1. p. 55. Bei Muratori, Rer. 
Ital. Script. t. XII. p. 326. ap. Breguigny t. 11. p. 62 
sq. Buchen, ıecherches etc. t. 11. p. 90 sıı. 

**) Totum quidem avere quod in civitate inventum fueril 
a quolibet, duci debet et poni in commune in eo loc 
quo fuerit ordinatum. De quo tamen avere, nobis el 
hominibus Venetis tres partes debent solvi, pro ilo 
avere quod Alexius quondam imperator vobis et nobis 
solvere tenebatur ; quartam vero partem nobis relt 
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euen Eroderungen alle in ihrem eigenen Lande her⸗ 
immlichen Ehren, Rechte und Privilegien genießen. 
woͤlf Wahlmaänner, von jeder Partei an gleicher 
ahl erforen, follten zum Kaifer von Romania die⸗ 


nige Perſon ernennen, welche fie für Die gee 
elten, um Das eroberte Land’ zum Ruhme Gottes 
id der römifchen Kirche zu regieren. Der Kaifer 
Ite ale Domaine den vierten Theil des Reiches und 
e Daläfte der Blachernen und Bufoleon erhalten; 
e übrigen. drei Theile follten unter die Venetianer 
w Kreuzfahrer gleihmäßig vertbeilt werden. Der 
atriarch follte von den Geiftlichen aus dem Volke 
wäblt werden, welchem der Kaifer nicht angehöre. 
on den Befigungen der Kirche follte das zu ihrem 
id der Geiftlichen Unterhalt Nöthige ausgefchieden, 
r Reft aber nad) dem genannten Maßftabe getheilt 
aden*). Beide Parteien machten fi verbindlich, 


nere debemus, dunec fuerimus in ipsa solutione coe- 
quales. Si autem aliquid residuum fuerit, debemus 
per medietatem inter nos et vos dividere, donec fueri- 
tis apagati. Si vero minus fuerit, ita quod non possit 
sufficere ad meınoratum debitum persolvendum, unde- 
cumque fuerit prius avere acquisitum ex eo debemus 
diet.ım ordinem observare, salvis tamen victualibus, 
quae debent asservari et dividi tam vestris quam nos- 
tris aequaliter, ita quod utraque pars possit inde con- 
grue sustentari. Quod autem residui fuerit, partiri 
. debet in alio avere, juxta ordinem praenominatum. 

) Sciendum etiam quod clerici qui de parte illa fuerint, 
de qua non fuerit imperator electus, potestatem habe- 
bunt ecclesiam Sanctae-Suophiae ordinandi et patriar- 
cham eligendi ad honorem Wei et sanctae Rom. Eccle- 
siae et imperii. Clerici vero utriusque partis illas 
ecelesias ordınare debent, quae suae parti contigerint. 
De possessionibus vero ecclesiarum tot et tantum 
clericis et ecclesiis debet provideri, quot honorifice 
possint vivere et sustentari. Reliquae vero posses- 
siones ecclesiarum dividi et partiri debent secundum 
ordinem praesignatum. 


| 
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vom leuten Tage des März an gerechnet, ein Jahr 
fang zur Unterftügung des Kaifers beieinander zu 
bleiben. Alle, welche fi) dauernd im bpzantiniſchen 
Reiche nieverlafien würden, follten ibm ven Lehens⸗ 
eid leiften. Zwölf Sommiffäre aus jeder Partei ſoll⸗ 
ten das eroberte Land in Lehen vertheilen und ven 
für jedes derfelben fehuldigen Dienft beftimmen. Wäh- 
send der Dauer bed Krieges follte feine Perfon, die 
u einem mit ben DBenetignern oder den Kreuzfahrern 
iegführenden Bolfe geböre, in das Reich aufges 
nommen werden. Beide Theile follten ſich aus allen 
Kräften bemüben, um von dem Papfte die Beſtäti⸗ 
gung des Vertrags zu erwirken und ihn zu beſtim⸗ 
men, Daß er Die Llebertreter veffelben mit dem Banne 
belege*). Der Kaiſer folle befchwören, alle viefe 
Bedingungen zu vollziehen. Etwa für nöthig befuns 

dene Zuſätze oder Beſchränkungen follten durch ven 
Dogen von Benedig und den Marfgrafen von Mont- 
ferrat unter Beiratb von fehs Männern aus jeder 

artei vorgenommen werden. Zum Zeichen perfüns 
icher Ehre endlich follte ver TDoge Dandolo von 
dem Lehenseide entbunden werden, den jedoch Diejes 
nigen, welchen er feine Lehen etwa übertragen würde, 
abzulegen hätten. 


6. Nun vüfteten fi ſowohl die Griechen ale 
die Verbündeten zum Kampfe. Am 9. April 1204 
wurde der Sturm begonnen, aber von den Belager: 
ten glücklich abgefhhlagen. Drei Tage fpäter wurde 
derfelbe erneuert. Mit Hülfe zweier aneinanderge- 
bundener Schiffe, welche durch einen günftigen Nord- 


*%) Teneatur etiam utraque pars ad dandam operam 
bona fide, ut hoc a domino Papa possit impetrari, 
quod si aliquis contra hanc institutionem ire tenta- 
verit, sit excommunicatioais vinculo innodatus. 
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wind gegen einen Thurm getrieben wurben, gelang ed 
einer, durch die im Deere verfündete Verbeißung einer 
anfebnlichen Belohnung für den, welder zuerſt die 
Mauer eriteigen würde, angelodten tapferen Schaar, 
über die Mauer zu fleigen und durch Sprengung 
einiger Thore ven Rittern und dem Fußvolke Ges 
legenheit zum Cinrüden in die Stadt zu verfchaffen. 
Ein panifcher Schreden bemächtigte ſich der Griechen *). 
Murzupbios, in deſſen fcharlachenem Zelte Graf Bal 
duin von Flandern übernachtere, entfloh, als er alle 
UAnftrengungen, Das Volk zu ermutbigen, ſcheitern 
ſah, durch das goldene Thor, welches, um die Erfül⸗ 
lung einer üblen Weijfagung abzuwenden, feit zwei 
Jahrhunderten verſchloſſen geweſen war **), Die Gries 
hen stritten nun über Die Wahl feines Nachfolgers. 
Aber Theodor Laskaris, für ven ſich befonders Die 
Geiftlichfeit entfchievden hatte, war eben ſo wenig im 
Stande, kräftigeren Widerſtand herbeizuführen und 


*) Ein franzöfifcher Ritter, Peter Braincuel, welcher bie 
rühnbeit hatte, allein durch eines der gefprengten 
Thore ein= und bie zu dem Lagerplatze des Kaiſers vor⸗ 
zudringen, erregte Durch feine gewaltige Größe, welche 
noch Durch feinen hoben Helm gehoben wurde, unter 
Pin Griechen ſolchen Schreden, daß fie vor ihm einher- 

oben. 

Auf dieſem Thore war folgende Inſchrift: „Wenn 
ber blonde abendbländifhe König fommen 
wird, werde ih durch mid FeLöh geöffnet 
werden” Es iſt begreiflih, daß man die Prophes 
jeiung nunmehr für eingetroffen hielt. Seit den Kreuzs 
zügen bemächtigte fich der Griechen eine Furcht vor den 
Abendländern, welche zu Prophezeiungen Anlaß gab. 
So erzäblı Nicetas, daß das Bolt eine berrliche 
Statue der Minerva zerfiört Habe, weil es fich einbildete, 
diefelbe wende die Augen nach. Welten, um beflen Be» 
wohner berbeizurufen. Buchon, recherches t. Il. p. 95. 
Ducange, Constantinopolis christiana. Lib. 1. n. 15. 
p. 52 sg. 
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ſuchte — nunmehr ver dritte Kaiſer — ebenfalls 
fein Heil in ſchleuniger Flucht. Schon war über 
die Stadt ein neues Unglüd bereingebrodhen. Um 
den Angriff von Seiten der Griechen abzumeh- 
ren, wurte, wahrſcheinlich auf Befebl eines deutſchen 
Grafen*), Feuer angelegt, welches die ganze Nacht 
bindurd bis zum folgenden Abende wüthete und aber- 
mals ein Stadtviertel niederbrannte. So. war inners 
halb weniger Monate Konftantinopel durch drei furdhts 
bare, von den Franken angeftiftete jFeuersbrünfte 
verbeert worden, welche, wie Billebardoin fagt, mehr 
Häufer zerftörten, als die drei größten Städte Trank: 
reichs enthielten **), und eine Menge unerfeßbarer 
Schätze an Kunft und Wiffenfchaft vertilgten. — 
Nach Befegung der (faiferlihen) Palälte ver Bla 
chernen und Bufoleon***) vurd den Grafen Heinrich 
von Ylandern und den Markgrafen von Montferrat 
ergab ſich Conftantinopel feinem Schidfal+). Aber 


. die Art und Weife, wie die Fremden in der erober 


ten Stadt verfubren, war weder der Chriften nod 


*) Nach Günther. p. XV. | 
“*) Et ce fu litiers feus ki fu en Constantinoble puis que 
li pelerin vinrent on pais. Et plus i ot arses maisons 
que il n’ait ès trois millours chites de Franche. Ville- 
hard. p. 9. 

“ee, In demfelben fanden die Kreuzfahrer zwei Kaiferinnen 
aus den ebelften abendländifchen Königsbäufern: Agnes, 
die Tochter Ludwigs VII. von Kranfreih und Witwe 
der Kaifer Alerios und Andronifos aus Dem Haufe der 
Komnenen, und Margareiha, die Schwefter Bela’s von 
Ungarn und Wittwe des Kaiſers Iſaak Angeloe. 

+) Als Bonifaz, von der Flucht des Murzuphlos nicht 
uunterrichtet, langſam und vorfichtig in Die Stadt vorrückte, 
kam ihm das Volk wehrlog in Prozeffton mit Kreuzen 
und Bildern entgegen, ihn als Kaifer begrüßend. 
Greiſe, Weiber und Kinder flehten, mit ihren Fingern 
das Zeichen des Kreuzes bildend, Das Erbarmen ber 
Kreusfahrer an. 


* 
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der Kreuzfahrer, welche gelobt hatten, gegen Die 
Ungläubigen zu flreiten, Enthaltfamfeit und Keuſch⸗ 
beit zu üben und die Unfchuld zu ſchützen, würdig, 
und beftete ihrem Unternehmen einen um fo un 
vergänglicheren Schandfled auf, je mehr es mit dem 
Benehmen Saladins bei der Eroberung von Jeru⸗ 
falem ‚ eontraftirte. Ob auch die Heerführer Zucht 
und Ordnung zu erhalten fuchten, indem fie ihre 
Schaaren zur Befolgung ihres Befehles, die Keufch- 
beit der Ehemweiber, Jungfrauen und Klofterfrauen 
nicht zu verlegen, durch einen feierlichen Eid vers 
pflichteten, und die Bifchöfe von Soiffons, Troyes und 
Halberftadt über alle dieſem Gebote etwa Zuwiderhan⸗ 
delnden, fowie über die, welche Kirchen, Klöfter und 
gottgeheiligte Perfonen ausplündern würden, ven Bann 
ausfprachen*): fie waren nicht im Stande, den ent: 
feffelten Leidenſchaften ter rohen Gemaltthätigfeit, 
Raubluft und Unzucht Einhalt zu thun. Beſonders 
waren es die aus der Stadt vertriebenen lateinifchen 
Anſiedler, welche nun die Gelegenheit benügten, um 
an ven Griechen ſchwere Rache zu nehmen. Weder 
Kirchen, noch heilige Gefäße und. Bilder wurden ge- 
achtet und gefchont. Die evelften Kunftwerfe wurden 
theils in vandaliſchem Uebermuthe zerfchlagen, theile 
eingefohmolzen. Selbft die Grüfte der Kaifer fanden 
feine Schonung **). Die Sophienfirhe wurde ge- 


*) Hugo Plagon p. 666. | 

**) Siehe die Darftellung der Zerftörung der Kunf- 
werfe zu Conflantinopel von. Nicetas (aus 
einer Handfchrift der Bodleyaniſchen Bibliothef zu 
Drford) bei Wilfen V. Beilage I. S. 12—42. 
Diefelbe beginnt mit einer fehr unvortbeilhaften Schil- 
derung bes erften Iateinifchen Patriarchen von Conftans 
tinopel und fährt dany alfo fort: „Mit dem erften 
Anlaufe, wie man zu fagen pflegt, zeigten (die Latei⸗ 
ner) die roben Völkern eigenthümliche Goldgier, und 


a4 Seit dem Ende nes 12, bis zum Unfange bes 14. Sa. 


vom festen Zage des März an gerechnet, ein % 
fang zur Unterflügung des Kaiſers beieinander 
bleiben. Alle, welche fich dauernd im byzantinife 
Reiche nieverlaffen würden, follten ihm ven Lebe 
eid leiften. Zwölf Eommiffäre aus jeder Partei ſi 
ten das eroberte Land in Leben vertbeilen und | 
für jedes derfelben fchuldigen Dienft beſtimmen. We 
send der Dauer des Krieges follte Feine Perfon, 
u einem mit ben Venetianern oder den Kreuzfahr 
tegführennen Bolfe gehöre, in das Reich auf 
nommen werden. Beide Theile follten ſich aus al 
Kräften bemüben, um von dem Papfte die Befk 
gung des Vertrags zu erwirfen und ihn zu befti 
men, Daß er tie Hebertreter veffelben init dem Ban 
belege*). Der Kaiſer folle befchwören, alle d 
Beringungen zu vollziehen. Etwa für nötbig befi 
dene Zufäße oder Befchränfungen follten durd | 
Dogen von Venedig und den Marfgrafen von Mo 
ferrat unter Beiratb von fechs Männern aug je 

artei vorgenommen werden. Zum Zeichen perſ 
icher Ehre endlich follte ver TDoge Dandolo ı 
dem Lehenseide entbunden werden, den jedoch Dü 
nigen, welchen er feine Leben etwa übertragen mwür 
abzulegen hätten. 


6. Nun rüfteten fi) ſowohl die Griechen | 
die Verbündeten zum Kampfe. Am 9. April 12 
wurde der Sturm begonnen, aber von den Belag 
ten glücklich abgefchlagen. Drei Tage fpäter wu 
derfelbe erneuert. Mit Hülfe zweier aneinander 
bundener Schiffe, welche durch einen günftigen No 


*) Teneatur etiam utraque pars ad dandam oper 
bona fide, ut hoc a domino Papa posait impelr: 
quod si aliquis contra hanc institutionem ire ten 
verit, sit excommunicatioais vinculo innodatus. 
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ind gegen einen Thurm getrieben wurden, gelang es 
ner, Durch Die im Heere verfündete Verheißung einer 
ſſehnlichen Belohnung für den, welcher zuerſt bie 
tauer eriteigen würte, angelodten tapferen Schaar, 
er Die Mauer zu fleigen unt durch Sprengung 
niger Zbore ven Rittern und dem Fußvolke Ges 
genheit zum Ginrüden in die Stadt zu verfchaffen. 
in panifcher Schreden bemächtigte ſich der Griechen *). 
durzuphlos, in deſſen fcharlachenem Zelte Graf Bals 
un von Flandern übernachtete, entflob, als er alle 
nfrengungen, das Volk zu ermutbigen, ſcheitern 
h, durch Das goldene Ihor, welches, um die Erfül—⸗ 
ng einer üblen Weijfagung abzumenven, feit zwei 
ahrbunderten verjchloffen gewefen war **). Die Gries 
en ſtritten nun über Die Wahl feines Nachfolgers. 
ber Theodor Laskaris, für ven fich befonvers Die 
kiftlichfeit entichieden hatte, war cben fo wenig im 
tande, fräftigeren Wiverftand herbeizuführen und 


*) Ein franzöfifcher Ritter, Peter Braincuel, welcher bie 
rühnbeit hatte, allein durch eines der gefprengten 
Thore ein= und bis zu Dem Yagerplage des Kaifers vors 
zudringen, erregte Durch feine gewaltige Größe, welche 
noch durch feinen hoben Helm gehoben wurde, unter 
FAR Griechen folhen Schreden, daß fie vor ihm einher- 

oben. 

3 Auf diefem Thore war folgende Inſchrift: „Wenn 
ber blonde abendländifhe König fommen 
wird, werde ih durch mid FeLöh geöffnet 
werden” Es ıft begreiflih, daß man bie Prophes 
jeiung nuumehr für eingetroffen hielt. Seit den Kreuz⸗ 
zügen bemädhtigte ſich der Griechen eine Furcht vor den 
Abendländern, welche zu Deophegelungen Anlaß ge 
So erzäblı Niceras, daß das Boll eine herrliche 
Statue der Minerva zerfiört habe, weil es fich einbildete, 
diefelbe wende die Augen nad) Welten, um deflen Bes 
wohner berbeizurufen. Buchon, recherches t. Il. p. 93. 
Ducange, Constantinopolis christiana. Lib. 1. n. 19. 
p. 52 sq. 
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ſuchte — nunmehr ver dritte Kaiſer — ebenfalls 
fein Heil in fchleuniger Flucht. Schon war übe 
die Stadt ein neued Unglüd bereingebrochen. Um 
den Angriff von Seiten der Griechen abzumeb 
ren, wurde, wabrfcheinlich auf Befebl eines deutſchen 
Grafen*), Feuer angelegt, welches die ganze Nadt 
hindurch bis zum folgenven Abende wüthete und aber 
mals ein Stadtviertel niederbrannte. So war innen 
halb weniger Monate Sonftantinopel durch drei furdts 
“ bare, von den Franken angeftiftete Feuersbrümfe 
verbeert worden, welche, wie Villebardpoin fagt, mehr 
Häufer zerftörten, als die drei größten Städte Frank 
reichs entbielten**), und eine Menge unerfegbarer 
Schäge an Kunft und Wiffenfchaft vertilgten. — 
Nah Befegung ver (faiferlichen) Paläſte ver Bla 
chernen und Bufoleon***) vurd den Grafen Heinrid 
von Flandern und ven Markgrafen von Montferret 
ergab fih Conftantinopel feinem Scidfal+). Abe 
die Art und Weife, wie Die Fremden in der eroben 
ten Stadt verfuhren, war weder der Chriſten nog 


*) Nach Günther. p. XV. | 
eæ) Et ce fu li tiers feus ki fu en Constantinoble puis que 
li pelerin vinrent on pais. Et plus i ot arses maisoas 
que il n’ait ès trois millours chites de Franche. Pille 
hard. p. 95. 

“ee, In demfelben fanden die Kreusfahrer zwei Kaiſerinnen 
au den edelften abendländifchen Königsbäufern: Agneb, 
die Tochter Ludwigs VII. von Frankreich und Wiwe 
der Kaifer Alerios und Andronifos aus dem Haufe ber 
Komnenen, und Margaretha, die Schwefter Bela's von 
Ungarn und Witwe des Kaiſers Iſaak Angeloe. 

+) Als Bonifaz, von der Flucht des Murzuphlos nicht 
unterrichtet, langſam und vorfichtig in die Stadt vorrädt“, 
kam ihm das Volk wehrlos in Prozefiion mit Kreuzen 
und Bildern entgegen, ihn als Kaifer begrüßend. 
Greife, Weiber und Kinder flehten, mit ihren Fingern 
bas Zeichen des Kreuzes bildend, tag Erbarmen der 
Kreusfahrer an. 


‘ 
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Kreuzfahrer, welche gelobt hatten, gegen Die 
gläubigen zu flreiten, Enthaltfamfeit und Keufch- 
t zu üben und die Unſchuld zu fügen, würdig, 
» beftete ihrem Unternebmen einen um fo uns 
gänglicheren Schandfleck auf, je mehr ed mit dem 
nehmen Saladins bei der Croberung von Jeru⸗ 
m.contraftirte. Ob auch die Heerführer Zucht 
' Ordnung zu erhalten fuchten, indem fie ihre 
haaren zur Befolgung ihres Befehles, die Keufch- 
: der Eheweiber, Jungfrauen und Klofterfrauen 
t zu verlegen, durch einen feierlichen Eid ver- 
teten, und die Bifchöfe von Soiſſons, Troyes und 
lberſtadt über alle diefem Gebote etwa Zuwiderhan⸗ 
iden, fowie über die, welche Kirchen, Klöfter und 
gebeiligte Perfonen ausplündern würden, den Bann 
ſprachen“): fie waren nicht im Stande, den ent- 
ten Leivenfchaften ver rohen Gewaltthätigkeit, 
ıbluft und Unzucht Einhalt zu thun. Beſonders 
en ed Die aus der Stadt vertriebenen lateinifchen 
iedler, welche nun die Gelegenheit benüsten, um 
den Griechen ſchwere Nache zu nehmen. Weder 
chen, noch heilige Gefäße und. Bilder wurden ge- 
et und geſchont. Die evelften Kunftwerfe wurden 
8 in vandaliſchem Uebermuthe zerfchlagen, theils 
jefchmolzen. Selbft die Grüfte ver Kaifer fanden 
e Schonung**). Die Sophienkirche wurde ge: 


) Hugo Plagon p. 666. | 

) Siehe die Darftellung der Zerfiörung der Kunft- 
werfe zu Sonftantinopel von. Nicetad (aus 
einer Handfchrift der Bodleyaniſchen Bibliothek zu 
Dxrford) bei Wilfen V. Beilage Il. ©. 12—42. 
Diefelbe beginnt mit einer fehr unvortbeilhaften Schil- 
derung des erften lateiniſchen Patriarchen von Conſtan⸗ 
tinopel und fährt dany alfo fort: „Mit dem erften 
Anfaufe, wie man zu fagen pflegt, zeigten (die Latei⸗ 
ner) die roben Voͤlkern eigenthümliche Goldgier, und 
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welche es bei Nacht auf ihre Schiffe brachten und 
auch den Kunftwerfen mebr Beachtung als vie Fran 
fen gewidmet zu haben fcheinen. Obwohl ein großer 
und zwar der reichite Theil der Stadt durch vie 
furchtbaren Bränte in Aſche gelegt worden war, fe 
wurde doch der zufammengeraffte Neichtbum den vor 
einigten Schäßen Des ganzen weltlichen Europas gleide 
geftellt*). Bei der Vertheilung der Beute erhielin 
die Venetianer zu den ihnen als die Hälfte zufallene 
ven 500,000 Marf Silbers, noch 50,000 Maik 
aus dem Antheil ver Kreuzfabrer als Abſchlagszah⸗ 
lung für deren Schuld wegen der Ueberfahrt. Yen 
den Kreuzfabrern erhielt jeder Nitter 20 Mark, 

Priefter und Reiter 10, und ein Fußgänger 5. Di 
fer geringe Unterfchien zwifchen dem Antheile der 
ter und der gemeinen Soldaten iſt ein Beweis, 
bie damalige feuvale Miliz aus Männern b 
die eine höhere gejellfchaftlihe Stellung einnah 
men, als im Allgemeinen diefem Stande zugefchriebet 
wird **). 










*) Diripitur, Schreibt Balduin in feinem encykliſcha 
Berichte über die zweite Eroberung Conftanrinopl 
(ap. Briat XVIII, p. 520 sq. Arnold. Lub. 1. VI 
c. 20.), equorum innumera maıltitudo; auri et ® 
genti, sericorum pretiosarumque vestium atque gei- 
marum et onınium eorum, quae ab hominibus inte 
divitias computanlur, tam inaestimabilis abundanb! 
reperitur, ut tantum lola nun rideatur possidere It 
tinitas; et qui adınodum pauca ante negaverafl 
cuncta nobis divino judicio reliquerunt , ut gecuft 
dicamus, quia ınajora his mirabilia circa, belloru@ ‘ 
casus nulla unquam narret historiam. In einer weil: 


läufigeren Faffung wurde diefer Brief auch an den Papf 


efandt. 

**) Die Geſchichte Griechenlands von feiner Erobe 
rung durch die Kreuzfahrer bis zur Beſitznahme durh 
bie Türken und des Kaiſerthums Trapezunt 
1204—1461, von Georg Finlay, Ehrenmitglicd 
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übermog, ob es erlaubt-fei, Kirchen, Klöfter und ans 
dere Gott gebeiligte Orte folder Schäge zu beraus 


Geheimniß bloß dem elſäßiſchen Ritter Werner mit, 
welcher ſchon ſeit lange mit ihm in freundſchaftlichen 
Verhältniſſen ſtand. Umſonſt ſuchte ihn Werner zu 
bereden, im heiligen Lande zu bleiben. Für die Ueber⸗ 
laſſung der Reliquien würde ihn der König mit einem 
Bisthum oder einer anderen geiſtlichen Würde belohnen. 
Wollie er aberlieber ein verborgeneg, feinem Stande mehr 
enifprechendeg Leben führen, fo Fönnte ihm und feinen 
Drdensbrüdern ein Klofter auf dem Berge Sarmel au» 
gewirkt werden. Martin hatte feinen andern Wunſch, 
als feine heilige Segenftände in das heimathliche Klofter 
zu bringen (Quae omnia cum Abbas renueret, dicens, 
’ se nil aliud velle, nisi sacras res illas, quas Deus 
dederat, suo fideliter exhibere coenobio.) Durch eine 
Viſion in dem Vertrauen beftärft, daß er die große 
Strede Wegs von Accon bis Sigolöheim, in deffen 
Nähe Paris lag, ficher zurücklegen werde, fehiffte er 
fih ein und langte, den zablreich bewaffneten Räubers 
banden in Italien glüdlich entgehend, von den Bewoh⸗ 
nern Sigolsbeime in feierliher Proceffion eingeholt, 
in Paris am Feſte Johannes des Täufers 1205 an (ad 
Parisiense mıonasterium egrerie quidem, sed cum multa 
devotionis humilitate se contulit, ubi etiam, toto 
fratrum conventu tum ei, quem sacris, quas allerebat, 
Reliquiis ad portam humiliter recurrente, in nativitate 
S. Joann. Bapt. ante horam Tertiarum triumphales 
illas sacrae praedae manubias, gaudentibus cunctis et 
Deum corde et voce laudantibus, in ipsam evexit 
ecclesiam, et in ipso altari majori, «qua potuit reve- 
rentia , collocavit). Unter den zahlreichen Reliquien, 
welde Martin größtentheild aus Conftantinopel, theil- 
weife aber aud) aus dem heiligen Lande mit fich brachte, 
beben wir aus dem Verzeichniffe bei Günther ber: 
vor: eine Epur von dem Blute unfered Herrn Jeſu 
Chrifti, ein Stück vom beiligen Kreuze, ein nicht unbe- 
tächtliher Theil von den Gebeinen des heil. Johannes 
des Täufers, ein Arm dee beil. Apeftels Jakobus ; 
Gebeine von dem heil. Ehriftophorus, Georg, Theodor, 
ber Fuß des heil. Cosmas u. |. w.; von den Patriars 
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ben. Die größere Ehre, welche vem heiligen 
ſtande in der von Rechtgläubigen bewohnten £ 
erwiefen würde, follte nicht blos ven Heilige 
welchem die Reliquien in Beziehung ſtanden, bı 
bie ihm widerfahrene augenblidlihe Beleidig 
verzeihen, ſondern auch große Gnaden über d 
und felbft das Land verbreiten, wo Die ge 
Reliquien aufbewahrt würden. Mag auch ı 
viel Aberglauben und Mangel an geläuterte 
rechtigfeitsfinne in diefem Benehmen ber Kreu 
bervortreten; immerhin ift die rührende Freu 
den Gewinn von in ihren Augen werthvoller 
quien, ven fie fich theilweife mit Lebensgefa 
fhafften, und die Chrerbietung, melde fie d« 
zollten*), ein Zeugniß einer, fpätere Zeiten 


hen Abraham, Iſaak und Jakob, etwas ı 
Milch ter Mutter des Herrn u. f. w. Boı 
Scäßen ſchenkte das Klofter dem Könige Phil: 
Tafel „von beinahe unfhägbarem Werthe, ” 
mit Gold, Edelfteinen und vielen heiligen R 
geziert war und an welder befonders ein Jaſ 
außerordentlicher Größe, auf welchem Das Leider 
und die Bildniffe der feligften Jungfrau und dei 
geliften Johannes abgebildet waren, fowie ein ( 
auf welchem Bott felbft Sehr Fünftlich Dargeftellt w 
Bewunderung erregte. Zur rfenntlichfeit 
Ueberlaffung diefer Tafel, welche von den by;zani 
Kaiſern ale befonders werthvolle Reicheinfignien 
quoddam certum imperii pienus) bei feierliche 
genheiten an einer goldenen Halskette getragen 
war, nahm Pbilivp das Kloſter Paris mit alle 
Rechten und Befigungen in feinen befonderen 
und fiherte ihm durch cin Privilrgium den ewig 
fig der von Martin überbracdhten Reliquien zu, 
*) Daher ruft Günther, nachdem er die glücklich 
bringung der Reliquien nad) Paris erzäblt hat, 
aus: Renedictus itaque sit Deus, qui facit m 
magne solus, qui per inelfabilem virtutem et 
cordiam suam Parisiensem respexit et ill 
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mden, tiefen Innigkeit des Glaubens, welche bie 
uhtbare Wurzel großer Thaten if. Mit echt 
urde beſonders huchgefchäst Das Kreuz unferes Herrn, 
elhes vie Bifchöfe an Die anweſenden Barone ver: 
lten, und von welchem Balduin ;ein Bruchftüd 
t anderen Gefchenfen an Innocenz fandte. Köln 
ielt damals das Haupt des heil. Pantaleon, Amiens 
8 Haupt Johannes des Zäufers, Soiſſons einen 
m des heil. Stephanus; viele andere Stifte, Kir⸗ 
n und Klöfter wurden ebenfalls mit folchen Ges 
enken bedacht. Die meifte Beute nahm aber auch 
biefer Beziehung Venedig für fih in Anfprud. 


l. Die Errichtung des Iateinifchen Kaiſerthums in 
onftantinopel, 
ie der Kaiſerthümer Nizäa und Trapezunt und anderer Reiche, 
che fih auf den Trümmern des bpyzantiniſchen Reiches erheben. 
(1204— 1216.) 

ihl Balduins von Flandern zum Kaifer des Reiches Ro- 
ia. — Vollzug der Theilungsacte. — Markgraf Bonifaz 
ı Montferrat König von Salonidi. — Die Beflgungen ber 
netianer. — Einführung des Lehnsſyſtems. — Nachtheile die 
Mafregel. — Schwache Grundlage bes neuen Reiches. — 
zeit Balduins mit Bonifaz. — Sein Zug gegen Griechenland 
» die Griechen in Aften. — Balduin wird von dem Könige 
Bulgaren geichlagen und im Gefängniffe ermordet. — Sem 


Ecclesiam, per quaedam suae gratiae donativa, quae 
per venere virum Mart. Abb. ad nos transmittere dig- 
natus est..... Nemo igitur fidelis aliud vel credere 
debet vel etiaın opinari quam hoc actum esse divinae 
gratiae respectu, ut fot et tanter tam celebres Reli- 
quiae pro hominem seipsum in tanta humilitate con- 
servantem inter tot rerum impedimenta ad nostram 
pervenirent Ecclesiam. In quarum adventu, ut cre- 
dimus, Teutonia atque apud se ipsam laetior el apud 
homines famosior et apud Deum coepit haberi felicior, 
nullus ergo, ut alia multa, ita hoc fortuito aestimet 
evenisse. 
Torf, d. Stolb. KR. &. 2. 50. 20 
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plündert, Laſtthiere wurden bineingetrieben, um be 
Menge der geraubten heiligen Koitbarfeiten fortu 
ſchleppen. Nachher wurven fie durch Die Orgien der 
Soldaten und Fieverliben Dirnen entheiligt, Cine 
verfelben feßte ſich auf Den Patriarchenftuhl, fang, 
den geiftlichen Gejang ver Griechen nachahmend, wüht 
Lieder durch Die Naſe und tanzte vor dem Hodal; 
tare*). Auch fonft trieben die Kreuzfahrer Hohn um 
Spott während ver Plünderung**). Mädchen, Rei 
ber und gottgeweibte Jungfrauen mußten viehifce 


fie erfaden eine Weiſe der Plünderei, welche neu un 
allen Denen, wilde die Kaiſerſtadt plünderten, no 
entgangen war. Sie öffneten nämlich die Grabmäle 
der Kaifer, welche in dem an der großen Kirche de 
Apoftel errichteten Faiferfihen Familienbegräbniſſe ſi 
befinden, und plünderten fie aus in der Nacht, inde 
fie auf frevelbafte Weife raubten, was von geldenn 
Schmucke, Perlenfronen, glänzend burchfichtigen ug 
fofbaren Steinen noch unverfehrt in den Gräbel 
vorhanden war. Als fie den Leichnam des Kaifer 
Yuftinianus nad fo Tangen Jahren noch unzerfi 
fanden, fo erflaunten fie zwar über einen folchen a 
blick, Tießen aber gleichwohl nicht ab von der & 
raubung der Begräbniſſe; und überhaupt fchonie 
Die Abendländer weder ver Kebenden noch der Tobten 
fondern fie übten, indem fie mit Gott und deſſe 
Dienern anftngen, gegen Jeden Geringfhägung un 
Gortlofigfeit aller Art aus. Bald nachher riffen fie auf 
den Borbang der Haupikirche ab, welcher oftmald 9 
zehntaufend Minen Silbers geihägt wurde, und zwa 
des allerreinften Silbers, und durch und durch mi 
dichtem Gold durchwirkt war. | 
*) Nicetas. 

**) Sp zogen fie in den geraubren Amtsfleidern der hoben 
Beamten des byzuntinifchen Reiches durch die Straßen, 
trugen die Schreibrobre, Dintenfäffer und Schriften 
welche fie in den Kanzleien gefunden hatten, zur Cha 
umber und reichten die Schriften den Umſtehenden zu 
‚Unterfohrift pin, indem fie auf dieſe Weife die Griechen 
als ein Schreibervolf verſpotteten. 





Bon Innocenz III. bis Bonifa, VII. 299 


iften dienen. Glücklich faft mußte ſich noch ſchätzen, 
er mit Rettung von Ehre und Leben, feiner Habe 
id Heimath beraubt, auswandern konnte. So flüch⸗ 
e ſich der berühmte Gefchichtfchreiber Nicetas aus 
nem reichen Palafte mit feiner fchwangeren Frau 
geringer Tracht zu Fuße aus der Stadt und ent« 
Üte feine Zochter mit Schmuß, um fie vor ber 
ben Begierde der Soldaten zu fihern*). Aehnlich 
Koh der Patriarch ohne Taſche und Gürtel auf 
em Aärmlichen Eifel. 


71. Der außerorventlihe Reichthum ter Stadt 
bt ſich am deutlichften an der Beute ermeffen, welche 
nmebhr vertheilt wurde. Die Heerführer hatten ven 
reugfahrern, nachdem dieſe einige Tage lang im 
Öften Ueberfluffe geſchwelgt und beim Würfelfpiel 
d anderen Beluftigungen ſich ergögt hatten, zu ihrem 
oßen Verdruffe unter Hinweiſung auf ihren früheren 
gelegten Eidſchwur befoblen, alle Beute in drei 
hen zufammenzubringen und der Obhut einer aus 
tanken und Benetianern beftehenden Commiſſion zu 
ngeben.. Uber ſehr Vieles fol heimlich unter- 
Hagen worden ‚fein, befonders von den Venetianern, 





*) Außerhalb der Stadt angekommen, warf ſich Nicetag 
auf die Erde nieder und bielt an die Mauern eine 
fehr fchmwülftig gehaltene Nede: „Warum bfeibt ihr 
allein gefühlloe und ohne Thränen, und warum fteht 
ihr noh, da alles Dasjenige, zu deſſen Schute man 
euch auferbaute, durch Feuer und Krieg zerflört worden 
iſt? Was wollt ihr fernerbin noch fchirmen und fchügen ? 
Wollt ihr vielleicht einft wegen des Verderbens, welches 
über uns gefommen, Rache üben an unferen Feinden, 
an dem Tage, an welchem der Herr ſich erbeben wird, 
Diejenigen zu zermalmen, melde auf foldye Art ung 
mißhandelt haben, umd nad der Weiffagung bes 
Könige David die Abendländer heimfuchen wird ?” 
Siehe Wilken. V, 318 f. 


n 
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welche es bei Nacht auf ihre Schiffe brachten ww Mi“ 
auch ven Runftwerfen mebr Beachtung als die raw 
fen gewidmet zu baben ſcheinen. Obwohl ein großer 
und zwar ver reicite Theil der Stadt durch vie 
furdtbaren Brände in Afche gelegt worden war, fo 
wurde Doc der zufammengeraffte Neichtbum ven vor 
einigten Schäßen des ganzen weltlichen Europas gleige 
geftellt*). Bei ver Vertheilung der Beute erhielten 
die Venetianer zu den ıbnen ale die Hälfte zufall 
den 500,000 Marf Silbers, noch 50,000 Med 
aus dem Antheil der Kreuzfabrer ale Abfchlagszap. 
lung für deren Schult wegen der Ueberfahrt. Vaſe— 
den Kreusfabrern erhielt jeder Ritter 20 Mark, da 
Priefter und Reiter 10, und ein sußgänger 5. Die 
fer geringe Unterfchied zwifchen dem Antheile der Ri 
ter und der gemeinen Soldaten it ein Beweis, 
die damalige feudale Miliz aus Männern beiten, 
die eine böbere gejellfchaftlihe Stellung einnah 
men, als im Allgemeinen diefem Stande zugefchrieben 
wird **). 
*) Diripitur, Schreibt Baltuin in feinem encyflifce 
Berichte Über die zweite Erobernug Conftantino 
(ap. Brial XV, p. 520 sq. Arnold. Lub. |. V, 
c. 20.), equorım innumera multitudo; auri et w 
genti, sericorum prefiosarumque vestium atque gem 
marum et omniuın eorum, quae ab hominibus intet 
divitias computantur, tam inaestimabilis abundani# 
reperitur, ut tantum lofanun rideatur possidere It 
tinitas; et qui admodum pauca ante negaveraih 
cuncta nobis divino judicio reliquerunt , ut secuft 
dicamus, quia majora his mirabilia circa, bellorum 
casus nulla unquam narret historiam. , In einer weit 
läufigeren Faſſung wurde diefer Brief auch an den Part 


efandt. 
*°) Die Geſchichte Griechenlands von feiner Erobe 
rung durch die Kreuzfahrer bis zur Beſitznahme durk 
bie Türken und des Kaiſerthums Trapezunt, 
1204—1461, von Georg Finlay, Ehrenmitgiie 


a Vu Y Wr HE EL > OE 77 AN ) LEE. | 
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8. Noch höher angefchlagen als die weltlichen 
häge wurden die Reliquien, welche ebenfalls in 
hr großer Anzabl erbeutet wurden*). Cine außer: 
dentlih große Menge foldyer heiliger Gegenftände 
ıtten Die byzantinifchen Kaifer in ver Hauptftabt 
d Reiches aus den weitläufigen Provinzen, bes 
werd aus Kleinafien und Paläſtina, der Wiege 
3 Chriſtenthums, aufgebäuft, und ver fromme Glaube 
r in dieſem Punkte bei den Griechen, wie bei ven 
anfen, fo reflerionglog, daß fie felbft in die Aecht- 
t der fonderbarften Gegenftänve, wie: die Windeln, 
denen Jeſus gelegen, ein Zahn aus feiner Kind⸗ 
t, einige feiner Knabenhaare, die Milch ver beili- 
ı Sungfrau,. die Ruthe, welche Mofes in eine 
hlange verwandelte, feinen Zweifel fetten **). Be- 


der Fönigl. großbritannifchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
Ichaften. Aus dem Engl. überf. von C. B. Reiching. 
1853. ©. 101. Diefe Schrift foll nach der Abficht dee 
Berfaffers einen Supplementband zu Gibbons Werfe 
bilden; wir können derfelben jedoch dag Zeugniß geben, 
daß fie fi) ziemlidy von dem gegen die Kirche und das 
Chriſtenthum überhaupt fehr feinpfeligen Geifte freige: 
halten bat, welcher dag Werf des foeben genannten 
berühmten Htftorifere Durchzicht. 

*%) Ihre Obhut war dem Bifchofe von Troyes anvertraut 
worden. 

*) Siehe über die Plünderung ber Reliquien Wilken V, 
306 ff. Hurter L648 fe Günther erzählt (I. c. p. 
XVlsq.) mweitläufig die Art und Weife, auf welche der 
Abt Drartin von Paris ſich in den Beſitz von mebreren 
Reliquien fegte. Cum ergo vietores urbem victam, 

quam jure belli suanı (ecerant, accriter spoliarent, 
coepit Martinus Abhas de sua etiam praeda cogitare 
ac ne aliis omnibus ditatis ipse vacuus remaneret, 
proposuil et ipse sacratas manus suas ad rapınam 
extendere. Sed yuoniam praedam rerum saecularium 
eisdem manibus attrectare putabat indignum, illud 
agere coepit, ut de reliquiis sanctorum, quarum sibi 
magnam sciebat esse copiam aliquam sibi corraderet 
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fertbum in Conftantinopel genannt wurde, ver Aal. 
- fein, wo jeder der den verfchiedenen Volksſtämmen ange 
börigen Barone fat nur auf Befefligung und 
weiterung Des ibm zugefallenen Gebietes bedacht war, 
Sp leicht es daher den Abendländern geweſen wet, 
das durch wiederholte Palaftrevolutionen und ſchwache 
Negenten, fowie durch die von allen Seiten fid 
erbebenden Angriffe der feindlichen Nachbarn *) en 
Fräftete oftrömifche Neich zu flürzen, fo ſchwer fd 
es ihnen, ihrer auf den Trümmern veflelben erruß 
teten Herrfchaft eine feſte Dauer zu verfchaffen. Um 
in der That entfaltete fi auch der frühzeitige Keim 
des Todes, den das neue eich in feiner erften Ein 
rihtung in fi trug. . 


4. Bereits auf feinem erften Feldzuge, um fein 
Faiferlihe Gewalt zur Geltung zu bringen, wurk 
- Balduin mit feinem mädtigften Vafallen, dem nen 
Könige von Salonich, in Streitigkeiten vermidel, 
Als er fih nah Theffalonich begeben wollte, um ve 
Bonifaz den Lebenseid für fein Königreich entgegen 
zunebmen, widerfegte fich Diefer unter dem Vorwand, 
daß feine Kräfte vurd den ihm aufgebürdeten Unter 


*) Bor der Eroberung Conftantinopeld durch bie Franke 
ftanden ſelbſt die politifchen Verbältniffe fo: J 
Afien hatten die Seldſchucken einen großen Tpel 
bes Reichs an fich geriffen; in Europa ftanden nord 
wärts drohend die ® ulgaren und Wallachen, 
hhenland und Theffalonien waren den Einfällen 
Normannenıumd Sicilier ausgeſetzt. Cppern 
hatte fich bereits der Herrfchaft des Reichs entzogen, 
Creta war von dem Haufe der Komnenen an den 
Markgrafen von Montferrat ald Mitgift und Preis zur 
Hälfte abgetreten worden. Außerdem zogen im Inner 
des Reiche die Pijaner und Genuefen den Han 
und damit Die Duelle des Reichthums an fich. 
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ıle der kaiſerlichen Truppen erfchöpft würden, in 
3ahrheit aber, weil er bei feinem Streben nach Un- 
'hängigfeit den Lehenseid nicht leiften wollte, Schon 
mven die Heere beider Fürſten in der Nähe von 
yrianopel einander feindlid gegenüber, ale es dem Do- 
n von Venerig und dem Grafen von Blois gelang, 
n drohenden Bürgerfrieg abzuwenden”), welcer 
ı jo verperblicher. geweſen wäre, als die Erobe- 
ng Griechenlands noch nicht einmal vollendet war. 
er Verabredung gemäß rüdte im folgenden Jahre 
205) ver König von Salonich an der Spitze 
8 Heeres in Griechenland ein, um den Kreuz— 
hrern, denen ihr Antheil bei ven Theilungsacte 
jenem Gebiete des Reiches zugefallen war, zu dem 
fie ihrer Sehen zu verhelfen. Zu gleicher Zeit 
g ein anderes Heer unter dem Grafen von Blois 
dw Heinrih von Flandern, des Kaiſers Bruder, 
gen die Griechen in Aften”*). Die Trennung der 
änfifchen Streitkräfte benüsten Die Griechen zu einer 
mpörung, welche gleichzeitig in den meiften Provinzen 
Reiches ausbrach. Unklugerweiſe hatten die Kreuz. 
rer Das angebotene Freundſchaftsbündniß des Kö— 
igs von Bulgarien und Wallachien, welcher furz vorher 
urch einen papftlichen Gartinallegaten zum König 
falbt werden war und ebenfalls ein Recht zu haben 
laubte, fih in die Beute des griechiſchen Reiches zu 
rilen, zurückgewieſen ***). Diefer machte nun mit den 


*), Villehard. 

*) Man bielt die Entfernung der Streitkräfte zu dieſem 
emagten Unternehmen für möglid, weil dad von den 
reuzfahrern unterworfene Land in Romania fo fehr 

beruhigt war, daß die Nrifenden ohne Gefährde auf 
ber Straße von Conftantinopel nad dem zwölf Tag- 
reifen entfernten Theſſalonich bin» und berzogen, 

) Johann hatte, die Verwirrung des byzantinifchen Reiches 

benügend, mehrere Städte und fefte Pläge jenſeits des 
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Griechen gemeinfchaftlihe Sache*). Als Balpazı 
Dandolo und der Graf von Blois zur Unterwerfun 
der Griechen in Adrianopel, welche vie fränkifche Be 
fagung vertrieben hatte, heraneilten, fahen fie fi) u 
erwartet von einem ftarfen wallachiſchen Heere um 
ringt. Als Balduin gegen den übermächtigen Fein 
unbefonnen ein Treffen wagte, ven 14. April 1205 
wurde der größte Theil feines an eine ſchwere Kampfes 
weife gerwöhnten Heeres von den zabllofen cumani 
fhen Horden, welche es nach Art der tartariide 
Reitervölfer umſchwaͤrmten, aufgerieben. Der Gr 
von Blois und viele Ritter blieben anf ve 


Hämus fih unterworfen. Als er nun den Franh 
ein Bündniß antrug , ertheilten ihm dieie in ihrer Ü: 
befonnenpheit die ftolge Antwort, daß fie nur dann m 
ihm Frieden halten würden, wenn er dad widerredhil 
von dem byzantinifchen Reiche abgerifiene Land zur& 
eben würde. Johann erwieberte, daß er nur d 
and, welches feine Borfahren ſchon innegehabt, wie 
an fich gezogen habe, während die Fateiner Conſtan 
nopel erobert hätten, das ihnen nicht im mindeſt 
gehört habe; außerdem habe er die Krone feined R 
ches von dem Papſte felbft erhalten; jener aber, weid 
ſich Kaifer von Conftantinopel nenne, habe fid } 
Krone unrechtmäßig angemaßt. Er werde alfo mit bi 
Danier bes heil. Petrus vertrauensvoll gegen Diejenig 
Ampfen, welche falfche Kreuze auf ihren Schulte 
trügen. Die Gesta Inn. c. 108., denen diefe Nadel 
entnommen ift, fügen bei: provocatus (Johannitiu 
igitur a Latinis compulsus fuit, ut defenderet se : 
illis; deditque sibi victoriam insperatam Deus, q 
superbis resistit humilibus autem dat gratiam, ipsan 
que victoriam beato Petro Apostolorum Principi acer 
bebat. 

*) Sohannes verabrebete fich nun mit den Griechen, weld 
vor den Rateinern zu ihm gefloben waren, daß fie d 
von den Lestern befegten Städte zur Empörung au 
reisten, und zwar mit ſolchem Erfolge, daß faſt 
mit Ausnahme Eonftantinopele, der Aufruhr entbrann! 
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Schlachtfelde. Balduin wurde gefangen genommen 
md im erſten Jahre feiner Gefangenſchaft durch ven 
wallachiſchen König ermordet. Mit Mühe konnten 
Dandolo und ver Geſchichtſchreiber Villehardoin, 
Marſchall des Reiches, ſich ſelbſt und eine geringe An⸗ 
zahl Truppen durch einen mit Muth und Geſchicklich⸗ 
fit ausgeführten Rüdzug retten ”). 


5. Go hatte die Regierung des erſten Kaifers 
faım ein Jahr gedauert. Seine perfönlichen Eigen⸗ 
haften und Tugenden machten ihn eines befiern 
Schickſals würdig. Seiner Frömmigkeit und feiner 
untadelhaften Sitten willen genoß er der allgemei- 
nen Achtung unter den Laien und Geiftlihen. Go 
ſehr war er des Gelübdes als Kreuzfahrer eingevenf, 
daß er nach feiner Thronbefteigung zweimal in ber 
Woche die öffentliche Bekanntmachung erließ, daß es 
Allen, melde fih ver Unenthaltfamfeit ſchuldig ge- 
macht bätten, verboten fei, innerhalb ven Mauern 
feines Palaftes zu fchlafen**). Aber auch fein Bru- 
der Heinrich von Flandern, welcher nun die Reiche- 
verweſung übernahın, war ein Mann von großen 
Regententugenden und wenn irgend einer geeignet, 
das fhon an und für fi) ganz anomale Rei unter 
fo äußerft ſchwierigen Verhäftniffen zufammenzuhal- 
im. Nachdem er von dem Zope feines Bruders fichere 
Nachricht erhalten — noch lange: blieben romanhafte 
. Gerüchte über deſſen Schidfale im Umlaufe***) - - 


_. 


— — — 


. TBV 5 


*) Villekard. p. 126 sq. Hugo Plagon p. 66 sq. Literae 
Henrici fratris Imperatoris ad Inn. Ill. in Ep. Inn. 
VIII, 131. ap. Brequigay p. 765 sq. 

se“) Wilken, V, 330. N. 36. hält diefe Nachricht bes 
Ricerad für eine Fabel. cf. Raynald. ad ann. 1205 
-n. 25. 

ea0) Wie Heinridy ben 5. Juni in dem fo eben angeführten 
Schreiben an den Papft fchrieb, befand fi Balduin 
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jedoch an ihn auf deſſen ernſten Befehl wieder her⸗ 
ausgegeben wurden. Mit der Bitte um Beflätigung 
bes mit den Venetianern abgefchloffenen Vertrags, 
fowie um Aufforderung einer großartigen Auswan⸗ 
derung nad Romania, wo unermeßliche geiftliche und 
zeitlihe Schäpe zu haben feien*), verband Balvaın 
das Verlangen, der Papſt möchte eine Kirchenves 
fammlung nad Conftantinopel ausfchreiben und mi 
feiner Gegenwart beehren, damit Das neue, den Aben⸗ 
ändern bisber fo feinnliche**) Rom im Gottesviene 
mit dem alten fi einige. Ferner bat er den Pay 
um Breviere, Meßbücer und Ritualien, fowie um 
Geiftliche, befonders aus dem Mönchsftanve, zur Eis 
führung des römifchen Gottesdienſtes »**),. Wie a 


unım annulum pretiosum examita, quinque pallium 
que peroptimum ad altaris ornatım, et per ad op# 
templi duas coenas, uvam habentem tres marchasasd 
et aliam decem ınarchas argenti cum ligno vivißee 
Grucis et multie lapidibıs pretiosis, duas cruces auren 
et inter topaxeos, smaragdus et rubinos pere ducel 
tos unam crystallinam ampullam et duos scypb# 
argenteos, unam scutallam deripe decuratam, dus 
capuellas et unam anıpullam argenteos et insupe 
quinque marchas argenti. 

Universis enim, Deo dante suflieimus, quos nobi | 

Christianae relıgionis zelus ad duxerit; universs 

volumus simul et possumus secundnm status suo 

varietatemque nataliıım et augere divitiis et honoribus 
ampliare. 

**) Haec est quae in odium apustolici culminis Apose 
lorum Principis nomen audire vix puterat, nec una 
eidem inter graecos, Erclesiam concedebat, qui of 
nium Ecelesiarum accepit ab ipso Domino peineipatun 
.... Haec est quae l.alinos omnes non hominum #7 
mine dignabatur, sed canum, quorum sangulnen 
affundere pene inter merita reputabant, nee ulla poœe 
nitentiae satisfactione pensabant Laic: Monachive pene 
quos, sacerdotibus spretis, tota ligandi atque solvendi 
consistebat auctoritas. 

“**) Die überaus gebobenen freudigen Stimmungen und 


u) 
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fih bemühte, aus Frankreich Lehrer und Schüler zu 
erhalten, fo fandte er griechifche Knaben nach Paris, 
um fie mit den Künſten und Wiffenfchaften des Abend⸗ 
landes befannt zu machen. Wie Balduin wandte ſich 
auch der Doge an ben Papft, weil die WBenetianer 
eben fo gut als die übrigen Kreuzfahrer erfahen, daß 
das neue Neich nur dann behauptet werven Fünne, 
wenn nach Aufhebung des päpftlichen Bannes zu ſei⸗ 
ner Unterftüßung zahlreiche ZJuzüge aus dem Abend- 
lande bewirkt würden. Kaum maren daher die Ers 
eignifje fo weit gedieben, Daß fie nicht mehr gehemmt 
werden Fonnten, als die DVenetianer den von ihnen 
zuvor fo geringfchägig behandelten Carbinallegaten 
Petrus, welder fid) auf ver Reife nah Syrien bes 
fand, durch eine Gefanptfchaft um feine Vermittlung 
im Aufhebung Des Bannes baten. Der Cardinal 
lief fie dur einen Bevollmächtigten vorläufig von 
dem Banne losfprechen, nachdem fie zuvor eidlich füch 
zum Gehorfam gegen ven apoftolifchen Stuhl und zur 
Srfüllung ihres Gelübdes als Kreuzfahrer verpflich- 


welche Hoffnung für Die Hebung des hriftlihen Namene 
an dieſe Eroberung gefnüpft wurde, fpricht ſich in folgens 
der Stelle aus: Kcce nunc tempus acceptabile, Pater 
sancte, ecce nunc dies salutis. Cogitasse videtur Do- 
minus temporibus vestris cogitafiones pacis, qui sca- 
bellum pedum vestrorum vestros posuit inimicos. 
Ganite quaesumus, tuba sacerdotali in Sion, aman- 
tissime Pater, vocate coetum congregate populum, 
coadunste senes et sugentes ubera, sanctificate diem 
acceptabilem Domino, diem stabiliendae unitatis et 
pacis, quam ad Dominum custodimus nosrae fortitu- 
dinis confirmandae. Quanatumlibet enim insufficien- 
tes simus ex nobis sperare audemus in Domino, quod 
gaudium Domini sit fortitudo nostra ad evovandum 
scandalıum (rucis et subjiciendam in terris omnem 
adversariam potestatem erigentem se adversus Domis 
num et adversus Christum ejus. 
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tet batten*). Tie Beſtaͤtigung dieſer Losſprechun 
von dem Papſfte einzuholen, wurden nun von Dan 
rolo zwei Nobili nah Rom mit einem Schreibe 
gefandt, welches eine ausführliche Entſchuldigung un 
Rechtfertigung des bisherigen Benehmens der Bene 
tianer enthielt **). 


7. Innocenz III. befand ſich den, mas bisher ir 
byzantinifchen Reiche gefcheben war, gegenüber in eine 
fonderbaren Lage. Die Kreusfabrer batten feiner 
ausprüdlichen Befehle entgegengebandelt, und doc 
lieg fih das Gefchebene nicht rüdgangig machen 
Außerdem fchien Die Unterwerfung Des dem römiſche 
Stuhle und den Kreusfahrern ſchon fange feindfelige: 
Reiches nicht bloß die höchſt wünſchenswerthe Einhei 
ver Kirche herbeizuführen, fondern auch einen trefi 
lichen Stügpunft für Pie Vertreibung der Mahome 
daner aus Dem weitlihen Ajten und zur dauernde 
Befreiung des heiligen Landes. worauf Die Haupt 
thätigfeit fo vieler Päpſte und insbefonvere auch In 
nocenz II. binzielte, darzubieten. Diefem gemä| 
mißbilligte der Papft, Den erbabenen Stantpunft eine 
MWächters ver Sittengefege und Hirten der allgemei 
nen Kirche feftbaltenn, was er zu tadeln fand, aner 
fannte, was nicht zu ändern war und fuchte dem Bor 
bandenen eine folde Richtung zu geben, daß das Woh 
und die Ehre der Kirche im Befondern und Allgemei 


*) Fecit eos absolvi malens eos clandos habere quan 
mortuos, praesertim ne ipsorum contagium cetero 
inquinaret. Gesta Inn. c. 90. 

*) Man wird fich nicht wundern, wenn Dandolo in feiner 
Schreiben (Ep. Inn. Ill. VII, 202. ap. Brequigny t. Il 
p- 618 sy.) vorgibt, daß die Benetianer in ihrem Unter 
nebmen gegen das byzantinifche Neid) bloß vom Inte 
reffe für die römifche Kirche und dem apoftofifche 
Stuhl geleitet worden feien. 
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nen- eine neue Erweiterung erhielte. In feinem Ant⸗ 
toortfchreiben an die Kreuzfahrer gab er daher zuerft 
fein Mißfallen darüber zu erfennen, daß fie gegen ihr 
Gelübde und trog der Androhung mit dem Banne 
ein chriftliches Land angegriffen, daß fie nicht gegen 
Sararenen, fondern gegen Chriften das Schwert ger 
zogen, nicht Jeruſalem, fondern Conftantinopel ero- 
bert, himmliſchen Schägen irpifche vorgezogen hätten. 
Dann fchildert er mit beredten Worten ihr ſchändliches 
Benehmen in der eroberten Stadt. „Noch ſchwer 
lafte auf ihnen, daß fie Feiner Weihe, eines Alters 
noch Gefchlechtes geſchont; Hurerei, Ehebruch und: 
Unzucht vor Jedermanns Augen begingen, nicht blos 
Ehemweiber und Wittwen, fondern gottgemweihte Frauen 
und Jungfrauen dem Gelüfte der Söldner. preig gege⸗ 
ben hätten. Nicht zufrieden damit, vie Farferlichen 
Schätze, fowie die Habe von Vornehmen und Armen 
an ſich zu reißen, hätten fie ihre Hände fogar nad) 
den Baarfchaften der Kirche und nad ihren Befig- 
ungen ausgeftredt, filberne Zafeln von den Altären 
geraubt, die Safrifteien erbrochen und Kreuze, Bilder 
und Reliquien hinweggefchleppt, fo daß Die griechiſche 
Kirche durch Verfolgung bevrängt, aus jener Schuld 
dem päpftlichen Stuhle den Gehorfam verfage, da fie 
nichts als Verrath und Werke der Finfterniß an den 
Lateinern fehe und fie deßhalb mehr denn Hunde ver- 
abjcheue*). — Einen weiteren Grund der Unzufrie- 


*) Quomodo enim graecorum Ecclesia, quantumcungue 
afllictionibus et persecutionibus aflligatur, ad -unita- 
tem ecclesiasticam et devotionem sedis apostolicae re- 
vertetur, quae in Latinis non nisi perditionis exem- 
plum et opera tenebrarum exponit, ut jam merito 
illos abhorreat plusgquam canes? Illi etenim quae 
non suasunt, sed quae Jesu Chrisli quaerere crede- 
bantur, gladios, quos movere debuerant in paganos, 
Christianorum sanguine cruentantes, nec religioni 

dortſ. d. Stolb. R. G. B. 50. 21 
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tet hatten”). Tie Beftätigung viefer Losſprechu 
von dem Papſte einzuholen, wurden nun von Da 
dolo zwei Nobili nah Rom mit einem Schrei 
gefandt, welches eine ausführliche Entſchuldigung u 
Rechtfertigung Des bisherigen Benebmens der Ve 
tianer entbielt **). 


7. Innocenz III. befand fi dem, was bigher 
byzantinischen Reiche gefcheben war, gegenüber in ei 
fonverbaren Lage. Die Kreuzfahrer hatten fein 
ausdrücklichen Befehle entgegengebanvelt, und d 
ließ fih Tas Gefchebene nicht rüdgängig mad 
Außerdem ſchien Die Unterwerfung Des dem römiſt 
Stuhle und den Kreuzfahrern fehon lange feinpfeli 
Reiches nicht bloß Die böchft wünſchenswerthe Ein! 
der Kirche herbeizuführen, fondern auch einen tr 
lichen Stützpunkt für Die Vertreibung der Mahoı 
daner aus dem weitlichen Aften und zur dauern! 
Befreiung des heiligen Yandes. worauf Die Hau 
thätigfeit fo vieler ‘Päpfte und insbefonvere aud | 
nocenz 11. hinzielte, darzubieten. Diefem gem 
mißbilligte der Papft, Den erhabenen Standpunft eiı 
Mächters der Sittengefege und Hirten der allgem 
nen Kirche feftbaltend, was er zu tadeln fand, an 
fannte, was nicht zu ändern war und fuchte dem V— 
bandenen eine folche Richtung zu geben, daß das Xı 
und die Ehre der Kirche im Befondern und Allgem 


©) Fecit eos absolvi malens eos clandos habere qu 
mortuos, praesertim ne ipsorum contagium cel£ 
inquinaret. (resta Inn. c. 90. 
* Man wird fich nicht wundern, wenn Dandolo in fein 
Schreiben (Ep. Inn. Ill. VII, 202. ap. Zrequigny t 
p- 618 sy.) vorgibt, daß die Benetianer in ihrem Uni 
nehmen gegen das byzantinifche Reich bloß vom In 
veffe für Die römifche Kirche und dem apoftolifd 
Stuhl geleitet worden feien. 
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mehiger verwatf Innorenz die Wahl des Patriarchen, 
da Laien, wenn fie auch zu geiſtlichen Zwecken ausge⸗ 
zogen waren, keine Verfügung Aber kirchliche Angr⸗ 
legenheiten und ebenſo wenig unter Ermächtigung eines 
meitlichen Särften das Wahlrecht an ver Kirche von 
Conſtantinopel zuftehe, vie venetianifchen Geiſtlichen 
abet weder Durch den Papft, noch durch einen Leguten 
als Stiftsherrn ver Sophienfirthe eingeſetzt morben 

Doch ertheilte er Morofini aus päpſtlicher 
Vollmatht die Beftätigung, indem er fo auf ver einen 
Seite kinem Etreite mit ven Venetianern auswich, 
anderfeits die Freiheit der kanoniſchen Wahl aufrecht 
erhielt. Aus legterem Grunde fegte er ausdrücklich 
vas Verbot bei, daß aus dieſem feinem Verfahren Fein 
Vorwand Yergefeitet werde, um bei einer Erledigung 
in die Wahlfreiheit einzugreifen. Im Gegentheile 
follten in diefem Falle die Prälaten aller Stiftöfirchen 
Könftantinopels fih In der Sophienfirdhe zur Wahl 
verfammeln*). Auch der vor Eroberung Conftantino- 





Aeußert des neuen Patriarchen (Wilken V. Beilage ll. 
©. 28.) alfo: Nachdem durd das Strafgeritht, wel: 
ches tem Herrn, dem Baumeifter und Leiter dieſes 
Weltfchiffes, am beften befanne «ft, unfer Raiferihum 
an die Franken war verfpielt und bad Patriarchat den 
Benetiänern zugetheilt worden; fo fam ald Patriarch 
vn Konftantinopel ein gewiffer Thomas mit Namen 
aus Venedig von mittlerer Geftalt, jedoch fo viel feine 
förperlihe Bildung betraf, woblgenährter als ein 
Maſtſchwein. Sein Befiht war aber, nach der Eitte 
dieſes Volfes, mit tirem Scheermeffer glatt gefchoren, 
und die Haare der Bruft ware vellfiändiger als vers 
mittelft einer Perchhaube außgerifien; er trug ein 
Kleid, welches fat mit ber Haut (feines Körpers) zu« 
fümmengewebt und am Hanbgelente mit Radeln zuge- 
fiedt war. Auch trug er einen Ring an feiner Hand 
und zuweilen lederne, nach den Fingern zugethrilte 
Handfihuße. 

*) Ep. Inn. VI, 203, VIII, 33. ap. Zresuimy t. 11. 


21* 


324 Get dem Ende des 12. bis zum Anfange des 14. Jah. 


pels gefchlofiene Vertrag fand nicht Die Billigung vet 
Papftes. Er tavelte an demfelben die Zerflädelung 
der Güter der Kirche im byzantinifchen Neiche, die 
ein Glied an dem apoftolifchen Stuhle fei, und drohte 
mit dem Banne, wenn diefe Beflimmung nicht aufge 
hoben würde”). Dagegen beftätigte er die durh 
feinen Legaten Petrus ohne feinen ausvrüdlichen Be 
fehl vollzogene Aufhebung des Bannes, womit er we 
Venetianer belegt batte**), und duldete gleichermweik, 
daß der Legat die Kreusfahrer von ihrem Gelübde 
binfichtlich des Zuges in das heilige Land unter im 


p. 619 sq. 668. In dem erften diefer Schreiben fpriät 
der Papſt feine Freude darüber aus, daß die Ki 
von Eonftantinopel ſich mit der römifchen vereinig:. 
Mit Hülfe der erfteren fei nun die leßtere im Stande 
bie beiden gefangenen Schweflern, nämlich bie Kirk 
von Alerandrien und Jeruſalem, aus der Knechtfchaftdel 
Königs von Aegypten, bes Pharao, zu befreien. Obglad 
übrigend fünf Patriarchate in der Welt ſeien, fo win 
den biefelben doch nur auf die Apoftel bezogen: Pe 
trug, Jakobus und Johannes. Drei von biefen Kirche 
gehören dem Petrus an, welcher die zu Antiochien: 
Rom felbft, und die zu Alerandrien durch feinen Shi 
ler Marcus gegründet babe. Die Kirche zu Konflar 
tinopel gehöre fpeciell dem Johannes an, welcher den 
Griechen in Afien gepredigt und bei benfelben in Epfe 
ſus feine Ruheftätte gefunden habe. Die Kirche p 
Jeruſalem endlich gehöre einem der beiden Jakobu 
“an, von denen der eine in Jeruſalem zuerſt von dei 
Apoſteln fein Blut vergoffen, ber andere bem dortigen 
Biſchofsſtuhl innegehabt habe. Et ob hoc forte te 
istos Apostolos Jesus assumpsit in montem excelsum 
reorsum et transfiguratus est ante eos, nec alienaM 
a ratione videtur, quod, cum propter causam pre 
dicttam Romanus Pontifex habeat quinque Patris- 
chatus sedes in orbe, apud tres tantum illarum solem- 
niter coronatur. 
*) Ep. Inn. VIl, 206.208. ap. Brequigny t. Il. p. 624 9 
”*") Ep. Inn. VIl, 207. 1. c. p. 625 sg. 
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%dingung, ein Fahr weiter gegen die Griechen zu 
impfen, "losfprad. Bon feiner Fürforge für das 
ah Romania legte er einen weiteren Beweis da⸗ 
mh ab, daß er fowohl von dem Könige als dem 
rimas von Bulgarien die Freilaffung des gefangenen 
aiſers Balduin zu erwirfen fuchte*). Schon vor⸗ 
r hatte er auf des letzteren Anſuchen die Erzbiſchoͤfe 
n Sranfreich in. einem Runpfchreiben ermahnt, den 
rchen des griechifchen Reiches die zum Gottesdienſte 
orderlichen Bücher zugufenden, ſowie Geifllihe und 
eltliche, Edle und Gemeine, Leute jeven Standes und 
fchlechtes unter Zuficherung eines Ablaffes zum Bei- 
nde des dortigen Kaiſers aufzurufen **). Befonders 
er forderte er, wiewohl vergeblich, Die Profefforen 
d Schüler der Univerfität von Paris auf, nad 
echenland zu eilen und das Studium der Wiffen- 
aften in dem Lande, wo daffelbe feinen Anfang ge- 
mmen babe, wiederherzuftellen”**). Auch Philipp 


*%) Siehe S. 315. dieſes Bandes. Note 

*) Attendentes igitur, quod mutatio hujus Imperii dex- 
terae mutatio sit Excelsi; et ab eo factum sit istud, 
qui tempora mutat et transfert regna, cum per illud 
ista credatur posse recuperari de levi, fraternitatem 
vestram monemus et exhortamur in Domino, par 
apostolico vobis scripta maniantes, quatenus tam cle- 
ricos quam laicos efllcaciter inducatis, ut ad cupes- 
cendas spirituales pariter et temporales divitias ad 
praefatuın Imperatorem accedunt .... ut Constanti- 
nopolitano imperio roborato et in devotione apostolicae 
sedis ibidem Ecclesia stabilita. idem Imperator ad 
expugnandas barbares nationes, quae terram, in qua 
Deus Rex noster ante saecula nostram dignatus ope- 
rari salutem, peccatis exigentibus detinent occupatam 
manu fouti et brachio extento valeat properare. Ep. 
Inn. VIII, 69. 70. ap. Brequigny t. Il. p. 710 sq. 

) .„..attendentes, quatenus majores vestri difficultates et 
gravamina sunt perpessi, ut adolescentiae suae primi- 
tias imbuerent literatibas disciplinis, non taedeat ple- 
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Auguſt gab wenigſtens inſoweit ein Intereſſe für de 
Aufblühen des hauptſächlich von franzöſiſchen Baren 
und Rittern gegründeten Reiches zu erkennen, vafı 
damals zu Paris ein conflantinopolitanifches Col 
gium zur Erziehung griechifcher Jünglinge und beſo 
dere zu der Unterweifung in der lateinifchen Spra 
ſtiftete *). Leider wurde die Abſicht des Könige, d 
Verkehr zwifchen den Herrſchern und Beflegten zu ı 
teichtern und zwifchen beiden ein freundlicheres U 
haͤltniß herzuftellen, durch das Betragen ver franzi 
fchen Ritter in Conſtantinopel ſelbſt vereitelt, 


8. Der neue lateinifche Patriarch von Conſtan 
nopel hatte fih in Ram durch ven Papft ſelbſt We 
und Pallium ertbeilen laffen**). Mit großen %ı 
rechten ausgerüftet *"*), batte er fich, nachdem er d 
rönuifchen Stuhle fanonifchen Gehorfam gelobt, | 
in feine Vaterſtadt Venedig begeben. ier wu 
er von den Venetianern, welche ihm gleich bei ſei 
Landung heftige Vorwürfe gemacht hatten, daß 
tem Papfte Die Rechte feiner Landsleute geopfert hal 
zu dem eidlichen Verfprechen genätbigt, nur Vene 
ner oder wenigſtens folche, welche zehn Yahre la 
ununterbrochen in Venedig gewohnt hätten, zu Stifi 
bern bei der Sophienkirche zu ernennen und A 
anzumenden, daß immer nur ein Venetianer auf d 





rongque vestrum ad ferramargento et auxo gemmisg 
refertam , frumento, vino et oleo stabilitam et bo? 
rum omnium capiis affluentem accedere, ut ad ill 
honorem et gloriam, a quo est omnis sciepfiae d 
num, sibi et aliis proficiant, praeter teaporales di' 
tias et honores aeternae gloriae praemia roceptui 
Kp. Inn. VUN, 71. I\ c. p. 713, 
*) Wiilken V, 349. 
%6) Gesta Inn. c. 98. 
"*) Ep. Inn, VIII, 19. ap. Zreguigey t. Il. p. 668 84- 
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triarchenfluhl erhoben würde. Außerdem legte er 
8 Verfprechen ab, durch ganz Romanien blog Be- 
tioner zu Erzbifchöfen zu ernennen”). Es konnte 
ht anders fein, als daß der Papft, fobald er von 
eſem den Kirchengefegen zuwiderlaufenden Bertrage 
unde erhielt, den Eid des Patriarchen für ungiltig, 
ꝛil unerlaubt, erklärte und vie Vollziehung der 
bereinkunft bei Strafe des Banneg unterfagte **). 
'orofini hatte übrigens eine äußerſt fehwierige Stel- 
ng. Als er in Eonflantinopel feinen Einzug bielt, 
de er zwar von den Venetianern im Jubel em- 


*) Gesta Inn. c. 99. Ep. Inn. IX, 130 }. c. p. 944 sq. 
Wie fehr die Venetianer die geiſtitchen Stellen an der 
Sophienkirche ausschließlich in ihren Beſitz zu bringen 
und darin zu erhalten fich beftrebten, erbellt Daraus, Daß 
am 8. Mai 1201 dreizehn zu Stiftäherren an der ges 
nannten Kirche ernannte venetianifche Geiſtliche in der 
St. Marcuslirhe zu Venedig in Gegenwart Rai: 
ner, bed Sohnes und Stellvertreterd Dandolo’6, und 
acht Räthen folgenden Eid, welcher nadher in das 
Staatsprotokoll eingetragen wurde, ablegten : Juro ego 
electus canonicus sancte Sophye, quod non eligans 
Deque pro posse meo recipiam in praefata ecclesia 
S. Sophye archidiaconun:, archipresbyterum , Prae- 
positum, Decanum, thesaurarium, neque aliquem in 
alium canonicum, nisi vel natione Venetum, vel ta- 
lem, qui in aliqua ecclesia Venetorum constitutio- 
nem habuerit per decennium. Et a quolibet praedic- 
torıım meo temıpore docto vel recepto post electionem 
vel receptionem simile faciam juramentum praestari, 
nec nunquam operam dabo, quod supra dicta in- 
fringi debeant aut immutari. Ber Wilken V, 350 f. 
Note 37., aus Handfchriften des k. k. Haus⸗ und 
Staatsarchivs zu Wien. Siehe hierüber befonders auch 
das Schreiben der drei lateiniſchen Bifchöfe zu Sale- 
bria, Panedocia und Gallipoli wie Die übrigen in Eon- 
ftantinopel ſich aufhaltenden Geifllihen an Innocenz. 
Ep. Inn. X1l, 105. ap. Balez. t. ll. p. 368 sq. 

*) Ep. Inn. IX, 130. I, c. p. 044 sq. 
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pfangen; allein vie franzöfiichen Geiftlidden weigerte 
fih, ihn ale Patriarchen anzuerkennen, erklärten jew 
Wahl als beim beiligen Eruble erfchlihen und ay 
pellirten an ven Garvinallegaten Petrus, welcher, 
wie auch der Cardinal Sigfrip, mit der Ordnung dm 
Angelegenheiten des heiligen Landes beauftragt, ® 
ver legtere eigenmächtig aus Syrien nah Conſtan 
tinopel gekommen war. Die erfle Handlung we 
Patriarhen war Die Ercommunication ver frangd 
ſiſchen Geiftlichen, welche jedoch dieſelben nicht bead 
teten”). Gewiß wurde turd einen fo offenkundige 
Zwiefpalt unter ven franzöfiichen und venetianifde 
Geiftlichen Die Einigung zwijchen den Griechen un 
Lateinern nicht befördert. Außer den Benetianen 
und Franken, welde in Beziehung auf das Kirth 
liche feindlich fid gegenüber fanden, fanden in ben 
römanifchen Reiche noch die Gegenfäge zwiſchen ven 
lateinifchen Klerus und den mit dem römifchen Stu 
vereinigten, fowie den den Primat des legtern lang 
nenden Griechen flatt. Um den Streit zwifchen da 
franzöfifchen Geiftlihen und dem Patriarchen 4 
ſchlichten und überhaupt die kirchlichen Verhältniffe a 
oronen, ertbeilte Innocenz IM. dem nad Conftantr 
nopel gefandten Cardinallegaten Benedict von Et. Su— 
fanna ausgevehnte Vollmachten**). So fam vem 
im März 1206 zwifchen dem päpftlichen Legaten um 
dem Patriarchen einerfeits und dem Kaifer Heinrid 
und den Baronen, Rittern und Gemeinen der Kreup 
fahrer anderfeits --- die Venetianer fchloffen füch von 
ven Verhandlungen aus — ein Vergleich zu Stan. 
Diefem gemäß follte ein Fünfzehntheil von allen er 
oberten Ländereien und Befigungen, von Zöllen um 
Zributen an die lateiniſche Kirche abgetreten wer 


*) Gesta Inn. c. 100. 
**) Ep. Inn. VIll, 35. ap. Breguigny t. Il, p. 701. 
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den, ausgenommen das Beſitzthum innerhalb ver 
Mauern der Hauptſtadt und die zu denſelben gehö- 
renden außerhalb befindlichen Güter. Die Theilung 
fol durch Gefchmworene, und wenn dieſe nicht einig 
werden können, durch das Loos ausgeführt werden, 
Alle Klöfter follen der römifchen Kirche gehören und 
nieht als zum FSünfzehntheil gehörig betrachtet wer- 
ven. Bon Felvfrüdten, Bieh, Bienen over Wolle 
follen die Katholiken den Zehnten bezahlen; follten 
die Griechen dahin gebracht werden, ver lateinifchen - 
Kirche ebenfalls Zehnten zu entrichten, fo hat die 
weltliche Gewalt Feine Einwendung zu erheben. Alles 
zum geiftlichen Stande Gebhörige, alle Kirchen und 
Klöfter, Tateinifche oder griechifche, fammt deren Grund» 
holden und Denen, welche bei ihnen eine Zuflucht 
fuchen, follen von der bürgerlichen Gerichtsbarkeit 
ausgenommen fein, wie in Frankreich, jedoch mit 
Wahrung der Auctorität des päpftlichen Stuhles und 
des Patriarchen von Conftantinopel, fowie der Ehre 
des Kaifers und des NReiches*). — Freilich fehlte 
viel, daß durch dieſe, Uebereinfunft Friede und Ord⸗ 
aung in der Kirche Romania’s thatfächlich eingeführt 
worden wäre. Daher nahm dieſer neugermonnene 
Theil ver Fatholifchen Kirche die fortwährende ange- 
firengte Zhätigfeit des Papſtes in Anſpruch. Als 
Richtfchnur des Handelns rietb er dem Patriarchen, 
er möchte in Allem mit Borficht und reifen Bedachte 
zu Werke geben, weil in foldyen Dingen ver Vor⸗ 
wurf eines langfameren Ganges dem eines allzura- 
fhen Einfchreitens vorzuziehen ſei. Daher folle er 
z. B. die Griehen bis auf weitere Verfügung des 
apoftolifhen Stuhles nur durch Mahnen, nicht aber 
durch Strenge von ihren Gebräuchen zu denen der 


*) Ep. Inn. IX, 132. 1. c. Il, 958. Aaynald. ad ann. 
1206. n. 3 sq. 
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die Hülfe der Ftaliener, Franzoſen und Flamaͤnd 
anzurufen, reichlich ergänzten — was ungeachtet d 
dringenden Aufforderungen nur in geringem Ma 
geſchah — *), fo mußte hefonvers bei den haufig 
Gefechten und ver fleten Kampfbereitfchaft balded 
Gall eintreten, daß fie der Mehrzahl nach ausfk 
ben. Ueberdies Fonnte bie Ueberſiedlung in üppi 
Gegenden mit übercivilifirten Bewohnern auf ! 
Fräftigen Söhne des Nordens nur nachtheilig ci 
wirken und drohte, fie, gleih den Normannen 
Unteritalien, in einigen Generktionen zu verimei 
lichen und körperlich und geiftig zu Grunde zu richte 
Endlich beftanden unter dem flämifchen, franzöfifce 
deutfchen und italienifchen Adel der Kreuzfahrer fell 
verfchievene nationale Antipatbien und Vorurthei 
Die Griechen dagegen bildeten die große Maffe d 
Bevölkerung und hatten von den Fremden den de 
pelten Bortheil voraus, einmal fih durch bie n 
türliche gefellfehaftliche Vermifchung der Stände for 
zupflanzen, und dann, als der gebrüdte Theil, m 
neuer Spannfraft erfüllt und durch den kriegeriſch! 
Geift der Franken zur thätigen Nachahmung aufg 


*) Noch im Jahre 1224 forderte Honorius IN. die König 
von Frankreich, Blanca, dringend auf, neue Hälfe a 
Frankreich nad Griechenland zu erwirken. Novit regiace 
situdo qualiter Dominus, in cujus manu suntomniump 
testates etomnium jura regnorum,inGallicorum manibu 
tradidit imperium Romaniae, quod per eosdem est qua 
principaliter hactenus gubernatum ibique noviter quas 
Nova-Francia est creata, nec ignorat. qualiter.: 
diminuta est et diminuitur potentia Gallicorum, a4 
versariis invalescentibus graviter contra eos, ita quod 
nisi eidem imperatori celeriter saccurratur, timetur 
ne irreparabile latinis personarum et rerum detrimer 
tum immineat, et generaliter genli gallicae damnam 
inaestimabile, sicut plenius intelligi potest, quam 
deceat nos referre. Ap. Raynald. ad ann. 122%. p. 2. 
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ſtachelt zu werden. Um die verfchievenen Gegenfäge 
in's Gleichgewicht zu bringen, mußte einerfeits Pie 
Stellung der griechifchen Landeigenthümer, welche 
fich an die Iateinifche Kirche anfchließen und Bafal- 
Im des Neiches werden wollten, fowie ver ihrer 
Rationalfirche anhängenden griechifchen Bürger, Land⸗ 
wirtbe u. f. w., anverfeitd aber das Verhältniß 
zwiſchen dem Kaifer von Romania, dem Könige 
von Salonich und den größern und Fleinern Lehen⸗ 
trägern Durch pofitive Geſetze geregelt und in letz⸗ 
terer Beziehung nach dem Mufter des Lehenbuches 
in England ein Verzeichniß aller Lehen angelegt 
werden. Die Benetianer hinwiederum nahmen zwi⸗ 
fhen ven Franken und Griechen eine mittlere Gtel- 
lung ein. Zwar Fonnte bei ihnen die ſtrenge Lehens⸗ 
berrfchaft Feine Anwendung finden; doch benahmen 
fie ſich gegen die Beſiegten ebenfalls als die bevor: 
rechtete Claſſe. Wie fie, fo machten auch die ans 
dern Handelsgeſellſchaften aus Pifa*), Catalonien, 
Slanvern u. f. w., melde fich in Conftantinopel nie- 
vergelaffen hatten**), Anſpruch darauf, ihren eigenen 


*) Die Pifaner hatten zuerft mit ben Griechen gegen bie 
vereinigte Macht der Benetianer und Kreuzfahrer ges 
kämpft. Als Iſaak und der junge Alexios HI. wieder 
in den Beftg der Herrfchaft gelangt waren, ließen fie 

fich angelegen fein, zwiſchen den Benetianern und Pifas 
nern Frieden zu fchließen. Seitdem madıten fie nun 
gemeinfchaftlihe Sache miteinander. Balduin beftätigte 
Daher auch ihre Privilegien. Cf. Buehon, Nouvelles 
recherches historiques- etc. t. 1. p. 15 sq. t. 11, I, 
p. 15 sq. 

**) Welche Handelsleute in Conftantinopel fih damals aufs 
hielten, geht aus folgender Stelle eined Briefed Innos 
cenz’ IH. an den Bifhof von Gallipoli hervor:... 
Sua nobis venerabilis frater noster Constantinop. 
Patriarchae insinuatione monstravit, quod Pisant, Lom- 
bardi, Longobardi, Amalfitani, Dani, Anglici et 
quondam alige nationes apud Constantin. commoran- 
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gabe, die ſüdlichen Barone vor den Eingriffen we 
Lombarden ficher zu ftellen, und überhaupt die feude 
fen Verhältniſſe zwischen den verfchiedenen Lehendtri 
gern unter einander ſowohl, alg zwiſchen dem Kaiſer, 
ferner zwifchen den Laien und Geiftlichen, ſowie dis 
fen und den drei Ritterorden *) indem Reiche zu ordnen 


* 


R8&è 


Deutſcharden hatten ſich in ber Nähe des kaiſerlite 
Zeltes aufgeftellt, vingeum das bed Patriarchen, wm 
welchem dag Panner Some mit den Bildern der Ay 
flelfürften wehte. In der Umgebung des Patriarde 
befanden ſich die lateiniſchen Erzbifhöfe von Heralkı 
Athen, Lariffa und Neopatras, fammt den Bilhäk 
von Apolona , von den Thermopylen, vpn Daval 
Quaſtoria, Kiteos, Zeitun oder Lamia, ſowie wi 
Stiftsherren an der Sophienkirche und andere Geiſtlich 
Nachdem die kaiſerlichen Herolde die feterliche Erd 
des Parlaments verfündigt batten, bielt der Parri 
umgeben von der hohen Gerftlichfeit, ein feierliches Heh 
amt und rief über die VBerfammlung den Segen iM 
Allerhöchften herab. Nach der Verhandlung über W 
geiftlichen Angelegenheiten folgte ſodann die ebenfo fhw® 
rige Aufgabe, die Rechte und Pflichten der verfchiebem 
Vehensträger gegeneinander genau abzugränzen. d 
Henr. de Valenc. 1. c. p. 293 sq. Buchon, nouvelk 
recherches. t. I, 1. p. XXIVII-LXVI. 

Ueber die Einführung des Ritterordeng in Roman | 
Ducange, hist. de l’empire de Constantinople, & 
Buchon t. I. p. 41 sq. Wie anderwärte, fo entfande 
auch in Romania bald Streitigfeiten zwifchen denſelbe 
und den Bifchöfen. So beflagte fid ED. der Bilde 
von Gardeki bei dem Papfte über die Ritter bes Hofp 
talordens, welche ihm fein Bisthum mit einer Bu 
und anderem Eigenthum vorentbielten... Ipsi eorut 
(literarum) latere gravissime virberato, turpite 
ipsas literas projecerunt, et comminantes ipsum intel 
ficere, asseverant, quod pro nolens litoris vel ma 
dato episcopatum praedietum ei resignabunt al 
quatenus vel dimittent, qui praeter hoc quamdam | 
Armiso cum suis perlinentus, in qua propriam ma 
sionem faciunt, detiment ablatiam, quam nos ei dus! 
mus concedendem. Ep. Inn. Xlil, 101. ap. Bel: 
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Wie der Kaifer darauf bedacht war, die großen 
Vaſallen an fich zu feffeln, fo machte er auch Die 
weltliche Gewalt gegenüber der Rirche geltend. So 
beflätigte er in Gemeinfchaft mit den Baronen ein 
Ihon früher veröffentlichtes Ediet, worin die Freiheit, 
der Kirche unbewegliches Eigenthum zu hinterlaffen, 
aufgehoben wurde. Geltend gemacht wurde zu deſſen 
Gunften ver Umſtand, daß durch die Freigebigfeit, mit 
welcher die in ihre Heimath zurüdfehrenden Kreuz 
fahrer ihre Befigungen an die Kirche vermadhten, die 
Gefahr nahe gelegt werde, durch Die zu zahlreichen 
geiftlichen Lehen Fönnte das Land des militärifchen 
Schußes beraubt werden”). Ohngeachtet der Papſt 
ſich mit Heftigkeit gegen diefes von ihm für null und 
nichtig erflärte Ediet ausfprah **), hielt der Kaifer 
dennoch an ihm fell. Dagegen beftätigte Imocenz 
mit Freuden einen zwiſchen dem Patriarchen, ben 
Metropoliten von Lariffa, Neopatras und Athen einer>, 
und den Baronen anderfeits abgefchloffenen Vertrag, 
welchem gemäß die Kirche in ven Beſitz aller ihrer 
Ländereien gefegt, und Die Rechte des Tateinifchen 
Clerus und ihrer Unterthanen anerfannt und unter: 
flügt werben follten***). 


t. II. p. 463. Siebe ferner Ep. Ion. Xlll, 151 — 156. 
l. c. p. 481 sq. XI, 371. 1. c. p. 488. 

*) Cf. Ducange, hist. de l’emp. de Constantinople. t. I 
p. 123 sq. 

”) Eine ganze Reihe von Schreiben ließ der Papft in dieſer 
Angelegenheit abgeben. Eines derjelben (Ep. Innoc. 
XIII, 100. ap. Baluz., t. 11. p. 563.) beginnt mit den 
Worten: Ad ecclesiastica bona ınanus extendere non 
deberes, cum Ecelesiae sponsus Christus ampliaverit 
tibi manus nec gravare debes Ecclesias quarum credis 
ministrorum precibus flecti Christum ut te ab hostium 
gravaminibus tueatur. cf. Ep. Innoc. XV, 12—1$. 
l.c. p. 144 sy. lib. XII, 98—100. 1. c. p. 56 sq. cf. 
Raynald. ad ann. 1210. p. 29 sq. 

*#%) Siehe die Urkunde bei Buchon, nouvelles recherches 
dortſ. d. Stolb. X. G. B. 50. 22 
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11. Eine Duelle neuer Zmiftigleiten war We 
dur den Top (im Juni 1211) des Thomas") 
nothwendig gemorvene Patriarchenwahl. De 
Weiſung des Papftes zu Folge verfammelten fi al% 
bald in der Sopbienfirche Die dortigen Stiftsherren 
mit den Vorſtehern fämmtliher Kirchen Conflants 
nopels. Durch vie Abmelenbeit einiger Stiftsherm 
wurde die Wahl auf einige Tage verfchoben. De 
Benetianer aber bielten, ſich flügend auf die Ueber 


t. 1,1. p. XLIX sq. und die päpftliche Conftrmatim. 
Ep. Innoc. X1H, 192. ap. Baluz. t. 11. p. 489 saq. 
*) Wir glauben bier nicht übergehen zu dürfen, daß bei 
Schreiben des Papftes an den Kaifer von Conftantine 
pel, welches als Decretale Solitae benignitatis befant 
ift Cfiebe über daſſelbe Philipps Kirchenrecht 
3, 208 ff.), von Einigen, Darunter Ducange. 1. ec. tl 
p. 126 sq., auf Thomas Morofini und Kaiſer Hein 
rich bezogen wird. In diefen Echreiben wird de 
Kaifer hart getadelt, daß er fi jo großer Vorreqht 
über den Patriardyen angemaßt und benfelben foger 
auf einen Schemel zur Iinfen Seite des Thrones Bd 
zu feinen Füßen ſich niederzufegen gebeißen batte. Wem 
es auf der einen Seite auffallen Fönnte, daß der Yarl 
in dem Schreiben den fchismatifchen Patriarchen , web 
cher freilich eine Zeitlang fi) den Anfchein gab, ad 
wollte er fich mit der römifchen Kirche ausföhnen, mag- 
num quidem et honorabile meınbruni Ecclesiae nennt, 
fo it doch faum glaublih, daß Heinrich, fo fehr er 
auch byzantinischen Anſchauungen gehuldigt haben 
mochte, ein ſolches Benehmen ſich erlaubt Hätte. Daflt, 
dag unter obigem Kaifer Alerios III. zu verfteben fi 
fpricht ferner nicht bloß die Stellung des Schreiben? 
in den Gesta Innoc. (c. 63.), fondern auch der Umftand, 
- daß die erfie Sammlung der Decretalien Innocen?’ Ill. 
welche von Rayner veranftaltet wurde (Cf. die Note 
zu p. 73. der Ausgabe der GestaInnoc. von Arequigny) 
und in welche diefer Brief aufgenommen ift (ap. Balu: 
t. I. p. 559 sq.), bloß Schreiben des Papſtes au 
feinen drei erſten Regierungsjahren enthält. Berl. 
©. 247 f. diefes Bandes, 
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einfunft bei der Kaiſerwahl und bei ver Theilung, 
fomie auf das von Thomas zu Venedig abgegebene 
Berfprechen, durch Bemwaffnete alle nicht venetianifchen 
Geiſtlichen von der Theilnahme ab, und ließen vurd 
einen Theil ihrer Landsleute ven Dekan ver Sophien« 
firche wählen”). Die übrigen Wahlberechtigten, welche 
ver Handlung außerhalb des Domes zugefehen hatten, 
legten Verwahrung ein und überfannten dem Papft 
eine Lifte von drei Männern **), aus welchen er einen 
Patriarchen ernennen möchte. Innocenz verwarf for 
wohl die Wahl als ven Vorſchlag und ordnete eine 
gemeinfchaftliche neue Wahl an***). Weber viefer zer⸗ 
fielen beide Parteien abermals, da die einen für ven 
Erzbifchof von Heraflen, einen geborenen Benetia- 
ner, welchen ver verftorbene Patriarch zum Boll 
firerfer feines Teſtaments ernannt hatte, die andern 
für ven Leutpriefter (Plebanus) von St. Paul and 
Venedig fimmten. Der erftere wurde von dem Kaifer 
Heinrich, der andere von dem Dogen (Petrus Ziani) 
begünftigt. Beide Parteien fuchten die Zuſtimmung 
des römifchen Stuhles zu erlangen. Zur Schlich⸗ 
ung des Streites fandte. Innocenz feinen Notar 
Marimus als Legaten mit ausgedehnten Bollmachten 
nach Gonftantinopel +). Um fih den Benetianern 
gefällig zu ermeifen, erhielt diefer ven Befehl, ven 
Weg Über Venedig zu nehmen, damit er mit den 


*) Cumque die tertia pro recipiendo responso, prout 
condictum fuerat, venissetis, multitudinem Veneto- 
run in eadem Ecelesia invenistis tam in stallis quam 
eirca altare irreverenter armataın, et eis qui electioni 
se Venetorum opponerent, membrorum truncationem 
ac mortem non absque multis clamoribus intentantem. 

**) Diefe waren: der Bifchof von Eremona , der @ardinal 
‚Petrus vom Titel des heil. Diarcellus und der Parifer 
Doctor Robert von Curzon. 
eos) Ep. Innoc. XIV, 97. ap. Baiuz. t. Il. p. 551. 
+) Ep. Innoc. XV, 153—156. ap. Baluz. t. 11. p. 672 5q. 


22 * 


340 Seit dem Ende des 12. bis zum Anfauge des 14. Jahrh. 


dortigen Machthabern unterhandle. Da deſſen Anl: 
enthalt vafelbft ſich wider feinen Willen in vie Lange 
309”), erfab fih ver Papft zu dieſer wichtigen Sms 
dung den Carbinal Pelagius von Albano, einen ge 
bornen Spanier**). Das Benehmen dieſes meh 
durch Glaubenseifer, Pirchlichen Ernft und Rückfichts⸗ 
lofigkeit in Durchführung feiner Abfichten ſich an 
zeichnenden Kirchenfürften war weder feiner ſchwier⸗ 
gen Stellung nod dem bisher von dem Papfle ein 
gefchlagenen Verfahren und deſſen conciliatorifcen 
Streben entfprechend. Wenn es der Hauptzwed fer 
ner Sendung war, für die bevorſtehende allgemeiw 
Kirhenverfammlung eine Durchgreifende Vereinigun 
beider Kirchen anzubahnen, fo wurde diefer am aller 
wenigften durch vie gemwaltfame Art und Weiſe er 
reicht, mit welcher er die Griechen in den Scof 
der Fatholifchen Kirche zurüdführen wollte. Er lid 
Mönde einfperren, Geiftliche in Ketten legen, Kirden 
fhließen. Jeder Priefter, welcher ven Papſt nid 
als Oberhaupt der Kirche anerfennen und beim Got 
tesdienfte veffelben gevenfen wollte, wurde mit Dem 
Tode bedroht. Der Kaifer Heinrich hatte durqh 
fein gerechtes und mildes Benehmen füh vie Lie 
vieler Griechen gewonnen. Um nun dieſe ſich zu er 
halten und einem drohenden Aufftande zu begegnet, 
ließ er gegen den Willen und die Borftellungen dei 
Legaten die Kirchen wieder öffnen und die Moöͤnche 


*) Ep. Innoc. XVI, 91.1. c. p. 793. 

**) Der Papft empfiehlt ihn Dringend dem Kaifer Heinrih 
und den weltlichen Herren, ſowie fämmtlichen Prälater 
des romanischen Reihe als: virum literatum , provr 
dum et honestum nobis et fratribus nostris carum a 
modum et acceptum. Er nennt ihn ferner: magnum 
Ecclesiae Dei membrum , und fpricht die fefte Zuver⸗ 
fiht aus: sic eum via regia incessurum, quod PP 
declinabit ad dexteram vel sinistram. Ep. Inne 
XV], 108 sq. I. c. p. 728 sq. 
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und Prieſter freigeben *). Was den Streit wegen 
des Patriarchen betraf, fo fandte der Legat, ba er 
fih außer Standes ſah, eine friedliche Beilegung 
deffelben zu bewirfen, beide Candidaten, von denen 
jeder durch eine mächtige Partei befhügt wurbe, nad 
Rom, wo damals ein allgemeines Concil Statt fand. 
Beide Wahlen wurden von dem Papfle nach genauer 
Verhandlung verworfen und Gervafius, ein tufcifcher , 
Priefter, von ihm zur Patriarchenwürde erhoben, wel» 
cher fogleich nebft mehreren andem Bifhöfen aus Ro⸗ 
mania an den Sitzungen der Kirdenverfammlung 
Theil nahm**). Da vderfelbe fich jedoch mehr in ver 
Weife feiner fchismatifhen Vorgänger, denn als Un⸗ 
tergebener des Papſtes bewegte, fo gab er in ber 


”) So erzählt Georgios Logotheta. Raynald. ad 
ann. 1213. n. 7. nimmt den Earbinal Pelagius gegen 
den griechiſchen Schismatiker in Schug und wei 
—8 hin, daß der Erfolg ſein Benehmen gerecht⸗ 
fertigt habe. Kaiſer Heinrich habe ſich zum Verderben 

des Reichs Romania durch die Griechen einſchläfern 
laſſen, welche der lateiniſchen Herrſchaft doch immer 
abgeneigt geblieben ſeien, ſo zwar, daß es 800 Solda⸗ 

ten fpäter gelungen fei, Eonftantinopel mit Hülfe der 
dortigen Bürger zu erobern. — Allerdings hätte die latei⸗ 
nifche Herrfchaft in Conftantinopel auf eine feftere Dauer 
zählen können, wenn, wie ber glaubengeifrige, durch 

bie in feiner Heimath ſtets beftehenden Kämpfe mit den 
Ungläubigen an eine fehr entfchiedene Kirchliche Haltung 
gewöhnte Spanier verlangte, das ſchismatiſche Element 
unterdrüdt und eine innige Verbindung mit der römi- 
fhen Kirche wiederher el worden wäre. Allein ein 
folhes Berfahren wäre nur dann moͤglich gewefen, 
wenn die Lateiner durch zahlreiche Sugüge aus dem 
Abendlande fo fehr verflärft worden wären, daß fie, 
wie die Normannen in England, die befiegte Claſſe fort: 
während hätten niederhalten und zulegt nach einigen 

Generationen mit ſich hätten verfchmelzen fönnen. 
**) et. Ducange, hist. de Pemp. de Gonstantinople t. 1. p. 
58 sq. 
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Folge Anlaß zu neuen Berwidlungen mit dem röms 
then Stuble*). Unter ven fonftigen kirchlichen Aw 
ordnungen des Papſtes binfichtlich Des Reiches Res 
mania, melde hauptſächlich Privatſtreitigkeiten zwi 
fchen den einzelnen Bifchöfen und den weltlichen Herren 
betreffen **), beben wir Die Ertheilung oder vielnch 
Zurüdgabe Der Würde eines Primas und apoſtolü 
chen Regaten an ven Erzbiſchof von Theffalonich ben 
vor, deilen Vorgänger vor dem griechifchen Schiem 
viefen Zitel geführt hatten ***). 


12. Zu ven Mißgefchiden des romanifchen Reichen, 
veffen Gefchichte faft bloß in ungerechtem Urfprungs 
unglüdlihem Fortgange und baldigem jämmerlicen 
Ende beftebt, ift der frühzeitige Tod des Kaiſen 
Heinrih zu rechnen. Derfelbe ftarb ven 3. Pd 
1216 — mie behauptet wird, vergiftet entwede 
durch feine zweite Gemahlin, eine Tochter des Bub 
garenkönige Johannes, over aber durch die Gri⸗ 
hen+) — in feinem vierzigften Lebensjahre in The 


*) Raynald. ad ann. 121B. n. 25 sy. 

**) Durch diefe Briefe tes Papſtes werden nir mit Amt 
Menge abendländifcher Ritter befannt, welche ſich ®. 
den Befig von Herrſchafien im Reiche Romania ei 
hatten. XII, 19. 28. 29. 102. 105. 107. 108. | | 
111. 136— 39. 144. 149. 154. XV, 30. 

°**) Ep. Inn. XV, 18. ap. Baluz. t. li. p. 601 sq. cl. Dr 
cange |. c. t. J. p. 130. 
+) Heinrich war (feit 1206) zuerft mit Agnes, der Tode 
Bonifaz’ von Moniferrat, dann (feit 1209) mit der dei 
Bulgarenkönigs Johannes, die ihm deſſen Nachfolge 
gegeben hatte, vermaͤhlt. Beide Verbindungen batıf 
obne Zweifel einen politifhen Urfprung, die Abfidi 
mit fo gefährlichen Nachbarn fih in ein gutes Einver 
nchmen zu fegen. Nach Einigen wurde Heinrich von 
der Wallachin vergiftet, da fie den tödtlichen Haß ihred 
Valers gegen ihren Gemahl geerbt hatte. Sqchnet 
begreiflich it es, daß er von den Griechen ſollte vergif⸗ 
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ſalonich ohne Hinterlaffung einer ehelichen Nachkom⸗ 
menſchaft. Wenn je ein Fürft im Stande geweſen 
wäre, dem Reiche eine dauernde Grundlage zu geben, 
fo war es Heinrich, wäre es ihm vergönnt geweſen, 
während feiner Regierung, welche den Glanzpunft in 
der Gefchichte Nomania’s bildet, ein volles Men- 
fihenalter auszufüllen. Deßhalb war auch fein frühkr 
Heimgang der Gegenfland allgemeiner Betrübniß. 


13. Unter den verfchiedenen größeren Lehen, 
welche ſüdlich vom Königreiche Salonic lagen, ver 
dienen Das Herzogthbum Athen und das Fürftenthum 
Adhaja oder Morea um fo mehr eine Erwähnung, 
als ſich über viefelben ziemlich intereffante Nachrich- 
ten- erbalten haben. Athen und Zheben "waren das 
mals Städte mit zahlreicher Bevölkerung. Wahr: 
ſcheinlich waren beide bei der Theilung des Reiches 
Dtto von La Roche, einem burgundifchen Edelmanne 
(aus der Franche-Comté), welcher fih anfänglich 
an den Marfgrafen von Montferrat angefchloffen hatte, 
zugefallen*). Ihre Eroberung wurde ihm Dur 
günftige Umftände erleichtert. Die erftere Stadt, an 
welche fich fo viele berrlihe Erinnerungen aus ven 
alten Zeiten knüpfen, hatte gerade damals den An- 
griff des Faiferlichen Statthalters zu Nauplia, Leo 
Sguros, abzumehren, welcher auf die Nachricht von 


tet worden fein, da von griedhifchen Schriftſtellern felbft 
fein mildes und billiges Benehmen gegen ihr Volk ges 
rühmt wird. Doch bat ed zu allen Zeiten bolitifche 
Fanatiker gegeben, die auch durch die gerechteflen und 
verföhnendften Mapregeln keineswegs befänftigt werden 
fonnten. Siehe über Heinrich noch Ducange I. c. t. 1. 
p- 142 sg. 

*) Nach der Kortfegung des Vil lehard. hatte ihm Boni» 
faz diefe Herrfchaften gegeben. Dito nahın den Namen 
eined Megas-Kyr oder Grand-sire an, den die alten 
griechiichen Herren der Provinz Athen geführt hatten. 
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dem Unternehmen ver Kreusfahrer gegen Gonfıs 
tinopel fich in Griechenland ein unabhängiges Fürfer 
thum zu gründen beabfichtigte. Die Athener, vie 
leicht der Hoffnung fih hingebend, wieder die: Rede 
einer freien Stadt zu erlangen, fandten Leo 

zuerſt ihren Erzbifchof, einen ebenfo Elugen als eu 
gifhen Mann, entgegen, um ihm von feinem mm 
zum Bürgerfriege führenden Unternehmen abzuratken 
Als Sguros fein Gefuh mit Verachtung abmwin, 
flüchteten die Athener mit ihrer werthvollſten Habe in vie 
Acropolis, welche fie fo tapfer vertheidigten, daß 
jener an dem fchnellen Erfolge der Belagerung ver 
zweifelnd, fi) nordwaͤrts wandte, nachdem er du 
Stadt an verfehiedenen Orten in Brand geftedt um 
das umliegende Land verwüſtet hatte. Schon hatlı 
er Theben fammt dem ganzen öftlichen Griechenlam 
big zur Grenze von Theffalien fich unterworfen, alı 
er von dem Anzuge der Kreuzfahrer Kunde erhielt, 
Bei den Thermopylen, wo er fich ihnen entgegen 
ftellte, wurde fein Heer vollfländig geſchlagen; a 
entflob nun nah Korinth. Die Kreuzfahrer aber 
wurden in Athen, Chalcis und Theben mit Freuden 
empfangen. Es wurden den Bewohnern diefer Staͤdte 
ihr Privatvermögen, ihre örtlichen Einrichtungen, die 
beſtehenden Gefege und ihre Nationalkirche zugeſichen. 
In ver That fcheinen fih auch die. Mittelklaflen 
unter der Regierung Otto's von La Roche eines ruhe 
gen und bebaglichen Loſes erfreut zu haben. tat 
fie nach dein Beifpiele der byzantinifhen Vermaltung 
fisfalifch zu beprüden, eignete ſich der genannte Edeb— 
mann, gleich andern „Fürſten Romanias“, einen großen 
Theil von der Beute der griechifchen Kirche zu”), 
überließ ver lateiniſchen Geiſtlichkeit nur einen ge 
ringen, verbot alle Schenfungen von Land an dk 


*) C. Ep. Inn. XI, 248. ap. Baluz. t. 11. p. 261 sg. 





Son Innocenz III. bis Bontfag VII. 345 


Imifhe Kirche *), und ließ fih fogar durch die An- 
obung ‚des päpftlichen Bannes nicht abhalten, eine 
were Politif einzufchlagen”*). Im Jahre 1225 
hrte er nach Frankreich zurüd, feine Herrichaft in 
riechenland feinem Neffen Guido überlafjenn ***), 
ter welchem und unter deſſen Nachfolgern das von 
dwig dem Heiligen zu einem Herzogthume erhobene 
hen großen Glanz entfaltete+). 


») Ep. Inn. XIII, 119.1. c. t. II. p. 465 sq. 

*) Ci. Ep. Inn. XVI, 98. 1. c. t. Il. p. 769 sq. Der Papſt 
gab auf die Vorſtellungen Otto's und feines Geſin⸗ 
nungsgenoffen Gottfried Billehardoin in foweit nad, 
daß er den von dem Erzbifchofe von Theffalonidy und 
einigen andern Bifchöfen ale päpſtlichen Bevollmächtigten 
über fie,verhängten Bann fuspenbirte. 

*) Siehe über Otto von fa Rode und defien Nachfolger 
Buchon, recherches. t. I. p. 315 sq. 

f) Man nimmt gewöhnlich an, daß Athen während der gan- 
zen Periode des Mittelalters eine elende und verfallene 
Stadt war, und daß Attila damals denfelben öden, 
baumlofen und unfrudtbaren Anblid darbot, wie dag 

pentige europäifche Königreich. Dieß war jedoch nicht 

der Kall. Die foeiale Sivilifation der Einwohner und 
der Reichthum an den Bebürfnifien und mandherlei 

Qurusartifeln des Lebens übertraf bei weitem ben der 

damaligen Bürger von Paris und London. Als Wals 

ter von Brienne (im Anfange des vierzehnten Jahr: 
hunderte) das Herzogthum antrat, nahm es unter ben 
europäifchen Staaten eine weit höhere Sieilung ein, ald 
gegenwärtig das Königreich Griechenland. Der Spa- 
nier Muntaner, der mit all den reichen Yändern um dad 

Mittelmeer herum, damals dem blühendften Theil der 

Welt, wohlbekannt und mit den prächtigften Höfen 

Europa’8 vertraut war, fagt, daß bie Serzoge von 

Athen unter die größten Fürften gehörten, welche den 

Kömigetiel nicht befaßen. Er hinterließ uns eine Be 

fchreibung des athenifchen Hofes, die ung einen hoben 

Begriff von der Pracht deffelben gibt, und er erklärt, 

ae der Adel des Herzogthumg damals ebenfo gut franz 

u. ſprach, als die Parifer felbfl. Finlay a. a. O. 

155 f. 
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14. Die Eroberung der Halbinfel Moree*) 
wurde Durch eine unbedeutende Zahl von Frankın 


— —⸗ 


*) Im die Geſchichte Morea’s bat ſich der ſchon öfien 
von und angeführte franzöſiſche Gelehrte Buch on groß 
Berdienfte erworben. Vereits im jahre 1825 we 
öffentlichte er in franzöfticher Ueberſetzung eine mewiſh 
Chronik von Morea, welche in griechiſcher Sprade 
einem Unbefannten verfaßt war. Im Jahre 1840 05 
er dad griehifhe Original mit Begleitung einer fras 
söfifchen Ueberfegung heraus. Später fand er auf 
Bibliothek zu Sopenhagen ein Manuſcript vor, welde 
ebeufalls jenes yriehifhe Werf mit vielen Abweichen 
gen in den Leſearten und mit vielen Erweiterungen en 
hält. Außerdem wurde er auf ein auf der B.blio 
der Herzuge von Burgund zu Brüſſel ſich befindliche 
Manufeript in altfranzöfiicher Sprache auf.nertien 
welches die Gefchichte Morea's vom Jahre 1205 W 
1304 in ganz ähnlicher Weiſe behandelt, fo daß dief 
franzöfifche Werk ſich als das Driginal berausfcl 
welchem dag griehifche zu Grunde lag. Dieſes fra 
zöfiiche Driginalwerf, weldes den Titel führt: «Ce 
le livre de la conqueste de (onstantinople, et 6 
l’empire de Romanie, et dou pays de la princee 6 
la More, qui fu trovee en un livre qui sujad 
del noble baron, messire Bartholomee Guys, I 
grant conestable, le quel livre il avoit en son chas 
tel d’Est ives bildet den Inhalt des erften Bandes da 
Werfes: Recherches historiques sur la Arineipasi 
francaise de Moree et ses hautes Baronnies. Le lirn 
de la conqueste de la Princee de la Moree, publie 
par la premiere fois d’apros un manuscrit de | 
bibliotheque des ducs de Bourgogne & Bruxelles 
avec notes et Gclaircissements ; par Buchon. Pre 
miere &poque. Conquète et ctablissement féodal, de 
l’an 1205 a l’an 1333. Paris 1855. LXXIX, 8529 pp 
Der zweite Band enthält die griechiſche Bear 
beitung unter dem Titel: BıBAtov Täs xonyxaoraı 
et autre pocme, xrec inedit suivi du code diplomr 
tique de la Prince de Moree, publiee pour la pre 
miere ſois d’apres les manuscrits de Copenhagve & 
de Venise et les archives de Florence, Naples, (or 
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ibnen von den Kaifern eingeräumt worden waren. 
Die Franken Dagegen machten auf den Beſitz ber 
ganzen Deacht und Auctorität der byzantinifchen Kai: 
fer, aller Faiferlichen Domänen und der Privatgüter 
der Adeligen und Geiftlichen Anſpruch.“ Indem fie 
es vorzogen, flatt in den Städten auf dem Lande in 
CShlöffern zu leben und die Eingebornen nad ihrer 
Urt und Gewohnheit ſich bewegen zu laſſen, vermieden 
beide Völker die zu nahe Berührung mit einander, 
welche bei ihren gegenfeitigen religiöfen Antipathien 
und verfchievenartigen Qulturftufen und Anfchauungs- 
weiſen nur zu Yeindfeligfeiten geführt hätte. 


15. Es dient nicht wenig Dazu, einen Einblid 
iR das mittelalterliche Leben zu erhalten, wenn man 
Gh die Einrichtung vergegenwärtigt, melde Wilhelm 
Bon Champlitte feinem Fürftenthume Achaja oder Morea 
gb. Doffelbe war gleihfam das Neid) Romania 
in verfleinerten Maßftabe. Bei Entwerfung der Ber- 
Kung ſchwebte auch Wilhelm von Champfitte das Bild - 
Larls des Großen mit feinen zwölf Nittern von der 
Irfelrunde vor. Zuerſt wurde von einer Commiffion 
De Vertheilung der Lehen vorgenommen. Andravida 
Wr als die Hauptftadt des Fürſtenthums und Nefi- 
dena des Souverains beflimmt, dem eine Domaine 
zageſchieden wurde. Zwölf Baronien wurden gebil- 
det. Die Barone, welche mehr als vier Ritterlehen be- 
ſaßen, mußten mit zwei Bannern, die kleinern, welche 
nur vier Leben Defaßen, mit einem Banner Dienft 
tun. Außerdem wurden einzelne Ritterlehen mit 
Fnappenländereien an die Truppen vertheilt. Der 
Erzbifhof von Patras erhielt ale Primas des Für— 
Renthums acht Lehen; ven ſechs Suffraganbifchöfen 
agegen, fowie den geiftlichen Ritterorden, wurden je 
er Lehen zugefchieven. Faſt die ganze Zeit brach— 
en diefe Lehensmänner im Kriegsdienfte zu. Vier 
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Monate mußten fie in Garnifonen, eben fo lan 
im Felde verweilen, ven Reſt des Jahres mußte 
fie jeden Augenblides gewärtig fein, Die eigenen Be 
figungen und die ihrer Waffengefäbrten zu verthei 
digen. Auch die Prälaten und geiftlichen Ritterorde 
mußten ben auf ihren Lehen baftenden Kriegsdien 
feiften, waren jedoch von Dem Garnifongdienfle bi 
freit. Als Geſetzbuch galten ebenfalls vie Afftfen vo 
Jeruſalem; die Gerichtsböfe waren den franzöfifge 
Einrichtungen nachgebildet *). 

Als Wilhelm von Ehamplitte im Anfange de 
Jahres 1209 nad einem vreijährigen Aufenthalt i 
Griechenland, Furz nachdem er Arcadien erobert un 
feinem treuen Waffengefährten Gottfried Billeharvoi 
als Leben übergeben hatte, nach Frankreich zuri 
kehrte, um ein eröffnetes Yamilienlehen in Beſitz 
nehmen, ließ er während feiner Abweſenheit feim 
Verwandten ale Stattbalter zurüd, nach deſſen ba 
digem Zode Die Vaſallen Gottfried Villehardoi 
wegen des hohen Anſehens, mit dem er vor all 
Andern bervorragte, zum Stellvertreter wählten ** 
Der feingebilvete, einfichtsvolle und tbätige Ritter *** 


*) Siehe über das Bisherige Villehard. an verfchieben 
Stellen, Die Chronifvon Morea, Buchon, rechei 
ches t. I. p. 71 sq. Finlay a. a. D. 189 ff. 

**) Nach einem Briefe Innocenz’ IN. an.den Erzbifchof w 
Lariffa und den Bifhof von Zeituni vom Novembi 
1210 (XI, 170. ap. Baluz. t. II. p. 488.) gebt hervo 
daß Wilhelm von Champlitte bei feiner Abreife feine 
Verwandten Hugo von Champ zu feinem Stellvertreit 
ernannte. Möglicherweife fandte er von Apulien as 
auf die Nachricht von deffen Tode Gottfried Vollmed 
ten zu, wenn ihı nicht Die Barone geradezu zum Et 
vertreter wählten. 

*e*) Saum hatte er die Stattbalterfchaft übernommen, ald ? 
bie Lehensträger in die Kirche zu Andravida zuſammen 
berief und die zur Bertheidigung des Landes nötige 
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n von den Kaiſern eingeräumt worden Maren. 
Franken Dagegen machten auf den Befig der 
en Macht und Auctorität der byzantinifchen Kai: 
aller Eaiferlihen Domänen und der Privatgüter 
Areligen und Geiftlihen Anfpruch.* Indem fie 
orzogen, ftatt in den Städten auf dem Lande in 
föffern zu leben und die Eingebornen nach ihrer 
und Gewohnheit ſich bewegen zu laffen, vermieden 
e Bölfer die zu nahe Berührung mit einander, 
be bei ihren gegenfeitigen religiöfen Antipathien 
verfchiedenartigen Qulturftufen und Anfchauungs- 
en nur zu Yeindfeligfeiten geführt hätte. 


15. 8 dient nicht wenig dazu, einen Einblid 
a8 mittelalterliche Leben zu erhalten, wenn man 
die Einrichtung vergegenmwärtigt, welche Wilhelm 
Champlitte feinem Fürſtenthume Achaja oder Morea 
Daffelbe war gleihfam das Reid Romania 
erfleinerten Maßftabe. Bei Entwerfung der Ber- 
ing ſchwebte aud Wilhelm von Champlitte das Bild - 
[8 des Großen mit feinen zwölf Rittern von ber 
elrunde vor. Zuerſt wurde von einer Commiſſion 
Bertheilung ver Lehen vorgenommen. Andravida 
ale die Hauptſtadt des Fürſtenthums und Refi- 
des Souverains beftimmt, dem eine Domaine 
eſchieden wurde. Zwölf Baronien wurden gebil- 
- Die Barone, welche mehr ale vier Ritterleben be- 
n, mußten mit zwei Bannern, die Eleinern, welche 
vier Leben befaßen, mit einem Banner Dienft 
1. Außerdem wurden einzelne Ritterlehen mit 
ippenlänvereien an die Zruppen vertbeilt. Der 
bifchof von Patras erhielt als Primas des Für- 
thums acht Lehen; ven ſechs Suffraganbifchöfen 
egen, ſowie den geiftfichen Nitterorden, wurden je 
Lehen zugefchieren. Saft Die ganze Zeit brach— 
diefe Lehensmänner im Kriegsdienfte zu. Bier 
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Monate mußten fie in Garnifonen, eben fo (am 
im Felde verweilen, den Reſt des Jahres muß 
fie jeden Augenblickes gewärtig fein, Die eigenen de 
figungen und die ihrer Waffengefäbrten zu vertheis 
digen. Auch die Prälaten und geiftlichen Ritterorden 
mußten ven auf ihren Lehen baftenden Krieger 
feiften, waren jevob von dem Garniſonsdienſte be 
freit. Als Geſetzbuch galten ebenfalls vie Affifen von 
Jeruſalem; vie Gerichtshöfe waren den franzöſiſche 
Einrichtungen nachgebildet *). 

Als Wilbelm von Ehamplitte im Anfange vei 
Yabres 1209 nad) einem vreijäbrigen Aufenthalt u 
Griechenland, furz nachdem er Arcadien erobert um 
feinem treuen Waffengefährten Gottfried Billebarton 
als Leben übergeben hatte, nad Frankreich zurüd 
kehrte, um ein eröffnetes Familienleben in Beſitz y 
nehmen, ließ er während feiner Abweſenheit feine 
Verwandten als Stattbalter zurüd, nach deſſen bal 
digem Zode die Bafallen Gottfried Willeharden 
wegen des bohen Anfebene, mit dem er vor 
Andern bervorragte, zum Gtellvertreter wählten **) 
Der feingebilvete, einfichtsvolle und tbätige Ritter ***) 


*) Siebe über das Bisherige Villehard. an verfchiebenn 
Stellen, Die Chronifvon Morea, Buchon, recher 
ches t. I. p. 71 sq. Finlay a. a. O. 189 ff. 

*°) Nach einem Briefe Innocenz’ IN. an den Erzbifchof ven 
Lariffa und den Bifchof von Zeituni vom Novembt 
1210 (X111, 170. ap. Baluz. t. II. p. 488.) gebt herum, 
dag Wilhelm von Ehampfitte bei feiner Abreife feinen 
Verwandten Hugo von Champ zu feinem Stelivertreit 
ernannte. Weöglicherweife fandte er von Apulien a 
auf die Nachricht von deffen Tode Gottfried Bollmoh 
ten zu, wenn ihn nicht Die Barone geradezu zum Geh 
vertreter wählten. 

*e*) Raum hatte er die Stattbalterfchaft übernommen, ald ft 
bie Lehensträger in die Kirche zu Andravida zufammen‘ 
berief und die zur Bertheidigung des Landes nörpigen 
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ißte fih die Gunft des Kaifers Heinrich zu er: 
tben, welcher ihn auf ver Verfammlung zu Ro- 
mia zum Seneſchall von Romania und Damit zu 
em der großen Lebenträger feines Reiches ernannte. 
gelaug ihm fogar, fih in den wirklichen Beſitz 
z Fürſtenthums zu fegen, wahrſcheinlich auf un: 
enbafte Weife*). Mehrere fefte Pläpe wurden 


. 





⸗ 


Anordnungen traf. Hierauf eroberte er mehrere feſte 
Plätze. Chron. de Moree t.1.p. 57 sq. Buchon, re- 
cherches t. 1. p. 87. 

') Nach der Ehronif von Morea traf Wilhelm von Cham- 
plitte bei feiner Abreife die Beftimmung, daß, wenn 
er innerbalb eines Jahres einen feiner Verwandten als 
feinen Nachfolger nah Morea ſchicken würde, Gottfried 
die Statthalterſtelle niederlegen, nah Ablauf des 
Zerming jedoch von Dem Fürftentbume in feinem eigenen 
Namen Belig ergreifen ſollte. Als nun in Morea be: 
fannt wurde, dag Wilhem Champlitte einen jungen 
Berwandten, Robert, abgefandt habe, um die Regie⸗ 
rung des Fürſtenthums zu übernehmen, wurde eine 
Berabredung getroffen, um feine Anſprüche abzumeifen. 
Gottfried Billehardoin war ſowohl bei den Önteinern 
als Griechen wegen feines Eugen und gewandten Be: 
nehmens beliebt. Insbeſondere waren die erfteren fehr 
abgeneigt, die Früchte ihrer Strapagen mit einem 
fungen unbefannten Menfchen zu theilen. Im Ein- 
verftändniffe mit ihnen fandte Daher Gottfried zwei 
Boten, den einen nach Frankreich, den andern nad) 
Benedig ab, um die Reife Roberts aufzuhalten. Es 
wurden dieſem eine Menge Hinderniffe in den Weg ges 
legt. Da er im November 1209 aus der Champagne 
abgereift war, fand er die Alpen in Savoyen bereite 
fo tief mit Schnee bededt, daß er dafelbfi einen Monat 
ſich aufhalten mußte und erft im Januar 1210 in Ve⸗ 
nedig anfam. Hier hatte bereit der Doge Ziant, 
Gottfrieds Freund, in tes letzterem ntereffe die 
nöthigen DVeranftaltungen getroffen. Erſt nad zwei 
Monaten fonnte er ein Schiff finden, ein neues Kinder: 

niß hielt ihn zu Corfu auf; als er endlich fih nad St. 
Zacharias bei Clarentza einfchiffen Eonnte, war ber ver: 
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von ihm genommen; aber. das von dem Despoin Rx 

Michael von Epirus befeßte Korinth, deſſen Beh Er 

für das Fürſtenthum Achaja befonders wichtig war, Ber: 

da es die Berbindung mit den großen Lehendtri- 

gern im Norden Griechenlands vermittelte, zu e 

obern, mißlang ihn”). Wie Otto von La Rode, 
hängnißvolle Termin bereits abgelaufen oder wirkt 
wenigftens durch die von Gottfried eingeleitete Rekk 
von St. Zacharias über Andravida und verſchieden 
andere Orte bid nad Lacedämon in Anſpruch gene” 
men. Hier wurde er von dem Statthalter empfangen 
nachdem dieſer fich hinreichend überzeugt hatte, da 
feine Ankunft ihm feine Gefahr mehr bringen Fön. 
Als Robert vor einer vollen Berfammlung der Baross, 
Ritter und Geiftlichen die Belehnungsurfunde feine 
Verwandten vorwies, erflärte das Parlament n 
einer vorhergegangenen Berabredung mit Gottfried, 
daß fie, nachdem das Fahr verfloffen fei, Villehardeu 
als Fürft anerfennen müßten. Als Robert jeden Br 
derftand vergeblich ſah, fehrte er, nachdem er ſich eim 
Befcheinigungsurfunde über das WBorgefallene hatte : 
ertheilen laffen, nach Franfreich zurüd, während Gotb - 
fried jegt als Kürft von Morea anerkannt wurde. Chrom. ! 
de Morde p. 52 sq. Nach einer Bemerkung der A 
fifen vou Jeruſalem flarb Wilbelm von Cham 
plitte während der Statthalterfhaft Villehardoind, 
welcher die Kinder feines Herrn um ihre Erbfchaft 
betrog. cf.]Buchon, recherches t. 1. p. 85. Fallmerayer 
0.0.8.1, 381 ff. 

*) Korinth hatte früher der Grieche Theodor befeflen, wel⸗ 
her fi an die Iateinifchen Eroberer angefchloffen hatte. 
Nachdem er diefe Stadt verloren hatte, befaß er nod 
Argos ale Lehen von More. Im Jahre 1212 wurde 
er von Gottfried Billeharboin und Otto de La Roche ber 
ſchuldigt, daß er eine Verſchwoͤrung gegen die Kranken 
angezettelt habe und aus Argos vertrieben. Bier wurde 
der Schag der Kirche von Korinth gefunden, weldyen 
Theodor dahin gebracht hatte. Da Otto und Gon⸗ 
fried ihn nicht herausgeben wollten, fo gab biefes 
Beranlaffung zu einem Streite mit dem Erzbifchofe 
von Korinth und dem Papfte und den genannten Kür 





B 
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verwidelte fih auch Gottfried Villehardoin in 
treit mit der franfifchen Geiftlichfeit, da es ihm 
ht gelang, vie Intereſſen verfelben mit denen des 
iechiſchen Klerus in Einklang zu bringen”). Auch 
‚verbot die Uebertragung von unbeweglichen Cigen- 
um an die Kirche, und erregte auch auf andere 
zeiſe Die Unzufriedenbeit ver Firdlihen Organe**), 
eßhalb er noch Furz vor feinem Tode (er ftarb 
Ihrfcheinlih im Sabre 1218), fowie Dtto von La 
ode. durch den Patriarchen Gervafius von Con⸗ 
mtinopel mit dem Banne belegt wurde ***). 


16. Kin eigenthümliches Verfahren ſchlug Die 
publif Venedig gegenüber dem ihr zugefallenen 
itheile an dem byzantinifchen Neiche ein, indem fie 

fien. Ep. Innoc. XV, 77. ap. Baluz. t. 11. p. 628. 

cf. XIII, 6. p. 469 sq. 

) Daher fand Innocenz IN. im April 1210 für nothwendig, 
die lateinifchen Biichöfe Morea's aufzufordern, die durch 
die VBerhältniffe g botene Borfiht und Maͤßigung zu ges 
brauchen (Quanto novella plantatio Latinorum, quam ad ’ 
partes Achaiae transtulit manus Dei, firmas habere 
videtur ex recenti mutatione radices, tanto nobis est 
magis sollicite praccavendum, ne inter vos dissensio- 
ois scrupulus oriatur, per quem plantationis hujus- 


0. 
) Siebe den Brief des Papſtes an den Erzbiſchof von 


Ep Inn. XIII, 163.1. c. t. 11. p. 486 sg. 

> Doc wurde dieſes Verfahren des Patriarchen von 
Innocenz' II. Nachfelger Honorius I1l., an den die ges 
nannten Fürſten appellirt batten, mißbilligt.. Siehe das 
Schreiben Honorius’ IN. an Gervafiud. ap. Raynalad. 
ad ann. 1218. n. 27. ' 

ortf. d. Stolb. X. &. 8. 30. 23 
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diefe Angelegenheit lediglich vom Faufmännifchen Staı 
punfte aus betrachtete. Weit entfernt, ihre Hilfequel 
dazu zu verwenden, um für hohen Preis Solbtr 
pen zu, miethen, welche nothwendig geweſen mwäı 
um die eroberten Pläge zu behaupten, und deren 
führer wahrſcheinlich bei nächfter Gelegenheit fid ı 
weder unabhängig gemacht oder aber an die bem 
barten Lehensherren angefchloffen hätten, zog fie 
während fie vie Inſeln Corfu und Candia für 
behielt *), vor, einzelne Adelige zur Erober 
gewiffer Bezirke, vie fie ale Lehen ihrer Vaterfi 
innehaben follten, zu ermädtigen*”). Am mei 
ſchwang fi unter Diefen zur Macht empor Mar 
Sanuto, einer der reichen adeligen Kaufleute 
Republik, welcher fih durch Tapferkeit und fla 
männifche Klugheit auszeichnete und deßhalb im 
ger der Kreuzfahrer großes Anfehen genoß***). 
er durch Kauf over aber durch den Kaifer fih 
Recht auf vie zwölf Infeln des Archipelagus, we 
bei ver Theilung des Reiches den Kreuzfahrern 
gefallen waren, erworben babe, ift unbefannt. ® 
Hilfe des Geldes, das er bei ver Einnahme C 
ftantinopelg erhalten, farnmelte er einen Sölonerhau 
und eroberte im Jahre 1207 Naxos fammt ven ül 
gen eilf Infeln. Er bauete zur Befeftigung fei 
Macht auf Naxos die alte Stadt an ver Südk 


*) CL. Leo, Gefchichte von Stalien. II, 20 ff. 

**) So bemädhtigten ſich Maria Dandolo der Infel And 
Jeremias und Andreas Shift der Inſeln Tine, Mi 
Sfynos, Sciati, Skepolos; Filifajo Naptgafıfo © 
timenes, Ravan dalle Carceri Negropontes. 

*“) Er wurde 3. B. im Jahre 1204 mit Ravan dalleCarcer 
Bonifaz von Montferrat nad Adrianopel gefandt, 
mit ihm über den Ankauf der Inſel Sandia, auf we 
biefer, wie fchon früber erzählt worden, Anfprüde he 
zu unterbandeln. Sanudo, Vite de’ duchi di Vene 
ap. Muratori, rer. Ital. script. t. XXI. p. 558. 
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ieber auf, wobei er viele Sorgfalt auf die Errich⸗ 
mg eines neuen Dammes, eines Arſenals und 
ner Citabelle verwandte. Die durchaus lateinifche 
wölferung dieſer neugebauten Stadt gedieh durch 
n Handelsverkehr zwifchen Conftantinopel und Be 
dig zu großer Blüthe. Sanuto gründete das 
bſt eine Cathedrale für den ihm vom Papſte zu» 
fandten Fatholifchen Biſchof. Als einer ver großen 
beristräger des Reiches erfchien er auf dem Pars 
nente von Ravenika, wo er die Belehnung mit 
n Herzogtbume des Arcdipels erhielt”), 
lches unter allen fränfifchen Befigungen in Grie⸗ 
nland feine Unabhängigkeit am längften gegenüber 
i Türfen behamptete**). 


17. Auffer den genannten lateinifchen Herrfchaf; 
ı erhoben fih auch einige griedhifde auf ben 


*) Nach der Chron. de Morde wurde diceſes Her gibufk 
unter die Hoheit des Fürſtenthums Moren gefte t und 
bildete die zweite Pärte deflelben ef. Buchon, recherchies 
t. I. p. 353. Recherches historiques sur la principaufe 
francaise de Moree. t. I. p. LÄX sq. 

®%) Der legte diefer Herzoge, Jakob IV., in der Reihe 
ber ein und wanzig e, wurde im Sahre 1566 
auf Betrieb und mit Unterftügung feiner griechifchen 
Unterthanen, welche die Herrfchaft der Türken der eines 
Katholiten vorzogen, von dem Sultan Selim 11. ent 
fest und nahm mit feinen Kindern feinen Aufenthalt zu 
Benedig, wo er von einer Penfton lebte, welde ihm 
(und feinen männfihen Nachkommen) von der Republik 
gereicht wurde. „Die Griechen gewannen wenig durch 
ihre Klagen, denn ber Sultan Selim 11. Aberftug die 
Regierung von Naxos einem Juden, Namens Johann 
Miechez, der die Inſel perfönlich niemals beſuchte, fon» 
dern nur fo viel Geld als möglich daraus zu ziehen 
fuchte.” Finlay a. a. O. S. 327. — Ueber vie andern 
Baronien und Herrfchaften zu Negroponte, Kephalonia 
u. f. w. fiehe Buchon, recherches t. I. p. 368 sq. 
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Trümmern des byzantinifchen Neiches, deren Befign 
ebenfalls gleich den fränkiſchen, ihren Privatvorthei 
dem Wohle des Ganzen vorziehend, einander gegen 
feitig befämpften und zu unterjochen fuchten, flat 
fich gegen die Fremdlinge zu vereinigen. Nach de 
Flucht des Murzuphlos hatte fih Theodor Las 
caris, ver Schwiegerfohn Aleriög’ III., die kaiſerlich 
Würde zugeeignet. Seine Zapferfeit hatte er bei va 
beiden Belagerungen bemwiefen. Als aber die furdt 
famen Griechen ſich zur Vertheidigung der Hauptſiad 
um ibn zu fchaaren ſich weigerten, entfloh er nad 
Kleinafien und ſchlug zu Nicäa feine Reſidenz auf 
Während das niedere Volk fih den Fateinern untermwarf 
flüchtete füch unter feine Fahnen der Kern der Griede 
aus Europa. Sp gemann — da die Herrfchaft ie 
Lateiner in Afien, 3. B. das an Ludwig von Blei 
verliebene Herzogthum Yticäa, Nicomedien oder Bitby: 
nien und Das Herzogthum Philadelphia, melde 
Stephan du Perche erbalten hatte, von Anfang ar 
Feine feften Wurzeln zu faffen vermochte — er nad 
und nad den ganzen Landſtrich an den Ufern I 
Mäanver bis nah Nicomedien. Kin Bündniß mi 
dem Sultan ver Zürfen, fo wie mit dem König 
Yobannes von Bulgarien, welchber durch die Belagerung 
von Adrianopel Die Lateiner zur Theilung ihre 
Kräfte zwang, gab feiner Stellung größere Side: 
beit. Selbft zablreibe Schaaren Yateiner Fämpften, 
durch Den reichen Sold angelodt, unter feiner Fahne, un 
verfchmähten es nicht, gegen ihre Landsleute zu ziehen). 





— — 


*) Quarum (acierum) octo erant ex latinis, qui ei contra 
nos auxilium fariebant sub excommunicatione domiß! 
Papae, timorem Domini et hominum 'relinquente: 
Aus einem Schreiben des Kaiſers Heinrich aus Perga 
mum (im Januar 1212) an feine Freunde über feinen 
Sieg über die vier Keinde des Reiches. Diefes Ehre 
ben bat unter dem Titel de quatuor imperii hostibus 3 
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in Krieg mit dem Kaiſer von Romania hatte 
nen zweijährigen Waffenftillftand zu Solge (1207)*). 
a aber Heinrich in der Abficht, das ganze oftrömifche 
eich fich zu unterwerfen, mit Theodor Lascaris einen 
rieden nur auf beftimmte Zeit eingehen wollte, 
mdte fich ver Grieche an Imocenz mit der Bitte, 
schen beiden Reichen einen beftänpigen Frieden in 
r Richtung zu vermitteln, daß das Meer zmifchen 
nfelben die Gränze bilden follte.e Der Papft 
nabnte ihn, dem Kaifer Heinrih den Bafallen- 
ı zu fohwören, da Gott das Reich von Con 





se pervictis zuerſt Martene, Anecdot. }. c. p. 321 sq. 
veröffentlicht; Daffelbe findet fich ferner bei Brial t. 
XVIII. p. 330 sg. Buchon, recherches t. I. p. 211 
8q.). Daffelbe verbreitet viel Licht über die damaligen 
Zufände des Reiches Romania. Heinrich zählt 
vier Feinde auf: Michael, Defpot von Epirug 
(von welchem weiter unten Die tete fein wird) ; 
Theodorkascaris; BorylaslBurillus), Nachfol⸗ 
ger bes Könige Johannes von Bulgarien und Sthla⸗ 
vos oder Wencestaug. Leber die beiden letzteren 
müffen wir bier noch Einiges beibringen. Vorylas, der 
Schwefterfohn des Jobannes Afan, bemädhtigte ſich des 
Thrones, von welchem er jedody foäter durch Die Söhne 
Afans I., die fi) nad Rußland geflüchtet hatten, wie: 
der verdrängt wurde. Diefer Borplas, welcher den 
Kaifertitel fich beifegte, war es auch geweſen, welcher 
bem Kaifer Heinrich des verftorbenen Könige Johann 
Aſan Tochter zur Ebe gab. — Sthlavos, ebenfalls 
ein Anverwandter Afan’s, beſaß einen Theil des Gebir- 
ges Rhodopea in Thracien) und bemächtigte ſich ſofort 
der Feftung Melenika, die man bisher für uneinnehm⸗ 
bar gebalten hatte, und weldye er aum Sige einer unab⸗ 
bängigen Herrfchaft machte. Kaifer Heinrich gab ihm 
eine natürliche Tochter zur Ehe, fowie Den Defpotentitel. 
Siehe fiber das Bisherige die Nachrichten der byzantis 
nifchen Geſchichtſchreiber bei Buchon, recherches t. 1. 
p. 446 sq. 557 su. 
) Villehard. p. 169. 
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ſtantinopel den Lateinern übergeben babe*). Da 
Theodor Lascaris auf diefen Vorſchlag hin wit ven 
Kaifer von Romania in Unterhandlung getreten fe, 
bieräber wird nichts berichtet. Im Gegentheil brad 
einige Jahre fpäter abermals ein Krieg zroifchen ve 
beiven Reichen Romania und Nicaͤa aus, und erwid 
fih das letztere fpäter als der gefährlichfte Feind und al 
Erbe des erfleren. — Auch fein Schwiegervater, Mm 
aus Conftantinopel feige nach Moſynopolis entflohen 
Alerios Angelos der ältere (III.), welcher al 
Gefangener des Markgrafen Bonifaz nach Monsferre 

eführt worden, aber aus der Haft entfommen war, 
* ſich gegen Theodor erhoben und ihn mit Hülfe de 
Türken aus feiner Herrſchaft zu verdraͤngen gefugt 
Theodor hatte ihn jedoch in feiner Gewalt und in ei 
aftatifches Kloſter gebracht, wo er fein Leben befchloß*"), 


*) Licet autem ipsi (Latini) omnino inculpabiles mon eı+ 
stant, per eos tamen (Gsraecos justo Dei judicio cred* 
mus fuisse pnnitos, qui tunicam inconsutilem Jes 
Christi scrindere sunt moliti... Tu vero dispositioni 
divinae consentiens, qua idem (Henricus) est Imper 
tor ad imperium suhlimatus, ei debitum impend# 
obsequium et honorem, et nobis, qui, licet indige, 
locum beati Petri tenemus, devotionem et reverentiaa 
cum omnibus, qui sunt tecum satagas exhibere, quia 
nos per legatum, quem ad partes illas intendimus 
destinare, Imperatorem eundem faciemus sollici® 
commoneri, ut tecum in spiritu ambulet lenitatit 
Ep. Innoe. X1, 57. ap. Baluz. t. Il. p. 158 sq. 
Aus der Befangenfchaft des Markgrafen befreit, begab 
er fich zu dem Sultan Azeddin von Iconium, dem 
einft, als derfelbe von feinem Bruder vertrieben geist 
fen war, in Gonftantinopel eine Zufluchtsflätte einge 
räumt hatte, und fuchte mit deſſen Hülfe füch wie 
auf den Thron zu fStsingen. Azeddin war die Gele⸗ 
enheit, fein eigenes Gebiet auf Koften des Theodor 
adrarid zu ermeitern, erwünfdht, zeigte dem Jegtem 
die Ankunft feines Schwiegervaters Alexios au und fir 
derte ihn auf, ihm die Regierung ald dem rechtmaͤßigen 


2. 
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ihrend Alexios Dukas Murzuphlos, wel 
rim Jahre 1204, als er eben mit einigen Beglei⸗ 
n nach Allen entfliehen wollte, von einem Ritter 
fangen genommen und nad Conftantinopel geführt 
d in Folge eines Urtheilfpruche der von Balvoin 
fammelten Barone unter großem ZJulaufe des Vol⸗ 
von einer hoben Säule, die auf dem Forum des 
eodoſius ftand, herabgeftürzt wurde *). 


18. Selbſt in Europa wurde ein Theil des oſt⸗ 
nifhen Reiches, der, welcher mweftlich von der Berg- 
te des Pindus lag, von einem Anverwandten des 
jantinifchen Haufes Michael, dem natürlichen 
ohne des Conftantin Angelos und Oheim Iſaaks II. 
d Alerioe’ II. in Befig genommen. Seine Refivenz 
tte er zu Arta oder Joannina. Die byzantinifchen 


Herrn abzutreten. Es entfland nun ein Krieg zwifchen 
dem Sultan, Alerios’ Bundesgenoffen, und Theodor 
Lascarid, in weldhem der erſtere Schladht und Leben 
verlor. Alexios murde von feinem Schwiegerfohne 
gefangen nad) Nicäa geführt und dann in dag Klofter 
des heil. Hiacynth geftet. Gerg. Logoth. ap. Buchon, 
recherches t. I. p. 355 sq. 
9%) Murzuphlos war zu Alerios III., deffen Tochter Eudoria 
er zur Bemahlin genommen hatte, nach Mofpnopolie 
geflohen. Sein Schwiegervater nahm ihn freundlich 
auf, ließ ihn jedoch in dem Bade, wozu er ihn einges 
laden hatte, feiner Augen berauben. Im Herbfte bes 
Jahres 1204 wurde-er, als er über die Meerenge ded 
beil. Georg nach Aften entfliehen wollte, von dem Rit⸗ 
ter Dietrih von Los gefangen genommen. — Das 
Herabflürzen von Höhen war eine im Mittelalter bes 
ſonders bei den Franzoſen, aber auch bei den Griechen 
gebräuchliche Tobesart und wurde hauptſächlich gegen 
erbrecher von höherem Range angewendet. Nach 
Günther (l. c. p. XVII.) wurde diefe Todesart gegen 
Murzuphlos deßwegen erlannt, weil fie ale die am 
wenigſten (himpflice galt. Bergl. Wilken a. a. O. 
V, 387. ſ. N. 139. 141. 
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Formen der Regierung wurden in feinem Defpe 
tate von Epirus beibehalten. Als en Man 
von flaatsmännifcher Klugheit und Qapferfeit mußt 
Michael die natürlichen Hülfsquellen der verſchieder⸗ 
artigen Nationalitäten feines Staates zum gemeiw 
famen Zwecke der Landesvertheidigung zu verwenden. 
Die größtentheils in Städten wohnenden wohlhate 
ven Griechen lieferten ihm Gelveinfünfte, mit Hülfe dere 
er die fehdeluftigen und raubfüchtigen Albanefen in Sol 
nahm, während die in Großwallachia wohnen 
Wallachen ihn willig gegen Das Eindringen der ge: 
fürchteten Franken unterflügten. Nimmt man ned 
binzu, daß Die geographifche Yage des durch fchreft 
Bergrüden zerfohnittenen Landes gegen unvorbergefehen 
Veberfälle Schuß darbot, fo ift begreiflich, wie dieſer 
Staat ſich vor den Franken behaupten Fonnte*). Zwar 


*) Die Bevölkerung des Gebiets, über welches Michael du 
Souveränität annahm, beſtand aus mannigfachen Raçen 
auf verfchiedenen Stufen der Eivilifation. Die Grie 
chen waren im Allnemeinen auf die Städte befchränft 
und in blühenden Umftänden ; viele waren wohlhabende 
Kaufleute und glückliche Großhändler, auch bedeutende 
Vanbbefiger in den reichſten Diftrieten in der Nähe 
der Städte und befonders in der Nachbarſcaß 
von Joannina und Arta. Die walladhifche Bevoͤlle⸗ 
rung bewohnte die Landſchaft, die Großwallachia hich 
und noch die Autorität ihrer eigenen Fürſten aner: 
kannte; als aber diefelben gegen die große Bergkette im 
Süden und Wiften der theffalifhen Ebene zu mir 
gedrängt wurden, ftellten fie bereitwillig ihre Streir 
macht unter Die Befehle eines byzantiniichen Anführer, 
wie Michael, von deſſen Ehrgeiz fie offenbar weniger p 
fürdten hatten, als von dem Eindringen der raͤuberiſcher 

vanfen. Die Albanier, in Stämme getheilt und in 
örtliche Streitigleiten oder raubſüchtige Febden mi 
ibren reicheren Nachbarn verwidelt, erkannten Die Ober 
hoheit eines Häuptlings gerne an, der allen eingebormnen 
Kriegern, die ſich unter eine Fahne reihten, einen guft® 
Sold bot u.f.w. Finlapa. a. DO 134. 
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te er Kaifer Heinrich ven Lehenseid geſchworen; 
er obwohl derfelbe ihn dadurch an fich fefleln wollte, 
ß er feinen Bruder Euftachiug mit defjen ältefter Toch⸗ 
vermählte; fo zeigte er ſich*) doch ebenfo treulos 
‚graufam gegen die Lateiner**). Noch weniger Gefahr 


*) Traditor potentissimus nennt ihn Heinrich in dem oben 
angeführten Schreiben. 

) Aus einem Briefe Innocenz' IN. an den Patriarchen 
Tbomas von Konftantinopel (vom 8. December 1211. 
x11l, 184. ap. Baluz. t. 11. p. 494.) iſt zu erfeben, daß 
Michael den Eonnetable Aimon Buflois mit 100 Rittern 
und fonftigen Leuten hinterliftig gefangen nahın, einige 
derfelben geißeln, andere in’s Gefängniß werfen und 
wieder andere töbten und Aimon fammt drei Gefährs 
ten und feinem Sapellan Freuzigen lieg. Mit Hülfe 
lateinifcher Krieger, welche, Durch Geldgier geblender, zu 
ihm flohen, umſchloß er das Lager des Kaiſers, brannte 
Städte nieder und ließ fämmtliche Tateinifche Priefter, 
bie in feine Hände fielen, enthaupten. Innocenz ftellte 
dem Patriarchen die Nachtheile auseinander, welche der 
Untergang des Reiches Romania der Kirche bringen 
würde und gab ihm den Auftrag, den Lateinern unter 
Strafe zu verbieten, den Griechen beizuftehen. Quis 
vero, si Graeci recuperarent imperium Romaniae 
Terrae sanctae sııccursum pene penitus impedirent, 
ne occasione succursus ipsius iterum perderent locuımn 
et gentem ; cum, et ante quam idem imperium aGrae- 
eis translatıım fuerit ad J.atinos, ipsi a nobis saepe 
moniti et rogati nunquam Terrae — sanctae voluerint 
suhvenire, quia etiam Isachius imperator ob gratiam 
Saladini tieri fecerit in urbe Gonstantinopolıtana mes- 
kitam; et quia, si possint exterminare Latinos, in aposta- 
siaesuae vitio fortius perdurarent inodium Lalinorum, 
(diefed war allerdings eine der Kolgen der Erob.rung 
Gonftantinopels durch dic Lateiner) quos etiam nunc 
canes appellant (wie fie jegt von den Türfen genannt 
werden), sicque novissimus error fieret pejor priore, 
cum sub murmurare non cessent, quod per aposto- 
licae sedis ingenium exercitus Latinorumn in Gonstan- 
tinopolim declinaverint captivandam, Sraternitati tuae 
per apostolica scripta mandamus, quatenus Latinos 
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drohte ihm von Geite des Reiches von Nicäa, de 
Kaifer von Michael vem Namen nad) fpäter als gefegli 
Nachfolger ver Byzantiner anerfannt wurde. Nah 
ver leßtere fein Defpotat über ganz Epirus, A 
nien, Aetolien, fowie über einen Theil von‘ 
cedonien und Theſſalien ausgedehnt hatte, wurd 
im Sabre 1214 nebft feiner Gemahlin von ei 
feiner Sclaven in feinem Bette ermordet. Noch o 
Thätigkeit entwidelte fein Nachfolger und Br 
Theodor, welcher, wie alle dieſe Deſpoten von Epi 
den Namen Angelos Komnenos Dukas annahın. 
batte fihb nad der Eroberung Conftantinopeld t 
die Franken am Hofe des Theodor Lascaris aufge 
ten. Als ihn fein Bruder, welcher nur einen mc 
lihen Sohn Michael hatte, zur Theilnahme an 
Regierungsgefchäften zu fich berief, entließ ihn ver ! 
fer von Nicaͤa erſt, nachdem er ihm ale rechtmäßi 
Kaifer des Drients Treue geſchworen hatte. Las 
hatte in der That feinen Mann durdfchaut; ! 
Theodor entfaltete nach Uebernahme ver Regie 
von Epirus eine durchaus felbftfüchtige Politik, 
dem er fich bald zu ven Griechen, bald zu den Fi 
fen wandte, je nachdem es ber augenblidliche Vor! 


diligenter moneas, inducas et eis sub poena excom 
nicationis injungas, ne raecis et praesertim prat 
Michalitio, qui faciendo necari presbyteros laqu 
excommunicationis incurrit, contra imperal 
praefatum vel fideles ipsis auxilium praebeant 
favorem, commonens nihilominus imperatorem 
dem, ut ipsis congrua stipendia subministret, n 
ad Graecos transferre prae inopia compellan 
illos autem qui, tua monitione contempta, Graecisct 
eumdem imperatorem et fideles ipsius praesumps 
adhaerere, per censuram ecclesiasticam, appellat 
remota, compescere non postponas, ita quod sen 
tias, quas propter hoc tuleris in eosdem, nullus | 
xare praesumat, nisi de mandato sedis aposto! 


speciali. 
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forderte. Nachdem er die Lombarden aus Theifa- 
mic) vertrieben hatte, wagte er fogar, von der ge⸗ 
annten Stadt den Kaifertitel anzunehmen”), und 
ei größerer Klugheit würde es ihm gelungen fein, 
ie Franken felbft aus Conftantinopel zu verdrängen. 


19. Eine dritte merfwürdige Schöpfung mar 
is Raifertbum von Trapezunt”*). An ber 
dlichen Küfte des ſchwarzen Meeres herrlich geles 
n, reich an pittoresfer Schönheit und üppiger 
*getation, in einer prachtvollen Lanpfchaft, Die von 
r Mündung des Halys bie zu den fehneeigen Gip- 
in des Caucaſus binziehend ein einziges Enſemble 
m reichen Ebenen, grünen Hügeln, fühnen Felſen, 
aldigen Bergen, uralten Forſten und reißenden Strös 
m bilvet***), hatten ſchon im höhern Alterthum 
e Griechen die Colonie Trapezunt gegründet, welche 
ter der römifchen Kaiferberrichaft in Folge ihres 
Wgebreiteten Handels eine hohe Blüthe entfaltete. 
sit dem Kaiſer Leo dem Sfaurier, weldyer dem by: 

inifchen Reiche wieder eine Eräftige Drganifation 

ieb, wurde Trapezunt die Hauptfladt der Grenz⸗ 
ppinz Chalvdia, deren Statthaltern oder Herzogen 
e Leitung der wichtigen Beziehungen des byzantini- 
un Reiches mit den chriftlichen Fürſten von Arme: 
en und Iberien, fowie der befländigen Kriege zwi⸗ 
wa den Sararenen und Chriften anvertraut werben 
nBte, und jn welchen daher der ehrgeizige Wunſch 
# Unabhängigkeit von vem fernen Mittelpunkte 





2) Siehe die byzantinischen Schrififieller über ihn bei 
Buchon, recherches t. 1. p. 450 saq. 

) Siehe über das Folgende Geſchichte des Kaiſer⸗ 
thums von Trapezunt von Ph. Fallmerayer, 
Münden 1827. 4. und Finlaya.a. O. S. 333, bie 
Ende. 

) Finlapa. a. O. S, 334. 
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des Reiches leicht rege werden konnte. Doc gela 
es erft Alexios 1., viefelbe zu behaupten. Diel 
ftammte aus ver Familie Komnenos, welche im Jah 
1057 unter Iſaak I. mit Hülfe eines Aufrubre v 
Faiferlichen Thron beftieg. Ein Neffe veffelben, Alexios 
bemädhtigte ſich ſpäter auf dieſelbe Weiſe der He 
ſchaft. Deſſen fehezehnjähriger Urenfel Alcriog | 
der rechtmäßige Kaifer, wurde von feinem Verwand 
Andronikos I. ermordet. Im Jahre 1185 mu 
ver leßtere wegen feiner wilten Graufamteit | 
ſchändliche Weife ebenfalls ermordet. Obgleich ve 
äftefter Sobn Manuel fih in ver Weiſe feines 1 
terd Graufamfeit wiverfegt batte, Daß ibn dieſer 
Mißtrauen zu Gunſten feined jüngern Bruders 
Geburtsrechtes beraubte, fo wurde er Doc ebenfi 
wie Die ganze gebaßte Familie geächtet. Deſſen 
geachtet ließ Der neue Kaifer Iſaak II., um ı 
mögliche Reaction zu deffen Gunften zu verbüten, i 
die Augen ausſtechen. An ven Folgen vieler 
barbarifche Weiſe vollzogenen Operation ftarb 9 
nuel mit Hinterlaffung zweier unmündigen Kim 
Alerios und David, welche währent ver Wuth 
Yufflandes von Freunden Der Familie verber 
gebalten wurten. Später lebten fie in Conſtal 
nopel in Dunkelheit wie vergeffen bis zur Antı 
der Kreuzfabrer. Während ver zmeiten Belager 
entfloben fie nad Der Küfte von Colchis und fi 
melten mit Hülfe Des Reichthums und Anfebene it 
dort wohnenden Tante ein Heer iberifcher Si 
ner. An Deren Spige rüdte Alerios in Trapez 
ein, deſſen Stattbalter ihm feinen Widerſtand t 
gegenfegte. Um fib von ven zablreihen Abkoöm 
lingen weiblicher Linie und von der Famlie Alerioe' 
die ebenfalls feinen Namen angenommen batten, 
unterfcheiven und ſich zugleich als legitimen Rep 
fentanten des Faiferlihen Haufes zu zeigen, na 


4 


Bon Inuocenz Il. bis Bonifaz VIII. 365 





er die Bezeichnung Groß-Komuenos, und nach feiner 
Krönung den bisher üblichen Zitel „gläubiger Kaifer 
Der Römer” an. Innerhalb weniger Monate fielen 
Blerios, dem fi) Die Statthalter Der meiften Städte 
unterwarfen, dein Die byzantinischen Zruppen freudig 
guffrömten, und in vejfen Herrſchaft die chriftliche 
Wevölferung eine Schutzwehr gegen die immer proben: 
Der herannahende türfifhe Macht erblidte, eine ganze 
Beibe von Feſtungen zu. 

Während er Das Gebiet von Phaſis bie zum 
Thermodon eroberte, bemächtigte fih fein Bru— 
Br David Papblagoniens. Schon hoffte Diefer, das 
ze, von den Kreuzfahrern noch nicht bejegte Land 
Alerios zu gewinnen, als Theodor Lascaris fei- 
Ben Siegeslauf unerwartet bemmte. Dev genannte 
Raifer von Nicäa fchloß mit Tem Sultan von Jo: 
wum oder Rum Ghaiaſeddin Kaikhoſru ein Schuß: 
md Trutzbündniß, um beide Brüder an Der Verri- 
nigung ibrer Streitkräfte zu binvern. . In der That 
wurden fie auch, Alexios von den Zürfen, David 
om Theodor Lascaris beinahe zu gleicher Zeit em: 
Fodlich geſchlagen. Um ſich ferner zu behaupten, 
hloß ſich David nun an ven Kaiſer Heinrich von 
"Romania an. Unter der Bedingung, deſſen Ober: 
herrſchaft anzuerfennen, erbielt er eine Anzahl Ritter 
und Gewappnete zur Unterflügung gegen Lascaris, 
defien Gebiet Heinrich bereits nah Eroberung Wi: 
comediens und ver Südküſte der Propontis auf einen 
Heinen Raum befcpränft hatte”). Die fränkifchen 
Truppen wurden jedod, da fie in ihrem Uebermutbe 
weder auf ihre Feinde, noch auf ihre Verbündeten 
Rüdfiht nahmen, von ven Kaifer von Nicäa in 
einem großen Forſte gänzlich geſchlagen. Als ver 
lextere im Sabre 1214 mit dem Kaifer Heinrich 


— — — — — 


*, Fallmeraver, Geſchichte von Trapezunt, S. 85 f. 
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Frieden fhloß, in welchem David nicht aufgenns 
men war, fo wurde dieſem von Lascarig faſt fem 
ganzes Gebiet binweggenommen. Außerdem traf wi 
Sultan Azzeddin, ver Sohn Ghaiaſeddins, Anftalten 
ibm Sinope, vie reichfte Stadt feines Landes, A 
entreißen. Nachdem Davır Schlacht und Leben ver 
(oren, fiel Sinope in die Hände der Türken. De 
Kaifer von Trapezunt war von aller Verbinvun 
mit dem Weſten abgefchnitten und in feiner nädfe 
Umgebung von den turfomannifchen Häuptlingen Rap 
padoziens, von dem mir Armeniens, von da 
Sultane von Rum bevrängt. In diefer Lage be 
fhloß er, ſich dadurch Schug und Ruhe zu erfaufen 
daß er fih als Vaſallen Azzeddins erflärte, wid 
cher über eine zahlreihe Schaar trenergebener, i 
feinem Solde vienender fräntifcher Abenteuerer, vo 
denen es damals im Oriente wimmelte, und die obs 
Scham ihr Schwert an Griechen und Ungläubis 
vermietbeten, verfügte ”). Daß übrigens Aleriod 
welcher im Jahre 1222 in einem Alter von vierzig Jah 
ren ftarb, nichts verfäumte, um die Vortheife feine 
Lage zu benugen, gebt daraus hervor, daß er al 
byzantiniſchen Befigungen im taurifchen Cherſone 
bleibend mit feinem Reiche vereinigte, ſowie aus ben 
Umftande, daß die Stadt Zrapezunt, nachdem fie ze 
Selbfiftänvigfeit gelangt, fehnell zu großem Sei 
tbume fich erhob. 


20. Die GCroberung Conflantinopels und da 
Sturz des byzantinifchen Neihes**) hatte für dad 


*) Kinlaya.ca.dDd. S. 358 f. 

8 Um das Jahr 1220 war das byzantiniſche Rad u 
vier Kaiferıhümer zerfallen: Das (Iateinifche) Reif 
Romania, das zu Nicäa, zu Theffalonicy und Trape 
zunt. Hierzu famen dann nody die beträchtlichen Be 
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griechiſche Volt ſowohl, als für die ganze Menfchs 
kit wichtige Folgen. Zwar fiel das Kaiſerthum nad 
einahe fechszig Jahren wieder in die Gewalt der. 
riechen. Allein nach ihrer Plünderung und theil- 
veifen Zerſtörung erbob ſich die Hauptftadt nie mehr 
u ihrer früheren Herrlichfeit. Ein Theil des by- 
antinifchen Gebietes blicb auch fernerhin abgeriffen. 
Yes) Handels hatten ſich fremde Völker, befondere 
ie Venetianer bemädhtigt*). Diefes äußerſt unters 
ehmende Volk war es überhaupt, welches aus dem 
a Boden gemorfenen oftrömifchen Stamme den Saft 
a feiner eigenen ſchnellen Blüthe zog. Nicht nur, 
aß ihm Die meifte Beute an Gold und fonftigen 
toftbarfeiten, die wichtigften Handelspläge und am 
eichteſten zu behauptenden Befigungen zufielen, ver- 
Manzte es auch aus dem morgenländifchen Raifer- 
eihe die Fabriken von Seiden, Silberſtoffen, Die 
Duellen reichen Erwerbes, nad ver Lagunenfladt. 
Benn auch die roheren Franken den Kunſiwerken in 
lonſtantinopel nur geringe Beachtung würdigten, fo 
wtete Doch der reifere Kunftfinn der Benetianer viele 
Wefelben vor der Zerftörung. In die Heimath ge- 
lracht, dienten fie dazu, den Gefchmad zu läutern 
md die Kunft auf neue Bahnen zu. leiten. In ver 
Chat entfaltete diefe auch einige Jahrhunderte fpäter 
n Venedig auf dem Gebiete der Plaftif und Malerei 
ine außerorventliche Blüthe, und zeigen ihre damali- 
en Werfe eine Fülle reichen und heiteren Lebens, 
a welcher der fteife Ernft und die Abgeftorbenheit 
er byzantinifchen Formen nicht mehr zu erkennen 
R. Aber aud andere Punkte des Abenvlandes wur: 
en Fünftlerifh und wifjenfchaftlich angeregt; denn ee 





bietötheile, welche Die Türfen und Benetianer ihm abge: 
riſſen hatten. 
% Ch. Leo, Geſchichte von Italien. IT, 2u ff. 
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Formen der Regierung wurden in feinem Defp: 
tate von Epirus beibehalten. Als en Ma 
von flaatsmännifcher Klugheit und Tapferkeit muf 
Michael die natürlichen Hülfsquellen ver verſchiede 
artigen Nationalitäten feines Staates zum gemei 
famen Zwede der Landesvertheidigung zu verwendt 
Die größtentbeilg in Städten wohnenden woblhabe 
den Griechen lieferten ihm Gelveinfünfte, mit Hülfe da 
er die fehpefuftigen und raubfüchtigen Albanefen in ©ı 
nahm, während die in Großwallachia wohnen 
Wallachen ihn willig gegen das Eindringen der ı 
fürchteten Franken unterflügten. Nimmt man n 
binzu, Daß Die geograpbifche Lage des durch ſchre 
Bergrüden zerfchnittenen Landes gegen unvorbergefeh: 
Veberfälle Schuß darbot, fo ift begreiflich, wie vie 
Staat fih vor den Franken behaupten fonnte*). Zn 


*) Die Bevölkerung des Gebiets, über welches Michael 
Souveränität annahm, beftaıd aus mannigfachen Ra 
auf verfehiedenen Stufen der Eivilifation. Die Gi 
chen waren im Alluemeinen auf die Städte befchrä 
und in blühenden Umftänden ; viele waren wohlbabe 
Kaufleute und glückliche Großhändler, auch bebeuteı 
Randbefiger in den reichſten Diftricten in der Rı 
der Städte und befonders in der Nachbarſch 
von Joannina und Arta. Die walladifche Bevoͤl 
rung bewohnte die Landſchaft, die Großwalladia h 
und noch die Autorität ihrer eigenen Fürſten an 
kannte; als aber diefelben gegen die große Bergkette 
Süden und W:ften der theffalifchen Ebene zı nu 
gedrängt wurden, ftellten fie bereitwillig ihre Sm 
macht unter die Befehle eines byzantiniihen Anführe 
wie Michael, von deſſen Ehrgeiz fte offenbar weniger 
fürdten hatten, als von dem Eindringen der räuberifd 
Sranfen. Die Albanier, in Stämme getheilt und 
Örtliche Steeitigleiten oder raubſüchtige Kebden ! 
ibren reicheren Nachbarn verwidelt, erfannten die Ob 
boheit eines Häuptlings gerne an, der allen eingebon 
Kriegern, die ſich unter teine Fahne veihten, einen gu 
Sold bot u.f. w. Finlap a. a. O 13 
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te er Kaifer Heinrich ven Lehenseid geſchworen; 
vr obwohl verfelbe ihn dadurch an fich feſſeln wollte, 
8 er feinen Bruder Euſtachius mit deſſen ältefter Toch⸗ 
r vermäblte; fo zeigte er fi *) doch ebenfo treulog 
sgrauſam gegen die Lateiner**). Noc weniger Gefahr 


*%) Tradilor potentissimus nennt ihn Heinrich in dem oben 
angeführten Schreiben. 

*) Aus einem Briefe Innocenz’ II. an den Patriarchen 
Thomas von Conftantinopel (vom 8. December 1211. 
XIII, 184. ap. Baluz. t. II. p. 594.) if} zu erfeben, daß 
Micbael den Eonnetable Aimon Buflois mit 100 Rittern 
und fonftigen Leuten hinterliftig gefangen nahın, einige 
derfelben geißeln, andere in’ Sefängnif werfen und 
wieder andere tödten und Aimon ſammt drei Gefähr- 
ten und feinem Capellan freuzigen ließ. Mit Hülfe 
Tateinifcher Krieger, welche, Durch Geldgier geblendet, zu 
ihm flohen, umfchloß er dad Tager des Kaiſers, brannte 
Städte nieder und ließ fämmtliche Iateinifche Priefter, 
bie in feine Hände fielen, enthbaupten. Innocenz ftellte 
dem Patriarchen die Nachtheile auseinander, welche der 
Untergang des Reiches Romania der Kirche bringen 
würde und gab ihm den Auftrag, den Lateinern unter 
Strafe zu verbieten, den Griechen beizuftehen. Quis 
vero, si Graeci recuperarent imperium Romaniae 
Terrae sanctae succursum pene penitus impedirent, 
ne occasione succursus ipsius iterum perderent locum 
et gentem ; cum, et ante quamı idem imperium a Grae- 
cis translatım fuerit ad Latinos, ipsi a nobis saepe 
moniti et rogati nunquam Terrae — sanctae voluerint 
subvenire, quia etiam Isachius imperator ob gratiam 
Saladini tieri fecerit in urbe Constantinopolitana mes- 
kitam; et quia, si possint exterminare Latinos, in aposta- 
siae suae vitio fortius perdurarent inodium Lalinorum, 
(diefes war allerdings eine der Folgen der Eroberung 
Conftantinopels durch die Lateiner) quos etiam nunc 
canes appellant (wie fie jegt von den Türken genannt 
werden), sicque novissimus error fieret pejor priore, 
cum sub murmurare non cessent, quod per aposto- 
licae sedis ingenium exercitus Latinorum in Gonstan- 
tinopolim declinaverint captivandam, Srateruitati tuae 
per apostolica scripta mandamus, quatenus Latinos 
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Syrien wurde nicht durch innere Feſtigkeit, fonver 
bauptfächlih Durch die Zwietracht Der Sultane au 
dem Geſchlechte Saladins aufrecht erhalten. Obwol 
es Malek al Adel nah und nach gelang, nicht bie 
Egypten zu unterwerfen, fondern auch in allen ander 
Ländern feines Bruders fih die Anerfennung «a 
Sultan zu verfchaffen, fo zog er es doch, va er fei 
Herrfhaft gegen feine Neffen nicht binlängfich b 
feftiget bielt, vor, den Waffenftillftand mit Amalri 
gewiffenhaft zu beobachten. Außerdem wurden. d 
mals Egypten, Syrien und tie benachbarten Land 
durch furchtbare Landplagen heimgeſucht. Auf ei 
in Egypten ausgebrochene ſchreckliche Hungersno 
und dadurch begünſtigte Peſt folgte ein heftiges Er 
beben, welches beſonders auch in den von den aben 
ländiſchen Chriſten bewohnten Gegenden Syriens gro 
Verheerungen anrichtete, Ptolemais, Tyrus und ande 
Städte theilweiſe zerſtörte *), und wiederum eine verhe 
rende Peſt im Gefolge hatte**). So wurden Saracen 


*) Hoc anno (1202) terrae motus magnus factus est 
terra Jerusalemitana, qualis non contigit a Passioı 
Domini usque ad tempus illud; nam fere tata illa < 
vitas egregia Tyrus ex terrav inotu subversa est cu 
habitaturibus plurimis; et tertia pars Tholomaide 
Achon cum castello et turribus et alia castella sul 
versa sunt, tam apud Christianos quam apud Sarr 
cenos. Terrae motus etiam particularis in plerisgt 
locis Angliae contigit. Facta sunt horrenda tonitn 
et fulgura et grandines crebrius in mense Augus 
et ventus vehemens. Radulph. Coggeshal. Ckro 
ap. Brialtt. XVIN. p. 97. Vergl. Wilken v1, 2f 
wo die arabifhen Nachrichten zuſammengeſtellt find. 
Secuta est ex corruptione aeris tanta mortalilas, quo 
fere tertia pars eorum, qui de terrae motu remal 
serant, vel defuncta est ve} longae aegriludinis let 
tulum vix evasit. Cladem hanc clades quoque ali 
comitata est; nam, cum terrae fructus solito uberiore 
appärerent et prae multis annis fertilius pullulare# 


ur 
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ie Chriften Durch ihre eigenen Angelegenheiten voll- 
uf in Anſpruch genommen, Ale daher ver Abt 
Rartin von Paris*), ver Cardinal Petrus von 
apua und andere Pilger, welche fih von dem großen 
reugbeere, das dem Intereſſe der VBenetianer huls . 
gte, getrennt hatten, nach Ptolemais Famen, fanden 
: vor Allem Gelegenheit, ihren von vielfacher Noth 
drängten Glaubensbrüdern bülfreihe Dienfte zu 
fen. Willfommen mar venfelben beſonders auch 
et von Innocenz IH. überfanpte Beihülfe, fowie eın 
oßer heil der von Fulco gefammelten Almofen 
m Wiederaufbau ver zerftörten Mauern von Tyrus 
d der anderen Städte. Allmälig trafen auch Die 
amänder, welche unter dem Burgvogte Johann 
ele von Brügge ven Seeweg über Gibraltar ge- 
mmen **), jo wie Simon von Montfort und feine 


in granis, subita cujusdam immissione nebulae ita 
segetes sunt corrupfae, quod vix dimidiam partem 
seıninis reddidere. Rob. Altissid. Chronol. ap. Brial 
t. XVII. p. 265 sq. Cf. Günther |. c.p. X. Hugo 
Plagon. p. 661. Ä ‘ 

7) Martin nahm fich befonders feiner leidenden Landsleute, 
deren Obhut ihın der Sardinallegat uͤbergeben hatte, 
ſehr eifrig au. Es wurden ihm von den Kranken und 
Sterbenden viel Geld und Waffen zur Verfügung 
übergeben, fo Daß er dadurch Gelegenheit erhielt, andere 
Hülfsbedürftige zu unterftügen. 

5) Unter diefen befand fi) auch Maris, die Gemahlin 
Balduins von Flandern, welche auf ihren Dringenden 
Wunſch, obwohl ihr Gemahl ıhr während feiner Ab- 
wefenheit die Negierung der Grafſchaft batte über: 
tragen wollen, an dem Zug hatte Theil nehmen mol- 
len, aber vor ihrer Abreife ihre Niederkunft mit. einer 
Tochter hatte abwarten müffen. Ju Ptolemäis, wobin 
fie Johann von Neele brachte, erbielt fie die freudige 
Nachricht von der Erhebung ihres Gemahls auf den 
Thron von Conftantinopel. Schon waren Schiffe und 
Abgefandte angefommen, um ſie im Auftrage ihres 
Bemahis nad Eonftantinopel gu führen, als fie im J. 

24 ® 
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Gefährten, melde das Kreuzheer bei Zara verliehen, 
nebft vielen Anderen, welche ihrem gegebenen Work 
"ungetreu ſich ftatt in Venedig in Marſeille einge 
fhifft hatten, in Ptolemais ein. Die Berbhältnife 
welche fie hier antrafen, Fonnten ihren Wünfchen un 
Erwartungen gewiß nicht entfprechen. Gtatt, Wi 
fie dag Kreuz in heißem Kampfe mit dem Halb 
monde fahen, bebarrten ſowohl Malek al Adel, we 
her fogar die Venetianer durch Foftbare Gefchenl 
bewogen haben foll, dem Zuge der in ihrer Stab 
verfammelten Kreuzfahrer eine andere Richtung 3 
geben*), als König Amalrich in ihrer friedliebende 
Gefinnung gegeneinander, während die ſyriſchen Chr 
ften durch innere Fehden befchäftigt wurden. 


2. Nah dem Tode des Fürften Boemund vo 
Antiochien (er farb im Fahre 1201) erhoben ft 
über deffen Nachfolge Streitigfeiten, welche die Erik 
gerifhen Kräfte ver Chriften, ftatt fie gegen die Un 
gläubigen zu verwenden, unnüg verzehrten, ſowie ß 
auf der andern Seite ein ftarfes Licht auf die dam 
gen Zuftände im heiligen Lande werfen. Währent 
des verftorbenen Fürften zweiter Sohn, Graf Bor 
mund von Zripolig, fich des Fürftentbums bemächtigt, 
trat der König Leo von Armenien für feinen Neffe 
Rupin auf, welcher Boemunds III. altefter, ſcho 
vor dieſem verftorbener Sohn Raymund mit de 
armenifchen Prinzeffin Alix gezeugt hatte**), und mel 

120% zu Ptolemäig, da fie eben ſich einfchiffen wolk, 
an einem Fieber flarb. Die Boten überbracdhten mu 
bem Kaifer den Reichnam feiner Gemahlin, einer wegti 
ihrer Tugenden ſehr geacdhteten Frau, welche in de 
Sophienkirche beigefegt wurbe. 
*) Hugo Plagon p. 697. 
**) Diefe Bermählung war deßhalb in’s Werk gefegt wor 
den, um ben erbitterten Streitigfeiten zwiſchen Bor 
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en deſſen Großvater nicht blog kurz vor dem Tode 
nes Erfigeborenen in veffen Gegenwart ale feinen 
chtmäßigen Nachfolger erflärt, ſondern auch als 
ſchen von der antiochiſchen Ritterſchaft feierlich hatte 
erkennen laſſen“) Da ver größere Theil der Bür- 
haft zu Antiohia fammt den Tempelherren zu dem 
rafen von Zripolis, der dortige Patriarch dagegen 
nmt der Ritterfehaft und dem Hofpitalorven, wel⸗ 
r mit Boemund damals fih in einem heftigen. 
heite befand, zu Rupin, welcher von feinem Groß: 
ter der Obhut, des Könige von Armenien über: 
ben worden war, bielt, fo fland ſich ein großer . 
weil der chriftlihen Kräfte feindlich gegenüber **). 
ie beiden Cardinäͤle Suffrid und Petrus, melde 
mocenz im ‚jahre 1202 als Legaten nad) Syrien 
idte, erhielten daher unter Anderem beſonders auch 
rt Auftrag, Die antiochifche Streitfache nach Recht 
d Billigkeit zu ordnen***). Ihre wiederholten an- 
kkengten Bemühungen, welchen die eifrigen Wünſche 
ler Kreuzfahrer, daß mit der Wieverherftellung 
inneren Friedens+) die Möglichkeit zum Kampfe 





mund II. und Leo ein Ende zu machen. C/. Michaud, 
Hist. des Croisad. t. III. p. 12 sq. 

) Siehe den Brief des Könige Leo an den Yapfl. Ep. 
Inn. 11, 252. ap. Baluz. t. 1..p. 504 sa. 

N) Ueber die Stellung der Templer und Hospitas 
liter zu einander, ihre Macht und Reichthümer und 
die darauf fi) gründende gegenfeitige Eiferſucht cf. 
Michaud, |]. c. t, III, 14 sq. 577 sq. 

) Ep. Inn. II, 253. ap. Baluz. t. I. p. 506 sq. V, 27. 
ap. Breguigny.t.1. p. 85 sq. 

) Ettandem habitis cum utrısque infinitis contentioni- 
bus et verbis, quas longum esset enarrare, de con- 
silio Patriarchae Archiepiscopi Borsensis, Episco- 
porum, Capituli et Abbatum Antiochenae Ecclesiae, 
nec non Domini Cremonensis (Episc. Sicardi) et alio- 
rum, qui mecum aderant, utrique parti ex parte 
Dei omnipotentis et sanctae Rom. Ecclesiae et totius 
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wider die Ungläubigen eröffnet werden möchte, 
Seite fanden, feheiterten an der Hartmädigfeit b 
Parteien. Als auf riner Verfammlung, zu we 
die Legaten ven König von Jeruſalem, vie G 
meifter Der Nitterorden und einige vornebme P 
gezogen hatten, ver Befchluß gefaßt wurde, daß | 
‘Darteien unter Androbung der ftärfften kirchl 
und weltlichen Strafen unverweilt vor den Gen 
der päpftlichen Bevollmächtigten erfheinen und n 
Befolgung ihres Urtbeileipruches Geifeln und 
reichende Bürafcbaft ftellen follten, erflärte fid 
König von Armenien, welcher ſich kurz vorber w 
jeiner Feinpfeligfeiten gegen Die Zempelberren 3 
und Interdiet über fein Land zugezogen batt 
bereit, einen Waffenitillitand auf vierzig Tag 
fließen und feine Streitfache durch einen Stel 
treter vor Dem Gerichte Der Yegaten ausführen 
lajfen. Da aber der Fürſt Boemund, welcher w 
jeiner Feindſeligkeit gegen ven Hoſpitalorden 
den Patriarchen von Jeruſalem und Antiochien « 
Christianitati- et nostra, seilieet le atorum, qui er 
in terıa. firmiter anlibuı ne aliguo modo al 
partinm vontra llam „ner.am morveret, ex qua 
feetum justitiae non inyeniebant et nos parali ers 
ad ulrisque justitiam exhibendain, ne et zuerra 
in totius Ghristianitatis et maxime Orientalis te 
dispendinm proveniret. Dum vero reversus ı 
Accon dominus Gardinalis. institit nobis Comi 
Flandriae, quae advenerat, et alii peregrini, ut ik 
non cessaremu- laborare pro jam dicta pace. 6 
Inn. c. 118. Diefes Capitel enthält eine ſehr umf 
liche Darſtellung der" Bemnübungen ber beiden Be 
um WViederberftellung des Friedens, welche diefe 
Papſt eſchickt batten. J 

Ueber die Beſitzungen, welche der Orden der Ter 
herren in Armenien hatte, und auo welchen dieſelben 
VYeo vertrieben wurden, ef. Ep. Inn. XIV, 6&. ap. 
lus t. Il. p. 534 sq. XII. 46 ibid. p. 326 sq. 


Ei 


— 





Son Innocenz III. bis Bonifaz VIII. 978 


ls mit dem Banne belegt worden war, Feine ernft- 
de Schritte chat, um eine Beilegung des Streites 
rbeizuführen, fo fchifften fich die Legaten auf bie 
inlavung Balduins nach Conftantinopel ein*). Nun 
hob der König von Armenien eine heftige Beſchwerde 
gen den Cardinal Petrus, welcher ſich offenbare 
arteilichfeit für den Fürſten Boemund habe zu 
ichulden kommen laffen, obwohl er bei feiner Ans 
ejenheit in Armenien von ibm und ver Geiftlichfeit 
mes Landes mit den gebübrenden Ehrenbezeugungen 
fangen worden fei. Die über ihn und fein Rand 
egen feines Verfahrend gegen die Tempelherren ges f 
ſehene Verhängung ver Kirchenftrafen **) fuchte er 
$ eine gänzlich ungerechte Verfügung nachzumeifen, 
wie er auch bemerkte, daß der Katholikus und 
fen Suffragane vie Vollftrefung dieſer Maßregel, 
elhe ohne Vorwiſſen der armenifchen Geiftlichfeit und 
iher im Widerfpruche mit ven Bedingungen Der (erft 
lich abgeichloffenen) Union mit der römischen Kirche 
troffen worden fei, unterfagt und verhindert hätten***). 


*) Siehe über das Bisherige den’ fo eben angeführten 
Bericht der Legaten. 

*) Er hatte von dem Papfte das Privilegium erlangt, daß 
bloß von dem römiihen Stuhl geiftlidhe Strafen über 
die Armenier verbängt werden durften. Raynald. ad. 
ann. 1202. n. 40. 

*) Siehe das Schreiben Leo's an den Papft. Ep. Inn. 
VIII. 119. ap. Brequigny t. Il. p. 752 5q. Der 
König hebt unter Auderm feine Ichwierigen Bemühun- 
gen um Bereinigung ber armenifchen Kirche mit der 
sömifchen bervor. Sequentibus diebus, de obedien- 
tia Armenicae Ecclesiae ad sanctam Rom. Eccl., ad 
quam jamdiu laboravimus divina auxiliante gratia, 
deliberavimus, et ad hoc cum multo labore induximus 
Eccl. Arm., tempore Pontificatus vestri, meritorum 
vestrorum exigentia, ad quod progenitores nostri 
multis transactis temporibus inducere nequiverunt 
etc. Weiter unten läßt Leo die Bifchöfe der arme⸗ 
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fonnte nicht feblen, daß ver lebhafte Verkehr, weld 
während ver Dauer der fateinifchen Herricaft ı 
Sonftantinopel zwifchen den im Morgenlanve lebe 
den Aranfen und deren Verwandten im Abendlan 
Statt fand, nicht befruchtend follte gewirkt hake 
— Unwillfürlihd wird ver Gefchichtfchreiber hei 
Rückblicke in die früberen Jahrhunderte gemahnt, d 
Fall des oftrömifchen Reichs mit Dem des weftrön 
(hen in Vergleich zu fegen. Sieben Jahrhunde 
früber war das letztere durch Die vom Norden hera 
ftürmenvden Barbaren zertrümmert morben. mt 
chen waren die Nachkommen ver jugenb rät 
Völker herangewachſen als treuergebene Söhne 

ienes Roms, deſſen Schredfen ihre Borfabren ı 
wefen. Nun waren fie es, welche ebenfalls als Pe 
ſtrecker des göttlichen Strafgerichtes Die oftrömif 
Herrfchaft flürzten, Neurom theilmeife zerftörten, t 
Griechen als Fortſetzern Der bereits greifenhaft ı 
wordenen antiken Givilijation gegenüber immer u 
Barbaren, aber bereits Die Träger einer neuen lebe 
fräftigen, zufunftreichen Bildung. Altroms politif 
Vernichtung war eines der bewunderungswürdigf 
Kreigniffe der von der göttlichen Vorſehung gelei 
ten Geſchichte: fie war Die Voraugfegung und t 
Fundament, auf welchem die Macht des Papftebun 
des Grundpfeilers der Kirche, ſich erbeben Fon 
So wurde Rom, als Sig Des Oberhauptes der Kir 
der Mittelpunft einer geiftigen Herrſchaft, wei 
die der alten Imperatoren ebenfo verdunfelte, ı 
die Güter Der Gnade und des Chriftentbume böl 
fteben, denn irdifhe Macht und Herrlichkeit. D 
geftürzte Neurom aber, als es wieder bergeftellt wur 
vermochte nicht mebr lebengfräftige Wurzeln zu [hl 
gen und frifhe Blüthen zu treiben. Nachdem 
noch eine Zeit lang ein elendes Dafein dahingefrifl 
fiel es zur Beute den Grbfeinden des Chriftentbun 
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en wilden Osmanen zu, welche von da auszogen, 
ım wie früher den fehismatifchen Orient, fo aud, 
iber dießmal vergebeng,. das Fatholifche Abendland 
ver Herrfchaft des Halbmonds zu unterwerfen. 


IV. Das Rönigreich Jeruſalem und die fortgefekten 
A — m Mbendlande zur Erhaltung — 
weiterung deſſelben. (1202—1215.) 


Die riftliche Herrfhaft in Syrien verdankt ihre Fortdauer 
heuptfächlich der inneren Zwietracht der Sultane aus dem 
Geihlechte Saladins. — Erdbeben, Hungersnoth und Sen- 
Gen in Aegypten und Syrien. — langwierige und uner- 
ickliche Streitigkeiten zwifchen dem Grafen Boemund von 
Sripolis und dem Könige Leo von Armenien wegen bes 
thums Antiochien. — Biele der Pilger ziehen theils 
und, theils Leo zu Hülfe. — Aufhebung und alshal- 
De Wiederherftellung des Waffenftilifiandes mit den Sara- 
ann. — Tod Amalrihs und Wahl des Grafen Johann von 
Brienne zu deffen Nachfolger im Königreiche Serufalem. — 
anocenz 111. fucht einen neuen Kreuzzug zu Stande zu 
gen. — Kreuzzug der Kinder. — Dringendes Rund- 
Wreiben des Papfles zur Unterſtützung des heiligen Landes. 
m Steugprediger Robert Curzon, Jakob von Bitry, Dli- 
Wins. — Philipp Auguft gibt einen Erlaß zu Gunften ber 
fahrer. Johann von England und Friedrich II. nehmen 
das Kreuz. 





4. Die Gründung des Kaifertbums Romania 
Je, da diefelbe von dem meftlihen Europa in 
Kiner möglichen Bedeutung nicht gewürdigt und hin- 
reichend unterflügt wurde, nicht nur nicht Die ges 
wänfchten und gehofften Erfolge für die Wiederer- 
öberung des heiligen Landes, fondern entzog auch 
dem fegteren die nöthigen Kräfte, welche, zwifchen 
beiden Unternehmungen getbeilt, bei‘ ven im Abenp- 
ande unaufhörlich fortdauernden Kriegen ungeachtet 
rer angeftrengteften Bemühungen des Papſtes nicht 
inreichten, hier oder dort glänzende und nachhaltige 
Erfolge zu erzielen. Die driftlihe Herrſchaft in 
24 
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Syrien wurde nicht durch innere Feſtigkeit, fonden 
bauptfächlid) Durch Die Zwietracht Der Sultane am 
dem Gefchlechte Saladins aufrecht erhalten. Ofkwel 
es Malek al Adel nach und nach gelang, nicht bief 
Egypten zu unterwerfen, fondern auch in allen andern 
Ländern feines Bruders fih die Anerfennung al 
Sultan zu verichaffen, fo zog er es Doc, da er ſein 
Herrſchaft gegen feine Neffen nicht binläanglid 

feftiget bielt, vor, ven Waffenftillftand mit Amaln 
gemwilfenhaft zu beobachten. Außerdem wurden 
mals Egypten, Syrien und die benachbarten £ 
durch furchtbare Lantplagen heimgeſucht. Auf 
in Egypten ausgebrodene fchredlide Hung 
und dadurch begünftigte Peſt folgte ein heftiges 
beben, welches befonvers auch in den von dena 
länvifchen Chriſten bemobnten Gegenven Syriens 
Verbeerungen anrichtete, Ptolemais, Tyrus und a 
Städte theilmweife zerftörte *), und wiederum eine v 
rende Peft im Gefolge hatte**). Eo wurden Eararımd 


*) Hoc anno (1202) terrae motus magnus factus est ® 
terra Jerusalemitana, qualis non contigit a Passioæ 
Domini usque ad tempus illud; nam fere tota illa& 
vitas egregia Tyrus ex terra motu subversa est cuB 
habitatoribus plurimis; et tertia pars Tholomaided 
Achon cum castello et turribus et alia castella sub 
versa sunt, tam apud Chrislianos quam apud Sart* 
cenos. Terrae motus etiam particularis in plerisg® 
locis Angliae contigit. Facta sunt horrenda tonitw 
et fulgura et grandines crebrius in mense Auguso 
et ventus vehemens. Radulph. Coggeshal. Chrok 
ap. Brialt. XVII. p. 97. Bergl. Wilken v1,2f, 
wo die arabifhen Nachrichten zuſammengeſtellt find. 
Secuta est ex corruptione aeris tanta murtalitas, q 

fere tertia pars eorum, qui de ferrae motu remar | 
serant, vel defuncta est ve) longav aegriludinis let 
tulum vix evasit. Cladem hanc clades quoque ala 
comitata est; nam, cum terrae fructus solito uberiore 
apparerent et prae multis annis fertilius pullularesi 
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‚Chriften dur ihre eigenen Angelegenheiten voll- 
in Anfpruh genommen. Als daher der Abt 
ırtin von Paris”), der Cardinal Petrus von 
pua und andere Pilger, welche fib von dem großen 
‚uzbeere, das dem Intereſſe ver Benetianer bul- . 
te, getrennt batıen, nach Ptolemais kamen, fanden 
vor Allem Gelegenheit, ihren von vielfacher Noth 
rängten Glaubensbrüdern hülfreiche Dienfte zu 
en. Willkommen mar venfelben beſonders auch 
von Innocenz IH. überfandte Beihülfe, ſowie ein 
Ber Theil der von Fulco gefammelten Almofen 
ı Wiederaufbau ver zerftörten Mauern von Tyrus 
‚, der anderen Städte. Allmälig trafen auch Die 
mänder, welche unter dem Burgvogte Johann 
le von Brügge ven Sceweg über Gibraltar ge- 
namen **), jo wie Simon von Montfort und feine 


in granis, subita cujusdam immissione nebulae ita 
segetes sunt corruptac, quod vix dimidiam partem 
seıninis reddidere. Rob. Altissid. Chronol. ap. Brial 
t. XVII. p. 265 sy. Cf. Günther 1. c.p. X. Hugo 
Plagon. p. 661. | 

) Martin nahm fich befonders feiner Teidenden Randeleuie, 
deren Obhut ihm der Gardinallegat übergeben hatte, 
fehr eifrig an. Es wurden ihm von den Kranfen und 
Sterbenden viel Geld und Waffen zur Verfügung 
übergebeu, fo daß er dadurch Gelegenheit erhielt, andere 
Hitfsbedürftige zu unterflügen. 

) Unter diefen befand fih auh Maria, die Gemahlin 
Balduins von Flandern, welde auf ihren dringenden 
Wunſch, obwohl ibr Gemahl ihr während feiner Ab- 
wefenheit die Regierung der Grafſchaft batte über: 
tragen wollen, an dem Zug hatte Theil nehmen wol- 
‚len, aber vor ihrer Abreife ihre Niederkunft mit. einer 

Tochter hatte abwarten müffen. Zu Ptolemäis, wobin 
fie Johann von Neele brachte, erbielt fie die freudige 
Nachricht von der Erhebung ihres Gemahls auf den 
Thron von Conftantinopel. Schon waren Schiffe und 
Abgefandte angefommen, um ne im Auftrage ihres 
Gemahls nach Eonftantinopel zu führen, als fie im 3. 

24 * 
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und den Rathsherren der Stadt damit um, fid a 
die griechifche Kirche anzufchließen, an deren Gotik 
dienfte fie bereits Antbeil nahmen”). Auf ver andern 
Geite trat, als der König von Armenien nad ven 
Verluſte Antiochiens die den QTemplern "gegebene Zw 
fage wieder zurüdnahm, der über ihn verhängte Bam 
mit nachträglicher Beftätigung des Papftes wieder in 
Wirkfamfeit **). 


4. So nahm der Streit, ohne feinem Ende ab 
gegen zu geben, eine in feinen Solgen immer ge 
fährlichere Geftalt an. Vergeblich waren alle Beni 
hungen des, über die lange Fordauer dieſes ebenfo ſcan 
dalöfen als verderblichen Streites ſich bitter beflagenven 
Papftes ***), um durch den zu feinem Legaten ernannten 


*) Ep. Inn. XI, 9. ap. Baluz. I. c. p. 142. 

**) Ep. Inn. XII, 8. 1. c. t. 11. p. 300 sq. XIV, 64 
l. c. t. Il. p. 534 sq. In dem erſten Schreiben bemerft 
der Papft gegen den Patriarchen, daß, nachdem Philipp 
von Schwaben ermordet worden, und durch Erhebung 
Otto's der Thronftreit in dem Reiche, welcher dei 
Succurs für dag heilige Land vielfach verhindert hab, 
gehoben fei, er nun eifrig darauf Bebacht nehme, def 
denfelben in fräftigerer Weiſe Hülfe gebracht werde. 

+) So fchreibt der Papft an den Patriarchen von Jeruſa 
lem (Ep. Inn. X, 214.) O miseram insolentiam et mise 
riam insolentem infelicium accolarum! qui quasi non 
sufficiat, quod ab hostibus incessanter animae quae- 
runtur eorum, deterius hostibus in se saeviunt ed 
de domesticis simullatibus exterorum tyrannidi vires 
jungunt, sanctificata loca contaminant, et sicut de 
tatibus veritas ipsa dixit, invicem tradunt se, inviceM 
habent odio et invicem scandalizant, ante oculos quasi 
Jesu pendentis in cruce perpetrant turpia, et ubi de 
terra veritas misericorditer orta est, ibi miserabili- 
ter agunt falsa, viciniam dominici diversorii ab im 
mundis pollui patiuntur ac etiam ipsi polluunt, & 
se proh dolor! metu tantae irreverentiae non co 
fundunt. Non timent, ne suis provocatus injuriis de 





« 


Son Innocenz III. bis Bonifaz VIII. 381 


atriarhen von Serufnlem *) eine Ausföhnung 
er wenigſtens einen vorläufigen Vergleich herbei⸗ 
führen. Zwar ließ fich Leo, da er durch den Kampf 
it ven Earacenen in feinem eigenen Lande in An- 
ruch genommen war **), im Jahr 1210 berbei, 
in Waffenſtillſtand mit Boemund abzufchließen, 
[cher fich mit Hülfe des Sultans von Aleppo und 
3 Templerordens in feinem Fürftentbume bebaup- 
e***), Allein bei günftiger Gelegenheit brach ver 
jnig von Armenien den Waffenftillfiand und fiel, 
les mit Feuer und Schwert verheerend, in dag Fürften- 
m Antiochien ein, ohne felbft Die Güter der Kirche 
fhonen. Es wurde daher auf Befehl des Pap- 
3 dur den Patriarchen von erufalem der Bann 


zen ihn erneuert und gegen deſſen Neffen Rupin 


vohl, als gegen alle Theilnehmer an feinem Verbre⸗ 
m verfündigt. Außerdem unterfagte Innocenz den Kö⸗ 
jen von erufalem und Cypern und den Baronen, 


vie den geiftlichen Ritterorden und allen Chriften . 


Syrien ven Umgang mit den Gebannten+). Um- 
ft fuchte Leo die Gunft der römifchen Kirche da- 


vicioo praesepio infans vagiat et de spurcitiis eorun- 
dem prope fedens puerpera virgo pudescat. 

) Siehe das eben angeführte Schreiben, ferner: Ep. Inn. 
viın, 101. 102. ap. Breguigny t. II. p. 738. Ray- 
nald. ad. ann. 1205. n. 27. XI, 108. ap. Baluz. t. 11. 
p. 189 sq. | 

*) Hugo Plagon p. 649. 

*) Da die Hofpitaliter ihm Hülfe gegen bie Ungläubigen 
geleiftet hatten, fo ſchenkte er ihnen 1216 die Stadt 
Saleph mit zwei Burgen. Cf. Ep. Inn. XIII, 119. 
ap. Baluz. t. 11. p. 367 sq. 


) In dem Schreiben des Papſtes an den Königvon - 


Armenien vom 28. Februar 1213 (Ep. Inn. XVI, 
2.ap. Baluz. t. II. p. 734 sq.) wird demfelben auch der 
Bormurf gemacht, daß er den von dem Patriarchen von 
Serufalem abgefegten unrechtmäßigen Patriardhen von 
Antiochien anerfannt und befchügt habe. 


— u} 
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dur) wieder zu gewinnen, Daß er den Patriarden 
von Jeruſalem in einem demüthigen Schreiben m 
Aufhebung des Bannes bat, ven Templern vollläw 
dige Genugtbuung verfprah und auf’s Neue dei 
Papſtes Entſcheidung in dem antiodhifchen Streit 
anrief. Innocenz erklärte in einem Gchreiben a 
den Patriarchen, daß der König von Armenien ff 
durch feine treulofe und frevelbafte Verwüſtung de) 
Fürſtenthums Antiochien jeves Beiftandes ver Kirk 
für ven Augenblid unwürdig gemadt habe*). — 
Nichtsveftoweniger weigerte fih Boemund, das Ge 
richt des Patriarchen von Serufalem und des päpb 
lichen Legaten in feiner Angelegenheit anzuerfenn, 
da er wegen Antiochiens bloß das Urtheil des Kak 
ſers von Conftantinopel als feines Lehensherrn aw 
nehmen dürfe und der Papft, mas viefer jedoch be 
ftimmt in Alreve fiellte, felbft auf Das Anfuchen 
Kaiſers dieſe Angelegenheit den geiftlichen Richtern 
entzogen habe **). — So blieben diefe böchft um 
quicklichen Händel, weldye den Beweis ablegen, dah 
obwohl das Königreih von Jeruſalem ver fremme 
Begeifterung feinen Urfprung zu vervanfen bare m 
einen vorzügli durch die Tugenden des chriftlice 
Nittertbums verflärten Charakter bätte an fich tragen, 
follen, die Eelbftfuht und andere Leidenfchaften d 
noch dieſſeits wie jenfeits des mittelländifchen Meerd! 
ibr böfes Epiel trieben, noch längere Zeit unerle 








*) Siehe den Brief des Papſtes an den Patriardın 
von Jerufalem. Ep. Ian. XVI. 7. ap. Baba. t. ll. 
p. 738 sq. 

**) 1llud autem, quod praefatus Comes Tripolitanus 20% 
Imperatori Gonstantinopolitano asserit indulsisse, nos 
dubites penitus esse falsum; et quod dicit se not 
teneri de Antiochia et principatus ejus ecclesiasti- 
cum subire judicium, reputes omnino frivolum et 
inane. 1bid. 
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t, und fuchten beive Theile mit abmechfelndem 
üde auf dem Wege der Gewalt eine Entſcheidung 
beizuführen, welche auf friedlichem Wege nicht ge- 
gen war”). . 


5. Da die riftlichen Fürften in Syrien, welche 
Angelegenheit ves heiligen Landes mehr von dem 
andpunfte ihrer engherzigen partifulären Intereſſen, 
von dem des Glaubensfampfes betrachteten, mit 
; meiften ungläubigen Fürſten der Umgegend da— 
ls noch immer in friedlichen Verhältniſſen lebten, 
hrend fie unter einander, nicht zu ihrer Ehre noch 
n Segen ihres Landes, das Bild der Uneinigfeit 
ftellten, fo fanden die Kreusfahrer Feine Gelegen- 
t zur Erfüllung ihres Gelübdes. Nachdem Amal- 
, ihr Verlangen, den mit dem Sultan Malef al 
el gefhloffenen Waffenftillftand aufzufündigen, ab- 
viefen hatte, fuchten fie anderwärts ein Ziel ihrer 
:gerifchen Zhätigfeit. Kaum waren Johann von 
ele und feine flanprifhen Waffengefährten, außer- 
n durch das kränkende Benehmen des Königs von 
ufalem gegen einen ihrer Landsleute beleidigt *”), 
das Heer des Königs von Armenien getreten, ale 
mon von Montfort und die übrigen franzöftfchen 
euzfahrer aufbradhen, um dem Fürften Boemund 


) Da die Briefe Innocenz' III. aus den zwei legten Jahren 
feines Rebens nicht mehr vorhanden find, fo fehlen weitere 
Nachrichten über diefen Streit. Nur fo viel wiflen wir 
aus Marinus Sanutug Torf. (Secreta fidel. Cruc. 
ap. Bongars, Gesta Dei per Francos. t. Il. p. 206. 
209.), daß Rupin ſich im Jahre 1216 noch einmal 
vermittelft der Berrätherei des Seneſchalls von Antiochien 
in den Befig der Stadt feste, aber im Jahre 1219 
wieder aus derfelben Durch Boemund, welcher fich fei- 
nerfeits der Berrätherei des Wilhelm Farabel bediente, 
vertrieben wurde. 

:) Unter ben flandrifchen Kreusfahrern befand fich ein mit 


f 
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ihre Waffen zu leihen”): eine merfwürbige Erf 
nung, daß Ritter, weldye aus weiter Ferne, mit den 
Kreuze bezeichnet, berbeigefommen waren zur Be 
kaͤmpfung des gemeinfamen Feindes des chriftliden 
Namens, im Begriffe flanden, im Dienſte ihren 
Zweden fremder Sonder - Intereffen felbft feipdliqh 
einander gegenüber zu treten. jene Ritter Pod, Is 
welche dem Fürften von Antiochien zu Hülfe zog 

wurden auf dem Wege unerwartet von armeniſqhen pe 
Schaaren bei einem Ueberfalle fämmtlich theils nis o 
dergehauen**), theilg gefangen nach Armenien abge 
führt. Da Amalrih Fur; darauf wegen Seerin 
bereien, welche mufelmännifche Schiffe an ver Küſt 
von Cypern verübt hatten, den Waffenftillftand auf 
fündigte und einpfeligfeiten gegen die Ungläubige 
verübte ***), fo Fehrten Johann von Neele und fei 
Gefährten wiever nach Ptolemäis zurüd, um an im 
erfehnten Kampfe Theil zu nebmen+). Nadven 
diefer in kurzer Zeit ohne glänzende Waffentham 


dem Grafen Balduin verwandter Ritter, welcher ſih 
zu Marfeille mit der Tochter des ehemaligen Kaiſe 
Iſaak von Cypern vermählt hatte. Als diefer nun W 
Amalrich die Anfprüce feiner Gemahlin auf Eypm 
geltend machte, bebandelte ihn der König ale Thom 
und wies ihn unter Bedrohung mit der Todes 
aus dem Lande. Hugo Plagon p. 639. Marin. Sams 
p. 203. 
*) Marin. Sanut. I. c. p. 203. Hugo Plagon p. 655. 
*) Nach der jedoch nicht wahrfcheinlichen Erzählung ii 
Hugo Plagon p. 636. waren ed Saracenen, wel 
biefe Niederlage beibrachten. CA. Wilten, VI, # 


**#) Auch fandte Amalrich Damals den Abt Martin fan 
deffen Begleiter, dem Vogte Conrad von Schwarxo 
berg 11., noch zu den Kreuzfahrern vor Gonfansinepd 
um fie zu fchleunigen Hülfeleiftung aufzufordern. Fir 
ther I. c. p. Xl. 

+) Hugo Plagon p. 660. Marin. Sanut. p. Wk. 
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yeführt worden war, ſchloß Amalrich, da die meiften 
Pilger Syrien verließen, um fich theils nach Haufe, 

iſs nach Sonftantinopel zu begeben, mit Malek al 
del einen neuen Waffenſtillſtand, in welchem ver 
mannte Sultan, Durch die Eroberung von Conftan- 
nopel eingefchüchtert*) und vielleicht auch aus Be⸗ 
igniß vor einem von den Groberern Romania's, 
e fie verlauten ließen, beabfichtigten Einfalle in 
Ippten**), den Chriften fehr vortheilhafte Bedin⸗ 
ngen zugeſtand. 


6. Schon im folgenden Jahre (den 1. April 
05) farb Amalrih in Ptolemais***) mit Zurüd- 


”) Saphidinus vero, qui dominatur in Damasco, Baby- 
lonia et Aegypto, postquam Constantinopolitanae urbis 
captionem audivit, adeo cum omnibus Sarracenis 
indoluit, ut maluissent Hierusalem occupatam esse, a 
Christianis, quam Constantinopolim a Latinis. Statim- 
que inita tregua cum omnibus inimicis ipsemet 
personaliter longe lateque discurrit, ut contra Chris- 
tianos confvederet universos. Ep. Innoc. VIII, 128. 
ap. Brequigny t. Il. p. 759 sq. 

e) So fihreibt der Graf Hugo von St. Paul in feinem 
fhon früher angeführten Schreiben an feinen Freund, 
den Herzog von Brabant, in weldhem er von der 
erſten Eroberung Conſtantinopels Mittheilung machte 
(ap. Buchon, recherches t. Il. p. 64 8q.): Noveretis 
etiam, quod accessimus tornamentum contra Soldanum 
Babyloniae ante Alexandriam. Si quis ergo Deo vult 
servire, cui servire est regnare et nomen habere 
militiae conspicuum et clarum, tollat crucem et sequa- 
tur Dominum et veniat ad tornamentum Domini, ad 
quod ab ipso Domino invitatur. 

*) Er hatte fi in dem Palmenwalde bei Caifa, den er 
befuchte, um für den Palmfonntag nad) den dortigen 
Sitten Palmen zu pflüden, durch den unmäßigen Ge: 
nuß von Seefifchen, welche daſelbſt groß und beſonders 
wohlfchmedend gefangen werben (de auratae, quae inibi 
singulariter magnae et sapidae capiuntur ad foveam 

dortſ. d. Stolb. 8. ©. ®. 50. 35 


386 Seit dem Ende des 12. bis zum Anfange bes 14. Jah. 


laſſung von zwei Töchtern aus feiner yimeiten EI 
mit der Königin Eliſabeth von Jeruſalem. Se 
Leichnam wurde zu Nikoſia in Cypern beigefel 
Nun wurde die, befonders für die fprifchen Chrif 
vortheilhafte Verbindung der Königreiche ‘yerufal 
und Cypern wieder aufgelöft. - Das Teptere erhi 
Amalrichs ältefler, jedoch noch minverjähriger So 
Hugo aus beffen erfter Che mit Iſchiva von Ibel 
Die Erbin des Königreiches Jeruſalem aber war Ra 
vie ebenfalls unmündige Tochter der Fury vor Am 
rich verftorbenen Königin Clifabetb aus deren ( 
mit dem Markgrafen Conrad. Es wurden baher 
beiden Königreichen vormundſchaftliche Negierum 
eingefegt. Für Sjerufalem murde Maria’s Ohei 
Johann von Ibelin, zum Reichsvermwefer*) ernan 
Obwohl verfelbe im Ganzen dem Lante den Yrie 
zu erhalten wußte, fo wurde doch 1208 bei den immer! 
ſehr unficheren Berhältniffen unter den Prälaten, 
ronen und Ritterorden Des Königreichs ver Wun 
rege, für die nunmehr mündig gewordene junge $ 
nigin einen Gemahl zu fuchen, welcher im Etaı 
wäre, das Wohl des Reiches nach Innen und Auf 
zu wahren. Auf ven Vorſchlag eines Ritters wu 
in einer Verfammlung, indem zur Vermeidung al 
Eiferfüchteleien von der Wahl eines einheimifd 
Großen Umgang genommen wurde, ver Befchluß ı 
faßt, dem franzöfifihen Grafen Johann von Brien 


fluminis. Marin. San. 1. c. p. 205.) eine Unpäßliht 
zugezogen, die ſich bald zu einer tödtlichen Krankh 
verfchlimmerte. 

*) Jodann von Jbelin war der Sohn der Königin Dar 
Witwe des Königs Amalrich I. von Jerufalem, a 
deren zweiten Che mit Baltan von Ibelin. — u 
pern wurde Walther von Mümpelgard, Bruder ! 
DRutter bee Grafen Johann von Brienne, zum Bormu 
ernannt. 





® 
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tt der Hand der Maria die Krone von Serufälen 
nutragen”). Der genannte Graf, ein jüngerer 
druder jenes Walther von Brienne, welcher fih in 
teritalien eine Herrfchaft zu erfämpfen gefucht 
atte, war von feinem Vater, dem Grafen Eberhard, 
r Vorbereitung auf den geiftliden Stand, für 
elhe ihn derſelbe beftimmt hatte, in die Abtei zu 
iteaux gebracht worden. Da er jedoch das Klofter 
ließ, um ſich den, feinen Neigungen mehr entſpre⸗ 
enden Friegerifchen Uebungen hinzugeben, fo hatte 
n fein Vater enterbt. Wahrfcheinlih war er noch 
ht Tange von dem Zuge gegen Jeruſalem, an wel⸗ 
em er als Kreusfahrer Theil genommen hatte, nad 
yaufe zurückgekehrt, als der Bifhof von Ptolemais 
nd der Herr von Cäſarea ale Botfchafter der geift- 
den und weltlichen Großen ihm die Nachricht von 
mer Wahl überbrachten**). Bei feinem abenteuer: 
den Sinne war er fogleich dem Nufe zu folgen ent- 
hloſſen. Nachdem der König von Frankreich ihm 
ie perfönlich nachgefuchte lehensherrliche Erlaubniß 
Kt Annahme der Krone ertheilt, und der Papft, von 
elchem er bei Philipp Auguft dringend eihpfohlen 
erden war ***), ein anfehnliches Darlehen zu feiner 





*) Hugo Plagon I. c. p. 680. Nach Marin. Sanat. 1. o. p. 
405. wurde in einer Berfammlung des Patriarchen von 
Serufalem, der übrigen Prälaten und der Barone des 
Reiches beichloffen, den König von Frankreich durch 
eine Gefandifchaft um die Zufendung eines Ritters zu 
bitten, welcher fähig wäre, die Reſte des Königreichs 
Yerufalem zu regieren und zu vertheidigen. Philipp 
Auguft habe den Gefandten den Grafen Johann von 
Brienne als den tüchtigften genannt. 

® CH. Wilfen, VI, 57f. 

) Ep. Inn. XII, 27. ap. Baluz. t. 11. p. 313 sq. Der Papft, 
welchen Johann nebft feinem Bruder im Fahre 1202 in 
Rom beſucht hatte, machte den König von Branfrcid 
darauf aufmerffam, daß durch die Erhebung eines feiner 

25 * 
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Ausrüftung gewährt hatte”), fehiffte er fich im 
mer 1210 in Begleitung von 300 NRitter 
vielen andern Kreuzfahrern in Marfeille ein 
feierte ven 14. September mit der jungen $ 
zu Ptolemais fein Beilager, auf welches Fu 
auf die Krönung zu Tyrus folgte, 


7. Die Ankunft des zwar tapferen König: 
cher fh jedoch weder durch Macht und Weir 
noch durch große Kigenfchaft Des Geiſtes 2 
verfchaffen konnte, änderte, fo große Hoffnun 
auf dieſelbe von Seiten der forifhen Chriften 
worden war, nichts in ber damaligen Tage ber 
ſten **). Einen einzigen Plünverungszug in db. 
biet ver Saracenen abgerechnet, hielten fich de 
nig fowohl, als die Ritter in völliger Unth 


Bafallen zu einer folhen Würde ihm und feinen 
felbht eine hohe Ehre widerfahre. .. quasi te si 
regnum tuum specialiter in hoc velit Rex alt 
honorare, ut is, qui subditus tuus erat, regnu 
peculiaris haereditatis accipiat, et orientali pro 
in urgente necessitate consurgat. 

*) Ep. Inn. XII, 28. ap. Baluz. t. Il. p. 31%. 

**) Die Gefandten der Großen des Königreichs Je 
brachten die Nachricht aus Europa mit, daß ein 
Kreuzzug bevorftehe. Während hierdurch Die ( 
von ihrer Muthloſigkeit befreit und, wie es be 
oft der Fall war, zu überfchwenglichen Hoffnun 
geiftert wurden, ließ fi) Malek al Adel fo fehr eiı 
tern, daß er für die Verlängerung des im Abl 
griffenen Wiffenftillftandes zehn offene Derter ( 
anbot. Es entftand nun unter den Ritteror 
Streit, ob der Antrag des Sultans anzunehn 
Im Widerfpruch mit den Hofpitalitern und den 
bed Deutfchordend, denen fämmtlihe Baro 
flimmten, verwarfen tie Templer und Brälaten 
neuerung des Waffenſtillſtandes. Da die letzter 
obfiegte, begannen wieder die Frinpfeligkeiten. 
Sanut. p. 206, 
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inter den Mauern ver feften Pläge, frob, von den 
Ingriffen Malek al Adels verfchont zu bleiben *). 
Jaher war es nicht zu verwundern, daß die Ritter, 
elhe Johann nach Syrien begleitet hatten, ſammt 
m übrigen Kreusfahrern einen Schauplag verließen, 
eher ihnen feine Gelegenheit zur Erwerbung von 
ubm und Berdienften darbot**). 


8. Freilich war vorauszufeben, daß die Chriften 
ht mehr lange von der Gnade der Ungläubigen 
ven Fönnten. Da der vorhin genannte Sultan 
hbetagt war und fein Sohn und Nachfolger Malef 
Moeddhin nicht deſſen friedliebende Gefinnungen 
eilte, fo ſtanden ernſtliche Kämpfe der chriſtlichen 
errſchaft in Syrien in nächſter Ausſicht. Um für 
eſen Fall Vorkehrungen treffen zu koͤnnen, wandte 
h König Johann an ven Papſt um baldige Hülfe***). 


%) Ex tunc vero, quasi obsessi essent in Ptolemaide 
peregrini, nunquam amplius exierunt, non Rex, non 
Baro, non cruce signatus: et factus est quasi popu- 
laris quilibet militaris, donec aliud venit passagium. 
Bloß Walther von Mümpelgard, der bisherige Reichs⸗ 
verwefer in Cypern, welcher fih zu feinem Neffen 
König Johann nad Syrien geflüchtet hatte, weil ber 
inzwiſchen volljährig gewordene König Hugo von ihm 
Rechenſchaft wegen verwendeter großer Geldfummen 
forderte, drang mit einigen Schiffen durch den Nilarm 
bis zu einer Stadt Bore ein, und fehrte mit einer bes 
trächtlichen Beute nach Ptolemais zuräd. Den Sara 
eenen aber wuchs (attendentes, quod Rex Johannes et 
qui cum eo transierant, longe quam putaverunt, in- 
ferioris essent potentiae) fo fehr der Muth, daß fie 
aufdem Berge Tabor, neun Meilen von Ptolemaig, 
ungeflört ein Schloß zu bauen unternahmen, um von 
da aus die genannte Stadt zu beläftigen. Marin. Sanut, 


p. 

) Jac. de Vitriaco, hist. Hierosol. ap. Bongars t. 1. 
p. 1124 

”) Nostri vero treugas iterum cum Saracenis firmantes, 
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Innocenz hatte, ſtets von denſelben Geſinnungen we⸗ 
gen des heiligen Landes erfüllt, feine Bemühungen 
zu deſſen Gunften unermüdlich fortgefeßt, fo fehr 
auch feine Thätigkeit dur andere Angelegenheiten 
der Kirche in Anfpruch genommen wurde, Cr ma 

die in Romania zurüdgebliebenen Ritter, welche im 
mer noch als Kreuzfahrer gelten wollten”), an ihre 
Pflichten**), forderte den’ König von Franfreich be. 
reits im Fahre 1205, obwohl vergeblih, zur An 
nahme des Kreuzes auf***) und ließ den Perfonen 
und Gütern der Pilger feinen Fräftigen Schuß ar 
geveihen+). Wie ver Herzog Leopold der Glorreide 
von Defterreih zu Neuburg im Jahre 1208, zur 
großen Freude des Papftes das Kreuz nabm+}), ſo 


cum mullis oppressionibus et miseriis gementes el 
dolentes, de supernis auxilium invocabant, a De 
et sancta Rom. Eccl. consolationem et subsidium 
de die in diem expectantes. Jac. a Vitriaco 1. c. p. 
1124. cf. Hugo Plagon p. 631. 

*) Daher war der Schladhtruf, mit welchem die Ritter in 
Nomania in der Schlacht bei Philippopolis ihre Feinde, 
die Walachen und Sumanen, angriffen: « Saint-Sepul- 
cre.» Hen. de Valenc. an. Buchon, recherches t. Il. 
p- 179. 

**) Ep. Inn. X, 38. ap. Baluz. t. Il. p. 17 sq. 

***) Ep. Inn. VIII, 125. ap. Zrequigny t. 11. p. 759 sq. 

+) Siehe ©. 188. diefes Bandes. 

++) Das fchöne Schreiben an den Herzog Leopold, welder 
fih nah dem Beifpiele feines Vaters und Bruder? 
zur Kreuzfahrt entfchloffen hatte und einige Jahre 
fpäter den bedrängten Spaniern gegen die Ungläw 
bigen zu Hülfe zog Cfiehe Bd. XLVII. S. 242, d. Wer: 
fe8) beginnt mit den Worten: Experimento didicimus. 
quod verborum non furis obliviosus auditor, quae 
volentibus ire post Dominum in evangelio propo- 
nuntur, cum religiosa mente recogitans, quid retri- 
buas Domino pro omnibus, quae retribuit ipse fibi, 
Christum, qui est usquead mortem, mortem autem cru- 
cis, obediens pro te factus, humiliter imitari disponis et 


| 
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ieben des letzteren Aufforderungen auch in andern 
indern, in der Normandie, in England und Ungarn 
ht ohne Beachtung”). Doch waren die bier ftatt- 
denden Kreuzfahrten mehr vereinzelte Erfcheinun- 


N, 


welche eher dafür zeugen, daß damals das In⸗ 


eſſe für diefe Angelegenheit im Allgemeinen ziemlich 


— —⸗—⸗— — — 


pro ejus amore caram conjugem, dulcem prolem, de- 
lectabilem patriam, amabilem parentelam, divitias co- 
piosas ad mundanos relicturus honores, ut demum 
te ipsum cum carnalibus desideriis abnegando, li- 
berius sequaris eundem etc. Zugleich machte er ym 
bekannt, daß er den Prior des Carthaͤuſerkloſters St. 
Johannis an ihn mit einem geweihten Kreuze und einer 
Urfunde, in welcher er ihn, alle feine Länder und feine 
Familie in den Schuß des apoftolifhen Stuhls und der 
Erzbifchöfe und anderer Prälaten, in deren Diöcefen 
fie fih befinden, nahm, abgefandt habe. Ep. Inn. 
XI, 1.2. ap. Baluz, t. II. p. 133 saq. 
Siehe das Schreiben an den Großmeifter derTempler 
und Yobanniter(Ep.Inn.X1, 109. I. c. t. II. p. 190.), 
in welchem er von feinen Bemühungen für das heilige 
Land Nachricht gab, und fie ermahnte, im Reiche es 
ruſalem, fowie in Antiodien und Tripolis auf eine 
weife und fräftige Verwaltung bedacht zu fein. Zus 
leich mit diejem Schreiben überfandbte der Papfl die 
eldunserflügung für das heilige Rand, welcde aus dem 
Almofen des Ciftercienferordeng, dem von dem Bifchofe 
von Paris gefammelten vierzigften Theil der Einfünfte der 
franzöfifhen Geiftlichfeit und einem Beitrage aus dem 
Schatz des heiligen Petrus zuſammengebracht worden 
war. Giehe ferner Ep. Inn. X, 43. Xll, 5. XV, 22%. 
ap. Buluz. t. II. p. 20 sg. 199. 717. Raynald. 
ad ann, 1215. n. 8 Da er geben hatte, daß der 
Sultan von Aleppo große Zuneigung gegen bie Chri⸗ 
Ren "zeige, fo ermahnte er ihn in einem befondern 
Schreiben vom Juni 1211, der Geredti keit und 
Wahrheit ſich zu befleißigen, welche ſeine Schritte auf 
den Weg des Heils lenken würde und empfahl den 
atriarchen von Jeruſalem feinem Schutze. Ep. Inn. 
IV, 69. 1. c. t. II. p. 537. 
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erfaltet war, Da bemädhtigte ſich die Begei| 
plöglich ver fhmachen Jugend und führte ven K 
zug der Rinder berbei: eine Erſcheinung vo 
her Merfwürvigfeit, daß fie, fo viel Wunde 
auch die Gefchichte Des Mittelalterd aufzumeife 
doch ſchwerlich Glauben finden würde, wenn fienid 
eine folhe Menge von zuverläffigen Schrift 
bezeugt wäre*). Ein Hirtenfnabe Stephan aus 


*) Die Zeugniffe über biefen Kreuzzug der Kin! 
Am. Jourdain in einem Briefe an Michaud 
mengeftellt, welchen Diefer in bein dritten Bande fei 
fhichte der Kreuzzüge aufgenommen hat (p. 6 
«L’expedition d’outre mer,» fagt derfelbe mit 
«entreprise vers 1212 et composée d’enfans, 
n’est pas un des &venemens les plus margu 
l'histoire des croisades, n’en parait pas un des 
extraordinaires. Que des institutions dict& 
l’esprit de religion, destinee & propager notre 
ou à en relever l’Eclat, n’aient pas toujours 
dans leur objet une pröservatif contra la cor: 
attach6e aux choses humaines, c’est une 
qu’etablissent de nombreux exemples; mais 
fanatisme en le g&nie du mal soit assez puissar 
eteindre dans l’enfance le sentiment naturel 
faihlesse et l’arracher A ses soutiens, pour lui i 
cette suite d'idéo-ſ. cette persévérance dans le: 
lutions, cet accord qu’exige tonte entreprise 
par un concours nombreux d’individus, c’est cı 
a peine à croire, quoique le souvenir du f 
conserv& par plussieurs historiens. Quiconqu 
nait le goüt du moyen äge ponr le merveill 
n’a lu que le réecit incomplet des historien 
dernes des croisades, est d’abord tent& de rangı 
expe@dition parmi les aventures fabuleuses, et 
ajouter quelque fois, il faut Ja r&union de té mo 
dignes de notre confiance.» Den ‚Chronifter 
Zeit kam die Erſcheinung felbft fo fonderbar pı 
fie diefelbe den Einwirfungen des Teufels, m 
Künfte u. f.w. zufchrieben. Nah Vincenz v. : 
vais hatte der gefürdtete Alte vom Berg 
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orfe in der Nähe von Vendome an der Loire”), 
redete unter dem Vorgeben, der Heiland ſei ihm 
Geftalt eines armen Pilgers erfchienen und habe 
n ale Prediger des Kreuzes für die Jugend be- 
Nmächtigt, viele andere Hirtenknaben feines Alters zur 
nternebmung eines Kreuzzuges. Seine Worte fanden 
n fo mebr Gebör, als man von den Wundern ver- 
hm, welde er befunders zu St. Denys gewirkt 
ben follte. Da auch in anderen Gegenden Frank⸗ 
ichs ſchwärmeriſche Knaben ale Kreuzprediger auf: 
ıten, fammelte fidy eine große Anzahl jugenplicher 
iger, welche jenen Etephan als ihren Herrn und 
teifter betrachteten, und feft überzeugt waren, daß 
unter feiner Anführung das heilige Land den Un- 
äubigen entreißen würden **). Als die meiften Geift- 
hen in diefer tbörichten Begeifterung das Werf der 
auberei oder ruchlofer Betrüger erkannten, machten 


Hand im Spiele. Diefer hatte die Gewohnheit, feine 
Arfaciden vom zarteften Alter an heranzubilden. Er 
hatte zwei Klerifer in der Sefangenfchaft und gab ihnen 
- Die Freiheit nur unter der Bedingung, daß fie ihm 
Knaben aus Frankreich verſchafften. Man glaubte 
alfo, daß die Knaben, durch falfche Viſionen und die Vers 
ſprechen jener Klerifer verführt, das flreuz genommen 
hätten. Daß im dreizehnten Jahrhundert im Abendlande 
der Glaube berrichend war, der Alte vom Berge ftehe in 
geheimen Beriehungen zu dem hriftlihen Europa, ifl 
efannt. Daher wurden mehrere Fürften bezüdhtigt, 
ihre Gegner mit Hülfe der Dolche der Affafinen Cein 
Wort, welches frühzeitig mit Meudyelmörder gleichbe> 
deutend wurde,) aus dem Wege geräumt zu haben.“ 

*) Quidam puer hoste humani generis procurante, qui 
vere puer aetate fuit, sed moribus pervilis Matth. 
Paris ad ann. 1213, auf weldee Jahre vieler 
Scrififteller nebft Thomas von Champre in dem 
Chronicon eoenobii Mortui Maris diefen Kreuzzug ver- 
legt. ap. Brial XVII. p. 108. 

) Matıh. Paris |]. c. 


394 Seit dem Ende des 12, bis zum Anfange des 14. Jahrh. 


ihnen viele Laien den Borwurf, Daß fie mur au 
Neid und anderen unreinen Beweggründen einer fol 
hen wunderbaren Erſcheinung ſich miderfegten *). 
Der König von Frankreich ließ den Kindern ef, 
nachdem er das Gutachten der Pariſer Profefloren 
eingeholt hatte, die Rückkehr zu ihren Eltern over 
Verwandten anempfehlen**). Viele verfelben aber 
feifteten viefem Gebote fo wenig, als den Ermah⸗ 
nungen ihrer Eltern, Folge und zogen in fonderbaren 
Prorcefiionen mit Fahnen, Raucfäjjern und Kerzen 
unter Geſängen in Geſellſchaft von jungen Madden, 
SJünglingen und Greifen zur Verwunderung des Vals 
fes, welches ihnen Lebensmittel reichte, umber***). 
Auf die Stage, wohin ihr Weg gehe, gaben fie zur 
Antwort: „Wir geben zu Gott und wollen das heis 
lige Kreuz jenfeits des Meeres ſuchen“ +). Auch in 


*) Annal. Argent. ap. Böhmer, Fontes t. Ill. p. 9. 
*#) Chron. anon. Laud. Can. ap. Brial XVIII, 713. 
*+?) Contilabat gallice modulando: Domine Jesu Chrise, 
Crucem sanctam nobis restitue, additis multis aliis 
adjectionibus; et cum ab aliis pueris coaetaneis vide 
retur et audiretur, sequebantur eum inliniti, praest* 
gio diabolico penitus infatuati relictis patribus d 
matribus, nutricibus et amicis universis, cantante 
modo consimili, quo eorum cantabat paedagogus 
Matth. Paris. |. c. 
+) Chron. Andrensis Monasterii ap. Brial t. XVill. p 
574. Anonymi continuatio append. Roberti de Mont 
ibid. p. 354. Ghron. S. Medardi ad ann. 1209 ibi. 
p. 721. (Diefe Chronik bemerkt bei diefer Gelegenheit, 
daß, wie Einige für gewiß verfichern, von Jahrzehnt p 
Jahrzehnt vor jener wunderbaren Erſcheinung (des Kreuy 
Ange der Kinder) Fiſche, Fröfche, Bögel und ander 
biere in Ahnlicher Weife Wanderungen veranftalkt 
hätten. Auch hätten fi) aus verfchiebenen Toeilen 
Frankreichs in der Nähe eines Ortes in der Champagne 
eine unzählbare Menge von Hunden verfammelt, welde 
fih in zwei Theile gefchieden und in gegenfeitigem 
Kampfe fich beinahe ſämmtlich aufgerieben hätten.) 
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urgund und in Deutichland, befonders in den 
heingegenden nahmen viele Kinder ſowohl aus 
a niederen Volfe, als aus den edlern Gefchlechtern 
8 Kreuz zur Rettung des heiligen Landes*). Aber 
fe derfelben wurden von böswilligen Menfchen, 
Ihe fi) unter fie mifchten, Desjenigen wieder be⸗ 
bt, was fie von der MWohlthätigfeit frommer 
äubigen erhalten hatten. Die deutfchen Kinder, 
ter welchen fi viele junge Mädchen befanden, 
bmen unter Anführung eines Knaben Nicolaus, 
langen mit Kreuzen bezeichneten Pilgerröden, Pil- 
ſſtäbe und Pilgertafchen tragend, den Weg nad 
alien. Aber ein Theil verfelben kam in ven Wäl- 
m aus Hunger, Durft und Hige um’s Leben; 
dere wurden von lombarbifhen Räubern ausge- 
indert; der Reſt, 7000 an der Zahl, darunter 
eiber und Männer, langten im Auguft 1211 in 
nun an. Die Knaben hatten weder Geld nod 
affen, da fie der Meinung waren, daß Gott durch 
: Wunder Das Meer austrodnen werde, damit fic 
nen Fußes nach Jeruſalem ziehen Fünnten. Auf 
' andern Seite gab ihr Zug wegen der Menge 
hilüftiger Buhlerinnen, die ſich ihnen angefchloffen 
ten, Aergerniß. Die Genuefen nöthigten Die ju- 
lichen Pilger, fogleidy ihr Gebiet zu verlaffen**). 
ch erhielt ein Theil verfelben, welcher fih von dem 


) Godofr. Colon. ap. Böhmer, Fontes t. Il. p. 349 sq. 
Rein. Leod. ap. Brial t. XVIll. p. 623. Motus 
puerorum mirabilis tam de Romano, quaın Teuto- 
nico regno, et maxime pastorım tam masculini 
sexusquamfeminini. Credimushoc factum fuisse magica 
arte etc. 

) Jac. a Vorag. Chron. Januense ap. Muratori, rer. 
St. Script. t. IX. p. 46. Sicardi Cremon. (episc.) 
Chron. ap. Muratori t. VII. p. 62%, Ogerii Panis 
annal. Genuens. ap. Muratori t. Vi. p. „08. 


n 
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Heere Iosgefagt hatte, Aufnahme *); die üki 
gen feßten ihren Weg fort; aber ihre Zahl. vermin⸗ 
derte ſich täglich, da viele in ven italieniſchen Drt 
fhaften zurüdblieben, um bei den Einwohnen ia 
Dienft zu treten. Zuletzt Töfte fih, nachdem einig 
bis nah Rom und Brunduftum gefommen waren”), 
der Zug gänzlih auf. Cnttäufht, in Hunger ud 
Blöße Fehrten die Pilger vereinzelt in ihre Heimah 
zurüd. Nun traf fie noch der Spott***), und ins 
befondere wurde den Mädchen vprgeworfen, daß ft 
ihre Jungfräulichfeit eingebüßt hätten+). Die franzöt 
fhen Knaben waren, 30,000 an ver Zahl, in Be 
gfeitung vieler Erwachſenen unter Anführung jens 
Stephans, welcher auf einem mit Teppichen verzir 
ten Wagen fuhr+r), nah Marfeille gezogen. Hir 
vertrauten fie fich zwei Sclavenbändlern an, meld 
fih angeboten hatten, fie unentgeltlich um Gottes 


*) Nach Bizzaro (Senatus populi que genuensis histons) 
feiteten mehrere edle genuenfchen Gefchlechter in 
fpäterer Zeit ihre Abftammung von deutfchen Pilger 
fnaben ab, welde von dem Senate das Bürgerreht 
und nachher fogar die Patricierwürde erhielten. ¶ 
Wilken VI, 79. 

*#) Vincent. Bellovacens. specul. hist. lib. 30. cap. $. 
***) An dem fchlechten Ausgange erfannte man bie Thorhei 
des Unternehmens. 
Sed quia hoc opus a Deo non fuit, nullum effectum habul. 
Chron. Leod. I. c. p. 63. 
Anno milleno ducenteno duodeno 
Ad more stultorum tendebat iter puerorum. 
Hermannus Altahensis ap. Böhmer, Fontes t. II. p. 4%. 

}) Quia plurimas virgines raptae sunt etflorem pudicitise 
perdiderunt. Fragm. incerti auctoris. ap. ÜUrstis. 
Script. rer. Germ. p. 88. | 

++) Matth. Paris]. c. p. 705 sq. Diefer fügt bei: Tantus 
autem eorum erat numerus, ut se invicem pro nimis 
numerositate comprimerent : beatum enim se repu- 
tabat, qui de vestibus suis fila vel pilos discerptos 
poterat reportare. 


— 
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illen nach Syrien überzuſchiffen. Allein von den 
ben ſchwerbeladenen Schiffen ſcheiterten zwei bei 
re Inſel San Pietro*), die übrigen, unter welchen 
b viele Klerifer und felbft Priefter befanden, mur- 
n nah Bugia und Alerandrien in Egypten ale 
claven verfauftl. Nach der Erzählung eines dieſer 
Iger, welcher achtzehn Jahre fpäter in feine Hei- 
ith zurückkehrte, erlitten viele der Sclaven, da fie 
en Glauben nicht verläugnen wollten, den Mär- 
ertod **). Die beiden Sclavenhaͤndler wurden fpäter 


 Diefe Inſel Tiegt in der Nähe von Sardinien. Alberis 
cus (ap. Brial t. XVII. p. 778.) erzählt als Sage, 
Daß Gregor IX. nachmals auf dieſer Inſel eine 
Kirche der neuen unfchuldigen Kinder mit zwölf Präben- 
den gegründet habe, und daß man dafelbft den Pilgern 
bie von dem Deere ausgeworfenen Leichname der Kna⸗ 
ben noch unverfehrt zeige, 

) Albericug erzählt weiter, der Chalife von Aegypten, 
welcher (nad irriger Angabe) ein Sohn des Sultans 
Saladin war und (was ebenfalls fehr zweifelhaft 
ft) 23 Jahre lang ale Klerifer verfleidet in Paris 
fludirte (I. c. p. 759.), fo daß er die Religion, Sitten 
und Gebräuche der Franken genau fennen lernte, habe 
für fich fechshundert der Gefangenen, welde lauter 
Klerifer und unter denen achtzig Priefler waren, ge⸗ 
fauft, weil er fie von den andern habe abfondern wol- 
len, und biefelben in feiner Weife anfländiger tractirt. 
Bon den übrigen Gefangenen dagegen feien auf Befehl 
anderer faracenifcher Fürften, welde fich in Bagdad 
verfammelt hatten, achtzehn in deren Begenwart auf 
verfchiedene Weife als Märtyrer hingerichtet worden, 
weil fie den hriftlichen Glauben auf feine Wetfe hätten 
verläugnen wollen. Weberhaupt habe fich Feiner diefer 
Pilger auf irgend eine Weife zum Abfalle von feinem 
Glauben verleiten laſſen. Wie einer der Pilger, welcher 
nach achtzehnjähriger Gefangenfchaft wieder in feine 
Heimarh zurüdgefehrt war, und auf defien Angabe 
dieſer Bericht Alberichs beruht, meiter erzählte, befan= 
den fich bei feiner Abreiſe noch fiebenhundert jener Pils 
gerfnaben, die aber inzwifchen zu Männern herangereift 
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auf Befehl des Kaifers Friedrich II., da fie der A: 
ficht überführt mwurven, ihn in die Hände des farts 
cenifchen Emirs von Sicilien zu liefern, nebſt dem 
legteren und veffen zwei Söhnen an einem Galgen 
aufgehängt *). 


9, Auf die Nachricht von Diefem, wenn auf 
thörichten Unternehmen der Jugend von Frankreiq 
und Deutichland ſoll Innocenz ausgerufen haben: 
„Diefe Kinder beſchämen ung, denn fie laufen zu 
Wiedereroberung des gelobten Landes, während wi 
ſchlafen **).“ m folgenden Jahre erneuerte er ſein 


waren, in der Sflaverei des Stattbaltere von Alera» 

drien. Die Auslieferung der Knaben in die Sie 

verei der Ungläubigen bezeugt auch Roger Baco in fr 

nem Opus majus. Cſ. Michaud ]. c. p. 613. 

Albericus ]. c. p. 778. Die beiden Sklavenhaͤndler hie 

Ben: Huso Ferreus (eifern) und Quillelmus Pores 

(Schwein). 

**) Ili pueri nobis improperant, qued ad reetperationes 
terrae sanctae eis currentibus, nos dorımimus. Albefi 
Stad. Ehron. ap. Schilter, Script rer. (serm. p. 308. 
Diefelbe Chronik berichtet, Daß Damals mehrere Weibe 
in geiftiger Aufregung (emotas mente) nadt, „obs 
etwas zu reden, durch Städte und Flecken gelaufen feier 
— Die nad Haufe zurüdgefehrten deutihen und fraw 

zoöſiſchen Pilgerfnaben wurden von dein Papfte ihre 
Geluͤbde nicht entbunden,, fondern es wurde ihnen bie 
eine Friſt bis zu ihrem reiferen Alter bewilligt. Au 
die Kinder von ganz ſchwachem Alter und die gebred; 
lichen Greife (erftere als wegen Mangels an Zureds 
nungsfähigfeit und letztere ald zum Kampfe phyſiſch 
unfähig) wurden von aller Berbindlichkeit freigefprochen. 
Fragm. incert. auct. ap. Urstis l. c. Alberie. |. c. 
Annal. Argent. 1. c. p. 99., welche beifügen : Sic ergo 
decepti et confusi redire coeperunt, et qui prius 
gregatim et per turmas suas, et nunguam sine canfu 
celeumatis transire folebant per terras, modo singilla- 
tim et in silentio nudipedes et famelici redeuntes, facti 
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rmahnungen, daß endlich einmal ein großartiger 
reuzzug zu Stande komme. In einem umfangreichen 
üchreiben an ſämmtliche Gläubigen aller erzbiſchöf⸗ 
hen und biſchöflichen Sprengel in Deutſchland, Italien, 
ranfreich, Jrland, England, Schottland, Dänemarf, 
ihmeden und Norwegen, Böhmer und Ungarn *) 
rderte er die Ehriften zur fchleunigen Hülfe für das 
ilige Land auf, welde niemals fo nöthig geweſen 
i, indem er fie mit ver Hoffnung tröftete, daß bie 
errfchaft des Tügenpropheten Muhammed ihrem Ende 
b nahe, ta von den diefem Thiere in der Öffen- 
rung des heiligen Johannes zugeftandenen 666 
ihren beinahe 600 abgelaufen feien. Zur Befchleu- 
gung bed Unternehmens wurde beflimmt, daß 
fer, welcher ſich melden würde, mit Aus- 
ihme ver Kioftergeiftlichen, ohne vorbergegangene 
rüfung über feine körperliche Tauglichkeit zur An- 
ihme des Kreuzes zugelaffen, die Unterfuchung über 
e Verlängerung oder Umänderung reines Gelübdes 
er auf eine fpätere Zeit verfchoben werben follte. Die 
über binfichtlih des Verkehrs mit ven Ungläubigen 
Iaffenen Verbote und in Beziehung auf ven Kampf 
t vdenjelben bewilligten Gnaden murden erneuert, 
: Bewilligungen Dagegen, welche den gegen die Mau- 
ı in Spanien und Die Ketzer in der Provence 
npfenden fremden Kriegern ertheilt worden waren, 
erloſchen erflärt**) und die Gläubigen zu reid)- 
ver Beifteuer, beſonders aber die Seemächte zur 


sunt omnibus in derisum, quia plurimae virgines rap- 
tae et florem pudicitiae suae amiserunt. 

) Ep. Innoc. XVI, 28. ap. Baluz. t. I. p. 752 sq. 

) Dieſes geichab aus Dem Grunde, weil die Gefahr wegen 
der Ungläubigen in Epanien und wegen der Albigenfer 
in der legten Zeit fo ziemlidy binweggeräumt war. Nur 
für die Spanier und Provencalen TOR follten die bis⸗ 
berigen Indulgenzen in Sraft bleiben. 
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Leiftung von Schiffen fowie zur Vermeidung 
Verkehrs mit den auch für die Kreuzfahrten fe 
fährlichen Eeeräubern aufgefordert. Da man 
mehr auf die göttliche Milde als auf men 
Kraft vertrauen und deßhalb bei diefem Krie 
fo faft mit leiblicher als geiftiger Kraft Fü 
müffe, fo verordnete er, daß in jedem Mona 
allgemeine Proceffion, wo möglidh mit Abfont 
der Männer und Weiber, unter inbrünftigen © 
für die Rettung des heiligen Landes und mit 
Kreuzpredigt gehalten werden follte. Mit den 
bete folle, um deffen Kraft zu erhöhen, Faſter 
Almofen verbunden werden. Unter der Hau 
follten alle Gläubigen nach dem Friedenskuſſe fi 
Erde niederwerfen und von ven Klerifern ei 
ftimmter Pfalm, bierauf von dem celebrirenden P 
ein vorgefchriebenes Gebet am Altare gefungen 
ven*). Endlich wurde die Verordnung wege 
Opferſtockes mit drei Schlöffern erneuert, die ı 
Beftimmung über Ort und Zeit der Verſam 
der Kreusfahrer und ihres Auszuges aber voı 


*) Singulis quoque diebus intra Missarım solemni 
pacis osculum, cum jam pro peccatis mundi ofl 
vel sumenda est hostia salutaris, omnes tar 
quam mulieres humiliter prosternantur in terr: 
a cleriecis psalmus iste: Deus venerunt gen 
haeredilatem tuam, alta voce cantetur ; quo cu 
versu devote finito: Erurgat Deus et dissi 
inimici ejus, et fugiant a facie ejus, qui oderum 
sacerdos qui celebrat, orationem istam super 
decautet: Deus qui admirabili providentia | 
disponts, te suppliciter exoramus, ul terram 
unigenitus filius tuus proprio sanguine conse 
de manibus inimicorum crucis eripiens, re 
cultui Christiano, vota fidelium ad ejus libera 
instantium misericorditer dirigendo in viam . 
aeternae. Per eundem Dominum etc. 
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ſſte füch vorbehalten. Doch ernannte er für jede 

cefe drei Bevollmächtigte aus der Klofter- und Welt⸗ 
lichkeit, welche mit Beiziehung einiger umfüchtiger und 
barer Männer unter der Autorität des apoftolifchen 
ihles im Intereſſe des heiligen Landes die noth- 
digen Anordnungen treffen und durch taugliche 
nner treu und forgfältig ausführen laſſen follten. 


10. Nunmehr war es wieder die Aufgabe der 
uzprediger, die Ermahnungen des Papftes durch 
Beredtſamkeit fruchtbar zu machen. Für Frant- 
, welches bei dem ritterlichen, der frommen Be- 
erung leicht zugänglichen Sinne feiner Bewohner 
jeher am meiften Theilnahme für .diefe An- 
genheit an ven Zag gelegt hatte, beftimmte Inno⸗ 

ben fo eben zur Cardinalswürde erhobenen 
bert Curzon*), welcher, obwohl ein geborner 
Hänver, feine Dienfte ver franzoͤſiſchen Kirche 
idmet und ſich nicht bloß den Ruf eines tüchtigen 
riftſtellers, ſondern auch zur Zeit Fulco's den 
s redlichen, uneigennützigen Kreuzpredigers erwor⸗ 
hatte. Aber der Papſt war in der Wahl dieſes 
es Legaten, welchen er wahrſcheinlich während ſeiner 
idienzeit in Paris kennen gelernt hatte**), nicht 
fih. Zwar trat Curzon glei anfangs Fräftig 
m die Erpreffungen der MWucherer auf, durd 
he Die Verarmung der Layen und Kirchen ver- 
(ht, und daher die Unterftügung des heiligen 
des gehemmt wurde, auf. Aber die franzöfifchen 
Inten befchwerten ſich bei dem Papfte über feine und 
rer Kreuzprediger anmaßende Verläumdung der 


) Siehe über denfelben die Abhandlung von La Port du 
Theil in: den Notices et Extraits des Manuscrits de. 
la Bibliothöque du Roi. T. VI. p. 136 — 222. und 
Histoire litteraire de la France t. XVil. p. 395 sq. 

ı La Porte du Theil ]. c. p. 150. 

etf. d. Gtold. 8. ©. B. 50. 26 


. 
BE 
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Beiftlihen*). Außerdem wurde ihm vorgeworfen, 
daß er, wie die übrigen Kreuzprediger, in Frankreich 
Allen ohne Unterfchied, Knaben, Weibern und Grei- 
fen, Blinden, Lahmen, Zauben und Ausfägigen das 
Kreuz ertheile, ein Berfahren, durch welches fich 
viele Reihe und Mädtige abhalten ließen, da fie 
fih nicht an folche Leute anfchließen wollten**). Mehrere 
andere Kreuzprediger flanden dem Cardinale zur 
Seite. Am meiften zeichnete fid) unter dieſen durch 
feinen erfolgreichen Eifer der gelehrte Meifter Jacob 
son Bitry aus, welcher bald darauf (1216 oder 
17) zum Bifchofe von Ptolemais gewählt, ſowie 
fpäter zu noch höheren Würden beförvert wurde und 
durch feine Gefchichte Des Drients und Occidents, 
zu welder er einen großen Theil des Stoffes in 
Palaͤſtina fammelte, ſich große Verdienſte um die 

chichtſchreibung feiner Zeit erworben hat***). Ein 
ebenfalls berühmter Kreuzprediger Des nordweſtlichen 
Deutfchlandg war der Scholafticus an der Kölner 
Rirhe Oliverius, welder beinahe viefelbe Lauf: 
bahn, wie Jacob von Vitry, zurüdlegie+). Als päpft- 
licher Legat 309 verfelbe in Weftpbalen, Friesland 
und Brabant umher. Seiner durch Zeichen und Wun- 


v) Quill. Armor. de gestis Phil. Aug. ap. Brialt. XVII. 
p. 108. Sed in praedicationibus, quibus videbantur 
velle placere pupulo, plusquam necesse esset diffams- 
bant (Robert ımd feine Genoſſen) elerum , turpia 
dicantes et confingentes coram populo de vita eorum. 
et ita inter cleruım et populum materiam scandali et 
schismatis seminabant. cf. Chronol. Robert. Altissid. 
ap. Brial t. XVIN. p. 185. Radulph. Coygeshale 
Chron. Angl. 1. c. p. 107. 

**) Quill. Armor. 1. c. 
rt) Siehe über ihn Hieæt. litter. de la France. t. XVII, 


sq. 
+) Diepe über ihn ist. litter. de da France t. XVII. 
14 sg. | 
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unterftügten Beredtfamfeit gelang es, 50,000 
jefen zur Annahme des Kreuzes zu entflammen. 
ie in andern Gegenden Deutfchlands wurde auch 
Italien das Kreuz gepredigt*). Die Gefüchte 
» Erfcheinungen, welche einzelne Zaren hinſichtlich 
heiligen Landes erhalten haben wollten, trugen 
ht wenig dazu bei, das Gewicht der Predigten 
erhöhen**). Da der König von Yranfreih im 
ärz 1214 auf Anfuchen der Geifllichfeit und ber 
: dem Kreuze bezeichneten Ritter. feines Landes 
vierzigſten Theil feiner Einkuͤnfte von einem 
hre für das heilige Land . beflimmte und allen 
euzfabrern feines Reiches wichtige Vortheile und 
leichterungen gewährte ***), und nicht bloß ver König 
t England im folgenden Jahre, freilich nicht ge- 
e aus reinen Deweggrürvden+), fondern auch der 
endliche Friedrich I. am Tage feiner Krönung 
Aachen nebft vielen geifllihen und weltlichen 
rften Deutſchlands das Kreuz nahmen++), fo glaubte 
nocenz, welcher um diefelbe Zeit von dem Pa- 


) Cf. Ep. Innoc. XVI, 178 - 80. ap. Balur t. 11. p. 
832 sq. 

) Thomae de Lantiprat. liber apum (oder bonum uni- 
versale de proprietatibus apım, eine Anwendung des 
Lebens des Bienenflaated auf die Kirche und die Klö⸗ 
fter enthaltend, mit Untermifhung vieler Legenden). 
Lib. II, 39. cf. Wilfen VL, 101. IV, 93. 

) Siehe die betreffenden VBerorbnungen in ben Ordon- 
wances des Rois de France t. 1. pı 31 sg, Wilken, 
VI, Beilage 1. S. 3 ff. 

) Ut sibi melius provideret, in die purificationis B. 
Mariae Crucem Domini suscepit, timore potius quam 
devotione, (in dubiis pro meliori parte interpretandum 

— ein Orundfag, den übrigens diefer Schriftfieller am 
allerwenigften zu befolgen pflegte —) ut scilicet Crucis 
protectione tutior efliceretur. Masth. Paris 1. c. 


p. 718. 
) Siehe ©, 232, dieſes Bandes. 
26 * 
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triarchen von Jeruſalem und den Großmeiſtern ver 
Ritterorden die Nachricht erbielt, daß ver Sultan 
Malek al Adel und feine Söhne*) aus Furdt vw 
den abenvländifchen Chriften das heilige Land wahr 
fheinlih freiwillig an den Papſt abtreten würden 
den Zeitpunkt nahe gefommen, wo die fein gan 
Pontificat hindurch bisher fortgefegten Anftrengunge 
für die Befreiung des heiligen Grabes endlich m 
einem entfprechenden Erfolge gefrönt würden. 
der auf den November 1215 berufenen allgemein 
Kirchenverfammlung in Rom follten in Beziehug 
auf den zu eröffnenden großartigen Kreuzzug die um 
faſſendſten Maßregeln getroffen werden, Uber ob 
wohl Imocenz in faft allen feinen Planen und Inte 
nebmungen glüdlih war, fo war es ihm doch m 
befchieden, feinen Lieblingswunſch erfüllt zu fehen 













*) Kurz zuvor hatte Innocenz an den genannten Sul 
ein Schreiben gefandt (XVI, 37. ap. Baluz. t. I,® 
761), in weldem er ihm den Vorſchlag machte, beBe 
Theile follten ihre Gefangenen frei und der Sultan Jew 
ſalem an die Chriften zurüdgeben, da deſſen Behr 
tung ihm außer der leeren Ehre doch mehr Schwierig 
als Nugen bringe. Wäre dieſes gefcheben, dann koöͤnnt 
beide Theile von ihren gegenfeitigen Befeindungen ab 
ſteben: ita quod apud te non sit deterior condii 
gentis nostrae, quam apud nos est conditio gen 
tuae. Obwohl Innocenz auf den Erfolg diefes Schr 
bend Feine große Hoffnung fegte (licet autem dun 
Sarracenorum perlidia non consueverit, humilibs 
Christianorum precibus emolliri, ut tamen ille no- 
tram humilitatem respiciat, qui superbis resisit, 
humilibus vero dat gratiam), fo gab er doch tm 
Patriarchen von Serufalem als feinem Legaten ba 
Auftrag, ben Ueberbringern feines Schreibene an ka 
Sultan einige umfichtige und zuverläßige Dränner mir 
augeben, welche feinen Worten mehr Nachdruck geben 
follten (Ep. Innoc. XVI, 36 1. c. p. 760 saq.). 

"*) Siehe den fehr intereffanten Bericht Des Patriarder 
und ber Großmeifter über die Sitten der Türken ml 
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J 
Drittes Hapitel. 
Die pyrendäifhe Halbinfel. 


rachtungen über die mittelalterliche Gefchichte Spaniens. — 
dienſte der Yäpfte um Befreiung und Hebung bes fpanifchen 
tes. — Die Cluniacenſer und Eiftercienfer. — Aufhebung 
Mozarabiihen Liturgie. Wiederherſtellung bes Primats 
Toledo. Alfonfo VI. und VII. nehmen den Kaifertitel 
Widerſtreben der übrigen ſpaniſchen Staaten gegen die beab- 
igte politifche und kirchliche Centralifation. — Die geift- 
m Nitterorden. — Gebrängte Gefchichte der Königreiche 
lien, Leon, Aragonien, Navarra und Portugal feit der 
iten Hälfte des zwölften Jahrhunderts. — Der glänzende 
g der Epriften bei Navas de Toloſa und Innocenz 11. *). 


1. Aber nit bloß im Oſten ftießen damals 
idliche Nationalitäten und Religionen auf einans 
und machten ſich ihr Gebiet flreitig, auch in dem 
jerften Weften ertönte gleichzeitig das Geklirr der 
ıffen und Kampfgeſchrei. Zwar ift die damalige 
ſchichte der pyrenäifchen Halbinfel weniger befannt, 
htsdeſtoweniger ift fie reih an Ereiäniffen, 
Ihe das Sntereffe und die Bewunderung der Nach⸗ 

auf fih zu ziehen verbienen. Während im Mor⸗ 
Bande der Islam immer größere Fortfchritte machte, 


die Macht der Sararenen. Ricard. a. S. Germano. 
Chron. ap. Muratori. Rer. It. Script. t. VII. p. 987. 
Jac. a Vitriaco, hist, Hierosol. ap. Bongars p. 1125 
sq. Aus dem legtern führen wir die Stelle an: Isti 
volunt libenter reddere terram sanctam in manus 
domini Papae ad opus Christianorum, ita ut certi 
sint et securi de tota alia quam detinent a populo 
Christiano, singulis annis sub certo tributo Patriarchae 
Hierosolymae persolvendo, et dabunt cautelam Rom. 
Ecclesiae. Deinde non amplius impedient terram 
sanctam, in quaDominus noster suis pedibus ambulavit. 

) Eine meitläufige, auf umfaffende Quellenſtudien ſich 
ftügende Darftellung diefes Abfchnittes der Gefchichte 
ber pyrenäifchen Halbinfel haben wir in dem XLVI. und 
XLVII. Bande diefes Werkes gegeben. ' 
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o⸗ 
wurde er innerhalb des zwoͤlftan und dreizehnten 
Jahrhunderts aus dem Abendlande beinahe gaͤnjliq 
verdrängt. In demſelben Grade, als das griechiſch 
Bolt nach Auflöfung des byzantiniſchen Reiches ſein 
politiſche Bedeutung verlor und ſich darauf vorbe 
reitete, vollends der Herrſchaft ver Türken anhein 
zufallen, bob fih die Macht und das Anfehen pe 
Spanier und Portugiefen, welche von der Vorfefumg 
berufen wurden, eine fo hervorragende Stellung gegn 
Die Meige des Mittelalters bin und in- der er 
Hälfte der neueren Zeit einzimehmen. So wechſch 
die Geſchicke der Völker und Ränder nad ein 
böhern Willen, zugleich auch nad deren eigenen Ber 
dienften, Thaten, Unterlafjungen und Fehler. Ä 


2, Während der meftgothifchen Monardie 
das fpanifche Volk in Erfchlaffung verfunfen, und i 
förperlicher, füttlicher und religiöfer Beziehung erlahm, 
Aber Die — der langen Knechtſchaft waren je 
gleih die Bedingung einer nationalen Ern 
Wenn auch. der morſchgewordene Stamm zertrü 
wurde, die Wurzeln hatten frifche Lebengfraft 
bewahrt, und trieben nach und nach einen viel kriß 
tigern Stamm empor. Das Leben voll Gefahm 
und ntbebrungen in ven rauben Gebirge a 
Halbirfel ftählte die Kraft ver Weſtgothen, 
die Freiheit dem faracenifchen Joche vorgezogen hatte 
Die im Ganzen glüdlihen Kämpfe mit den Feinde 
des Glaubens und Vaterlandes ermuthigten fie, Eis 
Haupthebel aber war die Glaubenskraft, melde ſe 
beſeelte und ihrem fteten Striegerleben eine höher 
Weihe und einen idealen Schwung verlieh. Niqht 
zu überfehen find nun aber hier die eifrigen und aw 
baltenden Bemühungen der Päpfte um vie Wieder 
eroberung des unter der Herrfchaft der Unglänbigen 
ſtehenden Spaniens, Wenn auch deren Anftrengunge 
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x die Befreiung des heiligen Landes großartiger 
aren, einen höhern Zwed verfolgten und auf den 
ei der abendländifchen Völfer tiefer zurüdtwirkten, 
"haben jene vor diefen doch ven Vorzug voraus, 
ıB fie mit einem bleibenden Erfolge gefrönt wur- 
a. Jedenfalls find auch nach Diefer Seite hin die 
erbienfte des Papſtthums um die Hebung der chrift- 
ben Bölfer zur Anerkennung zu bringen, fo wie 
r auch ven hohen politifchen Vortheil nicht über⸗ 
ven dürfen, welcher denfelben aus der innigen Vers 
gung mit dem apoftolifchen Stuhle und dadurch 
ter einander erwachfen it. Denn es dürfte wohl 
nes Beweiſes bevürfen, Daß Die Spanier mit dem 
chisma der Griechen auch deren Schidfal getheilt, 
d jedenfalls weder zu einer politifhen Einheit ges 
gt wären, noch viel weniger ſich zu einer welt- 
torifchen Größe emporgefchwungen hätten. 


3. Den ſchismatiſchen Neigungen und Tendenzen, 
welchen befonders vie Bifhöfe von St. Jago 
meigten, wurde theils von den Cluniacenfern und 
lercienfern, tbeils aber von dem römifchen Stuhle 
mittelbar entgegengearbeitet. Von demfelben Al 
fo VI. von Laftilien, unter deſſen glorreicher Re⸗ 
zung Toledo, die Hauptftadt des ehemaligen weft 
thiſchen Reiche, wiedergewonnen und auf Die Bes 
ihungen Gregors VII bin an vie Stelle ver 
zarabiſchen die römische Liturgie eingeführt wurde, 
wven mehrere franzöfifche Mönche aus Elugny bes 
fen, welche verſchiedene Bifchofsftühle befegten und 
rig dahin wirkten, die in der Entwicklung zurüd- 
bliebene fpanifche Kirche auf die gleihe Stufe mit 
s übrigen des Abenvlandes zu bringen. Die Er- 
rung Zolevo’s mußte den Plan nabe legen, die 
freuten Bruchſtücke des chriftlichen Spaniens zu 
ww Ganzen wieder zu vereinigen. Seinen YAus- 
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druck erbielt viefer Gevanfe in ver Annahme te 
Raifertitels von Seite Alfonfo’s VI. und in vera 
verberftellung des Primates von Toledo unter dee 
erfiem Erzbiſchofe, dem Cluniacenfermönde Ber 
bard. Freilich leifteten ſowohl vie Fürften als U 
fhöfe der übrigen fpanifhen Staaten dem Verfuh 
einer Centralifation ver politifchen und kicrchlich 
Gewalt lebhaften und erfolgreihen Widerſtand. 14 
fih ihre Selbfiftänvigfeit auch nach dieſer Geite fi 
zu wahren, ftellten Alfonfo I. von Portugal m 
fpäter Pedro II. von Wragonien ihre Königreid 
unter die Öberberrfchaft des römifhen Stubles. 


4. Die auf einander eiferfüchtigen Könige a 
zubalten, ihre Kräfte zu zerfplittern und im gege 
feitigen Kampfe zu ſchwächen, ſtatt diefelben geg 
ven Glaubengfeind vereinigt zu verwenden, war b 
fonders vie Aufgabe der Geiſtlichkeit. Gleiche Not 
ftände rufen in ver Regel gleihe Mittel zu ven 
Hebung bervor. So erwedte das Bedürfniß ein 
ftetd kampfgerüſteten Mannfchaft zur VBertbeidigung d 
theuerften Güter, wie in Palaſtina, geiftliche Ritte 
orden. Während in ven mebr mit Sranfreih u 
Jtalien in unmittelbarer Berührung ftebenven X 
dern Aragonien, Satalonien und Navarra die Dr 
ver Zempler und Fobanniter große Verbreitung fa 
den, Murden in den den Einfällen der Sararım 
vorzüglich ausgefegten weftlihen Provinzen Spanie 
die Orden von Calatrava, Alcantara und St. Jar 
und in Portugal die ver Avig-Brüder und » 
Flügel des heil. Michael gegründet. Gerade zu ei 
Zeit, da in Afrıfa und in Andalufien fi ! 
Herrfchaft der furdhtbaren Almoraviven erhob, mel 
das durch Parteiungen geſchwächte und eines kräſ 
gen Königs, der über die übrigen eine anerfam 
Hegemonie geführt hätte, beraubte chriſtliche Sy 
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iin mit ihrer Uebermacht zu erdrücken drobten, tras - 
% diefe Friegerifchen Genoffenfchaften auf den öffent 
Wen Schauplatz. Die Friegerifhe Qapferfeit und 
38 veligiöfe Seuer der Spanier in fich vereinigend, 
Biten dieſe ritterlihen Moͤnche den Gevanken, vie 
Wligion und das Vaterland zu vertheidigen, veffen 
terförperung fie waren, ſtets unverrüdt im Auge, 
jne ſich der oft felbftfüchtigen Politik der meltlichen 
koßen dienftbar zu machen. 


"5. Nach diefen allgemeinen Betrachtungen wollen 
ir bier noch ein flüchtiges Bild der. politifchen Lage 
er verfchiedenen Staaten der pyrenäifchen Halbinfel 
m Schluffe des zwölften und in den erften Decen- 
len des dreizehnten Jahrhunderts entwerfen. 

Das Uebergewicht, welches Caſtilien über die 
brigen Staaten unter den Kaiſern Alfonſo VI. und 
Hfonfo VII. geltend gemadt hatte, war nad dem 
‚öde des legtern Durd Die von dieſem angeordnete 
Eheilung feines Neiches unter feine beiven Söhne 
michtet worden. Während nun Die zwei König⸗ 
hr Leon und Caſtilien ſich eiferfüchtig gegenüber- 
mden, infofern Die Beherrſcher des leßtern von der 
Eendenz getragen wurden, fich wieder in den Ge- 
enmtbefi des Hauſes zu ſetzen, war Aragonien 
At feiner Bereinigung mit Catalonien, unter dem 
ah in Süpfranfreid reich begüterten Ramon Be- 
mäuer IV. auf dem Wege, zu großer Macht und 
Hüthe zu gelangen. Das fleine Navarra, welches 
ährend der erften Jahrhunderte nach dem Sturze 
er weftgothifchen Monarchie in dem noch chriftlichen 
Spanien eine hervorragende Stellung eingenommen 
ıtte, ſah ſich, ganz von mächtigeren chriſtlichen Staa- 
n-umgeben, außer Stande, ſich gleich feinen Nach⸗ 
mn durch Croberungen im maurifchen Süden zu 
rgrößern, und mar in die Nothwendigkeit verfegt, 
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nun felbft eine defenfive Stellung einzunehmen w 
feine Selbſtſtändigkeit aufrecht zu erhalten. Im Wei 
ver Halbinfel batte Alfonfo Henriquez, melcher, w 
die Könige von Leon und Saftilien, von franzoͤfiſche 
Geblüte abflammte, durch glüdliche Kriege ſich e 
Königreih errungen, welches er gegen feine eife 
. fühtigen Nachbarn zu behaupten wußte. 


6. Sämmtlihe Könige dieſer pyrenäifchen Pe 
tarhie waren am Schluffe des zwölften Jahrhunder 
Männer von entfchievener Thatkraft. In Caſtili 
regierte feit dem Jahre 1166—1214 Alfonfo VII 
mit dem Beinamen der Erle und Gute, ein Für 
welcher aus reinem Eifer für die Ausbreitung d 
Chriſtenthums feine Privatzwede ven allgemein 
unterordnend, ſtets für Die Verſöhnung der chriſtlich 
Könige unter einander beſorgt war und ſich ni 
blos durch Frömmigkeit gegen Kirchen und Klöfk 
dur firenge Handhabung ver Gerechtigkeit und ei 
rige Sorge für die Hebung Des Bürgerſtandes, fo 
dern auch durch Liebe zu den Wiſſenſchaften au 
zeichnete. In vielen Beziehungen ihm ähnlich, weı 
gleih an fittliheın Adel nachſtehend, war fein Be 
wandter Alfonfo IX. von Leon (1188 — 1230 
Um fihb mit dem Könige von Portugal in beffer 
Einvernehmen zu ſetzen, vermäblte ſich Alfonſo T 
Mit der Tochter des eriteren. Da aber dieſe Be 
bindung wegen zu naher Verwandtfchaft dem canon 
fhen Geſetze widerſprach, wurden, als vie Auffo 
derung des römiſchen Stuhles, fie aufzulöjen, nic 
beachtet wurde, beide Reiche von Cöleſtin IL. m 
dem Interdiete belegt. Zwar hoben zwei Jah 
fpäter (1195) die Könige, dem ungeftümmen Berla 
gen ihrer Völfer nachgebend, die Ehe wieder au 
Nichtsveftoweniger ließ ſich Alfonfo im Jahre 11% 
ale er gerade im Begriffe fland, dem Könige ve 
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Caſtilien eine Schlacht zu liefern, durch die um ihn 
verfommelten geiftlichen und weltlichen Großen bes 
wegen, zur Wieverberftellung des Friedens mit ber 
Tochter Alfonfo’s VIII, feiner nahen Verwandten, 
eine Ehe einzugeben. Nun erfolgte abermals 
Bann und Interdict, welches Innocenz wieder⸗ 
holte. So fehr die zur Vertreibung per Moslimen 
beſonders Damals nothwendige Einigkeit der Fürften 
die dringend erbetene paͤpſtliche Difpenfation gerecht 
fertigt hätte, fo glaubte doch der genannte Papfl, 
diefe Gelegenheit benügen zu müfjen, um bie legten 
Reſte des weſtgothiſchen Kirchenrechts auszurotten, 
den Landesherren die Vollmacht zur Aufſtellung und 
Wiederaufbebung von Ehehinderniſſen zu entziehen 
und dem canonifchen Nechte für immer in Spanien 
Geltung zu verfchaffen. In Portugal machte fich 
Afonfo’s Sohn Sancho I. (er regierte von 1185— 
1211) um fein Volk dur Hebung von Aderbau 
und Gewerben und Wiederherſtellung zerftörter Städte, 
die er mit Freiheiten befchenkte, verdient. Aber wie 
er im Kriege weniger glücklich war, als fein glor- 
reicher Vater, fo bat er auch nicht deſſen Anhäng- 
lihfeit an vie Kirche und an den römifchen Stuhl 
geerbt. Der größte Theil feiner Regierungszeit wurde 
durch heftige Streitigkeiten mit der hohen Geiſtlich⸗ 
fit feines Reiches und mit dem Papſte verbittert. 
Während Sancho, ver Verdienſte des paͤpſtlichen 
Stuhles um Portugal uneingedenf, durch Die Weber: 
macht Saftiliens nicht, wie fein Vater, gefchredt, vie 
Zebenspflichtigleit nicht mehr anerkennen zu dür⸗ 
en glaubte, ließ fih Alfonfo des Keuſchen Sohn, 
Pedro II. von Aragonien (regierte von 1196—1213), 
yon Innocenz IH. feierlich die Krone auffegen und _ 
verpflichtete fh zu einem jährlichen Zribute an ven 
ömifchen Stuhl. Als er, nicht als Beichüger der 
Teer, fondern aus Liebe zu feinen beiven Schweſtern, 
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den Frauen der Grafen von Touloufe, welche Simon 
von Montferrat nicht bloß aus kirchlichem Intereſſe 
mit großer Leidenfchaftlichkeit verfolgte, gegen Pas 
zur Befämpfung der Albigenfer abgefandte Kreuzheer 
firitt, wurde er in ver Schlacht bei Muret in der J 
Blüthe feines Lebens erfchlagen. Navarra’s König, FF 
Sancho VI., hatte beinabe feine vierundvierzigjährigeRe F’ 
gierung im Kriege mit Aragonien und Gaftilien zuge 
bracht. Sein Sohn Sancho VIL. (regierte von 1194- 


1230) huldigte fo fehr einer egoiftifchen Politif, vage F 


nicht bloß fchon im Anfange feiner Regierung mit den 
Gedanken umging, ſich durch ein Bünpniß mit de 
Ungläubigen gegen feine chriftlichen Nachbarn fice 
zu ftellen, fondern fogar an den Hof des Almohaden 
Beherrfchers Jacob Almanfor reifte, welcher ihm feine 
Tochter zur Gemahlin und vie Vaſallenherrſchaft 
über vie chriftlihen Staaten Spaniens batte aw 


bieten laffen. Zur gerechten Vergeltung für fen fi 


befonder8 unter den damaligen Umſtänden ein 
hriftlichen Fürften unmürdiges Benehmen wurden ihm 


währenn feines fruchtlofen Aufentbaltes in Afrikı Er 


durch den König von Laftilien die basfifchen Pre 
vinzen von feinem ohnehin Meinen Gebiete hinweg 
genommen. 


7. Sando’s Plan war an der Weigerung Jr 
cob Almanfors, ihm vie verfprocene Abtretung de 
hriftlichen Spanieng, welches diefer wobl ſich fell 
vorbehalten batte, zu bewilligen, gefcheitert. Ti 
Almobaden fanden Damals auf dem Höbepunft ihre 
Macht. Nachdem im Yabre 1195 Jacob Almanlır 
Alfonfo VIII. in der Schlacht bei Alarcos eine furdt: 
bare Niederlage beigebracht batte, welche die Blürhe 
des caftilianifchen Adels vernichtete, glaubte fein Sobn 
und Nachfolger Muhammed mit ZJuverficht auf die 
Eroberung von ganz Spanien bei der dafelbft her: 
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enden Bermwirrung rechnen zu können. Cr traf 
zu die großartigften Vorkehrungen. Aber die ge- 
infame Gefahr einigte die chriftlichen Könige. Außer- 
n wurde die Hülfe des Abendlandes angerufen. 
bon die Päpfte Urban II, Pafchalis II., Gela- 
8 II. und Calixt II. und Andere hatten den Eifer 
den Krieg gegen das maurifhe Spanien, wel- 
r dem gegen die Saracknen im heiligen Lande 
ichgeftellt wurde, zu beben geſucht. Innocenz III. 
er forderte in dieſem Falle die franzöfifchen Bi- 
öfe auf, ihre Untergebenen aus allen Kräften 
rtheivigung des in Spanien angegriffenen se 
ithums anzufeuern. Um über die Waffen ber Chriſten 
m Himmel den Sieg zu erflehen, ordnete er in Rom einen 
gemeinen Bittgang an, welchem er felbft in ver 
ßeren Erſcheinung eines Büßenden beiwohnte. Sn 
That wurden die Anſtrengungen der chriſtlichen 
ere, zu welchen ſogar aus weiter Ferne der ritter⸗ 
w Herzog Leopold von Defterreih hatte floßen 
Üen, durch den wunderbar glorreichen Sieg bei 
was de Zolofa (1212) gefrönt, welcher die Macht der 
mohaden in Afrika und Anpalufien brach, und die 
fabr vor neuen Einfällen auf immer entfernte. 
» war Innocenz' III. Namen auch in dieſes glän⸗ 
dfte und erfolgreichſte Creigniß der mittleren fpa- 
hen! Gefchichte, in Diefen herrlichen Triumph über , 
Feinde des Glaubens aufs Innigſte verwoben. 


IIBGBI 
⸗ 
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U. 
Adolf, Erzbifchof von Köln, if für Die Wahl Ottos W. 
fonders thätig 50; I unzufrieden mit Otto und fehließt unter So 
mittlung des päpftlichen Legaten mit ihm einen Bertrag ab 1831: & 
geht zu Philipp über 124 f.; wird von dem Papfle abgefeht 18; 
im Streite mit feinem Gegner Bruno 154 f.; wirb von bem Fark 
wieder theilweife in Onaden angenommen 203 f.; ohne jedoch mine 
in fein Erzbistum eingefeßt zu werden 231. 
Albert, Biſchof von Lüttich, wird wahrſcheinlich auf Aafife 
Heinrichs VI. ermorbet 131. 
Albert, Bifihof von Riga, von Philipp mit Liefland belehnt 144. 
Albrecht, Erzbifof von Magdeburg, in Rom für Ya ih 
tätig 1415 fließt nach Philipp’s Tode ih an Otto IV. an IT; 
wirbt fpäter gegen diefen für Sriedri II. 212; wird päpfilicher Brak 
2165 muß fein Erzfift durch Otto IV. arg verwſiſten Iaffen. Ehel. 
Alexios III., Kaifer von Byzanz, von Innocenz III. zurib 4 
kehr in die römifcptatpolifche Kirche und zur Unterflübung des hab 
gen Landes aufgefordert 247 f.; von dem Papfte wegen feine Er Ei 
nehmend gegen ben Patriarchen von Eonftantinopel getadelt DE. 
Rote; entflicht aus Konflantinopel 282; von feinem Schwiegerieif 
Theodor Laskaris in ein afiatifches Kloſter gefperrt 358. 
Alerios IV., Sopn des entthronten Kaifers Iſaak Angelos, be 
gibt fih zu feinem Schwager Philipp 146; läßt in Bencig it 1 
Kreuzfahrer um Hülfe bitten 267; ſchließt zu Zara durch feine Ee 
fandten mit denfelben einen Bertrag ab 270 f.; langt bei de 
Kreuzheere an 275; wird von den Griechen bei feiner Ankunft da 
Eonflantinopel gleichgültig atifgenommen 279 f.; hält feinen Eins 
in Conftantinopel und wird als Kaifer gekrönt 284; zerfät zit 
den Kreuzfahrern 288 f.; wird vom Throne geſtürzt 290 md er 
morbet 291. 
Alerios I. gründet das Kaiſerthum Trapezunt 364 ff. 












\ 
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rich, König von Cypern, erbittet von Heinrich VI. die 
: 30 f.; wird zum Könige von Serufalem gewählt 237; 
liebende Gefinnung: gegenüber den Saracenen 372, 383; 
e Seindfeligkeiten gegen diefelben und ſchließt gleich darauf 
einen neuen Waffenftiliftand 384 f.; ftirbt 385 f. 
1, lateinifhe Herrichaft (Herzogthum) daſelbſt 342 ff. 
B. 

uin, Graf von Flandern, nimmt mit andern Grafen und 
a8 Kreuz 260 f.; wird zum Kaiſer von Conſtantinopel 
07 f.; fchreibt am den Papſt 317 F.3 im Streite mit bem 
n Bonifaz 312; wird bei Adrianopel gefangen und ſpäter 
15 f. ' 
»0fd V., Herzog von Zähringen, flieht von der auf ihn 
Wahl zum römifchen Könige zu Gunften Philipps ab AG f. 
rer, Tochter Philipp's, erfleht die Beſtrafung ber Mörder 
rd und wird mit Otto IV. verlobt 173 f., 181 f.; ſtirbt 
ze nach ihrer Vermählung 216. 
ıen wird von Heinrich VI. Ottokar entzogen unb bem 
on Prag als Lehen übergeben 18; zum Königreiche erhoben 
zorrechten bedacht 221. 
und, Graf von Tripolis, im Streite mit Leo von Ar⸗ 
4, 372 ff.; mit dem Bann belegt 374 f.; ſtellt id unter 
oheit Balduins von Eonftantinopel 377 f.; robert An- 
nb hält den bortigen Patriarchen in firenger Daft 370; 
n die griechifche Kirche anſchließen 380; Ift bet Bellegung 
es fortwährend abgeneigt 380 f. 
faz, Markgraf von Montferrat, wird zum Anführer ver 
belgiſchen Kreuzfahrer gewählt 2645 erhält ein Lehenkönig- 
ken 307; vertaufeht daſſelbe mit dem Königreihe Mare⸗ 
r Salonih 309 f.; will fih der Oberhoheit Balduins 
12 f.; fallt im Kriege mit den Bulgaren 324. 
0, Propſt von Bonn, wird flatt des ndgefepten Adolf 
ſchoft von Köln gewäblt 128. 

| €. | 
plitte, Milhelm von, erobert Achaja ober Morea 347; 
iner Rückkehr nach Frankreich Gottfried von Billeharboin 
ertreter zurüd 350 f. | 
tin II. frönt Heinrih VI.; fol in bie Pläne 54% Fürſten⸗ 
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bundes gegen dieſen Kaifer eingeweiht geweſen fein 14; erkebt Bar 
ſtellungen wegen König Richards Gefangenſchaft 16; fucht einen Krety 
jug zu Stande zu bringen 234; flirbt 58. 

Eonrad, aus dem Haufe Wittelsbach, Cardinalerzbiſchof vn 
Mainz, wird bei feiner Rückkehr aus dem heiligen Lande von Sms 
cenz IH. als Friedendmittler in dem beutfchen Thronftreife aufge 
ftelt 77 f.; handelt nicht ganz zur Zufriedenheit des Papfſtes W; 
flirbt auf der Rückreiſe aus Ungarn 84. | 

Conrad, Bilhof von Würzburg und Kanzler Philippe. Gem 
frühere Geſchichte 109 f.; auf dem Kreugzuge 240 f.; wird von den 
Papfte abgefept und unterwirft fi demfelben 111; fällt von Phil 
ab 112; wird von diefem in die Acht erflärt und von einigen Kir 
tern meuchlings ermordet 113; firenge Buße feiner Mörder 1131 

Conrad, Herzog von Rotenburg 12. 35. 

Conrad von Lützelhard, Faiferlicher Feldhauptman⸗ _ 
Stalien 19. 

Conrad von Uerslingen, Herzog von Spoleto, wird ben 
Innocenz II. zur Rüdkehr nach Deutihland gezwungen 63 f. 

Conrad, Sohn des Grafen von Urach, von Herzog Bertieb 
von Zähringen als Geiſel zurüdgelaffen, tritt in dem Eiftercienfer 
orden 48 f. | 

Eonflantinopel wird von den Kreuzfahrern belagert 280 fi; 
zum Theile in Afche gelegt 282; zum zweiten Dale belagert 294 #; 
erleidet noch zwei Feuersbrünfte 2688, 296; erobert 296; arg 
plündert 297 ff. Sein Reichthum 299 f.; welthiflorifche Folge 
feiner Eroberung 366 ff. 

Conſtanze wird mit Heinrich VI. vermählt 4; wird Reihe 
verweferin 24; ernennt vor ihrem Tode Innocenz IIL zum Ber 
münber ihres Sohnes Friedrich 66. 


D. 


Dandolo, Heinrich, Doge von Venedig, nimmt das Kreuz m 
benützt die Kreuzfahrer zu feinen Planen 266 f.; warum er mifl 
zum Kaiſer von Eonflantinopel gewählt wird ? 306 f.; wendet fh 
an den Papfl mit der Bitte, er möge die Benetianer von bem Bass 
looſprechen 319 f. | 

Diepold von Bopburg, Faiferlicher Feldbauptmann in Stalin 
19; kämpft mit Walter von Brienne 200 f. 
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Dietrid wird nah Bruno's Tode zum Erzbifhofe von Köln 
ewählt 183; wird als ſtandhafter Anhänger Otto's IV. gebannt 213. 


F. 

Friedrich J., Kaiſer, Ueberblick über ſeine Regierung 1 ff. 

Friedrich IL, Heinrich's VI. Sohn, geboren zu Feſi 245 wird 
weijährig zum römifchen Könige gewählt 28; hat bei ben ſehr ver⸗ 
irrten Zuftänden Siciliens bloß an Innocenz III. einen thätigen 
nd woblmeinenden Freund 202 f.; vermählt fih auf dieſes Papſtes 
Betrieb mit Conſtanze vun Aragonien 203 f.; wirb von. einer An» 
ahl deutfcher Fürſten ale Gegenkönig gegen Dtto IV. gewählt und 
ar Reife nah Deutfchland eingelatın 213; nimmt die Wahl an 
17 und. reist über Rom 318 nah Deutfchland 219 f.; kommt 
Rto in Conſtanz zuvor 220; belehnt zu Bafel Ottofar mit 
Zöhmen 221; ſchließt mit dem Könige von Frantreih ein Bündniß 
23; gewinnt Die deutſchen Fürſten durch feine Freigebigfeit 223 f.; 
dird zu Frankfurt fürmlih gewählt und zu Mainz gefrönt 224; 
zu Eger zu Gunſten der Kirche eine Urkunde aus 225; Täßt 
einen Oheim Philipp zu Speyer feierlich beifehen 226 5 ſchließt mit 
em Könige Waldemar von Dänemark ein Bündniß 229; wird zu 
Reden gekrönt und nimmt das Kreuz 232. 

Zulco von NReuilly, berühmter Kreuzprediger 253 ff. 

‚ | ©. 

Hervaſius von Zilbury mahnt Dtto IV. zur Nachgiebigkeit 
By f. " 

Gervafius wird von Innocenz zum Patriarchen von Conſtan⸗ 
inopel ernannt 341; benimmt fi gegen den römifchen Stupl un« 
vtmäßig 342. 

Buido, Tardinalbifhof von Paläſtina, päpftliher Gefandter 
Deutſchland, ſpricht Otto's IV. Anerkennung ald König aus 96; 
icht deffen Partei zu heben 98; ift für ihm in Böhmen thätig 117; 
ird Erzbifchof von Rheims 129. 


9. 

Heinrich VI, Sein Charakter 5; als Stellvertreter feines Va⸗ 
re 6; zieht nach Italien und läßt ſich krönen 8; iſt in Unter 
lien unglüdlib 9 f.; kehrt nad Deutfchland zurüd 10 ff.; hält 
ichard gefangen 15 f.; nimmt ihm ein Löſegeld ab 16; ſöhnt ſich 


it den Welfen aus 18 f.; zieht wieder nach Stalien 19 f.; erobert 
Bortf. d. Stolb. R. G. V. 50, 27 


48  Appabetifigen regte; 


GSiellien 20 1.3 ſetzt fly in Palermo vie Krome auf: 265 | 
den Uinterworfeen grauſame Rache 22; benimmt ſich tat 
bie Genuefen und Pifaner 21 f. 24; fein lan, Deutfchlant 
Erbreiche zu machen 27; fepeitert 28; cr verfolgt, den 9 
römifche Weltmonarcie. wieder herzuſtellen 28 ff.; er u 
Kreuz 29; benügt die Kreuzfahrer zur Niederhaltung der 
Gicilianer 30; feine Stellung zu dem byzantinifchen Kai 

ex zieht beinahe den ganzen Kirchenflant an ih 34 f.; 
56 und Zeflament 37 f. 

deinrich der Löwe will die verlorene Macht wiede 
6; nimmt an dem Fürſtenbunde gegen Heinrich VI. Theil 
mit dieſem ausgeföhnt 18 f.; feine lebten Lebensjahre und felı 
Oein rich, Heinrichs des Löwen Sohn, heirathet bie 
des Pfalzgrafen am Rhein 21; geht zu Philipp über 122 

. Heinri von Kalentin, kaiſerlicher Marſchall 21; 
bem heiligen Lande zurüd 57; vermittelt eine, Zuſammen 
{den Otto und. Philipp 134; nimmt an Dito von X 
Rache 160. 

Heinrig von Flandern wird nach dem Tode ſeine 
Balduin Kaiſer des Reiches Romania 315; verfährt mı 
bie Griechen 317; muß die Oberherrſchaft über das Köni— 
lonich mit den Waffen erkämpfen 334 f.; hält ein romani 
lament zu Ravenika 335 f.; ſtirbt frühzeitig allgemein betra: 

Heinrich von Champagne, Beherrſcher des & 
Jeruſalem 236 

3. 

FJakob von Vitry, Kreugprediger in Frankreich 40 

Zerufalem, Königreich, fein Zuftand nah Sala 
233 f.; es verdankt feine Fortdauer faſt nur ber Unei 
ſaraceniſchen Fürſten 369; es wird von ſchweren Landpla 
geſucht 370. 

Innocenz IM. wird als Radfolger Eöleftins III. zı 
gewählt 59 f.; feine Perſönlichkeit und frühere @efchid 
Felt den Kirch enſtaat wieder her 62 f.; belätigt den 
tuſciſchen Staͤdte 65 5 ſetzt bei Conſtanze bie Aufhebung 
Eapitel pur, und wirb von ihr zum Bormünder ihre 
Briebrich ernamnt 66; gegenüber dem deutſchen Zpr 
er wicht ſich anfänplip wicht in denfelben 67; fickt Mg 
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Ikpp wegen Preilafiung der ficilianifhen Gefangenen und bie 
iſprechung jener vom Banne 685 fordert in einem Schreiben bie 
then Fürſten zur Eintracht auf 72 f.; legt den Gefandten 
Itpp’s in einem Confifiorium ten von ihm einzubaltenden Stand» 
ft auseinander 75 ff.; fein Schreiben an den Erzbiſchof von 
nz und bie beutfchen Fürften 82 f.; fein merkwürdiges Rechts⸗ 
enken über den Thronftreit 85—91; fehreibt wieder an bie deut- 
n Füriten 91 f.; erkennt Otto als König an 92 f.; ſchickt eine 
nge Briefe nad Deutfchland 93 ff.; ordnet eine Geſandtſchaft 
in ab 96; antwortet auf das rückſichtsloſe Schreiben der An- 
ger Philipp's 102 f.; ermahnt den Erzbifchof Adolf von Köln 
Otto zur Stanppaftigfeit 103 ff.; fucht vergeblich den König 
Frankreich für Otto zu gewinnen 105 f.; weiß bie beutfchen ‘ 
chöfe von Philipp abzuwenden 118 f.; muß wegen eines Auf⸗ 
Ddes aus Rom flüchten 1215 widerlegt die über ifn im Umlaufe 
riffenen falfchen Gerüchte 123 f.; fordert Adolf von Köln auf, 
Otto zurüdzufehren 127; vertheidigt ſich wegen feiner Unter⸗ 
lungen mit Philipp 129 f.; fendet ein Schreiben nad Deutfd- 
d, in welchem er das Unheil des Streites darlegt 141 f.; 
net eine Sefandtfchaft zur Unterhandlung zwifchen Philipp und 
tv ab 142; föhnt fi mit Philipp aus 142, ohne jedoch Dtto 
im zu laffen 151; feine Unterhandlungen mit Philipp 152 ff.; 
nach bes letztern Tore für Otto thätig, damit fein neuer Gegen⸗ 
ig füch erbebe 166 f.; erläßt in diefer Richtung viele Schreiben 
3 f.; ſucht Philipp Auguft zu gewinnen 169 ff.; freut fich über 
t0°8 allgemeine Anerkennung in Deutfchland 175; ſchickt ihm ein 
kiwünfchungsfchreipen 176 ff.; beruhigt ihn wegen des jüngern 
edrich 178 f.; iſt mit dem Benehmen des Patriarchen Wolfger 
Aquileja in Italien nicht zufrieden 187 ff.; trifft mit Otto in 
erbo zufammen 191; ertheilt ihm die Kaiferfrönung 192 f.; 
Aut fogleih mit ihm 194; mahnt ihn von feinem feindfeligen 
jehinen gegen die Kirhe ab 196; nimmt fih feines Münbels 
rich von Sietlien wohlmeinend an 202 f.; fordert Friedrich zu 
am männlichen Betragen und zur Gerechtigkeit gegen die Kirche 
205 ; belegt Dtto mit dem Banne 206; bittet alle Mittel zum 
ırze deſſelben auf 207 f.; beflagt fid bei dem Könige von 
ufreich fiber Dtto’s Treuloſigkeit 209 f.; fchreibt am die beut- 
a Färften gegen Otto 210 f.; feine Bemühungen zu 
" 27* 
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Gunſten des heiligen Landes; cr nimmt die Kremfıhm 
unter feinen Schuß 243 f.; fordert zu einem Kreuzzuge anf U f.; 
ſchickt Leo von Armenien cin geweihtes Panier 246 f.; forte 
Alerios 111. von Conflantinopel zur Wichervereinigung wit ir 
römiſchen Kirche und zur Unterſtützung des heiligen Landes au 
247 f.; gibt Verordnungen wegen eined Krenzzugs 249 ff.; tert 
die franzöfifhe Geiſtlichkeit wegen ihrer Gleichgültigkeit in ick 
Angelegenheit 252 f.; fucht das Unternehmen der Benctianer wm 
Kreuzfahrer gegen Zara zu verhindern 263; ſpricht feine Ung:hir 
denheit über die Eroberung Zara's aus 272; verhängt den Bam 
über die Benetianer 273; fordert die Krenzfahrer zur Beichlemip 
ung ihrer Zahrt auf 274; mißbilligt den Zug gegen Conflantiuepd' 
274; fein Benchnien gegenüber dem neuerrichteten Reiche Romaniı 
320 f.; tadelt die Kreuzfahrer wegen ihres ſchänt lichen Berfahrmi 
in dem eroberten @onftantinopel 321 f.; mißbilligt die Art m 
Weiſe der Wahl des Patriarchen Morofini 323; fucht die 
laſſung Balduins zu erwirken 325; fordert zur Unterflüßung 
Reiches Romania auf 325; vernichtet den von Morofini zu Benni 
abgefhloffenen Bertrag 3275 ſchickt den Cardinal Benkdict nf 
Eonftantinopel 328 ; räth dem Patriarhen Morofini zur Berktt 
und Mäßigung >29 f.; ertiärt das von Kaifer Heinrih in Kird.r 
faden erlaſſene Ediet für nichtig 337 ; verwirft die neue Patriar 
chenwahl von Conftantinoprl 338 f.; fendet den Cardinal Pelayist 
dahin ab 340 f.; ernennt Gervafius zum Patriarchen 341; am 
wortet Theodor Laskaris 357; tudelt die Abreife feiner Legaten eb: 
Syrien 376; erneuert den Bann gegen den König !ro vet 
Armenien 381; bemüht fid um die Eröffnung eines neuen Kay 
zuge 390 ff.; erläßt einen pringenden Aufruf 398 ff.; wii 
Spanien dem canonifhen Rechte Geltung zu verfchaffen 411; mu 
fi$ um die ſpaniſche Ration fehr verdient 413. 

Johann, König von England, fließt mit dem King 
von Frankreich einen für feinen Neffen Otto nachtheiligen Fricden 8; 
verweigert die Vollfiredung des Teftamentes feines Bruders Rider 
81; will Otto beifiehen 118 f.; doch erweist fich fein Bündeiß IE 
Otto unwirkffam 124; tritt mit diefem nach Philipps Zope mit 
in nähere Verbindung 185 f. 

Jobann, Graf von Brienne, wird zum Könige m’ 
ruſalem gewählt 387 ff.; entfpricht nicht den auf ihn gefepten Er 
wartungen 388; bittet den Papſt um Hülfe 389. 
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ınes oder Zohannitius, König der Balladen 
zaren, führt Krieg mit den Kreuzfahrern 313; befiegt 
i Adrianopel 314 f.; verführt graufam gegen die Grie⸗ 


‚ Tochter des entthronten Kaiferd Iſaak Angelo von 
pel, wirb mit Philipp von Hohenfaufen verlobt 22, 32; 
4; flirbt auf Hohenflaufen bald nach dem Tode ihres Ge⸗ 


Angelog, geblendeter und abgeſetzter byzantiniſcher 
d wieder auf den Thron geſetzt 283; unfähig zu regieren 
t mit feinem Sohne 289 f. 


K. 


‚ König von Dänemark, ſteht Otto IV. bei 105, 156. 
Erzbisthum, feine Bedeutung 49 Note, 

r, halten treu zu Otto IV. und dem Papfte 125, 130 ff.; 
dieſem belobt 132; wenden fih an ihn um Hälfe 133; 
an Philipp 134. 

zug der Deutſchen unt:r Heinrich VI. 235 ff. 

zug, franzöfifh-belgifher 260 ff. 

zug der Kinder 392 ff. 

prediger 253 ff.; 401 ff. 


®. 
rise, Theodor, wird während der Belagerung Eon» 
zum Kaifer gewählt, entflicht 296; errichtet Das Reich 
ff.; bittet Innocenz III., er möge einen Frieden mit dem 
nania vermitteln 357 f. 
er Livo, König von Armenien, certennt die Ober 
es römifchen Reiches am 30; vereinigt ſich mit der römt- 
e 242 Note, 375 f. Note; im Etreite mit Boemund, 
ı Zripolis 234, 373 ff.; wird von dem päpfllichen Legaten 
anne und fein Land mit dem Interdiete belegt 375; zieht 
Neffen Rupin in Antiochien ein 378 f.; zieht den Un- 
Papfftes auf fih 381 f. 
d, Bifhof von Worms, wird nah Conra's Tore in 
pältigen Wahl zum Erzbifchofe von Mainz gewählt 84; 
Italien an ver Spitze der Gpibellinen 136, 154; wird 
ih IA. wieder in das Bisthum Worms eingefeßt 223. 
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a.“ 

Marta, Gemahlin Baldulns von Flandern, in Yaläftina 371 f. 378. 

Markwald von Anweiler, Reichsſeneſchall, wird von Juno 
cenz III. faft aus der ganzen Mark Ancona vertrichen 63 f.; tritt in Unter⸗ 
ttalien auf 199 f.; flirbt, nachdem er fih beinahe ganz Giecilien 
unterworfen 201. 

Martin, Abt des Eiftereienferflofters Paris, predigt das Kreuz 
259 f.; verläßt dad Deer ver Kreusfahrer und begibt fi nad 
Btolomais 272; begibt fih nah Eonftantinopel, um die Bälfe der 
Kreuzfahrer für das heilige Land anzurufen 2925 nimmt fi in. 
Paläſtina feiner nothleidenden Landéleute an 3°13 erbeutet viele 
Reliquien 302 ff. 

Michael, Defpot von Epirus 260 ff. 

Morea oder Ahafa, Iateinifches Fürftentbum 346 ff. 

Morofini, Thomas, wird zum Patriarhen von Eonftantinopel 
gewählt 322 f.; ſchließt mit den Benetianern einen von dem Papſfte 
mißbilligten Vertrag ab 326 f.; wird von der franzöfifhen Gelf- 
lichkeit in Eonftantinopel nicht anerkannt und belegt diefelbe mit dem 
Banne 338; nimmt An einem Bertrage mit den Kreuzfahrern wegen 
den kirchlichen Angelegenheiten Theil 328 f. 

Murzuphlos, Alerios Dukas, fürzt Alerios IV. von dem 
Thron 290 und ermordet ihn 291; um fih auf den Thron zu ſchwin⸗ 
gen, entflieht 295; wird in Conſtantinopel von einer Säule geſtürzt 357. 

N. 

Nizäa, Kaiſerthum, ſiehe Laskaris. 

O. 

Oliverius, Kreuzprediger im nordweſtlichen Deutſchland 
402 f. 

Dtto IV., Heinrichs des Löwen Sohn, Graf von Poitou 50; 
wird mit Hülfe englifchen Geldes von einer Partei zum römifchen 
Könige gewählt 51; feine Perföntichkeit 52 f.; wird zu Aachen gr 
frönt 55; wendet fih an den Papft um Anerkennung 68 f.; verliert 
an Richard cine fraftige Stüge 79; bittet den Papft dringend um 
Hülfe 82; wird von diefem ald König anerkannt 92 f.; madt ſich 
zu Neuß eidlich verbindlich, dic Rechte der Kirche zu wahren 8f. 
feine Macht fliegt 98 f.; Höhepunkt derfelben 117 f ; zieht ſich nad 
dem Abfalle feiner bedeutendſten Anhänger nah Köln zuräd un 
beſchwert fich bitter bei dem Papfte 126; begibt ſich nad England, 
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bei Johann um Hülfe nachzufuchen 143 f.; zeigt fich hartnädig 
en Berhandblungen mit feiriem Gegner Philipp 147 f.; wendet 
ſogleich nach Philipps Tode an den Papſt um kräftige Inter 
ng 165 f.; wird nochmals gewählt 1725 verlobt ſich vorläufig 
Beatrie 172 f.; flelt zu Speyer abermals eine Urkunde zu 
fien der Kirche aus 179 f.; halt mehrere Zefte 180 f.; feiert zu 
burg die Verlobung mit Beatrir 182 f.; rüftet fih zur Roms» 
: 1835 wendet fih an Johann von England hauptſächlich damit 
a Frieden mit dem Papfte fhlichte 184 f.; zieht nach dem durch 
eien in fich zerriffenen Italien 186 ff.; halt zu Biterbo mit bem 
Re eine Zufammenkunft 1915 wird zum Kaifer gekrönt 
f. ; läßt alsbald die Maske fallen und tritt in die Zußflapfen 
irchenfeindlichen Hohenftaufen 194 ff.; wird von Innocenz IL. 
eine Eide erinnert 196 5 feine ſchnöde Antwort 197 ; greift Fried⸗ 
in Sieilien an 204 ff.; wird von dem Papſte mit dem Banne 
t 206; läßt ſich nicht zu einem anbern Verfahren bewegen 
ff.; erobert dem größten Theil von Unteritalien 209; wirb 
Hädhlih auf Betrich des Papſtes von den meiften deutfchen 
ten verlaffen 212; zu Nürnberg abgefebt 213; erhält an Fried» 
von Sicilien einen Nebenbupler 213; kehrt eilends nach Deutfch- 
zurüd 214; verfammelt feine Anhänger zu Frankfurt und 
iberg 215; hält dad Beilager mit Beatrix, welche gleich darauf 
: 2165 muß vor Conſtanz abziehen 220; wird aus Breifach 
(gt 2225 zieht gegen den König von Frankreich und wird bei 
Ines gänzlich geſchlagen 226 ff.; bat den Plan, die deutſche 
ye zu ſäculariſiren 228; verläßt Köln auf wenig ehrenvolle 
je 230 und zieht fih nach Braunfchiweig zurüd 231. 

Itto von Wittelsbach ermordet Philipp 157 ff. 

Dtto von La Roche, Herr von Athen 343 ff. 

Dttofar von Böhmen verliert das Herzogthum 18; ge» 
it daffelbe wieder und halt zu Philipp, welcher ihn zum Könige 
rt 56; verftößt feine Gemahlin und fallt zu Otto ab 45 f.; 
t einen Einfall in Thüringen 117; wird von Philipp zur Un- 
erfung gebracht 123; von Otto des Königreich verfuftig er- 
215; zu Bafel von Friedrich 11 belehnt und mit Vorrechten 
dt 221. 

P. 
hilipp, Friedrichs I. Sohn, wird von Heinrich VA. zum 
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Villehardoin, Gottfrier, Marfhall von Champagne, nimmt 
das Kreuz 260 f.; Gefchichtfchreiber des Unternehmens 261. j 

Billepardoin, Gottfried, der Jüngere, Neffe des vorigen, 
hilfe Wilhelm von Champlitte Morea crobern 347 ff.; eignet fid 
nach deffen Rückkehr nah Frankreich das Fürſtenthum zu 350 f.; 
verwidelt ſich in Streit mit der Iateinifchen Geiftlichkeit 353. 

IB. 

Waldemar, König von Dänemark, fchließt ein Bündniß mit 
$riebrich II. 229. 

Waldemar, Biſchof von Schleswig, erhebt Fr gegen feine 
Berwandten Knud von Dänemark 34; wird zum Erzbifchofe ver 
Bremen gewählt 155; verläßt eigenmädtig den Kirchenflaat und 
wird von dem Papſte gebannt 156. 

Walter, Graf von Brienne, Gemahl der Schwefter Wilhelms 
von Sieilien, wird von dem Papfte mit mehreren Landfchaften bes 
Reiches Sicilien belehnt; fallt im Kampfe mit den Deutfchen 
200 f. 

Wolfger von Ellenbrechtskirchen, Patriarch von Aquileja, ik 
als Philipps Unterhändler bei Innocenz IN. thätig 35 f. 141.; 
benimmt fih nah Philippe Tode als Reichslegat Dtto’s IV.; in 
Italien ſtark ghibellinifch 187 ff. | 

3 

Zara, Stadt in Dalmatien, von den Benetianern und Kreuz 

fahrern gegen den Willen des Papftes erobert 269 f. 


r 


| 


u. 
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mit Arelat 33 f.; ift für die Wahl feines Neffen Otto thätig 51; 
wirkt für ihn bei dem Papfle 68 f. 

Robert Eurzon, Kreugprediger in Frankreich 401. 

Romania Kaiſerthum, von den Kreuzfahrern errichtet 3115 kirch⸗ 
liche Berpältnifie daſelbſt 317 ff.; trägt in fich den Todeskeim 330 ff. 

Rupin, Neffe des Königs Leo von Armenien, macht Anſprüche 
auf das Fürftentyum Antiochien 372 ff. 

Sanuto, Marcus, Herzog des Archipels 354 f.; 

Sicilien, fein Zufand nah König Wilhelms Tode 7; wird 
wach der Eonftanze Zod von Parteien zerriffen 198 ff. 

Stffried von Eppflein wird nad Conrads Tode von einem 
Theile der Wähler zum Erzbifchofe von Mainz gewählt 845 wenbet 
ſich zur Partei Otto's und erpält die päpftliche Beflätigung 98; bes 
zuft nah Philipps Tode einen Reichstag nach Frankfurt 1725 iM für 
Friedrich II. thätig 212 f. 216. \ 

Simon von Montfort nimmt das Kreuz 260; mißbilligt die 
Belagerung Zara's 260; verläßt das Pilgerheer 275 f.; in Paläſtina 
371 f. 

Spanien, Ueberblick über feine Geſchichte während dieſes Zeite 
raums 405 ff. 

7T.“ 

Tancred, läßt fich gegenüber Heinrich VI. zum Könige von Si» 

eilten krönen 7; flirbt aus Gram über den Tod feines Sohnes Ro⸗ 


2 ger 19. 


Theodor, Despotvon Epirus, nimmt den Titel Kaffer 
von Theffalonih an 362 f.e _ 

Trapezunt, Kaiſerthum 363 ff. 

V. 

Venetianer ſchließen mit den Kreuzfahtern einen Vertrag zur 
Ueberfahrt nach Syrien 263 f.; fie benützen die mißliche Lage derſel⸗ 
ben 265; verachten des Papftes Unwillen 273 f.; nehmen Theil an 
der Belagerung Eonftantinopels 280 ff. ;- bemühen fich, die Losſpre⸗ 
hung von dem päpftlichen Banne zu erhalten 286 ; ſchließen mit den 
Kreuzfahrern einen Bertrag wegen der Theilung des byzantinifchen 
Reiches ab 292 ff. ; ihr Antheil an der Beute 309 f.; ihre Stellung 
zu den Griechen 333; ihr Berfahren gegenüber dem ihnen zuge» 


follenen Antheile 353 f. 
® 
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Die Breiten Cöleſtins IN. und Innocenz' II. 


Viertes Kapitel. 


Geſchichte Frankreichs unter Philipp Auguf. | 
Bon 1180 — 1223. 

1. Die erftere Hälfte der Regierung dieſes Adnigs. 
Streitigkeiten an dem franzöflfchen Hofe‘ wegen bes Eitfluffee 
f den jungen König. Philipp vermählt fih mit Eliſabeth von 
nnegau. Sein anfänglich inniges, dann feindliches Verhältniß zu 
n Grafen Philipp von Flandern. Er fucht vie Macht ter Krone 
zenüber den Großvaſallen zu behaupten und zu ermeitetn. Sein 
euzzug und feine unrühmliche Rückkehr nach Frankreich. Sein 
edelmüthiged Benehmen gegen den abwefenden und gefangenen 
mig Richard von England. Fortwährende Kämpfe bis zu des 
sieren Zode. ©. 1 — 22. 


N. Die Cheftreitigfeiten zwifchen Philipp Auguf und 
Ingeburge. 

Philipp Auguſt wirbt um die däniſche Königstochter Ingeburge 
ogleich naͤch der Vermählung erfaßt ihn Abneigung gegen dieſelbe. 
er Erzbiſchof von Rheims ſpricht zu Compiegne die Eheſcheidung 
is8. Die Königin appellirt nach Rom. Sie erhält in ihrer Ein- 
mict Troſtſchreiben. Maßregeln Cöleſtins IH. Philipp nimmt 
gues von Meranien zur Gemahlin. Der päpflliche Legat ſucht den 
'treit auf einer Berfammiung zu Paris beizulegen. Ingeburge 
endet ſich mit Klagen an Cöleſtin III. Innocenz IT. nimmt dieſe 
wgelegenpeit energifeh in die Hände; fchreibt an zen Biſchof von 
aris und an den König von Frankreich; beauftragt den Cardinal⸗ 
gaten Beier von Capua; fihreibt an den Klerus von Frankreich. 
mei zu Dijon und Vienne. Verhängung des Interbicts über 
rankreich. Der Papft bringt auf defien firenge Beobachtung, Er⸗ 
itterung Des Königs über das Interdicti. Deſſen Gewaltmaßregeln. 
T fäßt durch @efandte in Rom unterhandeln. Berfammlung gu 


- werden. Fleheniliche Klagen der Ingeburge bei dem Papfle. ME: 


werfen. Neue Rechtsverhandlungen wegen der Ehefcheidung. Ale 


vi 


Parıs. Cardinallegat Octavian. Aufheburg des Inierdickt, sb 
dem Philipp verſprochen, fi den auſerlegten Bedingungen zu mie 


gen der Sngeburge bei tem Papfte über fortwährend unföniglik 
Hehandlung. Auch Philipp erhebt Beſchwerde über Octavian. Sltir 
ben des Papſtes an Philipp, an Sngeburge und an Octavian. Be 
firafung der wiverfpenftigen Prälaien. Die Verhandlungen zu ek 
fonds. Die dänischen Gefandten und Sngeburge appelliren an m 
römifchen Stuhl. Ankunft des Cardinallegaten Zohannes. Philin 
weicht auf fonderbare Weife eıner Entfcheivung der Berfammlug 
aus. Tod der Agnes, desen Kınder von Innocenz III. tegitimit 





lipp will Ingeburge durch ſchlechte Behandlung zum Aufgeben ipn 
ehelichen Rechte zwingen; gibt die Zauberei als Ehehinderniß a 
und will fie zulggt zur Ablegung der Kloftergelübde bewegen. Jr 
nocenz fegt dem Könige in einem langen Schreiben die reqhtlie ik 
Eeite feines Epefireted auseinander. Er fendet der Ingeburge ai. 
ſchönes Zroftfehre.ben zu und benimmt dem Könige alle House; 
auf Scheidung. Endliche Ausföhnung mit Ingeburge. ©. 2-1. 
Il. Die fpätere Regierungszeit des Königs Philipp Augıl #’ 
Günfiige politiſche Verhältniſſe für Franireih während die J. 
Reg’ erungsperiode. Philipps rühes Alte... Sein Teftament. Ei #. 
bei feinem Begräbnis. Sein Charakter und feine vorrheilhaften Fe 
genteneigenfchaften.. ©. 67 — 76. | 


Fünftes Kapitel. 


Geſchichte Englands unter Richard Löwenherz un 
Sobann ohne Land. Ron 1189 — 1216. 


1. Ridard 1. 


Richard gelangt nah dem Tode feines Vaters Heinrich L ei 
den Thron. Seine feierliche Krönung. Yudenverfolgungen. Rüfss 
gen zu dem Kreuzzuge, welcher weder für das heilige Land wichtig 
noch für Richard und fein Rand fegensreihe Folgen hat. Smeitig 
*eiten in England whrend bes Könige Abweſenheit. Wilpelm Lan 
champ und Graf Johann. Richaro in der Gefangenſchaft. Zr 
fofigleit feines Bruders Johann. Des Könige Rückkehr nah Eng 
land. Krieg mit Zranfreih. Der gefangense Bifchof Ppilipp von 
Beauvais. Gelderpreffungen und Steuerdrud in England. De 
Demagoge Wilhelm Fitz-Osbert. Erzbifhof Hubert von Eantr- 
burg. Richards gewaltfamer Tod. ©. 76 — 103. 
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II. Johann ohne Land. 
ann wird mit Ausfchluf Arthurd zum König gekrönt. Hu⸗ 
n Kanzler ernannt. Johann fchliest mit Philipp den Frie⸗ 
Buleton. Er verftoßt feine Gemahlin und raubt einem Ba- 
fen Berlobte; wird von dem fanzöftfchen Parrshof verur- 
mit Krieg überzogen. Arihurs Gefangenfhaft und gewalt- 
'od. Sohann von tem franzöfifchen Pairshof zum zweiten 
curiheilt. Snnocenz II. fucht den Streit mit Philipp Auguft 
en. Johann verliert die Normand.e und andere fetländifche 
gen. Tod Huberts. Die Monde an ter Cathedrale zu 
ury. Wahl Reginalds. Wahlfireit vor dem papftlichen Stuhle. 
Langton auf Betrieb des Papftes erhoben, aber von Io» 
ht anerkannt. Innocenz fucht .ten Könfg für den Gewähl- 
tzt unter Strafanprohung zu gewinnen. Sonftige Befchwer- 
en Johann. Das Ynterdiet über England ausgefprorhen. 
hätigfeiten: gegen die Geiſtlichen. Zohann erklärt ſich zulegt 
lennung Stephans bereit. Es erheben fih gegen deſſen 
neue Schwierigfeten. Diingende Aufforderungen des Pap⸗ 
Johann zur Nachgiebigkeit. Johann gebannt. Deffen Zug 
chotlland, Zrland und Wales. Ausbruch einer Empörung. 
sung, der König werde die Krone mit Nächfiem verlieren. 
reffungen. Johann von dem Papfte bed Thrones verluftig 
ind der König von Sranlre.h zur Befitzergreifung teffelben 
dert. Ph.lipps Rüftungen. Johann verbindet fih mit Otto IV. 
ı Grafen von Flandern. Pandulph, päpftlicher Bevollmäd- 
weiß Johann zur Unterwerfung unter die Kirche zu bereven. 
erklärt fih als Vaſall und Schügling des apoftolifchen Stuh⸗ 
er Prophet zum Tode verurtbeilt. Unzur.iedenheit des Kö⸗ 
n Sranfreich über diefe Wendung der Dinge. Philipp durd 
ug gegen Flandern in Anfpruh genommen. Rückkehr der 
ten Bifchöfe nah England. Johann vom Banne gelöfl, will 
’ Poitou einſchiffin. S..et mit den Baconen. Der Erz 
Stephan ftellt fih auf Seite des Unzusctenen. Zufrieden» 
Papftes über Johanns Sinnesänderung. Der Eardinallegat 
8. Sireit'gfeiten wegen der Entfhädigungsfumme. Pan⸗ 
ı Rom mit Erjolg füf Johann ipätig. Das Interdiet auf 
. Sohann begibt fih auf das Feflland und zieht fi vor 
nzöfifehn Thronfolger zurück. Glänzender Sieg. der Franzo⸗ 
Bouvines übe: die vereinigten Truppen der Engländer , des 
von Flandern und Otto's IV. Friede mit Francreich. Rück⸗ 
der - Niederlage bei Bouvines auf England. Verſchwörung 
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gegen Johann, welcher Gegenanſtalten trifft. Stellung des pate Wi 


gegenüber den Parteien. Aufruhr in England. Johbann unten 

net in feiner Bedrängniß die Magna Charıa. Inhalt derſelben. Di 

Berföhnung nur cine fheinbgre. Neuer Ausbruch ded Streited. Der 

Papft verwirft den “Vertrag und fordert die Barone zur Berfüferm 
auf. Der Bann über die Wiverfpenftigen verhängt. Die Sup 
ion Stephans pon dem Papſfte beflätigt. Erbitterter Parteilaum. 
Johann unterrirft fich beinahe ganz England. Die Baronc tragm 
Ludwig von Franfreich Die Krone an. Des Eardinallegaten Bus 
Zufammentunft mit Philipp Auguft und Ludwig. Ludwig fi 
ih nach England ein. Bualo briegt die Gegner Johanns mit ven 
Banne, Ludwigs Geſandtſchaft vor dem Papſte. Ludwigs Jerb 
fgritte in England. Die Stimmung mancher Barone zu Gunfe 
Johanns umgeändert. Johanns Tod und Eharalter. ©. 103-2 


Sechſtes Kapitel. 
Skandinavien. 


l. Geſchichte Daͤnemarks unter Knud VI. und (theilweiſe) 
Waldemar I. Bon 1182 — 1216. 


Kräftiges Auftreten annd⸗. Seine Feindſeligkeit gegen Ale 
Friedrich 1. Biſchof Waldemar von Schleswig wegen feiner ir 


ſprüche auf die Herrſchaft gefangen geſetzt. Graf Adolph von Her 
fein. Enge VBerbinrung mit Otto IV. Tod Knuds, fomwie Ki 
Erzbifchofe Abſalon von Yund. Waldemar nennt fihb Herr mm 
Nervelbingen ; unterftügt Otto in deſſen Bedrängniß. Rachmelgt 
Arnderung des Verhältniſſes gegenüber Otto als Kaiſer. Walx⸗ 
mar Erzbifchof von Bremen, Bündniß mit Friedrich I. ©. 202-213 


1. Geſchichte Norwegens feit dem Tode Magnus bie zu 
Tode Inge's. Bon 1184 — 1217. 


Swerrir im Streite mit der Geiftligpkeit ; wird gebamnt. Park 
licher Sefandter in Norwegen. Die Bagler over 
Swerrir fucht vergeblich Innocenz' IN. Gunft zu gewinnen. Hat 
giſches Schreiben des Peptsren gegen Jenen. Furchtbarer Biuge 
fricg, während deſſen Swerrir flirbt. Hakon IV. Nacqh deſſen It 
neue Kämpfe zwifchen den Birfenbeinen und Baglern. ptiom 
und Erling. Inge und Philipp. Bergleich zwifchen beiben. ©. 
213 — 221. 


| 
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I. Geſchichte Schwedens unter Swerker II. and Erich 

Ntnutſohn.. Von 1195 — 1216. | 
Swerler II. zeigt fih gegen die Gefftlichkeit günflig; wird von 
ich vertrieben ; ſucht vergeblich wieder den Thron zu erobern. _ 
mocenz III. will zwifchen beiden Rebenbuhlern vermitteln. Strer- 
11. verliert Schlacht und Reben. Erih läßt fi krönen und 
ist im ruhigen Beſitze des Reiches. ©. 222 — 224. 


Siebentes Kapitel, 
e Keßer im zwölften unt breizehnten Jahrhundert. 
I. Die manicätfhen Ketzer oder Katharer. Die Waldenſer; 
alrih und David von Dinanto. Die Paſſagier. Innocenz IM. 
r das Berfahren gegen die Keher. Die Ketzer im Kirchenſtaate. 
224 — 296. 

II. Die Albigenfer. 
Geſchichte der Albigenfer bis zur Erhebung Inno- 
cenz II. auf den päpſtlichen Stuhl. (1145,- 1198.) 
Das füdliche Frankreich während des zwölften und dreizehnten 
hrhunderts. Anfichten der Albigenfer. Bergeblihe Bemühungen 
ter Eugen III.“ und Alerander II. zur Unterdrückung dieſer Ketzer. 
Sreiben des Grafen Raymund von ZTouloufe an das General: 
Htel der Gifterrienfer um Bilfe gegen die Keber. Carbinallegat 
Anrich zieht gegen diefelben zu Felde. Verſchiedene Concilien gegen 
Ketzer. Die Kegerei greift immer weiter um fich einestheils 
gen des Schußes, welchen ihr Graf Raymund VI. von Touloufe 
d andere Großen angebeihen laffen, ſowie andererfeits wegen der 
leichgñltigkeit und fträflichen Pflihtverfäumniß und des unfittlichen 
benswandels mancher Präfaten , Weligeiſtlichen und Mönche. S. 
6 — 312. 


Sortgefepte Bemühungen zur Belehrung -der Albi- 
Infer bis zum Tode des Legaten Peter von Caftlelnau 
ad zur Eröffnung des Kreuzzuges gegen diefelben. 

(1198 — 1208.) 

Imocenz III. fenvet ſogleich nach feiner Erhebung auf den apo⸗ 
aliſchen Stuhl zwei Ciſtercienſer nach dem ſüdlichen Frankreich. 
ayner zum Legaten ernannt. Peter von Caſtelnau fein Gehülfe. 
adnlph gleichfalls päpſtlicher Bevollmächtigte Ihre Thätigkeit in 
onlouſe. Zwiſtigkeiten ver Geſandten mit Biſchöfen. Der Erz- 
ſchof von Narbonne ſuspendirt. Der Abt Arnaud von Ciſterz der 
kandtfchaft beigeſellt. Des Papfles Aufforderung au den König 
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gegen Johann, welcher Gegenanſtalten trifft. Stellung des Papftet 
gegenüber den Parteien. Aufruhr in England. Johbann unterzeid- 
net in feiner Beträngniß die Magna Charta. Inhalt verfelben. Die 
Berföhnung nur cine fheinbare. Neuer Ausbruch des Streites. Der 
Papft verwirft den Vertrag und fordert Me Barone zur Berfühmung 
auf. Der Bann über tie Widerſpenſtigen verhangt. Die Suspen- 
fou Stephans von dem Papfte beflätigt. Erbitterter Parteikampf. 
Johenu unterwirft fih beinahe ganz Euglanr. Tie Baronc tragen 
Ludwig von Frankreich die Krone an. Dres Cardinallegaten Gualo 
Zufammentunft mit Philipp Augur une Ludwig. Ludwig fehifft 
ſich nach England ein. Gualo biegt die Grguer Johanns mit dem 
Banner. Ludwigs Geſandtſchaft vor Tem Bapfle. Ludwigs Fort 
ſchritte in Englanr. Die Stimmung mander Barone zu Gunflen 
Zohauns umgeimdert. Johauns Tor und Charakter. S. 103— 2302. 


Sechſtes Kapitel. 
Skandinapirn. 


I. Geſchichte Dänemarfs unter Knud VI. und (theilweife) 
“ Waldemar 11. Bon 1182 — 1216. 


Kräftiged Auftreten Knuds. Seine Yeindfeliafeit gegen Kaifer 
Srierrih 1. Biſchof Waldemar von Scbleswig wegen feiner Ar 
ſprũche auf die Herrichaft acfangen geſezt. Graf Adolph von Hol⸗ 
frin. Enge Verbinrung mie Otto IV. Tod Knuds, fowie des 
Erzbifhoit Abſalon von Lund. Waldemar nennt üb Herr ven 
Nerreibingen ; unterfug: Otte in tefien Bedrängniß. Nachmalige 
Ienverung res Verbältniſſes gegenüber Otto als Kaiſer. Walde 
mar Erzbifhof ven Bremen. PBüntnis mir grietrih I. S. 202— 213. 


I. Geſchichte Norwegens feit dem Tode Magnus bis zum 
Tode Inge's. Bon 1184 — 1217. 


Swerrir im Streite mit ter Geiftlichkeit; wire gebamnt. Püpf- 
licher Geſandter in Norwegen. Die Bagler oder Krummfäbler. 
Emenir ſucht vergeblih Innocenz' Il. Gun zu gewinnen. (Ener 
giſches Schreiben red Letzteren gegen Jenen. Furchtbarer Bürger 
frisg, wãhrend deſſen Swerrir ſtirbt. Salon IV. Nach deſſen Tode 
nene Kämpfe zwiſchen ven Birkenbeinen und Baglern. Guttorn 
und Erling. Inge und Pbilipp. Vergleich zwiſchen beiden. ©. 
213 — 21. 
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1m. Geſchichte Schwedens unter Swerler II. und Erich 
Knutſohn. Bon 1195 — 1216. | 
Swerhker II. zeigt ſich gegen die Geiftlichkeit günflig; wird von 
Erich vertrieben; ſucht vergeblich wieder den Thron zu erobern. 
Innocenz III. will zwifchen beiden Rebenbuhlern vermitteln. Swer⸗ 
fer 11. verliert Schlacht und Reben. Erih läßt ſich krönen und 
bleibt im ruhigen Befitze des Reiches ©. 222 — 224. 


Siebentes Kapitel. 

Die Keper im zwölften und breizehnten Jahrhundert. 

I. Die manichäiſchen Ketzer oder Katharer. Die Waldenſer; 
Amalrih und David von Dinanto. Die Paflagier. Zmnocen IM. . 
über das Berfahren gegen die Keger. Die Keger' im Kirchenftaate. 
©. 224 — 296. 

II. Die Albigenfer. 

a. Geſchichte der Albigenſer bis zur Erhebung Inno— 

cenz III. auf den päpſtlichen Stupf. (1145 ,—. 1198.) 

Das fünlihe Frankreich während des zwölften und breizchnten 
Jahrhunderts. Anfichten der Albigenfer. Bergeblihe Bemühungen 
anter Eugen III.“und Alerander FIT. zur Unterdrückung diefer Ketzer. 
Schreiben des Grafen Raymund von Toulouſe an das General: 
capttel der Gifterrienfer um Hilfe gegen die Ketzer. Carbinallegat 
Heimich zieht gegen diefelben zu Felde. Verſchiedene Concilien gegen 
die Ketzer. Die Keberei greift immer weiter um fi einestheils 
wegen des Schutzes, welchen ihr Graf Raymund VI. von Touloufe 
und andere Großen angedeihen laflen, ſowie andererfeits wegen der 
Gleichgültigkeit und fträflichen Pflichtverſäumniß und des unfittlichen 


Lebenswandels mancher Prälaten, Weligeiſtlichen und Mönche. ©. 
296 — 312. 


b. Fortgefepte Bemühungen jur Beleprung-der Albi- 
genfer big zum Tode des Legaten Peter von Caflelnau 
und zur Eröffnung des Kreuzzuges gegen diefelben. 
11198 — 1208.) | | 

Snnocenz 11. fendet ſogleich nad feiner Erhebung auf den qpo- 
Rolifhen Stuhl zwei Ciftercienfer nah dem Südlichen Frankreich. 
Rayner zum Legaten ernannt. Peter von Gaftelnau fein Gehülfe. 
Radulph gleichfalls päpſtlicher Bevollmächtigte Ihre Thätigkeit in 
Zouloufe. Zwiftigleiten der Gefandten mit Bifhöfen. Der Erz 
bifhof von Narbonne fuspeudirt. Der Abt Arnaud von Eiflerz der 
Geſandtſchaft beigefellt. Des Papfes Aufforderung au den König 
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Lavaur fenter Dem Papfte einen Bericht zu und orbnet ce Ge 
fanptfehaft an ihn ab. Raymund macht ‚abermals einen Berfuh me. 
Ausführung. Pedro iſt durch eine Geſandtſchaft in Kom tätig mh 
ſticht Eimon die Hülfe aus Frankreich abzuſchneiden. Der fra 
ſiſche Zhronfolger Ludwig ſchiebt den beabfichtigten Kreuzzug Was. 
Pedro erklärt Simon förnilich den Krieg. Der Papft wird Wi 
vie Geſandtſchaft des Concils von Lavaur gegen Raymmmd um 
ſtimmt und befiehlt Pedro, feine Verbündeten zu verlaffen. Ein 
ſtößt mit feinen Gegnern in der Nähe von Muret zufammen. Di 
wiederholten Anerbieten zur Unterhandlung werben von Pebro zurkb 
gewiefen. Schlacht bei Muret. Tod Pedro's. Kolgen des Siegl 
Innocenz fenvet ven Cardinallegaten Peter nach dem fürfichen Frub 
reih. Raymund läßt feinen Bruber Balduin ſchimpflich binriäte. 
Zu Rarbonne wird vie Unterwerfung ver Grafen von Toulorſt, 
Foir und Comminges unter harten Bedingungen angenommai 
‘ Simon dehnt feine Eroberungen mit Hülfe neu angekommener Array 
“ fahrer weiter aus. Robert Eurion beruft ein Concil nah 
pellier. Simon wirb bier zum Herrn über alles eroberte Land 
auch über das Gebiet von Touloufe ernannt. Die Birger 
Touloufe unterwerfen fih. Das Concil ſchickt Abgeorbnete nad 
Rom. Innocenz überträgt Simen proviforifch den Beſitz des S 
bietes von Zouloufe. Zerwürfniß z3wifchen Simon und Ars, 
Erzbiſchof von Narbonne. Ludwig führt fein Gelübde Yenfiheih 
einer Kreuzfahrt aus. Unbegründetes Mißtrauen des Legaten Pr 
über Ludwigs Abfihten. Der letztere enticheidet fi in dem Ei 
zwiſchen Arnaud umd Simon zu Gunſten bes letzteren, Juni. 
dagegen zu Gunften bed erſteren. Rückkehr Ludwigs am ben fd 
Philipp Auguſt's, welcher über ven Gang der Dinge im füplt 
Arantreich unzufrieden if. Die Grafen von Toulonſe, Foix ıM 
Eomminged auf dem allgemeinen Eoncil. Verhandlungen über IM 
Angelegenheiten vor dem Bapfte. Diefer iſt den verbümdeien Ge 
fen günftig ; aber die Mehrzapl der verfammelten Bäter emticer 
gegen fie. Abfchied des jungen Raymund von dem Papfſte. Gimm 
nimmt von dem Herzogthum Narbonne ungcadtet Arnauds Wirer 
ſpruch Befig. Simon erhält von Philippp Auguß die Velchaun. 
Schluß. S. 382 — 436. 
Adıtes Kapitel. 
Das vierte allgemeine Concil im Tateran. 
Innocenz IN. Zod. Rüdblid auf deffen Pontificat. S. 436-461. 


—— —— 


. Des 
zweiten Zeitlaufes 
breiundbreißigfier Zeitraum. 
— 14 
Seit 
dem Ende des zwölften bis zum Anfange des vier- 
- zehnten Jahrhunderte. 
(Bon Innocenz II. bis Bonifaz VII.) 


“A. Rirchlich-politiſche Geſchichte. 


Erſter Abſchnitt. 
Die Zeiten Cöoleſtins III. und Innocenz IN. 





Viertes Kapitel, 
Geſchichte Frankreichs unter Philipp Augufl®). 
B. Die erftere Hälfte der Negierung diefes Königs. 
Streitigfeiten an dem franzöflfchen Hofe wegen bes Einfluffes 
auf den jungen König. — Philipp vermählt fi) mit Elifabeth 


*) Die Qurellenwerfe über Philipp Auguft von Rigord, 

Wilhelm Brito (dem Verfaſſer des berühmten Hel—⸗ 

+ dengedichtes Philippis) u. ſ. w. finden ſich bei Brial 

t. XVH—XIX. Außerdem fommen in Betracht die 

Bearbeitungen der franzöfifchen Geſchichte von P. 

Daniel, Sismondi, 9 Martinm u. |. w., ſowie 

die befannte Monographie von Capefigue, Histoire 

de Philippe- Auguste. Ouvrage couronn& par !’In- 

stitut. 3&me edit. Bruxelles 1830, 5 vol.: eine mit 

großer Vorficht wegen feiner Unzuverläßigkeit und 

gegen die Kirche und Geiſtlichkeit genäiigen Geſin⸗ 

nung zu gebrauchende Schrift. Eine gute Zuſam⸗ 

menſtellung der Regierungshandlungen dieſes Königs 
gibt Die Hist. liter. de la France t. XVII, 284 -86. 

dertf. d. Stolb. 8. G. 8. 51. 1 


\ 


2 | Seit dem Ende des 12. big zum Anfange bes 14. Joht. 


von Hennegan. — Sein anfänglich inniges, dann feindliches Ber- 
hältniß zu dem Grafen Philipp von Flandern. — Er ill 
die Macht der Krone gegenüber den‘ Großvafallen zu befap 
ten und zu erweitern. — Sein Kreuzzug und feine unrübmlide 
Rückkehr nad Frankreich. — Sein unebelmüthiges Benehne Mi 
gegen den abwejenden und gefangenen König Richard. dep 
England. — Fortwährende Kämpfe bis zu des Lebteren To. 


1. Wie ſehr auch der ganz verſchiedene Gum 
ver Gefchichte Deutſchlands und Frankreichs auf de 
‚nationalen Eigenthümlichfeit der betreffenden Wölfe, 
welche während des Mittelalters die hervorragendſe 
Stelle einnahmen, beruht, fo wirkten doch aufm 
Umftände mächtig mit, daß ihre Entwidlung fo et 
ſchieden eine ſolche Richtung nahm. So viel ef 
wicht man immer darauf legen mag, daß dem deut 
fchen Geiſte das Princip Der Yndividualifirung ver 
berrfchend einwohne, während das franko⸗galliſchej 
Volk mit einer gewiffen Naturnothwendigfeit m 
einen einzigen Mittelpunkt fih zu ſammeln ftrebe, MR 
kann doch ſchwerlich in Abreve geftellt werden, WIR} 
auch Deutfchland unter Heinrich VI. mit flarten 
Schritten dem Ziele eines Einheitsſtaates entgegen 
ging und daffelbe unter einer fortlaufenden Heide vr 
Fürſten, welche die gleiche Politif verfolgt hätten; p 
auch erreicht haben würde. Aber während Deufb 
land nad dem Tode dieſes gewaltigen Kaifers in ef 
entgegengefegte Bahn gefchleudert wurde und durch DE 
Thronftreitigfeiten zwiſchen Philipp und Otto ve 
Reiches Macht und Glanz eine beinahe unheilban 
Wunde erhielt, trafen nach Dem Tode des ſchwachen 
Ludwigs VII. in Franfreich tüchtige Regenteneigenfhal 
ten des neuen Königs mit günftigen äußeren Umftär- 
den fo glücklich zuſammen, daß die Regierung Pbi: 
lipps II. zu den wichtigften der ganzen mittelalter: 
lichen Geſchichte Frankreichs gezählt werden kann”). 








*) Der Name Auguftug wurde Philipp ſchon von dem 
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2. Wie fo haufig zu geſchehen pflegt, wandte 
Philipp fein Vertrauen, und zwar noch bei Lebzeiten 
feines Vaters, welcher fich einer. ſchweren Krankheit 
balber feit ver Krönung feineds Sohnes von den 
Regierungsgefchäften zurüdgezogen hatte *), anderen 
Rathgebern zu. Da er bei feiner Thronbefteigäng 
erft fünfzehn Fahre alt war, ſtritten fih zwei Par . - 
teien um den entfcheidenden Einfluß am Hofe. Doc 
trug über die Königin-Mutter Adelheide von Cham- 
pagne und den Erzbifchof Wilhelm von Rheims, den 
Oheim Philippe, deſſen Zaufpathbe Philipp von 
Flandern den Sieg davon. .Der genannte Graf 
fhlug dem jungen Könige vor, fih mit Eliſabeth, 
der Tochter des Grafen Balduin V. von Hennegau 
und feiner Schweſter Margaretha, zu. vermäblen. 

Die umfangreiche Graffchaft Vermandois, welche ver 
Graf nah dem Tode feiner Gemahlin, einer Toch— 
ter des Grafen von Vermandois, feiner Nichte als 
Mitgift abzutreten werfprach, konnte als binlänglicher 
Zuwachs zu der franzöfifhen Krone gelten, um den 
unternehmenden König zur Billigung des Planes zu: 
beftimmen, Die Königin-Mutter,, deren Einwilligung 
nicht nachgefucht worden, war über dieſe Gering— 
ſchätzung ſo erbittert, daß fie fh nicht nur zu ihrem 
Bruder in die Champagne, ſondern fogar nad) der 
Normandie begab, um durd Bermittlung des jun- = 
gen Heinrich die Hülfe des Königs von England zu 
erwirfen. Während auf ihr und ihrer Brüder, der 
Grafen von Champagne, Blois, Sanverre und Des 


zeitgenöſſiſchen Rigord (ap. Brial XVII, 3.) gegeben, 
als. Mehrer des Reich nad) außen und der Einfünfte 
deſſelben nad) innen. In letzterer Beziehung fpielt 
Rigord an auf den Monat Auguft, in welchem der 
König geboren fei (quo mense replentur’ horrea et 
torcularia, et omnia temporalia bona redundant). 
*).Siehe Band XLVIII. ©. 62. dieſes Wertes. 
. 1 * 















4 Seit dem Ende des 12. bis zum Anfange bes 14. Jahrh. 


Erzbiſchofs von Rheims, Bitten in diefer Abfiht ver 
iunge Heinrich fih nach England einfchiffte, zäh J 
Philipp den Grafen von Sancerre, welcher zuerft we 
Waffen gegen ihn ergriffen hatte. Nachdem er hierufgil: 
Bapaume das Beilager mit Elifabeth vollzogen, Ki 
er fih am Himmelfahrtsfefte 1180 nebft der junge 
Königin zu St. Denis durch den Erzbifchof von Se, 
zu großem Verdruße des Erzbiſchofs von Rhein, 
welcher über viefe Verlegung feines Vorrechtes Wi 
dem apoftolifchen Stuhle Beſchwerde erhob*), zum 
zweiten Male feierlich Erönen. Als eine ging 
Vorbeveutung wurde es von dem zahlreich verfam 
melten Volke begrüßt, daß mährend ver heil 
Handlung aus drei zufällig zerfchlagenen gläl 
Lampen eine große Menge Dels auf das jugendli 
Ehepaar berabfloß. | 

Nicht ungern mifchte fih Heinrich IL in 
Samilienzwift des franzöfifchen Hauſes. Nachdem 
fich der Treue des Erzbifhofs von Rheims und De 
fen Brüder dur einen Vertrag verfihert, ſtand e 
im Begriffe, der anderen Partei feinplich entgegen 
treten. Doch wurde der Ausbruch des Krieges duh 
den päpftlichen Legaten verhindert. Unter des Lep 





zu unterflügen und ihren Feinden feinen Au 
zu geftatten**). Der einige Monate fpäter (ven 18. 
September) erfolgte Top Ludwigs VII. hatte nicht 


*) Cf. Bened. Petroburg. ap. Brial XVII, 550. 
**) Bened. Petroburg. 1. c. Diceto ap. Brial XV, 6179. 
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den geringften Einfluß auf den Lauf der Dinge. 

Philipp fühnte fih auf ernfllihes Bemühen Heins 
richs II. hin mit feiner Mutter, welcher. ver flandeg- 
mäßige Unterhalt und der Ertrag ihrer beigebrachten 
Güter zugefichert wurde, fowie mit feinen Obeimen 


wieder aus. Der Graf von Flandern verließ nun- 


mehr ven Hof. Aber auch um den Erzbifhof von 


Rheims und deſſen Brüder befümmerte fih Philipp 
wenig, während er den Grafen von Clermont und 
den Ritter Robert Clement, einen feiner Erzieher, 
- und nad veffen baldigem Tode beffen Druder Aegis 
dius zu Rathgebern wählte. 


3. War Philipp von Flandern fehr unzufrieben 
über den Verluft feines Einfluffes am Hofe, welcher 
auf ihm abgeneigte Männer überging, fo fügte noch 
der Zod feiner Gemahlin Eliſabeth, welche ihm vie 


Grafſchaften Vermandois, Valois und Amiens bei- ' 


gebracht hatte, einen weiteren Grund zur Entzweiung 


zwifchen ihm und dem Könige hinzu. Während ver | 


Letztere die Herausgabe dieſer Befigungen zu Gunften 
der an Matthäus von Beaumont verheiratheten Schwe- 
ſter der DVerftorbenen verlangte, berief fih der Graf 
angeblih darauf, daß ihm die Mitgift feiner Ge- 
mahlin nicht bloß von Ludwig VII., fondern aud 
nachträglich von dem nunmehrigen Könige felbft ga- 


rantirt worden fei. Es bildete ſich ein gefährlicher 


Bund gegen Philipp Auguft, deſſen bieheriges Be- 
nehmen deutlich die Abficht hervorleuchten ließ, die 
Macht ver Krone durd Schwächung ter Vafallen 
zu heben”). Der Herjog von Burgund, die Gra- 
fen von Blois und Sancerre und zulegt auch der 
Erzbifchof von Rheims ſchloſſen fih an Philipp von 
Slandern an. Der König dagegen rief jest die 


*) Cf. Lettenhove, hist. de Flandre. II, 81 sq. 


- 
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Hülfe Heinrichs II. von England an. Auf des dr 
teren Mahnung führten ihm der junge Heinrid u 
Richard eine beträchtliche Anzapl Lehensleute zu. Bi} 
rend Die vereinigte anglo = franzöfifhe Madt da 
Herzog von Burgund und die Grafen von Chem 
pagne und Sancerre zur Unterwerfung brachte, wer 
ver Graf von Flandern mit feinem zahlreichen Hem 
bereit Paris nahe gefommen, in ver feflen Ju 
ficht, feine Banner dafelbft aufpflanzen zu fon 
- Nun z0g Philipp Auguft der beprängten Hauptfat 
zu Hülfe. Der Graf von Flandern ward zur 

Fehr gezwungen. Daß er nicht in der Feſtung Erg 
eingefchloffen wurde, hatte er, wie man fagte, I 
Hinterlift der Engländer zu verdanken”). m 
Nabe von Boves fanden fi die Flamänder 
Franzofen an Weihnachten 1182 fihon fhlagfeh 
gegenüber, als unerwartet ein Waffenſtillſtand W 
Epiphanie gefchloffen wurde, welcher, nachdem 
Graf von Flandern bereits wieder die Feinpfeligfeim 
eröffnet, bis Johannigfeft verlängert wurde. Inzwiſhe 
Fam als Abgefandter Lucius IH. Biſchof Heid 
von Albane an. Unter feiner und ver franzöfiige 
Prälsten Vermittlung Fam zwifchen Senlig und E 

ein Friede zu Stande, welder, da er fo ziemlih 
Alles beim Alten ließ, von feiner Dauer fein fonnte*') 
Der Graf von Alandern war nicht bloß wegen | 
nes ausgedehnten Gebietes und feiner ftarfbevölferkn 
wohlhabenden Städte einer der mächtigften Vaſalls 


*) Ft nisi consilia familiarium Regis Anglorum fraude ' 
lenter, sieut dieitur, praepedissent, in castello co® 
clusus pro penuria vietualium intra dies paucissimes 
coactus fuisset ad deditionem. Diceto l. c. p. 619. 

**) Nunqyuam nostıa aetate audivimus, tantum belli ip- 
cendium tam parva pacis seintilla extinctum. Ar 
nal. Aquicinct. ap. Brial XV, 535. Diceto I. c. 


p. 619. 
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der frangöfifchen Krone, fondern konnte auch wegen 
feiner Stellung zwiſchen Deutſchland und England 
leicht den Gegnern Frankreichs einen gefährlichen - 
Rückhalt darbieten.. Daher war Philipp Auguft 
fortwährend bemüht, die Macht deſſelben durch Zer⸗ 
ſtückelung ſeines Gebiets zu ſchwächen. Am unmit⸗ 
telbarſten wurde durch dieſe Zerwürfniſſe die Gemahlin 
des Königs von Frankreich berührt, welche dieſem, 
weil ihr Vater ſich mit dem Grafen von Flandern 
gegen ihn verbündet und der Letztere ihre Vermählung 
betrieben hatte, ſo verhaßt wurde, daß er, außerdem 
noch auf Anſtiften des Erzbiſchofs von Rheims 
und feiner übrigen Oheime, damit umging, dag Ehe- 
band aufzulöfen. Schon war der Zag ber Tren⸗ 
nung feſtgeſetzt, als die Königin, im Bußgewande, 
barfuß in den Kirchen zu Senlis umberging, um 
Gottes Beiftand gegen ihre Widerſacher anzuflehen. 
Die Ausfägigen und fämmtliche Arınen verfammel- 
ten fih vor der Wohnung der Königin und riefen 
mit lauten Gefchrei, fo daß ver König und bie 
GSeinigen es hörten, zu Gott, er möge ihre Wohl- 
thäterin gegen die Anfchläge ver Uebelwollenden 
ſchützen. Auf Zureden einiger Bifchöfe und naher 
Verwandten ftand Philipp von ſeinem Vorhaben ab, 
ohne jedoch eheliche Gemeinfchaft mit feiner Gemah⸗ 
lin zu pflegen”). Im Jahre 1184 begab fih der 
Graf von Hennegau nad Rouen, um mit Hein- 
rih I. von England. und dem Grafen von Flandern 
über die Beilegung des inzwifchen wieder ausgebro- 
henen Streites zu verhandeln. Seinen Bemühungen 
wirfte Jakob von Avesnes entgegen, welcher, damals 


*) Gisl. Mont. Praep. Hann. Chron. ap. Brial XVII, 
371 sq. Annal. Äquieinet, l. c. p.0937. Andr. Silo. 
Prior. Mont. de gestis et successione Rey. Franc. 
ap: „Brial XVIII, 555. Geneal. Com. Flandr. ibid. 
p. 360. 
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der einflußreichfte Rathgeber des Grafen von Ylanven, 
erflärte, er werde ibm den Dienft auffünden, wem 
er nur einen Fußbreit Landes von Vermandois m 
den König von Franfreich abtreten würde. Als Orıf 
Balduin V. das Fönigliche Hoflager befuchte, bat ihn 
feine Tochter, mit welcher ſich inzwifchen der Koͤrig J 
wieder ausgeföhnt hatte, unter Thränen, ſich ihm 
zu erbarmen und ben Grafen von Flandern nik 
länger zu unterftügen, damit fie die Liebe ihres Ce 
gemahls und der Sranzofen gewinne. Cr legte den 
Föniglichen Ehepaare das Verfprechen ab, für dafſelbe 
foviel zu thun, als er ohne Verlegung der dem Gm 
fen von Flandern fhuldigen Treue vermöge, lud aber 
nunmehr den Argwohn und Haß des Letzteren 
‚auf fih. Philipp von Flandern aber fuchte nun ki 
dem Kaifer um Hülfe nad *). Wenn Yriebrig I. 
auf der einen Seite in Erwägung zog, daß Frank 
reich es bisher gemwefen war, welches den Päpfen 
und zulegt Aleranver IH. in den GStreitigfeiten mi 
dem Kaiſerthume Schuß darbot, fo iſt auf der au 
deren Seite nicht zu‘ überfehben, daß Heinrich de 
Löwe an Heinrid II. von England, mit deffen Tochtet 
er vermählt war, einen Rüdhalt hatte. In letzteret 
Beziehung hatte der König von England bereits mi 
Philipp Auguft und dem Grafen von Flandern zu Gum 
ften feines Schwiegerfohnes wegen eines Bündniſſes ge 
gen den Kaiſer unterhandelt. Doch war Diefes durch den 
mit Sriedrich befreundeten Grafen von Troyes vereitelt | 
worden”). Auf dem großen Reichstage zu Mainz trug 
der Graf von Henneggu dem Kaifer das Schmert. 
vor und wurbe überhaupt von demfelben auf’s Beſte 
behandelt. Auf der anderen Seite waren dafelbft die 
Geſandten Philipps von Flandern thätig, um bie 


*) Gisl. Mont. Praep. l. c. p. 372. 
*#) Annal. Aquicinct. 1. c. p. 534. 
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Hülfe des jungen Heinrich und des Erzbiſchofs von 


Köln auszuwirken. Schon vorher hatte der genannte 
Graf den Kaifer dringend aufgefordert, bie Jugend 
des Königs von Frankreich und die Unzufriedenheit 
der meiften Bafallen vefjelben fih zu Nutzen zu ma- 
chen, um die Grenzen des Reiches bis an das britan- 
nifhe Meer auszudehnen*). Der Uebertritt Bal- 
duins V. auf Seite feines Schwiegerfohnes aber Fonnte 
dem Könige von England nicht gleichgültig fein. Um 
nicht das Erbe des kinderloſen Grafen von Flandern 


in Balduins Hände fallen zu laffen, beredete Hein 


rich II. ven erfteren, ſich mit der Schweſter des Kö⸗ 
nigs Sancho von Portugal zu vermählen**). Ueber- 
haupt traten jest fehr freundfcaftlihe Beziehungen 
zwiſchen dem Grafen bon Flandern und dem Könige 
„von England ein. Nachdem Heinrih II. in Flan⸗ 
dern einen Befuch abgeftattet, begaben ſich Philipp und 


der thatkräftige Erzbifchof von Köln nah England, 


angeblih um zu vem Grabe des heil. Thomas zu wall- 
fahren ***). Bei biefer Gelegenheit war eg, wo Phi⸗ 
lipp von Köln anfing, nachdem er fich mit feinem Geg- 
ner Heinrid) dem Löwen ausgeföhnt, eine antihohen- 
ſtaufiſche Politik einzufchlagen +). Die Vermählung 
des Grafen von Flandern mit der portugiefi ſchen 
Prinzeſſin, in welcher der König von Frankreich eine 
Benachtheiligung ſeiner Kronrechte ſah ++), führte einen 
neuen Krieg herbei, zu deſſen Beilegung in Anwe⸗ 


*) Bened. Petroburg. 1. c. p. 560. 
**) In detrimentum domini sui duxerat fillam Regis 
-  Portugalliae, quam cum multo fastu et superbia, 
nutu et adjutorio Regis Angliae ante paucos: dies 
duxerat in Flandriam. Gervas. Dorob. ap. Brial‘ 
XVII, 665. 
*+*#) Bened. Petroburg. 1. c. p. 560. 
+) Siehe Bd. XLIX. ©. 10. dieſes Werfes, - 
# Lettenhove 1. c. Il, 89. 
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fenheit ver Könige von Frankreich und England, in 
Erzbifchöfe von Rheims und Köln und des Gran 
von Flantern zu Aumale Verhandlungen flatt far 
den. Es kam ein vem Könige von Frankreich gün 
ſtiger Friede zu Stande, deffen Beftätigung durd den 
Kaifer fih Philipp von Flandern ausbedungen hatt. 
Der Letztere wollte jevody den Vertrag wieder rüd: 
gängig machen, befeftigte die ihm noch gebliebenen 
Burgen und rüftete fich zu neuem Kampfe. Um fit 
des Beiftandes des Königs Heinrich von Deutſchlan 
beffer zu verfichern, begab er fich zu ihn, wie fen 
früber einmal, nad Lüttich und leiftete für Flandern 

ven Lehenseid. Der Kaifer jedoch, welcher fi, um 
feine Plane in Italien ungeftört verfolgen zu können, 
mit Frankreich nicht verfeinden und Feine Urfache ar 
Beunrubigung Deutſchlands geben wollte, verbot fei= 
nem Erſtgebornen, den Grafen ungerechte Hülfe zus 
bringen, indem er zugleich verſprach, etwaige unge- 
rechte Angriffe von ihm abzumehren *). Nachdere 
Philipp von Flandern noch der Hochzeitfeier der 
jungen Heinrich mit Gonftanze zu Paris beigewohnt⸗ 
wurden bei feiner Nüdfehr die Zwiftigfeiten mit ver? 
Könige von Frankreih im Jahre 1186 zu Gier 
in der Weife beigelegt, Daß vie Graffchaft Bermandei= 
zwifchen Sranfreih und Flandern getheilt wurde**)- 
Nunmehr wurde auch Herzog Hugo II. von Burgun® 
mit Krieg überzogen, um ibn wegen feiner Verbin 

dung mit dem Grafen von Flandern, wegen . feiner 

‚Feindfeligkeiten gegen Ludwig VII. und feines gemalt 

thätigen Benehmens gegen die Kirche, "wegen deſſen 

die Prälaten des Landes am Fönigliden Hofe Klage 

erhoben, zu züchtigen. Umfonft rief der Herzog die 

Hülfe des Kaiſers an, deffen Lehensmann er wegen 





*) (Gervas. Doroh. J c. p. 666. 
**) Gisl. Mont. Praep. I. c. p. 382 38%. 
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eines Theiles ſeines Gebietes, der Herrſchaft Dau⸗ 
phine, war. Friedrich weigerte ſich, in dieſe Ange— 
legenheit ſich einzumiſchen. Hugo mußte ſich, nachdem 
er das feſte Schloß Chatillon an ver Seine verlo- 
ren, unterwerfen und der, Kirche Den zugefügten Scha⸗ 
den erfeßen *). | 

Philipp Auguft wandte jegt fein Augenmerk vor: - 
berrfchend den Angelegenheiten des englifchen Hauſes 
zu. Die TFamilienftreitigfeiten veffelben boten ihm 
reichliche Gelegenheit zur Einmifchung dar. ' Zwar 
wurde, als Philipp Auguft und Heinrich II. fammt | 
deſſen damals noch lebenden Söhnen, Richard .und 
Johann, einander bereits zur Schlacht gerüftet gegen- 
überftanden, unter Vermittlung des päpfllichen Legaten 
1187 ein Waffenftillftand auf vier Jahre abgefchlof- 
fen. Der Eifer für die Wievereroberung des heilt- 
gen Landes aus den Händen der Ungläubigen, ange- 
facht durch den greifen Gregor VII. und durch Die 
Bemühungen des in Europa umberreifenden Erzbi- 
fchofs Wilhelm von Tyrus, ſchien bie Privatitreitig- 
feiten ver Chriften in Hintergrund treten zu laffen. 
Nachdem Richard bereits Ende December 1187 ohne 
Vorwiſſen feines Vaters dag Kreuz genommen, ließen 
ih auch Heinrih II. und Philipp Auguft auf einer 
Verfammlung zwifchen Gifors und Trie im Januar 
1188 mit demfelben bezeichnen **). Nichts deſto 
weniger brach noch in demſelben Jahre in Frankreich 
der Krieg aus, da Philipp Auguſt dem von Richard 
angegriffenen Grafen Raymund V. von Zouloufe den 
erbetenen Beiſtand leiftete ***). Philipp Auguft 


*) Rigord ]. c. p. 15. Diceto ]. c. p. 627. Quill. Brit. 
Philipp. ap. Brial XVil, p. 130. | 
**) Siehe Bd. XLIX. ©. 59 ff. dieſes Werkes. 
***) Hist. de Languedoc par Vic et Vaisette, comment6e 
et continu6e jusqu’en 1830 etc. par Du Mege. Tou- 
louse 18&2. t. II. p..3 sq. 


12 Seit vem Ende des 12. bis zum Anfange bes 14. Jahch. 


wußte es dahin zu bringen, daß fih Richard, ı 
fih bald auch Johann anfhloß, mit feinen U 
ſelbſt tödtlich verfeindete. Nachdem ver ale Kö 
mit feinen treulofen Söhnen und dem mit ih 
verbündeten Könige von Frankreich einen erbitte 
Kampf geführt, wurde ihm kurz vor feinem 7 
ein fchimpflicher Friede. abgeprungen *). 


4. Nunmehr wurde der beabfichtigte Krenz 
in's Werk gefegt. Um allen während ihrer Abe 
heit etwa entſtehenden Zwiſtigkeiten vorzubeugen, ſch 
fen Ende 1189 beide Könige zu Nonancourt ei 
Vertrag mit einander. Diefem zufolge gelobten 
wechfelfeitige Treue und Beiſtand gegen even, de 
dem Lande des Anderen Krieg erheben würde. Die 
wefenden Grafen und Baronen ſchwuren, die Zı 
gegen ihre Herren zu beobachten, die Prälaten vage 
die Webertreter des Friedens und der Uebereink 
mit dem Banne zu belegn**). Vor feiner Ab: 
verfammelte Philipp Auguft feine Näathe und ? 
traute zu Paris, um ihnen fein Zeftament zu eröff 
Da feine Gemahlin ven 15. März 1790 gefto 
war, übertrug er die Vormundſchaft und Regier 
feiner Mutter und feinem Oheim, dem Erzbil 
Wilhelm von Rheims, unter gewiffen Einf 
kungen. Jahrlich dreimal follten fie ihm Be 
über ven Juſtand des Reiches erflatten. Eb 
oft follten Aſſiſen zur Schlichtung der Streitigf 
Statt finden. Den Klerifern und Mönchen w 
die Wahl bei erledigten Prälaturen freigegeben. Ar 
dem wurden Beftimmungen für ven Fall feines fon 
als Ludwigs, feines dreijährigen Sohnes Todes 
troffen ***). Am Feſte Johannis des Täufers bi 

*) Siehe Bd. XLIX. ©. 76. dieſes Werkes. 
**) Bened. Petroburg. 1. c. p. 478. 
++) Siehe das Teftament bei Rigord. p. 30 sg. 
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fih ver König in das Klofter zu St. Denis, um nad 
altem Brauche die Driflamme vom Altare des Mär- 
tyrers zu nehmen und fich deſſen Fürbitte zu empfeh⸗ 
fen. Nachdem er fovann die Pilgertaſche und den 
Pilgerftab aus den Händen des Erzbifchofg von Rheims 
erhalten, ſchlug er den Weg nach Vezelai ein, als 
dem mit Richard und den übrigen Kreuzfahrern verab⸗ 
redeten Verſammlungsorte *). Dem Könige von Eng⸗ 
land waren inzwifchen von dem Erzbifchofe Wilhelm 
von Tours ebenfalls Pilgerftab und Taſche überge- 
ben worden. Als ein übles Vorzeichen wurde es be- 
trachtet, daß ver Stab, als König Richard fih auf 
ihn ftügen wollte, gerbrach **). In Lyon trennten 
ſich die Franzoſen von den Englaͤndern. Während 
die legteren fih in Marfeille einfchifften, nahnı Phi: 
lipp Auguft den Weg über Genua nah Meffina. 
Bereits drohte an dieſem Sammelplage. der Kreuzfah⸗ 
rer zwifchen beiden Königen. ein Streit auszubrechen, 
da Richard fi, troß der Verlobung mit Philipps 
Schwerter Alix, mit Berengaria von Navarra vermählen 
wollte. Ungeachtet eines zwiſchen ihnen abgefchloffe- 
‚ nen Bergleihs traten doch vor ihrer Abreife neue 
Zroiftigfeiten ein. Unter folchen Umftänven, bei fol: 
cher gegenfeitigen Gereiztheit ift fich nicht zu verwun⸗ 
bern, daß der Kreuzzug der großen Hülfsmittel un. 
geachtet nur geringen Erfolg hatte. Während Richard 
fi * den Ruf nicht ſo faſt eines großen Feldherrn 
als tapferen Ritters erfänpfte, dachte der König von 
Frankreich, von feinem Nebenbuhler auf dem Schlacht- 
felve in Schatten geftellt, um fo mehr an die Nüd- 
kehr, als der inzwifchen zu Ptolemais ven 1. Juni 
1191 erfolgte Tod des Grafen Philipp von Flan- 
dern Streitigfeiten über beffen reiches Erbe, an mel» 


*) Rigord. p. 29. Chron. de St. Denis p. 370. 
**) Rog. de Hoved. 


⁊ 
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chem auch er betheiligt war, in Ausficht ftellte*). 
Kine fo eben überflandene fchwere Krankheit, deren 
solgen ihn zu ten Anftrengungen des Krieges un 
tauglich gemacht hätten, mußte den Vorwand zu 
viefen Vorhaben darbieten **), in welchem feine 
eigenen Bafallen ein ver Föniglichen Ehre -nachtheik- 
ges, ungerechtes Verlaffen Des Dienftes Gottes er: 
fannten. Richard gab die Einwilligung zu fein 
Rückkehr, obwohl er fie ebenfalls für ſchimpflich hielt 
und ausgab ***). Zu deſſen Beruhigung mußt 
Philipp vor feiner Abreife auf die Evangelien ver 
allen Volke ſchwören, Daß er weder felbft dem 86 
nige von England, deſſen ‚Ländern und Leuten Sche 
ven zufügen, noch dies Anderen geftatten, fondern dis 


*) Joan. Iper. I. c. p. 597. Quill. Neubrig. ap. Brid 
XVill, 28 etc. Lettenhorve 1. c. p. 105. 

**) Es ift begreiflidh, Daß die engliſchen Chroniften jene 
Beit dieſe Verbältniffe fo viel als möglich zu Ungme 
ften des franzöfifchen Königs darftellten.. So bemert 
Rad. Coggeshale ap. Brial XVII, 6% sq.: erness 
igitur Rex Philippus diversae nauonis homines, qu 
ad loca sancta confluxerant, se sub principatu Regs 
Richardi tradere, faınamque probitatis ejus de die # 
diem excrescere, eo quod esset in thesauris locuple 
tior, in donariis erogandis profusior, in exereitu nume 
rosior, in oppugnatione hostium ferocior, reputans pr 
alterius excellentiori gloria famam probitatis ejus 
uffuscari, maturius repatriare disposuit. His autem 
omnibus illud accessit, quod Comes Flandriae jam obie 
rat, cujus terram plurimum gestiebat. Wergl. and 


Da a el, Geſchichte von Frankreich. Nürnberg 1751. 
6 


+*#) So äußert ſich Richard in einem Briefe über Philippi 
Abreife: Scias, quod post captionem Accon et pod 
recessum domini Rexis Franciae a nobis apud Accon, 
qui ita turpiter peregrinationis suae propositum el 
votum contra \woluntatem Dei dereliquit, in oppro 
brium aeternum sui et regni ipsius iter arripuimus 
usque Joppen etc. Bened. Petroburg.1. c. p. 529. 


rs 
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felben im Frieden bewahren und ebenfo wie feine‘ 
. Stadt Paris vertheivigen wolle. Nachdem er den 
Dberbefehl dem Herzoge Hugo 11. von Burgund . 
übergeben, ſchiffte er ſich den 3. Auguft. 1191 auf 
drei genuefifchen Galeeren zu Tyrus nach Unterita: - 
lien ein. Dit Crlaubniß Tankreds, Die er von. 
Corfu aus eingeholt hatte, ‚flieg er zu Dtranto an's 
Land und nahm über Bari, ©. Germano und Fro⸗ 
finone den Weg nad) Nom *). Hier wurde er von 
Eöfeftin II. auf's Ehrenvollfte empfangen. Der Papft. . 
ſprach ihn und feine Begleiter von ihrem Gelübde, 
das zu erfüllen nicht in ihrer Macht geftanden hätte, 
frei und gab ihn, obwohl fie weder Jeruſalem noch 
das heilige Grab gefeben, Palmen und Kreuze, Die 
Abzeichen ver Pilger, melde nad glüdlicher Aus- 
führung ihres Gelübdes zurüdfehrten. Er ſchenkte jedoch 
des Königs Klagen über Richards feindfeliges Benehmen 
gegen ihn in Paläſtina keinen Glauben und ging auf 
fein ganz im Widerfpruche mit dem vor der Abreife aus 
Palaftina abgelegten Eive ftehenves Verlangen, fid an -- 
demfelben durch Angriffe auf die Normandie und auf ans 
dere feiner Länder zu rächen, fo wenig ein, daß er ihm 
bei Strafe des Bannes unterfagte, feine Hand nach deſſen 
Befisthum auszuftreden **). Nachdem Philipp ven 
Weg über die Alpen nad) feinem Lande fortgefet, 
langte er Ende December in Paris nad einer Abwe- 
fenheit von achtzehn Monaten an ***). Seine erfte 
Handlung war die Schlichtung Des Streites zwifchen 
Mathilde, der Wittive des Grafen von Flandern, und 
des Lesteren Schwefter Margaretba, ver Gemahlin 

*) Bened. Petroburg. 1. c. p. 526. und Die anderen engli- 

, ſchen Chroniſten. 
**) Bened. Petroburg. 1. c. p. 541. Quill. Neubrig. 1. c. 
p. 28. Rigord p. 36. weiß nur von der guten Auf: 

nahme feines Königs zu Rom zu erzählen. 

+) Das Genauere über diefen Kreuzzug fiehe Bd. XLIV, 
233 ff. diejes Werkes. 


Li 
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Balduins V. von Hennegau. Auf einem Tag p 
Arras wurde unter Vermittlung des Erzbiſchofs von 
Rheims das Erbe zwiſchen ven Betheiligten in fl 
gender Weiſe getheilt: Mathilde erhielt die bei ihe 
Bermählung zugeficherten Städte Lille, Douai u. ſ.w. 
der König und deffen Sohn traten in den Beftg des ven 
dem Grafen Philipp feiner Nichte Elifaberh als He 
rathsgut verfprochenen Grafſchaft Vermandois, 4 
welcher noch vie Lehenshoheit über die Grafſchaften Bee 
Iogne, St. Paul u. f. w. hinzufam, während ver Ad 
des Landes dem Grafen von Hennegau (ale mw 
mehriger Graf von Flandern Balduin VII.) zufel), 


5. Die Abwefenheit des gefürchteten Könige R 
hard Fonnte Philipp Auguft nicht unbenügt laffen. * 
feinen Eid hielt er fih ohnehin nicht gebunden. & 
wurden dem Könige von England nachtheilige Gerüdk 
umbergeftreut, wie daß derfelbe mit Saladin insgehen 
unterhanvelt, daß er den Markgrafen Conrad men$ 
lings habe ermorden Iaffen u. f. mw. In Yontet 
wollte Philipp Auguft Briefe aus Paläftina erhal 
haben, in welchen ihm gemelvet ward, Daß de 
Alte vom Berge von Richard erfauft, Affafine a 
feiner Ermordung abgefandt habe. Der König m 
doppelte fogleich feine Leibwache, um der Sache ei 
recht große Wichtigkeit beizulegen; geſtand aber def 
nachher, da bie öffentlihe Meinung derfelben dark 
aus feinen Glauben beigemeffen zu haben fcheint, a 
babe bei dem, Alten vom Berge Erkundigungen er 
gezogen, welche die Grundlofigfeit jener Nachricht m 
Tag legten **). | 

Höchſt erwünfdt Fam ihm die Nachricht vs 


*) Annal. Aquicinct. p. 543. Lettenhove IL, 116 sq. 
*®) Quill. Armor. ap. Brial XVII, 71. Chron. de 9 
Denis p. 377. 





Bon Imocenz I. bis Bonifaz VL. 17: 


dichards Gefangenfchaft.e Bereits den 28. Decem- 
er 1192 theilte ihm Kaifer Heinrich VI. das freu- 
ige Ereigniß mit, daß Derjenige, welcher ftets auf 
jeläftigung und Aufwieglung Franfreiche bedacht 
eweſen, nun in feiner Gewalt fei*). Philipp 
erband fih mit Johann, dem er ſchon früher feine 
Schwefter Alix zur Ehe angetragen hatte. Schon 
atte Johann an den König einen großen Theil der 
kormandie abgetreten und für die übrigen franzöfi- 
ben Lehen Richards gehulvigt. Aber in England, 
o er das Gerücht von Richards Tode ausfprengen 
eß, fand er wenig Anhang. Gelbft viele franzö- 
he Herren mißMlligten es, daß ihr König im Wi- 
zfpruche mit beſtehenden Verträgen und mit Ber: 
bung ver den Kreuzfahrern ſchuldigen Sicherheit 
it gewaffneter Hand in die Länder Richards einfiel. 

Nah Richards enplicher Yreilaffung **) und 
Adfehr in feine Staaten erneuerten fich die blutigen 
ämpfe zwifchen Sranfreih und England. Der feige, 
arakterlofe Johann wurde über die Ankunft feines 
ruders von ſolchem Schrecken ergriffen, daß er als- 
ld an Unterwerfung dachte. Um aber Richard 
nen Berveis zu geben, daß er gründlich mit feinem 
therigen Verbündeten brechen wolle, übergab er 
if eine für ihn charakteriſtiſche Weiſe die ihm von 
hilipp Auguſt anvertraute Feſtung Evreux. Er lud 
e franzoͤſiſchen Ritter der Beſatzung, dreihundert an 
T Zahl, zu einer Drahlzeit ein. Kaum hatten diefe 
ih dem Eintritte in den Feſtſaal die Waffen abge-' 
gt, als er fie fämmtlich durch feine englifche Leib⸗ 
ache niederhauen und ihre Koͤpfe auf Pfählen rings 
n die Stadt aufpflanzen ließ »**). Der König 





*% Das Schreiben bei Brial XVII, 551. 

n Siehe Bd. L. ©. 32. 

®) Quill. Brit. Philipp. 1. c. p. 168. 

Bortf. d. Steld, 8. G. ©. 51. 2 
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von Frankreich aber nahm dadurch Rache, daß a u 
Eile aufbrach, alle Englänver und fonftige Bewobme 
der Stadt niedermachte und Diele in ‚einen Alder | 
baufen verwanvelte. Cine Niederlage, welche Phil | 
Auguft bei Freteval im Jabre 1194 erlitt, ift vadurd 
merfwürdig, daß er bei diefer VBeranlaffung few 
ganze Kanzlei mit allen Briefen, unter denen ſih 
auch die jmer Bafallen, welde während Richan⸗ 
Gefangenschaft zu ‚Johann übergegangen waren, be 
fanden, fein Siegel, vie Kapelle, vie Verzeichniſe 
der Einkünfte u. |. w. an die Engländer verlor. Da 
Richard dieſe Actenſtücke nicht herausgeben mol 
bemühte fid Philipp, ven erlittenen Schaden | 
gut als möglich zu erſetzen, befonders dadurqh, 
daß er feinen bisberigen ſehr gewanbten Ardim 
oder Regiſtrator beauftragte, Das in feinem mw 
hen Gedächtniſſe Haftende aufzuzeichnen. Seit dir 
fer Zeit blieb das Archiv, welches die Könige vw 
Frankreich bisher auf ihren Reiſen mit fi ch führten 
in Paris, zuerft in ver Kirche, nachber in dem ie 
fafle in Gewahrfam *). Zwar wurde unter Ve 
mittlung des päpftlichen Yegaten in Frankreich um 
des Abtes von Ciſterz (ven 23. Yuli 1194) eu 
Waffenſtillſtand gejchloffen, welcher bis Allerheiligu 
des folgenden Jahres dauern follte**). Allein nu 
griff auch Kaifer Heinrih Vi. in vie engliſch⸗fro 
zöſiſchen Berbältniffe ein. Anknüpfend an ven Lehen⸗ 
eid, welchen ihm Richard vor feiner Entlaffung am 
ter Gefangenſchaft geleiftet ***), fandte er dieſen 
eine golvene Krone als Gefchen zu und machte un 
den Antrag, Frankreich mit vereinigter Macht ame 

greifen, um deſſen Rönig zu demütbigen und zu einen 


*) Philipp. 1. c. p. 169 sg. 
**) Rigord. p. 43 sq. Ä 
++) Siehe Bd. L. ©, 32 ff. 0 
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afallen des Reiches zu machen. Richard fandte fei- 
n Kanzler, Bifchof Wilhelm von Ely, an den Kai— 
‘ab, um deſſen Gefinnungen genauer zu erforfchen. 
hilipp aber, welcher von vem Plane Nachricht er- 
lt, gelang es zwar nicht den englifchen Gefandten 
feine Gewalt zu befommen; er erklärte jedoch die 
terhbandlungen mit dem Kaifer für einen Bruch des 
affenftillfiandes und erneuerte die Feindſeligkeiten. 
er Abfchluß eines Friedens, zu dem beide Theile 
ih darauf geneigt geweſen zu fein fchienen, wurde 
n Seite Richard hintertrieben, als’ ihm von feinem 
mzler die Nachricht überbracht wurde, daß der Kai⸗ 
für Yortführung des Krieges auf einen großen 
weil des rüdftändigen Löſegeldes verzichten würde *). 
vor Fam den 15. Januar 1196 ein Friede zu Gail⸗ 
ı zu Stande, in weldem Richard dag normannifche 
zin und fonft einen Theil der Normandie abtrat, 
jegen mehrere Befigungen in Berry und Alles, was 
während feiner Gefangenfchaft verloren, zurüderbielt. 
nige Donate fpäter brach jedoch der Kampf auf’s 
me log. Richard wufite Balduin IX. von Flandern 
m Sohn des 1195 geftorbenen Grafen Balduin VIII.) 
eh das Verſprechen, ihn wieder in Beſitz ber von 
sem Vater an Philipp Auguft abgetretenen Ränder 
bringen, für fich zu gewinnen. Außerdem ließen 
‚ı Rainald, Graf von Dammartin, welchen Philipp 
guſt aus befonverer Zuneigung mit der reichen 
Afin von Boulogne vermäplt hatte, ſowie andere 
fallen durch Beftehung zum Abfall verleiten **). 


) Rog. de Hoved. p. 576. 

N) Rex Richardus contra Regem Franciae arios habens 
conflictus, terram Normanniae de die in diem recupe- 
rabat ex parte, et, tam muneribus quam promissis om- 
nes fere proceres Galliae sibi obligans, omne robur 
militiae Regi Philippo subtravit. Alder. Trium-Font. 
Chron. ap. Brial XVII, 760. Rigord. p. 46 sq. 
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20 Seit dem Ende bes 12. bis zum Anfange des 14. Jahch. 


Richard bielt fi) Des Erfolges zum voraus fo fie. 
vaß er bereits vie Straßen von Paris unter feine ds 
desgenoſſen vertbeilte. In der hat wurde der Kg 
von Frankreich durch Die Uebermacht feiner ihn vn 
mehreren Seiten zugleich angreifennen Gegner jehr ü 
die Enge gebradt. In feiner Verlegenheit verferah 
er Balduin, welcher ibm ven Rüdzug abſchnitt, die 
entzogenen Plätze Weſtflanderns zurückzugeben. De 
Graf ließ ihn aus ver Falle entwifchen, und bot ſi 
als Friedensvermittler an. Als der auf ein Jahr ab 
gefchloffene Waffenſtillſtand abgelaufen war, erneut 
ten Die Könige, welche vie Jwifchenzeit zur Sam 
lung ihrer Kräfte gut benügt hatten, die Feindſelg 
feiten mit foldher Erbitterung, daß fie gegenfeitig 
Gefangenen die Augen ausftechen ließen *). Ce ie 
ten nun ver Graf von Zouloufe und andere 
ebenfalls auf Richards Seite. Zwiſchen Co 
und Gifors wurde Philipp empfindlich gefchlagen. M 
er fih über vie Epte nad) Giſors zurüdzieben wol, 
ward die Brüde fo mit Flüchtlingen, welche die Cm 
länder vor fich bertrieben, angefüllt, daß fie bad 
und der König mit Anderen in den Fluß fiel m 
mit Mühe gerettet wurde. Inzwiſchen hatte \ust 
cenz III. ven päpftlichen Stupl beftiegen. Nicht gleih 
gültig fah er zu, mie fih zwei der Hauptvölker te 
Abendlandes im gegenfeitigen Kampfe aufrieben, wit 
rend das heilige Land unter dem Joche der Unglis 
bigen feufzte. Er ſandte ven Cardinal Peter dm 
Capua nad Frankreich mit dem Auftrage an bie be 
den Könige, unter Strafe des Interdiets inner 
zwei Monaten Frieden over auf fünf Jahre Waffe 
ſtillſtand zu fchließen **). Der Mahnung des Papfet 
*) Rog. de Hoved. p. 588. | Ä 
*+) Ep. Innoc. 11. 23—25. ap. Baluz. I. p. 364 4 


Raynald. ad ann. 1199. n. 43. Cf. Breguigny, gett 
Innoc. p. 5%. N. 7. | 
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folge kamen die Könige im Januar 1199 zwiſchen 
ernon und Andely zuſammen. Der König von 
rankreich ſaß zu Pferde an dem Ufer der Seine, 
ährend ſich Richard auf einem Nachen befand. Unter 
ermittlung des Legaten vereinigten fie ſich über 
nen fünfjährigen Waffenftilftann, während deſſen 
Mes im bisherigen Zuſtande verbleiben follte *). 
er drohende Wiederausbruch des Krieges wurde 
irch Richatos plöglichen Tod verhindert. 

Der frühe Hingang diefes Könige fowohl, als 
8 Kaiſers Heinrichs VI. änderte auf einmal bie 
litifche Lage zu Gunften des Königs von Frank⸗ 
ih. Da die Erhebung Dtto’s IV. hauptfächlich 
n Werf ver englifchen Politif gewefen war, fo war 
hilipp Auguft der natürliche Bundesgenoſſe Phi⸗ 
pps des Hohenftaufen. Cr hatte jedoch vorerſt wäh- 
nd des Xhronftreites von dem einen: ber beiden 
ebenbuhler wenig zu fürdten, von dem anderen 
enfowenig zu hoffen: Doch war er bemüht, die 
zache Philipps bei nem Papfte zu unterftügen. Gro- 
n Gewinn ftellte ihm die Thronbefteigung Johanns 
ı Ausficht, "welcher ebenfo feig und unfriegerifch 
ar, als Richard ſich tapfer und flarfmüthig gezeigt 
atte. In der That war auch dag folgende Jahr⸗ 
ehnt, während veffen das veutfche Reich in fich ge- 
heilt und England von einem Schwädhling regiert 
var, der Vergrößerung Frankreichs in hohem Grabe 
Anftige.. Daß Philipp Auguft die‘ Gelegenheit nicht 
Asbald benügte und anfänglich einem freundlichen 
Berhältniffe mit -Fohann nicht abgeneigt war, bie: 
on lag der Grund in feinem Streite mit der Kirche, 
velher feine ZThätigfeit nach außen lähınte und ihn 
ur Vorſicht beſtimmte. 


2) Rog. de Hoved. p. 59%: 
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AL. Die Eheftzeitigfeiten zwifchen Philipp Auguß 
. and Jugeburge *). 


hilipp Auguft wirbt um die däniſche Königstochter Jik 

urge. — Sogleich nach der Vermählung erfafit ihm Abadı 
gung gegen bieielbe. — Der Erzbifhof von Nheims {pri 
zu Compiegne die Ehefcheidung aus. — Die Königin abi 
nah Rom. — Sie erhält in ihrer Einſamkeit Troffäre -| 
Mafregeln Eöleftins IM. — Philipp nimmt Agnes von Mr 
ranien zur Gemahlin. — Der papftliche Legat ſucht den Sri 
auf einer Verfammlung zu Paris beizulegen. — Jagebıup 
wendet ſich mit Rlagen an Eöleftin III. — Sunocenz ILL ninzt 
diefe Angelegenheit energifch in die Hände; — fehreibt an da 
Biſchof von Paris und an den König von Frankreich; — beaf 
tragt den Earbinallegaten Peter von Eapnaz;’— fdreibt u 
den Klerus von Frankreich. — Concil za Dijon und Biem. 
Verhängung des Interbicts über Fraukreich. Der Papft drin) 
auf befien ſtrenge Beobachtung. — Erbitterung des Ni 
über dad Interdiet. — Deffen Gewaltmaßregeln. — Er 
durch Gefandte in Rom unterhandeln. — Berfanmmhung j 
Paris. — Eardinallegat Dctavian. — Aufhebung des Jake 
biete, nachdem Philipp verfprochen, ſich ven auferlegten Beviny 
ungen zuunterwerfen. — Neue Rechtöverhandlungen wegen it 
Epefeidung. — lagen der Ingeburge bei dem Papfie übt 
fortwährend unföniglipe Behandlung. --- Auch Philipp erh 
Beſchwerde über Octavian. — Schreiben des Papſtes an Ihr 
Iipp, — an Ingeburge — und an Dctavian. — Beftrafug 
der wiberfpenfligen Prälaten. — Die Verhandlungen a 
Soiffons. — Die däniſchen Geſandten und Ingeburge appellr 
ven an ben römiſchen Stuhl. — YAnfunft des Earbiwallegatt 
Johannes. — Philipp weicht auf fonderbare Weife einer Car 










*) lieber dieſen berühmten Gheftreit zwiſchen Philip 
Auguf und Ingeburge haben ausführlich gefchrieben: 
Subm (im achten Bande feiner Gefchichte won DE 
nemad), Gngelftat und nad diefem I. R. 
Schulz: „Rhiltpp Auguſt, König von Franfreid, 
unb Ingeberg, Prinzeſſin von Dänemark,“ Kiel 180 
Sämmtlichee reichhaltige Material, außer bem in bie 
Sammlung von Ducherne t. V. aufgenommenen, abe 
vielleicht unechten Actenftüde: „de Legato misso ia 
Francia super tribus articulie“ finbet fidy bei Brid 
t. XVIL—XIX. 
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ſcheidung der Berfammlung aus. — Tod der Agnes, — . 
Rinder von Zunocenz 111. Vegitimirt werben. — Flehentli 

Klagen der Ingeburge bei dem Papfte. — Philipp will Inge⸗ 
burge durch ſchlechte Behandlung zum Aufgeben ihrer ehelichen 
Rechte zwingen; gibt die Zauberei als Ehehinderni an und 
will fie zuletzt zur Ablegung” ber Kloſtergelübde bewegen. — 
Immocenz jet bem Könige in einem Langen Schreiben die recht⸗ 
liche Seite feines Eheſtreites auseinander. — Er ſendet der Inge: 
burge ein fchönes Troftfchreiben zu. — Benimmt dem Könige 
alle Hoffnung anf Scheidung. — Endliche Ausſöhnung mit 

Ingeburge. 

1, Nach ver Rückkehr aus dem heiligen Lande 
gedachte Philipp Auguft fi) aufs Neue zu vermaͤh— 
len. Eine nähere Verbindung mit dem önigspaufe 
von Dänemark, diefem an feegeübten, unternehmungs- 
luſtigen Kriegern reichen Lande, deſſen vornehmere 
Söhne ſich in Paris, dem Hauptfige der Wiſſenſchaft, 
ihre Bildung. holten, und deſſen Geiſtlichkeit mit der 
frangöft hen in freundfchaftlichen Beziehungen ſtand *), 
fchien ihm gegen England große Vortheile darzubie- 
ten. Er ließ um Ingeburge, Die zweite Schwefter 
König Knuds, deren ausnehmende Schönheit ihm 
gerühmt worden war, werben. Unter Fadelfchein 
traten die franzöfifchen Gefandten, ver Bifchef von 
Noyon und die Grafen von Meverd und Montmo- 
rency in Des Königs Palaſt. Als Morgengabe für 
die Braut verlangten fie das ‚von Kuud dem Gro- 
Ben **) ſich berleitende Recht Dänemarks auf Eng _ 
land; ſowie ein Heer und eine Flotte, um daſſelbe 


*) Vergl. die Abhandlung von de la Porte du Theil in 
den Mem. de l’Inst. nat. des sciences et arts; Lit. 
t. IV.: Mémoire concernant les relations qui exi- 
staient au douxieme siecle entre le Danemarc et la 
France, pour servir d’mtroduction d’une histoire 
detaillee du mariage de Philippe Auguste avee Ingel- 

. Sie et „eur —5 Geſch. d. Rel. Jeſu Chrif 

*) Siehe über enjelben Ge el, hriſti 
Bd, XLIX, 200 ff. 


J 
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geltend zu maden*). Als vie dänifchen Grofer 
ihrem Könige abrietben, auf foldhe Forderung eins 
geben, da die Wenden und Heiden ihnen hinlanglid za 
ſchaffen machten und England rei und mädtig ge 
nug fei, um fich gegen jeden auswärtigen Yeind pa 
vertheidigen, ließ fih Knud, befonders durch die Be 
mühungen des Abtes Wilbelm von dem Klofler des 
heil. Thomas von Paraflet, eines gebornen Fraw 
zofen **), bewegen ***), feine Schwefter nach Ems 
richtung eines anfehnlichen Brautfchages +) den Ge, 
fandten auf die eivliche Gelobung hin zu übergeben, 
daß biefelbe fogleih nach ihrer Ankunft in Frank 
reich vermählt und gekrönt werben follte ++). Mi 
einem ehrenvollen Geleite, an deſſen Spige Biſchef 
Peter von Roeskild fand, fuhr Ingeburge nach Franb 
reih ab. Philipp Auguft fam ihr bis nach Amin 
entgegen. Am Tage ihrer Ankunft fand vie Ber 
mählung mit feiner langerfehnten Braut und am 
folgenden, am Feſte Mariä Himmelfahrt, in Anne 
fenbeit vieler geiftlichen und weltlihen Großen um 
vor einer zahlreihen Volksmenge die Krönung durd 


*) Guil. Neubrigens. ap. Brial XVIll, 31 sq. Cf. Ger 
tas. Dorob. ihid. XV ll, 677. 

”*) Siehe deſſen vita bei Langebeck, rer. Dan. S. 5. 
t. VI. p. 1 sq. Hist. lit. de la France t. XVI.p 
454 sq. | 

") Der Abt gibt dem Könige von Dänemark unter ber 
Motiven, aus welchen er fi mit dem franzöfiidhen 
Haufe verichwägern jolle, folgendes an: Non est mi 
domine, parvus honor, qui offertur gratiae vestrae 
(quod tamen vobis in aure loquimur) quia, si copw 
latum vestris amicitiis habueritis Regem Francorum, 
non erit de cetero vobis formidini cupiditas et avaritia 
Romanorum. Epist. Guil. Abb. lib. 11. c. 23. ap. 
Brial t. XIX. p. 310 sg. 

+) Ci. Brial t. XIX. p. 311. N. a. 

Tr) Guil. Neubrig. 1. c. p. 32 sq. 
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n Erzbifhof von Rheims flatt*). Allein ſchon 
ährend berfelben fab man, mie der König beim 
nblidde der neuen Gemahlin heftig zitterte und er- 
aßte, fo daß er es faum bis zum Ende der Feier- 
bfeit aushalten konnte **). in foldhes Benehmen 
urde verfchievenen Urfachen zugeſchrieben. Man 
aubte, ver König. habe an feiner Gemahlin in ver 
rautnacht einen geheimen Fehler entvedt, ja fogar, 
babe fie nicht als Jungfrau erfunden ***). Die 
wöhnlichfte Anficht erkannte hierin die Einwirkung 
fr Mächte +). Der König dachte fogleih an ‘ 
cheidung. Auch wurde auf Anrathen einiger Höf- 
ige, da Feine anderen legitimen Gründe geltend ge- 
ht werden fonnten, bereits verfucht, .eine Vers 
mdtfchaft herzuftellen.. Andere dagegen wiefen darauf 
a, daß es fchimpflih wäre, fogleih zu dieſem 
mBerften zu fchreiten und rebeten dem Könige zu, 
t.feiner Gemahlin ehelich zu leben, und zu vers 
Sen, ob die Zuneigung zu derſelben ſich nicht .ein- 
de. Er begab ſich daher zu feiner Gemahlin nad 
»Abtei St. Maur de foßes, wohin er fie hatte 
ingen laffen, bielt ſich jedoch nur kurze Zeit in 
n Schlafgemache auf und hatte von nun an gegen 
folhe Abneigung, daß er kaum mehr ihren Na⸗ 
n hören mochte. Die Königin dagegen behauptete, 
Bihr Gemahl ihr ehelich beigewohnt habe, während 
fer es beſtimmt in Abreve ftellte ++). 


) Rigord.p. 38. Gesta Innoc. c. 48. 
) Gesta Innoc. c. 58. 
) Guil. Neubrig. 1. c. p. 32. 
) Rigord. I. c: p. 38. Chron. de St. Denis 1. c. p. 
379. — Bielleicht war es auch der Aerger über das 
ehlſchlagen des Planes, an Dänemark eine kräftige 
ülfe gegen den übermächtigen won Richard zu er: 
"halten, welcher ihm die eheliche Verbindung mit der 
der franzöfifchen Sprache unkundigen Däntn wider: 
wärtig machte. — +4) Gesta Innoc. c. 48. 
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2. Um vie läftige Verbindung zu Iöfen, berief 
Philipp Anfangs November eine Berfammlung von Br 
fchöfen nadı Compiegne; auch’ die Königin wurde herber 
gezogen. Da jerod ihre Begleiter nach Haufe zurid 
gekehrt waren, fo war fie alles Beiſtandes beranlt, 
und Fonnte an den Verhandlungen nicht Theil nehmen 
Nachdem einige Zeugen vie VBerwandtfchaft befchworm 
hatten, wurde von dem Vorfigenden, dem Erzbiſchof 
von Rheims, damaligem päpftlichen Legaten in fern 
Provinz, die Ehefcheidung ausgefprochen. Die Kb 
nigin, durch einen Dolmetfh von dem Spruche i 
Kenntniß geſetzt, rief mweinend und jammernd am: 
„Uebles, übles Sranfreih! Rom! Rom!” mit viefe 
Worten andeutend, daß fie an den heiligen Stuhl, 
vie legte Zuflucht ver Bedraͤngten und das höhe 
Gericht der Chriſtenheit, appellire. Da fie ſich nad 
Dänemark zurüdzufebren weigerte, ließ fie ver Kö 
in Das an der Graͤnze feines Reiches gelegene Yraum 
Flofter Beaurepaire m der Näbe von Zouruay, DR 
Aufentbaltsorte mehrerer verftoßener Gemahlinnen fraw 
zöfifcher Großen, bringen *). Hier brachte fie im 
Tage in religiöfen Lebungen zu. Der Abt Wilhels 
fandte ihr aus Dänemarf Troftfchreiben zu: © 
möge ihre Hoffnung auf Gott feft binrichten, web 
cher das Herz des Könige umftimmen, ober abe 
wenn er ſich nicht Andere, ibm ſchon fein: Gert 
bereiten werde **). Biſchof Stephan, von Zourmf 
aber fegte fein Anſehen und feine Beredtfamteit be 
dem Erzbifchofe von Rheims ein, um deffen Beiſtard 
für die unglückliche Verbannte zu erwirfen. „Va 
Eönnte fo eifernen Herzens und Diamantenen Sinne 
fein, daß ihm nicht in ihrem großen Unglüde de 


”) Siehe Gesta Innoe. ed. Breguigny (in befien Aubgakt 
der Briefe des Papſtes) p. ds. Note 5. 
**#) Ep. S. Guill. Abb. Il, 3%. 35. ap. Briei XIX, 315. 
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erlauchte Rönigstochter rührte! Ste, die ausgezeich- 
net ift an Sitten, ſchamhaft in ver Rebe, rein in 
Merken, fchön von Antlitz, wie die ambrofifhe Jung⸗ 
frau, und noch fehöner durch ihren Glauben; fung an 
Jahren, aber alt durch ihre Klugheit, ja fo_zu fagen . ' 
reifer als Sara, weiſer als Rebekka, anmutbiger als 
Rachel, frömmer ald Anna, Feufcher als Sufanna 9 
Die, welche fih auf die Schönheit der Frauen vers 
eben wollen, halten dafür, daß fie an Schönheit der 
Helena, an Weisheit der Polyrena gleiche. Ihre 
tägliche Beihäftigung ift Beten, Lefen oder Haͤnde⸗ 
arbeit; Würfel und Brettfpiel find ihr unbelannt. 
Ihr Bebet läßt fie vom früheflen Morgen bis zur 
Sert unter Thränen und Seufzern zu Gott empor 
fleigen. Im Betfaale fiebt man fie niemals fißen,, 
fondern entweder in aufrechter Haltung oder aber 
auf den Knieen und zur Erde gebeugt. Wir find der 
Anficht, Daß wenn unfer Ahasverus ihren Werth er- 
fennete, er fie fo hoch als Eſther fehäßen und Das 
Scepter feines Wohlmollens und feiner Liebe zu ihr 
ausftreden würde. Kine folche Fürftin und erlaudter 
Sprößling von Königen und Märtyrern fieht füch 
aus Mangel an nothwendigem Lebensunterhafte ge- 
noͤthigt, ihre Kleider und ihren geringen Hausrath 
zu veräußern, fie bittet um Nahrung, fordert Almo- 
fen und breitet die Hand aus nach Dem, welcher es 
ihr darreicht. Weinen habe ich fie oft gefehen und 
mit ihr gemeint, und mein Herz war um ihretiwillen 
erfchüttert.. Ich ermahnte fie fo gut ich Fonnte, ihre 
Gedanken auf Gott zu werfen, mas fie auch unaufhör⸗ 
ih getban hat.” Zuletzt bat er ven Erzbifchof flehent- 
lich, ſich der Königin, welde, von ihren Freunden und 
Verwandten getrennt, auf ihn ihre einzige Hoffnung 
jege, fih zu erbarmen und ihr fein Herz nicht zu ver⸗ 
Schließen *). 0 

*) Brial XIX, 295 sq. 


⸗ 
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3. Es konnte nicht fehlen, daß die Ehefcheium 
großes Auffehen und bei denen, „welche Gott fürd 
teten und Gerechtigfeit übten,” Aergerniß erregte”). 
Auch zu Cöleftin III. drang Die Runde hievon. Ge— 
nauere Nachricht aber erhielt verfelbe durch feinen %e 
gaten, welder fo eben aus Frankreich zurüdtehre 
Der König von Dänemark fandte feinerfeits den neu 
zigjährigen Abt Wilhelm und den Kanzler Anvres 
mit Schreiben an den Papft und die Carpinäle nad 
Rom **). Außerdem überbrachten dieſe eine m 
dem Erzbifchofe Abfalon von Lund verfaßte Stamm 
tafel, durch welche vie Grunplofigkeit der Verwand 
ſchaft zwifchen Philipps erfter Gemahlin Ffabella um 
Ingeburge nachgewieſen wurde ***). 
Göleftin fandte den Subdiakon Cencius als % 
gaten mit einem väterlichen Schreiben an den Köri 
von Frankreich ab, um ihn zu bewegen, daß er fr 
ner Gemahlin die ebeliche Liebe zuwende. Aber ne 
ber der Geſandte, noch das Schreiben fanden geneig 
tes Gehör. Daher entfchloß fih ver Papſt af 
Grund jener Stanımtafel und mit Rückſicht auf die öffent 
lie Meinung unter Juftimmung der Cardinäle wm 
rechtswidrigen Urtheilsfprud gegen die, einer Ber 
theivigung und genauen Kenntniß deſſen, was vorging 
entbehrenvde Königin für nichtig zu erklären. Als w 
däniſchen Geſandten erfuhren, daß ihnen im Auftrage red 
Königs von Frankreich an mehreren Drten nachgeſtell 
werde, um fie aufzuheben +), verließen fie Rom ka 
nächtlicher Weile und beftiegen ein Eaiferliches Schiff, um 
nad Piſa zu entfliehen ++). Nichtsveftoweniger wur 


*) Gesta Innoc. c. 50. 
- %#) Brial XIX, 312 sq. 
“**) Brial XIX, 311 sq. 307 sq. 
+) Ep. S. Guill. Abb. TI, &5 1. c. p. 319 sq. Baroniu 
ad ann. 1195. n. 6. Cf. Brial XIX. p. 318. 
+ Ep. S. Guill. Abb. II, 33. 1. c. p. 316. 
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ven fie von dem Herzoge Otto von Burgund zu 
Dijon aufgegriffen, ihrer Briefichaften- beraubt und - 
nach einer Haft von fieben Tagen auf Verwenden 
des Abtes Guido *) von Eifterz nad Clairvaux ge 
bracht **). Während ihres dortigen Aufenthaltes 
wurde ihnen von den Aebten der genannten Klöfter 
die Fönigliche Erlaubniß ausgewirft, nad Paris zu 
reifen, um Der auf den 7. April 1196 anberaumten 
Berfammlung des Erzbifchofs von Sens, des Biſchofs 
von Arras und jener beiven Aebte, als ver von dem 
Papſte beftimmten Richter, welche die Eheftreitigfeit noch 
einmal genau unterfuchen und ven König auf alle 
‚Weife zur Wiederannahme feiner Gemahlin bewegen 
‚folten, beizumohnen. Würden ihre Schritte nichts 
fruchten, fo follte der Cardinallegat Melior mit den 
Erabifchöfen von Rheims, Sens, Tours und Bourges 
und deren Suffraganen einige Wochen fpäter, ven 
5. Mai, ſich die gütliche Bereinigung diefer Angele- 
genheit noch einmal aus allen Kräften angelegen fein 
laſſen ***). 


4, Aber ihrer Bemühungen ungeachtet verfchlim- 
merten fich noch die Verhältniffe, da der König, fei 
es auf die Einflüfterungen einiger Großen bin +), 
fei es dem Gelüfte, feiner eigenen Sinnlichkeit nach⸗ 
gebend, ſchon Schritte gethan hatte, um eine andere 


*) Der nachmalige Bardinal und Erzbifchof von Rheins, 
ein fehr energiicher, charaktervoller Mann, weldyer 
die 3000 Mark Silber von dem Yöfegeld Richards, 
die ihm Kaiſer Heinrih VI. antrug, mit Verachtung 
zurückwies. Cf. Hist. lit. de la France XVI, 455 sq. 

**) Ep. S. Guill. Abb. II, 25. 65. 1. c. p. 316 sg. ’ 
*#) Ep. S. Guill. Abb. 11, 5.1. c. p. 319 sq. 
‚. $) Instigatione diabolica et quorundam malitiosorum 
principum persnasione seductus, ſchreibt Ingeburge 
an Göleflin Brial XIX, 320. 
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ebeliche Verbindung anzufnüpfen. An mehrere Fürfer 
baufer fol er fih mit feinen Anträgen, wiewohl 
vergeblich, gewendet haben. So wies die Erbtodte 
des reichen Pfalzgrafen am Rhein, die dem hohen⸗ 
ſtaufiſchen Haufe erwuͤnſchte Verbindung im Hinblid 
auf das gegenüber der Danin gegebene abfchredene 
Beifpiel, zurüd *) und blieb ihrer Jugendliebe, dem 
Welfen Heinrich getreu**). Weniger gemiffenhaf 
und für ihre Zukunft beforgt war Agnes, vie Tod 
ter des Herzogs Berthold von Meranien, aus deu 
Haufe der Grafen von Ander, welde nicht blos ie 
Abftammung von Karl dem Großen ***), fonden 
auch ihre ausgezeichnete Schönheit +) dem König 
begehrenswertb madte. Im Juni 1196 hielt Ph 
lipp zu Compiegne, wo er.eben den Lehenseid de 
Grafen Balduin von Flandern entgegennahm , da 
Beilager in Gegenwart vieler Großen, welde vn 
Schönheit und Anmuth der Neuvermäblten ihre Hub 
digung darbrachten ++). Köleftin fonnte Diefer neum 
Hebertretung des Sittengefeges nicht gleichgültig p“ 
ſehen. Er ließ nochmals durch Abgeordnete war 
nen und Trennung ausfprechen +++). Aber wie ® 
felbft, vielleicht auch wegen feines hohen Alters da 
Energie ermangelte, fo traten auch feine Bevollmäk 
tigten nicht mit einem der Wichtigfeit des Gew 
ftandes angemeffenen Ernfte auf +++). Sie bern 


*) Audivi a multis de Rege hoc, quomodo foedavertt & ' 
que abjecerit puellam nobilissimam, germanam #+ 
licet Regis Danorum et vereor exemplum. 
Neubrig. l. c. p. 36. . 

**) Siehe —* L. S. 18 dieſes Werkes. 
*3%) Alberic. ap. Brial XVIII, 759. 
+) Puellam utique pulchram nimis. Gesta Innoc. c. I. 
ch. Capefique, 11, 192. 
++) Capefigue |. c. 
+rr) Ep. Ionoc. I, 171 ap Raluz. I, 92 sq. 
+tr}) Verum, quanto idem Papa ferventior circa hoc ap 
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zwar vie hohe Geiftlichfeit Frankreichs zu einer Ver⸗ 
ſammlung nad Paris, um die. Eheftreitigfeit zu 
Ende zu führen. „Da fie aber flummen Hunben 
glihen, welche nicht bellen fünnen und für ihre Haut 
fürdteten, brachten fie nichts zu Stande *).’ Der 
König von Dänemark wendete fi ch auf's Neue an 
den Papft und die Cardinäle, mit der dringenden 
Bitte um Verhängung der angedrobten Strafen des 
Interdiects und der Excommunication über Die Vers 
ächter der Kirbengefege und Ermahnungen des apo⸗ 
ftolifchen Stuhles **). Deßgleichen erhob auch Inge 
urge aus dem Thurme zu Etampes, wo ſie von ihrem 
Gemabhle, welcher in glänzenden Hoffeſten und in 
dem ſimdhaften Umgange mit ſeinem Kebsweibe ſeine 
Luft fand, vergeſſen ſchmachtete, ihre Stimme, um 
dem Papfte die Größe ihrer Leiden mitzutheilen und 
feine Hülfe. abermals anzufleben.. Schon drei Jahre 
feien verfloffen, feit ver König fi) mit ihr verlöbt 
und fie ebelich erfannt habe. Nun aber babe er eine 
Herzogs⸗Tochter zu fih genpmmen und halte fie ald 
Gemahlin; fie felbft aber habe er in eine Burg ein» 
kerkern laſſen, jo zwar, daß fie Die Augen zum Hims 
mel zu erheben weder wage nod) vermöge. Nicht 
das Geringſte könne er ihr zur Laſt legen, was eine 
ſolche Scheidung rechtfertige. „Von Betrübniß und 
Trauer bin ich erfüllt; denn mein Brod eſſe ich mit 
Schmerz und den Tranf maß ich unaufbörlih mit 
meinen Thränen vermifchen; nicht blos Mhen meiner, 
jondern aud wegen des Königs, welcher zur Verach⸗ 


paruit in prineipio, tanto tepidior est inventus in, fine; 
. quin etiam toleravit, ut idem Rex, post inter- 
dictum ipsius, filiam Ducis Meraniae ... non sine 
multo scandalo superduceret et teneret. Gesta Innoc. 
c. 
*) Rig ord. l. c. p. 38. 
*+) EB S. Guill. Abd. 1, 30. 1. c. p. 320 sg. \ 
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tung des rechtmäßigen Glaubens ven Ehriften um 
Allen in feinem Reiche ein Beifpiel in ver Ueber 
tretung der göttlichen Gebote gibt. Was ich fagen, 
was ich thuen foll, weiß ich nicht, da ich von ir 
lihen Befümmerniffen umringt bin. 

Barmperzigfeit fi fih meiner nicht erbarmt, fo * 
ich in Kurzem dem Tode unterliegen *). In ven 
felben rührenden Weife ruft fie in einem anderm 
- Briefe die Hülfe des Papſtes an, welche in ibm. 
vielen Trübſalen ihr einziger Troft geblieben ſei ) 
Auch bei religiöfen Genoffenfchaften fuchte fie Tre 
und geiftlihe Hülfe. Um ihren Bitten mehr Nah 
druck zu geben, überfandte fie dem Capitel zu Amien 
eine Caſula mit dem Wunſche, daß in derſelben a 
Feſten der ſeligſten Jungfrau die Meſſe gefeien 


werde **). 


5. Solange Cöleftin lebte, hatte Philipp Aug 
nicht zu befürchten, daß der römifche Stuhl zum 
Aeußerſten gegen ihn fehreiten werde. Uber auch viek 
Angelegenheit nahm Innocenz mit der ganzen Enerze 
feines Charakters in die Hande. Kaum hatte er va 
päpftlichen Stuhl beftiegen, als er den Bifchof ver 
Paris beauftragte, den König von Frankreich 
Ausföhnung mit feiner rechtmäßigen Gemahlin zum 
mahnen. Nicht blog geiftliche, fondern auch 
Nachtheile HFien von feiner fortgeſetzten Hartmädigkt 
zu befürchte. Da er mit der gegen das Verbot da 
Kirche in fein Chebett Aufgenommenen feine red 
mäßige Nachkommenſchaft zeugen könne, fo ſei Gefak 
vorhanden, daß nach tem Abfterben feines einige 
Sohnes das Reich an Fremde komme. Säon fi 


*). Brial XIX, 320. 
”") ]. c. p. 321 sq. 
”=*) |, c. p. 320 sq. 
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ganz Frankreich, abgefehen von anderen Beißeln, mit 

Mißwachs und Hunger heimgeſucht worden *); wem 
er ſich nicht alsbald eines Befferen befinne, wedde er 
die Zuchtruthe Gottes noch härter empfinden. Schhieß: 
lich feuerte der Papft ven Biſchof dadurch zur eifrigen 
Vollziehung feines Auftrages an, daß er fm vor 
. Augen hielt, wie es ihm nicht blog das Wohlgefallen 

Gottes, fondern auch Ruhm und Ehre bei ven Dies 
fchen bringen werde, wenn feinen Bemuhungen ges 
länge, mas durch die Klugheit and Sorgfalt Ande⸗ 
rer bisher nieht erreicht worden feı**). Bald datuuf 
wandte ſich der Papft ummittelbar in viefer Angele⸗ 
genheit an den König felbft, ven er. fogleich nach ſei⸗ 
ner Thronbeſteigung zum Zeichen feiner beſonderen 
Vorliebe für Frankreich mit einem Schreiben bedacht 

hatte ***). Nachdem er die unerfchätterliche Anhang; 
lichkeit feiner Vorfahren an ven heiligen Stuhl ruh⸗ 
mend bervergehoben, geht er zu ver Eheangelegenheit 
über, deren Schlichtung fi Cöleflin vergeblich unter 
zogen habe. Er hält vem Könige vor, die feine 
Verachtung der Kirchengefege nicht blos mie eine 
verberbliche Krankheit weiter um fih greife und dem 
römifchen "Stuhle wegen deſſen Schwäche und Fahr- 
laßigfeit nicht geringe Vorwürfe zuziehe, . fordern 
auch ihm felbft- bereits zum Nachtheile gereiche, da fern 
bisheriges Glück feit der Tegten Zeit gänzlich von 
ihm gewichen ſei. Nachdem er ihn fefort fehr ein- 
bringlich zur Entfernung der unrechtmäßig Beigelegten 
aus Franfreih und Zurüdrufung der WVerbannten, - 
deren wunderbare Heiligkeit und Würde ihm von meh⸗ 
reren glaubwürdigen Männern bezeugt werde, ermahnt, 
ftellte er ihm Die Anwendung der kanoniſchen Straf: 


*) Cf. Rigord. l. c, p. 5. Raynald. ad ann. 1198. n. 9. 
**), Ep. Innoc. I, & ap. Baluz. I. p. 8 sq. 
*@#) Ep. Innoc, I, 2 3.1. c.pı 2. 

Bortf. d. Stolb. R. G. ©. 51. 3 
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mittel in Ausficht, mit vem Bemerfen, baßer u 
wandelbaren Sinnes und unerfchütterli in ſein 
Vorſatze, wie er fei, fi weder durch Bitten u 
Geſchenke, weder durch Haß noch Liebe von dem re 
ten Pfade abbringen laffe *). Da dieſe Ermahm 
gen fruchtlos blieben, ging ber. Papft einen Sch— 
weiter. Er ertbeilte feinem Legaten Peter von Eapı 
welcher in Frankreich für einen Kreuzzug wirken ı 
einen Waffenftillftann zwifchen Philipp Auguft undt 
Könige von England bemwerfftelligen follte, den weite 
Auftrag, den König von Frankreich zu bedrohen, d 
wenn er nicht binnen Monatsfrift fich mit feiner Gem 
lin vollftändig ausgeföhnt haben würde, fein ganzes Li 
mit dem Interdicte belegt werden ſollte. Sammtli 
hohe und nievere Geiftlichkeit erhielt firengen Def 
daffelbe in der vorgefchriebenen Form zu beobachten * 
Den König felbft forderte der Papft in cinem Sc 
ben, in welchem er ibm zugleich von ver Ankunft | 
genannten Gardinallegaten Nachricht gab, auf, 
durch Ausföhnung mit feiner Gemahlin Gottes H 
zu erwerben und fich ſowohl als den römifchen St 
vor übler Nachrede zu bewahren ***), 


6. Obwohl in Erfüllung feiner Aufträge gl 
lid, Fam ver Legat in Bereinigung des Eheſtre 
doch nicht vorwärts, vielleicht weil er zu geringe Ina 
an den Zag legte und ſich ſcheute, es auf Das Aenft 
anfommen zu laffen +). Auch verfuchte Imocenz 
19. October 1199 nod) einmal den Weg ver Mi 
In einem Schreiben an den Klerus in Franfı 


*) Ep. Innoc. I, 171.1. c. p. 92 sq. 
**).Ep. Innoc. I, 347.1. c. p. 200. 
*#) Ep. Innoc. 1, 348. 1. c. p. 200 sq. 
+) Qui Gardinalis negotium sibi injunctum decem n 
sibus tepide nimis exequens etc. Joann. Ip 
Chron. Syth. Sancti-Bertini ap. Brial XVIII. p. 5! 
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ber feinen tiefen Schmerz darüber zu erfennen, daß 
ne bisherigen Bemühungen, den König von Frank: 
ch auf den rechten Weg zu führen, fehlgefchlagen 
m, und daß er nun zur Vermeidung bes Scheines, 
ob er mehr auf Menſchen als auf Gott ſehe, 
öthigt fei, gegen ihn einzufchreiten. Schon bahe 
n Bernehmen’ nach der Herzog von Böhmen, deſſen 
ifpiele-folgend, feine rechtmaͤßige Gemahlin verlaffen 
d fich ohne Scheu eine Ehebrecherin beigelegt. Auch 
dere Fürſten und Privatperfonen fländen im Be- 
ffe zu jupäifiren und ihren rauen GScheidebriefe 
geben, wenn nicht den Principien fo bald ale 
glich entgegengetreten werde. Er⸗ habe daher fei- 
ı Legaten beauftragt, den König mit der Verhäng- 
g des Interdiets über fein Land zu bedrohen. 
ährend er ihnen ſodann bei Strafe ver Suspenfton 
‘bot, zur Zeit des Interdicts Firchliche Verrichtun- 
vr vorzunehmen, fprach er die Erwartung aus, daß 
Erabifchöfe, Bifchöfe und Aebte, da bisher Die 
hliche Freiheit in Frankreich am meiften geblüht 
je, dem Könige durd unaufbörliche Bitten und 
mahnungen anliegen würden, ven Befehlen des 
folifhen Stuhles zu gehorhen. Um fo eifriger 
ten fte ſich hiezu bereit finden, als die franzöfifche 
lichkeit in dem ehrenrührigen Rufe ftehe, daß 
he Ausſchweifung nicht ohne Vermittlung Einiger 
i. ihnen fei begangen worden *). 


7. Der König bebarrte in feiner Hartnädigfeit. 
her berief ver Cardinal, um den beftimmten Wei- 
gen des Papftes nachzukommen, auf Nikolaus- 
-1199 ein Concil nah Dijon. Es wohnten dem- 
en die Erzbifchöfe von Lyon, Rheims, Befancon 
»Vienne, achtzehn Bifhöfe und viele Aebte 


) Ep. Innoc. II, 197.1. c. p. #64 sq. 
3* 
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um der letzten Wegzehrung der Kranken willen, 9 
halten werben, mit Suteftng eines einzigen Kleriker 
als Altarvienerd. An Sonntagen wurde von tm 
Prieftern in dem Vorhofe gepretigt, und flatt der 
Mefle das Wort Gottes „ausgefäet.” Die canım 
ſchen Stunden wurden außer der Kirche gebetet; wen 
die Epifteln over Evangelien gelefen wurden, folle: 
fih die Geiftlichen hüten, daß fie nicht von ven Lam 
gehört würden. Auf ven Kirchhöfen war es ni: 
geftattet, einen Todten über oder unter der Erbe a 
begraben, und außerdem mußte den Laien eröffnet ner 
den, daß fie fich ſchwer verfündigten, wenn fie ix 
Leichname auch an nicht geweihte Orte zur Erde be 
ftatteten, da fie fich in viefem Kalle eine fremde Ber 
richtung widerrechtlich aneigneten. 

Den Parochianen wurde verboten, in vie ofen 
Kirche zu treten, die Zafchen ver Pilger durften nr 
außerhalb ver Kirchen geweiht werden. m der füllen 
Woche follte Die Meſſe nicht gefeiert, ſondern viefe | 
zum Öiftertage verfchoben werden, und auch da m 
privatim in Anweſenheit eines einzigen Klerikers flat 
finden. Auch vurfte Niemanden außer Todtkrauken 
der Leib des Herrn gereicht werden. In derſelbe 
Woche oder am Palmſonntage war den Pfarrgenoſſa 
zu verfünten, vaß fie am Oſterfeſte in der Frühe ver 
der Kirche zufammen kommen follten, um die Erlaub 
niß, Fleiſch und Das geweihte Brod des Tages zuge 
nießen, zu erbalten. Sodann wurde verboten, bi 
Weiber in Die Kirche der Reinigung halber einzulaffen. 
Im Gegentheile waren diefelben anzubalten, am Tage 
ihrer Reinigung in Gemeinſchaft mit ihren Nachbarn 
außerhalb ver Kirche zu beten. Auf Verlangen follte 
Jedem die Beichte an der Vorhalle abgenommen wer: 
den; wenn in der Kirche fich Fein: Vorhof befänte, 
fo wurde geftattet, daß auf ver Schwelle der nächſten 
Kirchenthüre, welche bei ungeftüner und regneriſchet 
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Bitterung geöffnet werden konnte, die Beichte flatt- 
ade; Alle blieben hiebei von der Kirche ausgelchlofs 
m, mit Ausnahme des Priefters und des Beichtlings, 
Doch in der Weile, daß beide von den außerhalb ſich 
3efindenden gehört werden Fönnten. Bei heiterem 
Better aber follten die Bußen vor dem Thore der 
ohlverfchloffenen Kirche ertbeilt werven. Außerhalb 
er Kirche durften feine Gefäße mit Weihwaſſer aufge- 
ellt werden. Aehnlich wurde die Ertheilung der letz⸗ 
m Delung verboten *). 


8. Der Papft beftätigte das Verfahren feines 
egaten in der Weiſe, daß er Allen, melde das 
Brenz genommen hatten, die Indulgenz ertheilte, dem 
Neßopfer beizuwohnen und eines chriſtlichen Begräb- 
riſſes theilhaftig zu werden **). Syn bei weiten den 
aeiften Diörefen wurde das Interdict von Lichtmeß 
in in Bollzug gefest. Einige Prälaten, wie ver 
Euabifhef von Rheims, die Biſchöfe von Saon, Noyon, 
Shartres, Orleans, [hoben vie Vollziehung hinaus 
md erklärten durch eigene Geſandte vor dem römi- 
ben Stuhle, ſchon das bloße Gerücht von einem 
xvorſtehenden Sintervicte babe das Volk in Bewe- 
ping gebracht, man habe mit Gewalt die Thore der 
Rirchen geöffnet; es fei unmöglich, diefe frommen Ge⸗ 
üble der Menge zu unterdrüden, melde mit Un- 
eftüm die Zurüdgabe ihrer. Altäre, Patrone und 
jefte verlange ***). Der Papft erklärte diefe Ein- 
pendungen für „frivol” + Wenn auch das Heil 
nittel hart erfcheine, fo fei es Doch dem Zuftande 
es Kranken angemeffen, welcher ihm biefür nachmals 


”) Ganz wörtlich nad) der Formulz Interdicti ap. Mar- 
- tene; Anecdot. IV, col. 147. Mansi XXIII, 110 sq. 
*=#) Rog. de Hoved. ap. Brial XV11, 603. 
*@o) Capefgue I. c. 11, 204, 


+) 'Gesta Imnoc. c. 52. 


AN Seit dem inte des 12. bis zum Anfange bes 14. Jahrh. 


mehr Dank wiffen werde, als Denienigen, vie bighe 
feine Krankheit durch Willfährigfeit genährt häuen 
Die Droung, daß alle Kleriter ohne. Unterſchid 
des Ranges im alle des Ungehorfams mit ver Su— 
penfion zu belegen jeien *), "hatte eine allgemeine Yes 
terwerfung zur Folge **). So wurde denn Dei 
Interdict allenthalben beobachtet, nur einige Klöfe 
genoffen, des Privilegiums, während der Nacht ve 
heiligen Gebeimniffe zu feierg, und dag zu Gt. Denk, 
auch die Metten bei verſchloſſenen Thüren mit pumpfe 
Stimme zu beten ***). „Welch ſchreckliches, bejaw 
mernswerthes Schaufpiel war da in Den einzeln 
Städten zu fehen. Die Thore der Kirchen verfchleh 
fen, der Eintritt in diefelben ven Ehriften wie Huw 
den verwehrt, die öffentlichen Chorgebete aufgehoben, 
das Geheimniß des Leibes und Blutes des Hem 
nicht gefeiert, an den. hoben Feſttagen Fein Zufark 
menflrömen nes Volkes, die Leichname der Berfl 
benen nicht nach chriftlihem Ritus dem Begrabuik 
übergeben, fo Daß ihr Geftanf die Luft erfüllte und 
deren Anblid ven Lebenden Schauder eimflößte +). 
Je mehr in jenen Zeiten das öffentliche und pri 
Leben von dem chriſtlichen Geiſte durchdrungen, ver 

religiöfen Gebräuchen durchwebt war, um fo ſchwert 
mußte Das Interdict auf dem Volke laften: Was vi 
Kirche im Laufe der Zeit das Leben Erhebendes, 
Verſchönerndes, Beſeligendes geſchaffen, mar gleih 
ſam durch einen Vorbang dem Volke entzogen wm 
nur die natürliche unbeilige Welt lag vor ihm m 
Man überfopritt Die Grenzen des Landes, zog in Dr 





*) Siebe den bereit angeführten Brief Des Papfted un 
Erzbiſchof Walter von Rouen bei Brial XIX, 386 sq 
*) Gesta Innoc. c. 52. 
*#*) Capefique l. c. 11, 205. 
+) Rad. Coggeshale (Chron. Anglic. ap- Brial XVIII, 9. 
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Genugthuung leiſten, dann würde das Interdiet auf⸗ 
gehoben werden; wolle er aber Unterſuchung über. 
Die Berwanptfchaft und Rechtsverhandlung, fo: möge 
er Bürsgfchaft leiften und die genannten Bedingungen 
. erfüllen *). Diefe Antwort erfüllte Agnes mit Trauer. 
Philipp aber fol in jenem Augenblide voll Wuth 
ausgerufen haben: „Wohlan, ich werde ein Ungläubis 
ger! Saladin war glüdlidy, er hatte feinen Papft **).“ 
Aber es waren damals nod nicht Die Zeiten Hein 
richs des VII. ; nicht fland es in ber Macht ver Koͤ— 
nige, ſich über hergebrachte Rechte und Sitten hin⸗ 
wegzufegen und ihren von: Luft oder Herrfchfucht ges. 
leiteten Willen zum Geſetze zu flempeln. Bei dem. 
Geiſte der Unabhängigkeit der Großen und dem reli⸗ 
gidfen Sinne der unteren Klaffen, welcher ebenfalls . 
eine Art Freiheitsgefühl in fich fchloß, mar Die Zu 
flimmung der Träger der öffentlichen Meinung in 
allen wichtigen Fragen nicht zu umgehen. So berief 
denn auch Philipp die geiſtlichen und weltlichen Gros 
ßen ſeines Reiches zu einer Verſammlung nach Paris. 
Auch Agnes ſoll hier erſchienen ſein, hoch ſchwanger, 
in Trauerkleidern, blaß und abgehärmt ***). Aber 
Niemand war, der ſich für ſie erhoben hätte, die früher 
durch ihre Anmuth und Schönheit bezaubert hatte. 
Die Barone bewahrten ihr Schweigen. Auf die Frage, 
was zu thun, erwiederten ſie einſtimmig: ſich dem 
Willen des Papſtes zu unterwerfen; Agnes bis zur 
endlichen Entſcheidung zu entlaſſen und die gefangene 
Ingeburge zu ſich zu nehmen. Hierauf wandte ſich 
der König an ſeinen Oheim, den Erzbiſchof von Rheims, 


*) Gesta Innoc. c. 53. 
**) Capefique ]. c. 11, 209. 
***) Cupefique ]. c. II, 209. Die Stelle bei Wilhelm 
Drito, auf welche ſich dieſer Schriftkeller Beruf 
haben wir nicht gefunden, .. 
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mehr Dank wiffen werde, als Denjenigen, vie bihe 
feine Krankheit durch Willfährigfeit genährt hätten. 
Die Drohung, daß alle Klerifer ohne. Linierkhie 
des Ranges im Falle des Ungehorſams mit ver Su 
penfion zu belegen jeien *), "hatte eine allgemeine Uns 
terwerfung zur Folge **). Sp wurde denn Dei 
Interdict allenthalben beobachtet, nur einige Klöfke 
genoſſen des Privilegums, während ver Nacht we 
heiligen Seheimniffe zu feier, und das zu St. Denk 
auch die Metten bei verfchloffenen Thüren mit bumpfe 
Stimme zu beten ***). „Welch ſchreckliches, bejam 
mernswerthes Scaufpiel war da in Den einzelne 
Städten zu fehben. Die Thore der Kirchen verſchlo⸗ 
ſen, der Eintrit in diefelben ven Chriften. wie Huw | 
den. verwehrt, die Öffentlichen Chorgebete aufgehoben 
das Geheimniß des Leibes und Blutes des Hem 
nicht gefeiert, an den. hoben Feſttagen fein Zuſan⸗ 
menftrömen des Volkes, die Leichname der Verſto 
benen nicht nad chriſtlichem Ritus dem Begrabuikt 
übergeben, fo daß ihr Geſtank die Luft erfüllte und 
deren Anblid ven Lebenden Schauder einflößte +). 
Je mehr in jenen Zeiten Das öffentliche und pri 
Leben von dem chriſtlichen Geiſte durchdrungen, vor 

religiöfen Gebräuchen durchwebt war, um fo ſchwerer 
mußte das Interdict auf dem Volke laſten. Was di 
Kirche im Laufe der Zeit Das Leben Erhebendes, 
Verſchönerndes, Beſeligendes geſchaffen, war gleich 
ſam durch einen Vorbang dem Volke entzogen wm 
nur bie natürlihe unbeilige Welt lag vor ihm ie 
Man überfchritt die Grenzen des Landes, z0g im dr 








*) Siehe den beveits angeführten Brief Des Papftes un 
Erzbiſchof Walter von Rouen bei Brial XIX, 386 sq- 
*) Gesta Innoc. c. 52 
*#*) Capefique l. c. II, 205. 
7) Rad. Coggeshale (Chron. Anglie. ap. Brial KU, 9. 
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lermambie, Bretagne und "andere Beſitzungen Ded " 


Inigs. von England, um fich der Ceremonien Der 
inhe zu erfreuen. Der Graf von Ponthien, mein 
er Philipps jüngſte Schweſter heirathete, ließ ſich 
uch der Erzbiſchof von Rouen den ehelichen Segen 
theilen. An mehreren Orten erhob das Volk meu⸗ 
tiſche Bewegungen und wollte die Biſchöfe und 
rieſter zwingen, die Kirchen: zu: öffnen. und die hei⸗ 
ven Geheimniffe zu feiern *). 


9. Der König war über die Beobachtung bes 
tterdietd‘ auf's Aeußerſte ergrimmt. Als ver Bi⸗ 
of von Paris vor ihn trat, fuhr er ihn an: „Bi 
of! nn reiget mich nicht zum Zorne! Ihr VPvälaten 

kümmert euch um Richts; wenn ihr nur eure fetten 
nlünfte genießet, fo beusrnhig t es euch nicht, was 
s dem armen Volke wird. Geber Acht, daß ich 
d euren Brodkorb nicht höher hänge und alle eure 
ker einziehe!“ Umſonſt fuchte ihn: der Bifchof zw 
ruhigen. und zu bewegen, daß er dem Befehle des 
ıpftes Folge leiſte. „Lieber will ich die Hälfte 
mer Domänen verlieren,” antwortete er, „als mich 
u Agnes trennen; fie iſt eim Fleiſch mit mir.” 
er Biſchof wurde von einigen Soldaten dag Kö» 
ze mit: Gewalt feiner Pferde, Kleider und fonflis 
" Habe beraubt und gezwungen, zu Fuß aus: ſei⸗ 
w-Bisthume zu gehen. Aehnlich erging es dem 
ſcofe von Senlis. Auch die Stiftshorren und Pfar⸗ 
wurden aus ihren Stellen: vertrieben und mußten 
inzwifchen an anderen Orten nieberlaflen**). 
e Ingeburge ließ Philipp auf das fee Schloß 
impes bringen und dafelbft in ſtrengem Gewahr—⸗ 





) Copoſtque I. c. II, 205. 
) Rad. Coggeshale Iı c. pı 91. Aigord. 1. c: p. 81. 


Capefique 1. c. 11, 206 


Ab Seit dem Ende des 12. bio zum Auſange des 14: Zapıt. 


ob es wahr fei, daß ihm: ver Papfı gefchrieben hal, 
vie Ehefcheivung , vie er ausgeiprochen, fei mm m 
Poffenfpiel zu: nennen. Der Erzbifchof bejahte vr 
Frage. „Alle,“ fube ihn der König am, „feih ih 
ein Thor und Gele, daß ibr einen ſolchen Syrah 
babt ergeben laſſen *).” Bie wiederholten Bitter 
des Könige um Aufhebung des Interdicts und dei 
inftändige ‚Slehen der Agnes um Erbarmen *”) Batten 
feine andere Wirfung, ale daß der Papſt feinen Bm 
wandten, ven Barvinal-Bifhof von Oſtia, Detavias, 
einen durch Gefchäftsgewandtbeit, feine Bildung um 
Erſfahrung ausgezeichneten Prälaten, als Legaten nad 
Frankreich ſandte. Es wurde ihm der Auftrag gege⸗ 
ben, vor Allem vollkommene Genugtbummg für die 
den Geiftlihen und der Kirche zugefügte Benachthei⸗ 
(igung an Vermögen und Ehre leiften zu laffen, damit 
es offenbar werde, Daß. der apoſtoliſche Stubhl fid 
Derer , melche aus Gehorfam gegen ihn Schaden Ic 
den, fräftig annehme; bieranf Das Kebsweib nicht bied 
aus der Umgebung des Königs, ſondern ſelbſt aus tm 
Grenzen des Reiches zu entfernen und auf die feuer 
liche Wiederaufnahme ver Yngeburge und deren fünig 
Iihe Behandlung, fowie auf vie Leiftung ber eitv 
lihen Bürgfchaft zu dringen, daß Philipp feine Ge 
mahlin nicht ohne Urtbeil ver Kirche von fich flofen 
wolle: dann erft fri das Interdiet aufzubeben, unter 
Vorbehalt ver Beitrafung Derer, welche es nicht von 
Anfang an beobachtet hätten. Sollte Philipp baw 
figer Ermahnungen ungeachtet Ingeburge nicht ai 
rechtmäßige Gemahlin halten und auf ver Eheſchei 
dung beharren, fo babe ihm ver Legat. eine un 
widerrufliche Friſt von ſechs Monaten anzumeifen, 
während welcher ver König von Dänemark zur Ber 


") Gesta Innoc. c. 53. Brial XIX, 3%5. 386 sq. 
**) Capefigue 1. c. II, 210. | | 
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widigung feiner Schweſter Die geeigneten Männer 
it Anwälten, Zeugen und den zum Proceſſe noth- 
eadigen Erfprverniffen unter apoftolifchem und könig⸗ 
dem ficheren Geleite an einen von beiden Theilen 
ereinbarten Ort ſenden könnte. Nach freiem Willen 
er Partheien geſellte Innocenz dem Biſchofe von Oſtia 
en mit einer Miſſion im ſüdlichen Frankreich betrau⸗ 
29) Cardinal⸗Prieſter Johannes vom Titel ber 
il, Prisca, bei, damit er mit Beiziehung frommer, 
elehrter und einſichtsvoller Männer die Angelegen⸗ 
it forgfältig und ruhig erörtern laſſe, fo in Wort 
» That ſich benehmend, daß fein Argwohn ſich er- 
tben könne und im Gegentheile unter genauer Beob⸗ 
htung der Rechtsordnung die Sicherheit und Freiheit 
* Königin in Allen gewahrt werde, um fe Dem 
Kreit nach Gerechtigkeit zu ſeinem Ende zu führen **). 


11. Der Cardinal Detapian wurde bei feiner 
Bunft in Sranfreich überall aufs Zreudigfle, wie 
Rr Zriumpbe empfangen. Mau erfaunte in ihm Den⸗ 
nigen, welcher ven auf dem Lande laſtenden Fluch 
fen und Das theuerfte Gut. zurüdbringen werde. 
danche waren aus weiter Ferne nach Lyon, Clugny, 
fonders aber nach Vezelay gekommen, um ſich feines 
nblides zu erfreuen. Als er in ber letzteren Stadt 
n yerfammelten Prälaten auseinander legte, welchen 
eiltand er in Diefer Angelegenheit von ihnen er: 
Arte, fand er fie dem Papſte vollfommen zu Willen. 
er König felbft batte Faum die Ankunft Oetavians 
fahren, als er fih von Compiegne, wo er mit dem 
rafen von Flandern und dem Herzoge von Brabant 
ie Zufammenfunft hielt, eilends nach Sens begab, 
d dafelbfi ven Legaten eines ehrerbietigen Empfanges 


%) Cf. Brial XIX, 389. 
%) Gesta Innoc.c.ö6. _ 
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und ehrenvoller Behandlung würdigte, Bei einer | 
geren Unterredung fanden fie ihn über alle Erwart 
nachgiebig. Nach einer erhaltenen Zurechtweif 
legte er zulegt unter Thränen das Verſprechen 
fi den Anordnungen des Papſtes zu unterwer 
In Gegenwart vieler Prälaten, Kleriker und e 
zahlreichen Volksmenge leiſtete er fämmtlichen © 
lichen und Kirchen volle Genugthuung, gab mehr 
Klöftern Privilegien und föhnte fi mit ven Bilde 
befonderg mit denen von Paris und Soiſſons mi 
aus. Nachdem er fofort auf die Aufforderung 
Legaten feierlich verfprocen hatte, die Beigelegte 
zur Entſcheidung des Streites von dem Chebette 
aus feinem Angefichte zu entfernen, ließ er die K 
gin von Gifors auf das Schloß St. Leger, wo 
Alters ber die Königinnen fih aufzuhalten und ı 
die Könige Die Hauptfefte zu feiern pflegten, brin 
Hier fand am Vorabende von Mariä Geburt auf 
ordnung Des Legaten eine Verſammlung vieler 
ſchöfe, beſonders derjenigen, welche von Anfans 
das Interdiet beobachtet hatten, flatt. Philipp 
fih bewegen, feine franfe Gemahlin in Begleit 
des Legaten und eines Kloftergeiftlichen zu befu 
und ein längeres Gefpräch mit ihr zu führen. 

König hatte fie feit dem Tage der Trennung ı 
mehr gefehen und ſtets eine ſolche Abneigung gi 
fie gezeigt, daß Niemand in feiner Gegenwart i 
auch nur mit einem Worte zu erwähnen ſich getro 
Nur ungern batte er ſich dieſer Bebingung un 
worfen, wie der Ausdruck feines Gefichtes zu erfer 
gab. Auf feine Acußerung, der. Dapft thue ihm 
walt an, erwiederte Ingeburge: „Er will nur, 
die Gerechtigkeit ihren freien Lauf erhalte.” Hia 
ließ der Legat fie von drei Bifchöfen mit der il 
königlichen Würde gebührennen Chrenbezeugung 

einer ungeheuren Volksmenge in die öffentliche 7 
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mmlung führen. Der Mahnung, fie ale Gemahlin 
ad Königin von Frankreich anzunehmen und ehren⸗ 
ol zu behandeln, leiſtete Philipp, obwohl mit Wi- 
erftreben, Folge. Zulett Tegte auf vieles Drängen 
m vertrauter Ritter in deffen Namen ven Eid ab, 
af er feine Gemahlin in der angegebenen Weiſe be- 
amdeln und nicht ohne Urtheil der Kirche entlaffen 
ole*). Nunmehr wurde von dem Legaten Das 
nterdict aufgehoben, welches fieben Monate lang 
af dem Lande gelaftet hatte. Plötzlich ertünten wies 
r die Glocken und wurden die Hüllen von der Bil- 
nm binweggenommen. Das Volk flürzte in die Kirche 
if ſolchem Gedränge, daß gegen dreihundert Leib⸗ 
gene dabei das Leben verloren **). 


12. Der König trennte fih nun allerdings von 
znes, ließ fie jenoch, als der Entbindung nahe, nicht 
8 den Neiche entfernen ***). Da er fihb aber 
wchaus nicht dazu bewegen ließ, der Ingeburge ehes 
be Liebe zu bezeugen, fo wurde von Dem Legaten 
ſtimmt, daß nach Ablauf einer Frift von ſechs Mio: 
ten, ſechs Tagen und ſechs Stunden Die Rechts⸗ 
rbandlung wegen der Ehe zu Soiſſons +) beginnen 
te. Der König von Dänemark und ver Erzbifchof 


*) Ep. Innoc. III, 13. 14. 15. ap. Breguigny 1,12 sq. 
Ad cujus suggestionem Rex a se superinductam ab- 
jecit superficie tenus, et uxorem suam reccpit in gra- 
tiam semiplenam carnis debitum ei non reddens. 
Quill. Armor. ]. c. p. 75. 

=) Capefigue l. c. 11, 212 sq. 

*) Gesta Innoc. c. 55. 

+) Die Königin wünichte diefe Stadt, da wegen bed 
Streites, den ihr Bruder mit den ‘Deutichen hatte, 
bie daͤniſchen Gefandten jidy nicht mit Sicherheit nad) 
Lyon oder Cambrai, weldye vorgeſchlagen worden 
waren, begeben fönnten. Ep. Octar. ad Innoc. ap. 
Brequigny l, 15 sq. 
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mittel in Ausficht, mit dem Bemerfen, daß er m 
wandelbaren Sinnes und unerfchütterlih in femen 
Vorfage, mie er fei, ſich weder durch Bitten and: 
Geſchenke, weder durch Haß noch Liebe von dem rede 
ten Pfade abbringen laffe*). Da dieſe Ermahnn 
gen fruchtlos blieben, ging der Papft einen Schrit 
weiter. Er ertbeilte feinem Legaten Peter von Capu, 
welcher in Frankreich für einen Kreuzzug wirken m 
einen Waffenſtillſtand zwifchen ‘Philipp Auguft und ven 
Könige von England bewerfftelligen follte, den meiten 
Auftrag, den König von Frankreich zu beprohen, veh 
wenn er nicht binnen Monatsfrift fich mit feiner Gemeh 
lin vollſtändig ausgeföhnt haben würde, fein ganzes Lau 
mit dem Interdicte belegt werden follte. Sämmtlde 
hohe und nievere Geiftlichkeit erbielt firengen Befehl, 
daffelbe in der vorgefehriebenen Form zu beobachten ) 
Den König felbft forverte der Papſt in einem Schrei 
ben, in welchem er ihm zugleich von der Ankunft de 
genannten Sardinallegaten Nachricht gab, auf, 
durch Ausföhnung mit feiner Gemahlin Gottes 
zu erwerben und fich ſowohl als ven römifchen Stall 
vor übler Nachrede zu bewahren ***), 


Tz 


6.° Obwohl in Erfüllung feiner Aufträge glib 
lich, kam ver Legat in Bereinigung des Eheſtricip 
Doch nicht vormwärte, vielleicht weil er zu geringe Energt 
an den Tag legte und ſich feheute, eg auf das Aen 
antommen zu laffen +). Auch verfuchte Synnocenz iM 
19. October 1199 noch einmal ven Weg der Mi | 
In einem Schreiben an ven Klerus in SFranfeid | 


*) Ep. Innoc. I, 171.1. c. p. 92 sq. 
**).Ep, Innoc. I, 347.1. c. p. 200. 
*##) Ep. Innoc. 1, 348. 1. c. p. 200 sq. 
+) Qui Gardinalis negotium sibi injunctum decem mt 
sibus tepide nimis exequens etc. Joann. Iprü. 
Chron. Syth. Sancti-Bertini ap. Brial XVII. p. 5%. 
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> er feinen tiefen Schmerz darüber zu erfennen, daß 
ve bisherigen Bemühungen, ven König von Franf- 
h auf den rechten Weg zu führen, fehlgefchlagen 
n, und daß er num zur Vermeidung des Scheines, 
: ob er mehr auf Menſchen als auf Gott febe, 
wöthigt fei, gegen ihn einzufchreiten. Schon habe 
n Vernehmen’ nad) der Herzog von Böhmen, deffen 
iſpiele folgend, feine rechtmäßige Gemahlin verlaffen 
y fich ohne Scheu eine Ehebrecherin beigelegt. Auch 
vere Fürſten und Privatperfonen fländen im Be- 
fe zu judäiſiren und ihren rauen Scheidebriefe 
geben, wenn nicht ven Principien fo bald als 
glich entgegengetreten werde. Er ⸗ habe daher fei- 
Legaten beauftragt, den König mit der Verhaͤng⸗ 
z des Interdiets über fein Land zu bedrohen. 
ährend er ihnen ſodann bei Strafe der Suspenfion 
bot, zur Zeit des Interdiets Firchliche Verrichtun- 
I vorzunehmen, fprach er die Erwartung aus, daß 
Erzbifchöfe, Bifchöfe und Aebte, da bisher Die 
hliche Freiheit in Frankreich am meiften geblüht 
e, dem Könige durch unaufbörliche Bitten und 
mahnungen anliegen würden, ven Befehlen des 
folifchen Stuhles zu gehorchen. Um fo eifriger 
ten fie fich hiezu bereit finden, als die franzöſiſche 
ififichfeit in dem ehrenrührigen Rufe ftehe, daß 
he Ausfchweifung nicht ohne Vermittlung Einiger 
i.ihnen fei begangen worden *). 


7. Der König bebarrte in feiner Hartnädigfeit. 
ber berief der Cardinal, um ven beftimmten Wei- 
gen des Papſtes nachzukommen, auf Nikolaus- 
1199 ein Coneil nah Dijon. Es wohnten dem- 


en die Erzbifchöfe von Lyon, Rheims, Befangon  . 


Vienne, achtzehn Bifhöfe und viele Aebte 
) Ep. Innoc. Il, 197. 1. c. p. 464 sq. 
3 * 


| 
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felbft täufchen, wenn er feiner Gemahlin nicht ve 
angemeffene Behandlung angebeiben läßt. Demm 
werden bis zur VBergießung Des Blutes, wenn Hd 
nothmendig werden follte, ver Wahrheit und Gereh 
tigfeit anhängen und nicht zugeben, daß in diefer Ar 
gelegenheit etwas durch Täufchung oder zum Shen 
verfucht werde. Hüte dich vor ber fortwährentn 
Vertraulichfeit mit Solden, in deren Gegenwen 
Kiemand das Wort zu Gunften der Königin zu © 
greifen wagt, aus Furcht, es möchte von ben As 
wefenden weiter gebracht werben. Du wirft vh 
wohl erinnern, wie wir zu dir allen Ernſtes gef 
hen haben, dieſe Angelegenheit werde, wenn fi 
fältig durchgeführt, zu großer Erhöhung des apoflo 
fchen Stuhles, aber auch, wenn naclaͤßig behankelt, 
zu deſſen nicht geringer Beihämung gereichen. Ge 
wiß märe es -fchimpflih, wenn sin ſolch kraͤftige 
Anfang einen geringen Ausgang nehmen würde, um 
man und Das Wort des Dichters vorwerfen Fönnte: 
„„Der Berg bat eine Maus geboren." Wir gb 
ben es dir daher als Gemiffensfache zu bedenken, 
mehr ung als den König, mehr die ganze Kirde, 
als eine einzige Perfon, mehr vein Geelenpeil al 
ven Föniglichen Willen vor Augen zu baben und a 
Allem fo vorzugehen, daß du dir das Wohlgefalle 
Gottes ermwerbeft und eine Zunahme veines Ruf 
bewirfeft. Im Uebrigen geben wir dir Die Verficherum 
unferes vollen Wohlgefallens, da wir all dieſes mr 
im Vertrauen und in Vertraulichfeit ale Freund a 
Freunde gefprochen haben, und beſchwören did @ 
füßeften Tone ver Brüberlichfeit, dich in Feiner Beh 
gegen die befagte Königin einnehmen, ſondern @ 
Segentheile ihr nach Kräften die gebührende Gi 
angedeihen zu laffen *).“ 


*) Ep. Innoc. II, 16. I. c. p. 17 sq. 
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15. Um aber auch für andere Fälle einen Be⸗ 
eis abzulegen, daß er die Nichterfüllung ſeiner be⸗ 
immten Befehle nicht ungeahndet laſſe, verwarf 
mocenz die Wahl des Biſchofs Hugo von Auxerre 
im Erzbifchofe von Sens in Anbetracht, daß der⸗ 
fe zu Denen gehört hatte, melde das Interdiet 
icht von Anfang an beobachteten, „um einen Unter- 
hied zwifchen ven Gehorfamen und Widerſpenſtigen 
ı machen,” in einem öffentlichen Conſiſtorium. All- 
meine Freude gab fich hierüber fund. Einer rief 
8: „Niemals wird der Bifchof von Aurerre durch 
idtigfingen fo viel verdienen, als er durch Falſch⸗ 
igen bereits verloren hat.” So große Verachtung 
af ihn, daß man allgemein mit dem Finger auf 
n zeigte, als auf Einen, der feine Fahne feig ver- 
fen habe*). „Um das zerfnichte Rohr nicht vol- 
abs zu zerbrechen, ” Tieß ihm ver Papft auf fein 
mäthiges Schreiben wieder Gnade angedeihen **) 
ib fette ihn wieder in fein Bisthum ein, Was die 
wigen mwiderfpenftigen Bifchöfe und Aebte betrifft, 
mußten ſie, da der Papſt ſich ihre Beſtrafung 
wbehalten hatte, entweder perſönlich oder, wenn fie 
ch Krankheit und Altersfchwäche verhindert waren, 
irch Stellvertreter ihre Losfprechung von der Strafe 
treiben ***). 


16. Zur beftimmten Zeit, um Mitfaften, fan- 

a fih 'ver König, Ingeburge und Octavian in 
wiſſons ein. Der König von Dänemark hatte einige 
ifchöfe und andere ehrenwerthe und einfichtsvolle 
'änner abgefandt, um die Sache feiner Schweſter 
vertreten. Als Philipp vie Aufhebung der Ehe 


%) Gesta Innoc. c. 57. 
") Ep. Innoc. 111, 20. 1. c. p. 1.23 00. 
) Gesta Innoc. c. 57. 


% 
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wegen zu naher Schwägerfchaft verlangte, autor 
teten die dänischen Anwälte: „Wir find Auge 
uud Dhrenzeugen, wie eure Geſandten euren fee 
lichen Wunſch, vie erlauchte Königstochter zu ber 
ratben, fund gaben, und al& der König von Dim 
mark zuftunmte, in eurem und ihrem Namen eidlih 
beſchworen, daß ihr fie fogleich bei eurere G@iutrie U 
in euer Reid) mit ihr euch vermäblen, fie kroͤnen wi 
zeitlebens Föniglih behandeln laſſen merke. Si 
find die Urkunden, welche von euch biefür find aus 
geftellt worden. Wir Hagen’ euh an des Meinen 
und Treubruchs vor Dem Herm Papſt und appel⸗ 
ren an diefen you dem Cardinal Octavian, wehhe 
uns verbäctig if, als mit end verwandt und fir 
euch parteiiſch.“ Deßgleichen appellirte auch Inge 
burge an den römifhen Stuhl. Octavian erwidert: 
„Wartet doch die Demnäcfkige Anfunft und das Ur 
theil meines Collegen ab.” „Wir haben appellat” 
fagten fie, „und reifen ab.“ Den Zag darauf lan 

der Wartinal Johannes an. Auf feine Heilige 
und Meplichfeit fegte Der Papſt großes Bertram 
Auch bewahrte er feine Hände rein von ven daR 
angebowenen königlichen Gefcheufen. Die Berbam IF 
(ungen wurden wirder aufgenommen, Jehn Wifhik | 
und viele Aebte vertbeirigten Die Sache ver Könige 1 
Als zuletzt Niemand mehr für fie aufzutreten wagt W’ 
erhob ſich eines Tages ein armer webefannter Kiı #: 
fer aus der Volkomenge und feßte, nacherm eu fd E: 
von dem Könige Das Wort erbeten: und erhalten, de 
Sache ver Ingeburge mit folder Gewanntbeir al 
Licht, daß er Die alfarmeine Bewunderung far. 
Ebenfo rätpfelbaft verſchwand diefer Vertheidiger vet 
Unſchuld, in welchem man einen Geſandten des Hm 
mels erfannte. Schon waren vierzehn Zage über dan 
Verhandlungen verfloffen, und deu Legat im, Begrift, 
‚ eine Entſcheidung zu Gunſten der Königin zu woffen, 
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o Philipp, um derfelben anszumeichen, eines Mot- 
ns der Verſammlung durch einen Bevollmächtigten 
Hären ließ, er wolle Imgeburge als Gemahlin am 
fernen, viefelbe hinter fh anf das Pferd ſegte 
mit ihr, ohne Abſchied zu nehmen, zu allgemei- 
A Stammen aus der Stadt ritt. Die Berfamm- 
mg lſste fih auf, der Kardinal Johannes reife 
h. Octavian blieb. Der Kömg hatte für den 
ugenbfid emen wenig ehrenhaften Sieg errungen 
dr die Eutſcheidung des Streites auf einem weiteren 
kitpundt hinausgefchober. Ingeburge aber lieff er 
‚ dem Bönigkichen Schloſſe zu Etampes wieder 
er Haft beiten, wo en allen Troftes ent- 
inte *). 


17. Da trat ein Ereigni ein, welches die Schlich⸗ 
ng des Eheſtreites um Vieles erleichtern Poimte. 
gies ſtarb noch in demſelben Jahre im dem Schloſſe 
Poiſſy, wohin fie Philipp hatte bringen Buffer, 
8 Sram über die Entfernung von ihren Geliebten, 
r deſſen Kebsweib zu gelten, ihren Stolz verlegte. 
er Rome Triſtan, ven fie ihrem bier gebornen 
whne gab, follte feinem traurigen: Urſprunge einen 
tibenden Ausdruck verleihen **).. So ftreige Imo⸗ 
hy: gegenüber Der nunmehr Berfiorbenert füch bewie⸗ 
B batte, da die Heiligkeit des Sittengeſetzes Feine 
mälerung erlaubte, ſo verföhnlich zeigte er ſich, 
* der König ihn erſuchte, der Agnes hinterlaſſene 

inder ‘Philipp und Maria als feine vechtmäßigen 
achlommen zu erklären. Cr ftellte mit Nüdficht 
muß, daß der König nicht blos von feiner erfitn 


*) Rog. de Hoved. I. c. p. 608. Annal. Aquicinct. ap. 
Briat XVlIk 558 Chron. Joa: Iper. 1: c. p: 600. 
Chrom. Andrens. ap. Bria&® XVII, 573. Gesta Innoc. 
‚€. 56. Rigord. l. c. p. 53. Capefigue 1. c. 11,216 sq. 

©), Capefigue |. c. 11, 213 sy. 
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Gemahlin nur einen einzigen Sohn befige, fonden 
au, daß er bei der. Vermählung mit Agnes de 
durch den Erzbifchof von Rheims ausgefprochene Ehe 
ſcheidung für begründet angenommen habe, die Leg 
timationsurfunde *) noch in demfelben Jahre zu nik 
geringem Staunen und Mißfallen mancher Großen") 
aus. Obwohl verfelben die Claufel angehängt war, 
daß dieſe Bewilligung der Chefache feinen Eintetz 
tbun folle, fo legten doch die Darauf folgendes 
Schritte des Könige den Beweis ab, daß er Ing⸗ 
burge einerfeits feine Liebe nicht mehr als bisher m 
gewandt und andererfeits, daß er die Hoffnung auf 
das Gelingen feiner Abfichten noch nicht aufgegeben 
babe. Wenn er jevoch der Erwartung ſich hingab, 
ver Papft werde feine Beſchwerde, daß es ihm nicht 
geftattet gewefen fei, gleich anveren Yürften feine 
Streitfache durch Prälaten feines Reiches zur end⸗ 
gültigen Entfcheivung bringen zu laffen, Gehör lei⸗ 


ben, fo Eonnte er ſich aus deſſen Antwortſchreiben 


überzeugen, Daß derfelbe nicht gefonnen fei, von fer 
nem bisherigen Verfahren abzugeben. Nachdem je 
nocenz ihm vorgebalten, wie er jelbft es geweſen fü, 
. der dem Urtbeilsfpruche zuerft vorgebeugt babe, em 
Flärte er fih bereit, nach Kräften dahin zu wirken, 
daß die Sache in möglichfter Bälde auf dem Wege 
firengen Rechtes entfchieven werte. Zum Schlaufe 
ermabnte er ihn, der Königin eine flandesgemäßt 
Behandlung angeveihen zu laffen, melde er ihm 
wenn fie auch nicht einmal mit ihm vermäblt geweſer, 
und aus irgend einem anderen Grunde nach Frankei 
gefommen wäre, ſchuldete, aber ihr ganz befonderd 


*) In der Sanımlung der Briefe des Papftes von 
Baluzius t. 1. p. 684 sq. u. bei Brial XI, 


406 sq. . 
**) Rigord. 1. c. p. 5%. . 
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jhalb nicht vorenthalten follte, damit fein Proceß 
nen Auffchub erleive*). 


18.° Wie wenig Philipp dieſer Aufforderung 
ham, "zeigt ein Schreiben der Ingeburge an den 
ft, aus welchem hervorgeht, Daß derfelbe nuns 
hr geradezu die feiner höchſt unwürdige Abficht ver- 
‚ feine Gemahlin durch fortgefegte ſchmachvolle 
handlung fo fehr in die Enge zu treiben, daß fie 
M auf ihre ehelichen Nechte verzichte. Cine ganze 
ihe von Klagen, welche dem Lefer beinahe Thräs 
ı „entloden“ **), ſchüttete Die Unglüdlicdhe vor dem 
attbalter Chriſti aus. „Wäre es mir doch ver 
mt von Oben, die Füße des meines fi erbar- 
nden Elifäus zu umfaffen und mit Thränen zu bes 
en; mehr mit der That als in Briefen würde ich 
Angft meines Herzens ausbrüden. Entreißet mich 
h, gerechter Vater, daß ich nicht erliege. Es ver, 
gt mich mein Herr Chegemahl, König Philipp, 
her mich nicht blos nicht als Gattin anſieht, fon- 
n, um durch die Cinfamfeit meines Gefängniffes 
me Jugend zum Ueberdruſſe zu bringen, durch 
e. Zrabanten mit Spott und Shmähungen mich 
zuftacheln nicht aufhört zum innern Unmillen, auf 
ich ihm zu Willen die Rechte ver Ehe und das 
eg Chriſti bei Seite feße, durch Vorläufer des 
tichriſts, welche den Schein der Frömmigkeit ans 
men, mich zu reizen nicht erroͤthet. Wiſſet aber, 
iger Vater, daß in meinem Kerfer mir fein Troft 
Theil wird, und ich Unfelige unerträgliche Belä- 


) Ep. Innoc. V, 50. ap. Breguigny I, 112 sq. 

) Extant Reginae ad Innocentium literae, quae siccis 
oculis vix legi possent, cumque miserrimum ejus 
statum exprimant, et quae perlegantur dignissimae 
etc. Raynald. ad. ann. 1203. n. 89. 
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handlung mitgetheilt. Spllte aber fen Bel 
irgend einem Punfte nicht vollzogen worden fi 
werde er der Königin - fowie dem Legaten 5 
fchreiben.. Dann ermabnte er fie zum Gottve 
und zur Stanphaftigfeit und gab ihr vie fef 
ſicherung, er werde ihr fernen Beiſtand nicht 
ben, wenn gr gleich des Königs Forderung um 
nis habe abweiſen künuen *). Zugleich | 
Imnocenz ven König von Dänemark auf, gi 
Anmpälte und Zeugen mit den erforwerlichen 2 
mitteln zur Bertheidigung feiner Schweſter a 
pen, Da er, bei aller Geneigtheit für verem | 
ben anderen Theile auf fein Verlangen Rec 
Gehör aus dem Grunde nicht verfagen Fönn 
dag Scheidungsurtheil bios wegen Nichtbeob: 
der Formen aufgehaben worden fei*r). 


14. Einen tiefen Einblif ın Die Art und 
wie der Papft dieſen Eheſtreit betrachtete, g 
deſſen vertraufichesg Schreiben an den Sarbinal 
Detavign, über welden inzwifchen mehrere . 
erhpben worden waren ***). Gr lobte zwar i 
gemeinen fein Berfahren bei per Verhandlung 
Leger, unterließ jedoch nicht, in wohlmollenpem 
in der Sprace des Freundes, ihn auf Das, | 
gu ihm Tapelnswerthes fand, aufmerkfam zu ı 
Es habe ihn zwar befremdet, daß das Kebsw 
Könige nicht ungeachtet feines beftimmten Refel 
Dem Reiche entfernt worden fer; doch habe er 
ruhigt, alg er Die bringende Urſache, ihre nal 


%) Ep. Innoc. Il. 11. p. 10 sg. 
*@) Ep. Innoc. 111, 12. p. 11 sq. . 
**#) Sed nonnulli sibi detraxerunj, quod anpstoli 

dati forma neglecta, in quibugdam guperl 
' processisset. Gesta Innoc. c. 5. 
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Berworfene der leibliche Tod, welcher von ſo viel⸗ 
acher Todesgefahr mich befreien würde. Weil auf 
Me Seiten Trübſale mich umgeben und ide, wenn 
$ gegen Gottes Willen handle, dem Tode verfalle, 
man nicht, den Händen meiner Verfolger nicht ent- 
heben kann; fo bitte ich euch, Water des Troſtes, um 
zo Sollte ih durch Drohungen und Schrecken 
zwungen, and weiblicher Schwachheit mid zu eiwas 
gen die Rechte der Che verfieben, fo möge es mir 
icht zum Nachtheile meiner ehelichen Verbindung an- 
wechnet und von euch vicht anerlannt werben. Und 
Hte wielleicht mein Herr Ehegemabl, durch Satans⸗ 
ſverführt, gegen mich eine newe Rechtsverhaud⸗ 
ag erheben, fü möge eure Heiligkeit bewirfen, daß 
din Freiheit gefept und meinen Verwandten zurüd⸗ 
gehen, meinen Willen in Allem fuer erklären kann, 
Wr daß ich von dem Eide, welden mir etwa die 
urcht aogepueht, durch apoſtoliſche Erbanmung frei- 
Amadeen werda. Laſſet mich, heiligſter Vater, 
ren: Troſt empfinden und entziehes mir Die Gerech⸗ 
Hei nicht, die ihr Allen ermeifet, auf daß ihr am 

Gerichte eine wurdige Belofmung von Dem. 
Inidtigen Gott empfanger*). ” 


49. ‚Zwar erbab Inuoseng kraͤftig feine Stimme 
‚ Genfer der Bedrängten. Er forderte den. König 
we: Fraubreich abermals auf, fernen Gemahlin eine 
nigliche Behandlung. angedeihen zu laſſen. Sollte 
w nicht die Furcht Gottas, Die Hocadktuug; gegen 
u apeftalifchen. Stuhl, nicht die hohe Abkunft und 
arweffäispfeit der Königin hiezu befinumen, fo: möge 
dach wenigſtens feinen eigenen guten: Namen, ber 
der als guoße Reichthümer zu: fchägen, berückſichtigen 
id nicht vergeffen, daß er durch ſein Benehmen nicht 







*) Ep. innoc. WI, 8. ap. Bregeigng I, 200: sq. 
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blog der ganzen Kirche Aergerniß gebe. md bes 
apoftolifchen Stuhles Ehre beeinträchtige, fondern vor 
Allem feinen eigenen Vortheil bintanfege. Sollte 
namlich die Königin das Zeitliche fegnen, fo würde es 
beißen, ihr Gemahl habe ihren Tod verfchulvet uno 
die Hälfte feines eigenen Leibes getöbtet, und er 
fönnte fih dann um feine andere Verbindung mehr 
umfehen. Der Abt von Eafemario, welcher mit noch 
anderen Aufträgen nah Frankreich geſchickt wurde, 
hatte dieſes Schreiben dem Könige zu übergeben und 
ihm noch mündliche Ermahnungen zu ertheilen, ſowie 
auch die Königin zu befuchen und im Namen de 
Papftes zu tröften *). Daß jevoh Imnocenz ir 
demſelben jahre noch (den 9. December 1203) für 
nöthig fand, Philipp unter Darlegung derfelben Be 
weggründe zu einem anderen Benehmen gegen: fein 
Gemahlin zu ermahnen”*), legt einen Beweis von 
der faft unüberwindlichen Hergenshärtigkeit des Er 
ſtern ab, welcher vielleicht eine zu große Wichtige 
darin feßte, daß die Thronftreitigfeiten im deutſche 
Reiche dem römischen Stuble große Rückſicht gega 
Sranfreich nahe legten. In einem Schreiben an Inge⸗ 
burge vom 12. Juli 1205 geftand ver Papſt felt, 
daß alle feine Bemühungen des Königs Gemüth ihr 
nicht hätten günftiger fiimmen fönnen, und daß er 
auch von der Zukunft feinen befferen Erfolg hofft. 
Er machte ihr zugleich befannt, daß Philipp fein 
Sceidungsflage nun nicht mehr auf die Verwandt 
fchaft, fondern auf die Verzauberung gründe, wel 
ihn ihr fih ehelidh zu nähern hindere. Von dm 
Wunfche ausgehend, daß dem für beide Theile ſo 
elenven Zuſtande bald ein Ende gemacht werte, 
fandte er an fie einen Abgeorbneten, welcher 


*) Ep. Innoc. VI, 86. 1. c. p. 296 sq. 
**) Ep. Innoc. VI, 182. I. c. p. 380 sq. 
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zoft fpenden und ihre Gefinnung erforfchen follte, 
n nach deren Kenntnißnahme für fie Die nöthige 
ürforge treffen zu können”). Zwei Jahre fpäter, 
a April 1207, forderte der Papft Philipp abermals 
af, die Abneigung gegen .feine Gemahlin zu befie- 
em und ihr wenigſtens die Fönigliche Ehre ermeifen 
ı laffen. Der Abt von la Vaux-Sernay hatte den 
Iuftrag, dem Könige das päpftliche Schreiben einzu> 
indigen und auseinander zu fegen. Die Schluß- 
orte des Briefes: 

Er habe-dem genannten Abte, ald einem vorſich⸗ 
gen und ehrenwerthen Manne, jenen Auftrag ges 
eben, damit nicht jest, wie früher einmal, dem 
tönige fein Schreiben durch einen Anderen ungetreu 
MHärt werde **), deuten eine Unzufriedenheit Des 
Sapftes über das Benehmen eines früheren Bevoll- 
zächtigten an. Wie fich dieſes genauer verhalte, 
ud ob und welche Verhandlungen während der ver- 
offenen zwei Jahre flattgefunden haben, davon hat 
& feine Nachricht erhalten. Der König ließ dem 
japſte durch den Abt Johann von St. Genovefa 
iſſen, vaß er zu dem Verſuche, fich feiner Gemab- 
a ebelich zu nahen, bereit fei, nur dürfe, wenn 
m dieſes nicht gelinge, feiner Eheſcheidungsſache 
waus Fein Eintrag. gefchehen. Wenn er die der 
zollziehung ver Ehe hinderliche Zauberei übertwin- 
sa wolle, rietb ihm ver Papft, fo müffe er fi 
it Gebet, Almofen und heiligem Opfer vorbereiten 
id mit Furcht Gottes der Gemahlin fi nahen; 
mn werde es fich zeigen, ob der Zauber gelöst 
». Sollte das eh liche Werf nicht gelingen, fo 
de er Das Hinderniß der Zauberei unterfuchen 
d zum UÜrtheile fohreiten, ohne weldes das eheliche 


*) Ep. Innoc. VII, 113. 1. c. p. 757. 
*) Ep. Innoc. X, 42. ap. Baluz. 11, 19 sq. 
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Band nicht getrennt werben Fönne*). Ob der Kö 
ven Verſuch machte, ift unbefannt. Die weit verbw 
tete Sage von dem böfen Geifte, über deſſen Wil 
famteit man die näheren Umftände wiſſen wollte) 
war jedenfalls nicht ungeeignet, vie öffentliche Die 
nung mit einer etwaigen Scheivung auszuſohnn. 
Schon hatte der nah Frankreich wegen Betreibu 
eines Kreuzzugs abgefandte Cardinal Gualo von ven 
Dapfte ven Auftrag erhalten, das Hinderniß des em 
über der Ehe ruhenden Zaubers, nachdem er dit Ki 
nigin in volle Freiheit gefept, zu unterfuchen ut 
nach Befund der Sache mit Zuftimmung beider Tpek 
eine Fanonifche Entſcheidung zu treffen, over aba 
ven Streit mit den nöthigen Beweismitteln vor va 
apoftofifchen Stuhl zu bringen, wo Die Anwälte id 
zu einer feflgefeßten Frift einfinden follten***). Da 
fchlug ver König nochmals einen anderen Weg is | 
ob er nicht endlich zu feinen Ziele gelange. & | 
zwang der Ingeburge durch das Verfprechen, ihr f 
jährliches Einkommen von 1000 Pfund zu verwils F 
gen, die eidliche Zufiherung ab, in ein Klofler 1 
treten und bat den Papft um Ausftellung der Web 
macht nicht blog wegen Berwandtichaft und Fauben, 
fonvern auch wegen des Gelübres ein Scheidungk 
urtheil zu füllen. Der König ging von ver Anſch 
aus, daß es fich bei diefen Streite nur um ein 
oftenfiblen Grund zur Scheidung handle, und ve 
daher ſich feine Schwierigfeit mehr gegen feine Ur . 
mäblung erheben werde, wenn er eidlich beſchwon, 
daß er feine ſich freiwillig zum klöſterlichen Leben 
verpflichtende Gemahlin niemals fleiſchlich erkam 
babe. Auch ver Cardinal Octavian ſcheint diefen 
Plan begünftigt zu haben. 
7 Ep. Innoc. X, 176. 1. ec. p. 97. 

**) Capefigue |. e. Il, 218 sq. 

**%) Ep. Innoo. Xl, 86. L. c. p. 87. 
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20. Die weitläufige Auseinanverfegung über bie 
der Kirche binfüchtlich der Eheſcheidungen von je⸗ 
befolgte Diseiplin, welche ihm Innocenz ale 
wort auf feinen Antrag zufandte, mußte Philipp 
8 Anderen belehren. Beſonders lange vermweilte 
rechtskundige Papſt bei dem Eheftreite Lothars 

Zeutberge, indem er zwiſchen wiefem alle und 

ı in Trage flebenden eine fehr fruchtbare Paralelle 
Un dieſem Beifpiele wollte ihm ver. Papſt zu- 

Ih zeigen, in wie hohem Grade rüdfichtevofl und 
beiebig er fich gegen ihn bewieſen habe. Sein 
raänger Nikolaus babe die beigelegte Waldrada 
* Kebsweib,“ er die ſeinige „edle Frau,“ 
har nicht fihlechtiweg ,Rönig,” fondern „menn 
in ver That König beißen m, der ben noͤthi⸗ 
- Bügel über feinen Leib verloren bat,” er aber 
ilipp fogar „chriſtlichſter König und Fatholifcher 
ft” genannt. Jener habe über zwei Erzbifchöfe, 
von Trier und Köln, er aber nicht einmal über 
einzigen Erzbiſchof von Rheims, des Könige 

sim, das Abſetzungsurtheil ausgeſprochen. Nicht 
e er über ihn und feine Beigelegte, wie jener 
r Lothar und Walprada, den Bann verhängt; 
b ibn, obwohl fehr häufig "und Dringend dazu er 
hut, mit Fanonifhen Strafen gezwungen, feine 
nahlin in Freiheit zu fegen unb auf ihr Begeh⸗ 
ihr die ebeliche Pflicht zu leiſten. Ob er glaube, 
er feinem Vorgänger, wenn dieſer ihn auch an 
dionſt und Wiffenfchaft überneffe, an Macht und 
xde nachſtehe, fo Daß es ihm nicht zufomme, in 
olben Weife gegen einen König einzufchreiten ? 
ihm aber einen Beweis feiner befonderen Juneigung 
zeben, wolle er ihm mitteilen, daß er auf deſſen 
te feinen Legaten Gualo bevellmädtigt Babe, 
e den Eheftreit, es möge fih nun um Verwandtſchaft 
* Zauberer eder Gelübde oder was imma für 
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ein trennendes Hinverniß handeln, zu unterfuden, J 
nur dürften die verfchievenen Punkte nicht burden Ei 
ander geworfen, fondern müßten für ſich nach der f 
fie vorgefchriebenen Form erörtert werden. Vor Alles 
müffe er darauf dringen, daß die Königin, wie anf 
Nikolaus für Zeutberge verlangt habe, volle Yreiket 1 
erhalte binfichtlich des Verkehrs mit ihren Verwan Fi 
ten, fowie binfichtlich des Ortes, an welchem Tem 
Gewalt zu befürdten, "und es nicht ſchwer wäre, De 
von der Kirche berufenen Zeugen und fonftigen Ser 
fonen aufzubringen. Daß er nicht perfönliche Auf 
ten vortrage, fondern fireng an die Norm des Fr 
lichen Rechtes ſich halte, Fönnten erfahrene Min | 
ner bezeugen. Er ermahne Daher, ven König, wel 
erlaubt, ſchicklich und förderlich fei, genau zu erms 
gen und feinen Sinn von jenen abzuwenden, bie ia 
auf fündhaften Pfaden fefthalten möchten *). 


21. Die Angelegenheit war noch nicht weiter vor I. 
wärts gefchritten, als Innocenz im Jahre 1210 de }. 
Königin ein ſchönes Troftfehreiben zufandte, in mb 
chem fich ver fromme und tieffinnige Verfaſſer der f: 
Betrachtungen „über das Elend der menfchlichen Ro R 
tur” fund gibt. „In ver Theilnahme über die die K. 
terfeit Deines Gefchides ermahnen wir dich inf R 
dig, du mögeft, wie du durch Den Ehebund mit de 
Könige zur Herrfchaft über Andere berufen wurdf, 
fo, verehrungswürtige Königin, Dich felbft behen⸗ 
fchen in der Befchwerniß des gegen Dich erhobene 
Kampfes, durch welche Gott deine Tugend pri 
wollte, dich alfo in aller Wiverwärtigfeit und 
bewährend, daß du Ddiefelben mehr mit Feſtigkeit Dei 
Gemuͤths als aus Drang der Nothwendigkeit ertragel 
und hierin nicht ſowohl gehorcheft als zuftimmeft ven | 


®) Ep. Innoc. XI, 181 sq. 1. c. p. 228 sq. 
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lichen Willen. Nie traurig aufnehmen, mas 
: gegen deinen Wunfch begegnet, bringe freudig, 
dt unmwillig dein Opfer var in Anbetracht, daß 
le8, was in dieſem Jammerthale von dem Men- 
en gefpendet wird, ein nothwendiger Zribut des 
nfchlichen Lebens ift, von welchem fidy zu befreien 
emand mit Erfolg verlangen noch hoffen Fann. 
Ahalb, theuerfte Tochter in Ehrifto, tröfte dich dei- 
Schickſals und einen männlichen Geift dir an- 
nend, verliere nicht die Stanphaftigkeit, auf daß 
nicht dein eigenes Verhängniß beflagenp, darüber 
heit, daß dir Härteres als vielen Unwürdigeren 
egne. Denn da ohne Gegner die Zugend bin. 
ft, veren Werth ſich meift durch die Geduld offen» 
t, fo darf das nicht zur Uebertreibung des Schmer- 
verfehrt werden, was mit mehr Recht ale Mittel 
Zroftes betrachtet werden fann. Der himmlische 
ter wollte dich nach Art der irdifchen Eltern, welche 
Kinder, die fie zur Tugend anleiten wollen, 
t im Wohlleben auferzieben, durch Diefe Drang: 
' erproben und fih nicht fo faft eine verzärtelte 
"auserwählte Tochter zubereiten. Halte es daher 
gefährlicher, wenn in den Berworfenen die Ked- 
: durch die Zügellofigfeit genährt, ale wenn die 
jend in den Auserwählten durch die Zucht ge- 
tigt wird, und laß dich demüthigen Sinneg üben 
der Geduld. Und weil Ten geduldig Duldenden 
Dulden nicht Dulven ift*), ertrage Alles fo gleich⸗ 
lig daß der, in deſſen Hand das Herz des Kö⸗ 
Lift, und der eg nad feinem Willen lenkt, durch 
Verdienſt deiner Demuth bewegt, nicht blos 
h Hebung ver Urſache deines Mißgeſchicks und 
ſöhnung deines Gemahls deine Geduld belohne, 
ern auch durch feine Gnade als der wahre Bräu⸗ 





‚ Et quia patientibus patienter passio non est pati. 
ef. d. Gtolb. R. ©. B. St. 5 


e 
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tigam getrener Seelen die Befümmerniß deines Her⸗ 
zens erſeßze. Hinſichtlich Unſer aber ſei verſichert, 


. daß wir, fo weit ed möglich und ſchicklich iſt, dir 


keineswegs den Beiſtand der apoſtoliſchen Gunſt ent⸗ 
ziehen werden *).“ 


22. Noch einmal machte Philipp im Jahre 1212 
den Verſuch, die Eheſcheidung durchzuſetzen. Inge— 
burge hatte vor dem Abte von Latrappe und dem 
Meiſter Robert Curzon, welcher inzwiſchen zum Car— 
dinalprieſter ernannt worden war, Geſtändniſſe abge⸗ 
kegt, auf welche er neue Hoffnung baute. Der Popft 
aber, melcher ſich damals nah Excommunicirung 
Otto's IV. in mißficher Lage befand, erwiederte, bei 
der von dem König eidlich bezeugten Vollziehung fei 


.ed ihm unmöglih, dem offenbaren Ausſpruch Yes 
Herrn: „Was Gott vereinigte hat, foll ver Menſch 


nicht trennen ‚,’ entgegen zu handeln, eröffnete ihm 
ganz tunverholen, daß er in diefer ‚Angelegenheit ihm 
keineswegs willfahren Fönne, und bat thn, er möchte 
ihn deßhalb nicht länger beläfligen, damit es nicht 
den Anfchein gewinne, ald wolle er feine Bedrängniß 
als Hebel gegen ihn gebrauchen“*). Wirklich föhnte 
fi der König im folgenden Jahre mit feiner Gemab- 
lin wieder aus"). Ob zu diefem Schritte, außer 


*) Ep. Innoc. XII, 66. 1. e. p. 441 sq. 

»*“) Ep. Innoc. XV. 106. J. c. p. 638 sq. Siebe auch 
den unmittelbar darauf folgenden Brief an Bruder 
Marin, Vicefanzler von Franfreich.’ 

““) Annal. Belg. Aegidii de Roya. ap. Brial XIX, 256. 
Chron. Rob. Altiss. XVIII, 281. Chron. anon. Lan 
don. XVII, 716. Chron de St. Denis 1. o. p. O0. 
Hist. regum Franc. XVII. 527. Quill. Armer, 1. c. 
p- 88. Der Leßtere äußert ſich alſo: Navigio ad 
eumdeın in Angliam jam parato, Philippus Rex mag- 
nanimus recepit in gratiam Isemburgem uxorem suam, 
fliam Regis Danorum, a qua jam per annas soxde- 
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unerfchütterlihen Seftigfeit Des Papftes auch Die 
fiht, bei dem bevorſtehenden gefährlichen Kampfe 
‚en feine verbündeten Gegner nicht blog deu Segen 
: Himmels, fondern auch Die vpferbereite Zunei⸗ 
13 feiner Unterthanen zu gewinnen, mitgewirkt habe, 
gen wir nicht zu entfcheiden. either fcheint Das 
lihe Verhältniß nicht mehr getrübt worden zu 
t. Gewiß ift es unter die größten Verdienſte Inno⸗ 
z I. zu vechnen, die Unauflöslichfeit der Che, 
fer fo wichtigen Provinz in Dem Reiche der chrift— 
en Glaubens: und GSittenlehre, unter fo fchwies 
en Umſtänden während eines faft fein ganzes Pon- 
sat fi) hindurchziehenden Streited aufrecht erhalten 
» ver Macht ves Geiſtes und Der Kirche über 
ische Liſt und Gewalt einen für alle Zeiten lehr⸗ 
hen und erfreulichen Sieg verfchafft zu haben. 


le Die fpätere Negierungszeit des Königs Philipp 
Auguſt. 


uflige politiſche Verhältniffe für Frankreich während dieſer 

ſierungöperiode. — Philipps frühes Altern. — Sein Tefta- 

it. — Streit bei feinem Begräbniß. — Sein Eharafter 
und feine vortheilhaften Regenteneigenfchaften. 

1. Die zwei erften Jahrzehnte der Regierung 
ilipp Augufis verfloſſen bauptfählid über dem 
reben, die Selbſtſtändigkeit der Krone ‚gegenüber 
ı großen Vafallen, insbefondere gegen die ibm an 
icht überlegenen Könige Heinrich 11. und Richard 


cim et amplius (issenserat, et facta est laelitia magna 
in populo; quia in ipso Rege nihil aliud culpa dignum 

“inveniebatur, nisi hoc solum, quod dictae uxori suae 
carnis debitum subfrahebat, licet ei omnia necessaria 
alia honorifice ministraret. Unde et ipsa in ipsius 
yratiam recepta merito gavisi sunt universi, qui prius 
illun: in ea dissensione tantae virtuti cuntrarium esse 
dolebant. 
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von England zu behaupten. Die glänzenve Peried 
feiner Regierung bilden die fünf folgenden Luſtten 


Aeußerſt günftige Umftände kamen ihm bierbei zu flatin. 


Unter Richards Nachfolger Johann wurde vie ap 
liſche Macht in Frankreich zum größten Theile we 
nichtet *). Diejenigen Vafallen, welche ihre Gefik 
an die Perfon des genannten Königs von Engiat 
efnüpft hatten, mie die Grafen von Flandern mb 
Boulogne, wurden in feinem Sturz begraben. J 
füdlichen Frankreich hatten bisher die franzöffge 
Könige geringen Einfluß ausgeübt. Die höchfle Maft 
“ gehörte dafelbft dem Könige von Aragonien und, #6 
nigfteng rechtlich, dem beutfchen Kaifer; der Graf vor 
Touloufe aber war unter ſolchen Umftänden bisher i 
feinem weiten Länvdergebiete von der frangöfifchen Krew 
beinahe unabhängig geblieben. Die Thronſtreitigke⸗ 
ten im deutſchen Reiche, der unerwartete Tod ii 
tapfern Königs Pedro von Aragonien und die Me 
derjährigfeit deſſen Sohnes, ver in Folge der Abi 
genfer-Rriege berbeigeführte Fall des Grafen Ray 
mund von Toulouſe ebneten dem Könige von Frank 
reich die Bahn, um feine Macht auch in der fünlicen 
Hälfte des ehemaligen Reiches der Karolinger weitn 
augzudehnen. | 


2. Geringere Energie entwidelte Philipp. Augaf | 


während des legten Abfchnittes feiner Regierung (von 
1214— 1223), fei es, daß er fich febnte, die Fruͤchtt 
feiner langjährigen Anftrengungen in Ruhe und Frie 
den zu genießen, fei es, daß Die Abnahme feiner 
Kräfte mit dem frübzeitigen Eintreten des Alters fih 
in zu hohem Grave bemerflihd machte. Zu Si. 
Germain madte er, dur ein lang anhaltendes ver 


*) Das Genauere hierüber wird in der unten folgenden 
engliichen Geſchichte bargeftellt werben. 


— 
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rendes Fieber. an fein nahes Lebensende gemahnt, 
September 1222 fein Zeftament *). 25,000 Parifer 
und erhielten deſſen Vollftreder, um das Anderen zu« 
ügte Unrecht wieder gut zu machen. Cine bedeutende 
imme wurde zur Unterftügung des heiligen Landes, für 
ı Rönig von Jeruſalem, den Templer und Fohannitter- 
den, für wohlthätige Zwecke, für die Abtei von 
‚Denis u. f. mw. beftimmt. Seiner wohlverdienten 
mahlin Ingeburge **) und feinem zmeitgebornen 
hne Philipp vermachte er je 12,000 Pfund ***), 
t folgenden Jahre wollte er fih nah Paris bes 
en, wohin er zur Berathbung über mehrere wich⸗ 
? Angelegenheiten eine Reichsverfammlung berufen 
te. Er konnte jedoch auf einer Sänfte blog nach 
antes gebracht werben. Unter heftigen Parorie- 
n des Fiebers, während deren er noch feiner ges 
‚ten Agnes gedachte +), farb er ++) bier in einem 
er von act und fünfzig und nach einer Regies 
ig von Drei und fünfzig Jahren, und wurde feinem 
unſche zufolge in der Kirche zu St. Denis beftat- 

Die getreue, ftandhafte Ingeburge, welche in 


) Siehe dafjelbe bei Zrial XV, 11% sq. | 
) Mit dem Bemerfen: quamvis ampliora eidem Re- . 
ginae possemus dare; sed nos ita taxavimus, ut ea, 
quae injuste recepimus, possemus plenius emendare. 
) Sin unebelicher Schn, Peter Charlot, deſſen Erzie: 
hung dem Geſchichtſchreiber und Dichter Wilhelm 
Brito anvertraut worden war, wurbe |päter Biſchof 
von Noyon und flarb.1249. CA. Hist. lit. de la 

France. XVII, 339. | 

) Capefique l. c. V, 36. 

) Dem Papſte Honorius I. fol der Augenblid feines 
Todes geoffenbart worden fein. Philipp. p. 283. 
Chron. Turon. ap. Brial XVili, 30%. Durch das 
Erſcheinen eines „Ichredlichen” Kometen fand man 
den Tod des Königs vorausverfündet. Chrom de 
St. Denis p. 516. 
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feiner fleten Umgebung geblieben war, zog ſich m 
in ein Klofter zurück. Während ver Lerchenfeierlid 
feit zu St. Denis erbob fih zwifchen dem En 
ſchofe von Rheims und dem Carpinallegaten Com 
ein Streit. Beide machten auf die Ehre, das Seelen 
amt zu feiern, Anſpruch. Zuletzt kamen fie mit eis 
ander überein, daß Jeder zu gleicher Zeit an me 
verfehienenen Altären Die Meſſe in vemfelben Zem 
fingen, der Erzbifhof von Send dagegen mit ein mt 
zwanzig Bifchöfen und allen Mönchen und Kleriim 
gleichfam nur einem Gelebrirenden antworten follten*) 


3. Man mürte die Perfönlichkeit Philipps über 
Ichägen, wollte man ibm einen befonverg edlen mt J 
großartigen Charakter zufchreiben **). Ohne irgend 
in einer Beziehung bervorzuragen, feblte ibm übrigen? 
doch Feine ver einem Regenten nothwendigen Cigen | 
haften. Obwohl nicht von Der verzebrenvden Herrit: 
ſucht Kaiſer Heinride VI., noch von der ritterlicen 
Tapferfeit König Richards, noch von ausgezeichnete 


*) Quill. Armor. p. 115 sq. Philipp. p. 280 sq. Chron. 
de St. Denis 416. 

”*) Das Chron. Turon. 1. e. p. 30%. fchildert Die Periön 
lichkeit und den Charakter des Nönigs, nachdem € 
deſſen Wohlthätigfeit gegen Die Kirche und namentlib 
gegen bie Abtei St. Denis hervorgehoben, ale: 
Erat enim forma venusfus. corpore decens, facie lae 
tus, capite calvus, eolore rubeus, potui eiboque de 
ditus, Juxuriae pronus, amicis largıs. inimicis avarus. 
in machinis peritissimus, fide catholicus, consilio pr® 
vidus,. dicti tenax. judex velox et rectissimus, in sie 
toriis fortunatissimus, vitae timidus. de facili motus. 
de facili mitigatus, malignos regni primates opprimens 
eorumqne discordias volens, nullum in carcere ocd- 
den&, minorum consilio utens, nullum nisi parumper 
odiens, superborum edomitor, defensor ecclesiae, pau- 
perum utritor. 
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römmigfeit, oder von aus innerem Drange des Geis 
es and Gemüthes hervorgehendem Eifer für Kunſt 
nd MWiffenfchaften,, firebte er dennoch entfchieden 
ıhin, die Macht der Krone: nach Außen und Junen 
| erheben, brachte er den größten Theil feines Les 
ens in Kämpfen zu, ohne ſich zu fiheuen, als tapfes 
r Rötter an den Müben und Strapagen des Sol⸗ 
tn Theil zu nehmen, legte er Freigebigkeit gegen 
irchen und Klöfler *) und Intereſſe für den großen 
Hftigen Aufſchwung feines Zeitalters an den Tag— 
denn Philipp. Auguſt auch nicht, wie fchon behauptet 
orden, die feudale Monarchie In Frankreich an bie 
telle des bisherigen feudalen Föderalismus gefept *"), 
bat er doch die Krune aus tiefer Erniedrigung wies 
r emporgeboben, eine Anzahl von Groß⸗Vaſallen 


1 


*) Sanctam enim ecclesiam ac ministros dilexerat, hono- 
raverat et cum ministris ejusdem ecclesiae tutaverat, 
nullus ab eis exactiones indebitas exigens, ' immo 
de thesauro suo, singulis annis, quibusdam abbatils 
liberaliter tribuens; paci semper ecclesiae et mini- 
strorum ejus studens ac tyrannorum rapacitatem, in 
quantum potuit, reprimens; ſilios quouue suos ad 
talia gorenda devote exhoftans. Rad. Coggeshale ‚ 
I. c. p. 117. Uebrigens flimmt mit Diefer Schilderung 
Die Nachricht eined anderen engliſcher Geſchichtſchrei⸗ 
bers, Guill. Noubrig. 1. c. p. 45. nicht überein: Als 
der Erzbifchof Johannes von yon einmal bei feiner 
Anweſenheit (1194) in Gngland in einer Geſellſchaft 
angejehener Männer über Härte König Richards 
Klagen gehört habe, habe er auggerufen : Nolite sic 
loqui, quia Rex vester- in comparatione Regis Fran- 
oorum heremita ent. Et pauea, fährt der Geſchicht⸗ 
ſchreiber fort, de moribus ejusdem principis subnec- 
tens, adjecit eum aetate proxime exaela ila pfopriis 
pepercisse thesauris, ut omnes sumtus beili, quod 
eur Hege gerebat Asglorum, ab eeclesiis maximeque 
monasteriis extorqueret. 

‚“) Sismondi 1. o. VI, 530. 
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und Würdeträgern als Pairs um ſich verſammelt) 
und mit ihrer Hülfe bereits für das ganze Neid all 
gemein gültige Gefege zu geben, ven Anfang gemadt, 
die bisherige Verpflichtung ver Könige, für After 
leben dem unmittelbaren Lehensherrn Huldigung zu 
leiften, aufgeboben **) und nad dem Beifpiele je 
ned Waters Die nterefien des Bürgerflandes,. u 
welchen er ein Gegengewicht gegen den Adel um 
eine Stüge der Krone erfannte, befördert. Daher hie 
auch der König feine Derrfchaft fo gefichert, daß er, ver 
Erfte feines Stammes, e8 unterließ, feinen Erflgeborne 
Ludwig bei Lebzeiten frönen zu laffen. In feinem de 
nehmen gegenüber der Kirche und dem Papſtthume, der 
auch politifch beveutenpften Macht jener Zeit, bliebe 
ſchon aus Politik der Leberlieferung feiner Vorfahren ge 
treu, indem er freilich zu gleicher Zeit mit Strenge über 
den, was er für Nechte der Krone hielt, wahl. 
Scheinbar inconfequent verfubr er gegen die Juden. 
Während er fie im Anfange feiner Regierung anf 
Franfreich verjagte und ihre Güter confiscirte ) 


*), Siehe die Recherches sur l’origine de la Pairie es 
"France et l'étahlissement des douze Pairs von Brid 
t. XV, p. XIV—XXXVI 
»*) Schmidt, Gejchichte von Franfreidh. 1, 352 fi. 
ze) Wie Rigord. (1. c. p. 8 sq.) erzählt, hatten bie Ju 
den (bejonders unter Beguͤnſtigung Ludwigs VII.) 
fi) in Franfreich zahlreid) ausgebreitet. In Par 
beiaßen fie die Hälfte der Stadt und hatten priftlice 
Dienerfchaft, welche fie zur Beobachtung ihrer Ge 
bräuche und zum Abfall von dem Shriftenthum beſtimm 
ten (christianos in servos et ancillas in domibus sul 
habebant, qui a fide Jesu Christi manifeste reeider- 
tes, cum ipsis Judaeis judaizabant) Die Ritter, 
Bürger und Yandleute waren ben Juden fo fehr ver: 
ſchuldet, daß dieſe den Chriften Hab und @ut hir 
wegnahmen oder fie zum Verkaufe befielben mötbiz 
ten oder in ihren Haäuſern gefangen hielten. Die 
kirchlichen Geräthichaften, Kelche und Eracifize, 
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welche ihnen als Pfänder übergeben worben waren, 
behandelten fie jo geringfchäßig, daß fle in ben Lel⸗ 
5 für ihre Kinder Weinfuppen kochten (oflas. in 
vino factas) und zu efjen gaben. Als ed nun vorfam, 
bag ein Jude zu Paris aus Furcht, die Föniglichen 
Beamten möchten in den Judenhaäuſern Nachforſchun⸗ 
en anftellen, Firchliche Gegenftände, darunter ein 
. toflbar verzierte Grueifiz und ein ebenfalls mit 
Edelſteinen gejhmüdtes Evangelienbuch, in einen 
Sad, in fossam profundam, ubi ventrem purgare 
solebat, warf, wurden auf den Rath eines im Rufe 
der Heiligkeit ftehenden Ginfiedler3 die Chriften in 
Sranfreih von Den Schulden an die Juden gelöst 
erklärt, indem der König nur den fünften Theil der 
ganzen Summe für fid in Anſpruch nahm. (Iste 
annus potest merito vocari jubilaeus: quia sicut in 
veteri lege in anno jubilaeo omnes possessiones libere 
revertebantur ad pristinos possessores et omnia de- 
bita remittebantur, ita tanta relaxatione debitorum 
a christianissimo Rege facta, christiani in regno Fran- 
ciae manentes perpetuam libertatem a debitis Judae- 
orum sunt cansecuti.) Im April des folgenden Jah— 
red erhielten alle Juden die Weifung, ſich bis zum 
naͤchſten gelte Sobannes des Täuferd zum Abzuge 
aus Frankreich zu rüften, Ihre bewegliche Habe burf- 
ten jie verlaufen, alle ihre Häufer und ihr aanzes 
Eigenthum an Grund und Boden wurbe für den Fis— 
cus eingezogen. Um fi) von ihrem Vermögen nicht 
trennen zu müffen, Tießen fich einige taufen. Die 
meiften aber verließen, nachdem fie vergeblich durch 
Deftechung der Grafen und Barone, Erzbiichöfe und 
Bilchöfe ben König zu ihren Gunften umzuflimmen 
geſucht hatten, das Königreich. Im Sabre 1183 
wurden ihre Synagogen zu chriftlichen Tempeln ein- 
eweiht. Im Jahre 1192 vollzog, wie berjelbe Ge— 
Phichtichreiber weiter unten (p. ie, erzählt, der König 
ein ſtrenges Bericht zu Bray-ſur-Seine. Die Gräfin 
dieſer Stadt hatte Fi von den Juden durch viele 
Geſchenke verleiten lafien, denſelben einen Chriften 
a übergeben, welchem fie faͤlſchlich Diebftahl und 
ord zur Laſt legten. Dieſen Enüpften fie, nachdem 

fie ihm eine Dornenkrone auf’8 Haupt gejeßt und ihn 


- 
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rief er fie fpäter aus Geldnoth wieder zurüd‘) 
und behandelte fie mit foldem Wohlwollen, vap fr 
eine tadelnve Abmahnung des Papftes bervogiefꝰ) 


unter Fauftfchlägen durch die Stadt — a 
einem Galgen auf. Kaum hatte Philipp hiepon Rah 
richt erhalten, als er an den Ort eilte, Die Thore mit 
Wachen umftellte und mehr als achtzig Juden ver 
brennen ließ. Durch fo ftrenge Mapregeln-gegen die 
verhaßten Juden erwarb ſich Philipp nicht bloß die 
Zuneigung feined Volkes, ſondern bereicherte auf 
feinen Scat. 

*) Eodem anno (1198) Philippus Rex, contra omniua 
hominum opinionem ipsiusque Regis edictum, Ju 
daeos Parisius reduxit, et ecclesia Dei graviter ed 
persecuta. Rigord. p. 58 sg. Dod wird beridte, 
dag im Jahre 1209 alle Juden in ganz Franfreid ge 
fangen genommen wurden. Brial XVII, 427. 

**) Siehe das Schreiben des Papftes an Philipp vom 
16. Sanuar 1205 (Ep. Innoc. VII, 186. ap. Bre 
quigny p. 610 sy.) und an den Erzbiſchof von Send 
und den Biſchof von Paris vom 15. Juli befielben 
Jahres. (1. cc. p. 756 sq.) In dem letzteren 
ben erhielten die beiden Prälaten den Auftrag, be 
Seönig und einige der mächtigften Vaſallen Frankreich 
zu ermahnen, daß fie den Ungerechtigfeiten un 
dem lebermuthe ber Juden inhalt thun follten, 
Der Papſt fchreibt unter Anderem: Accepimus 
autem, quod Judaei, quos gratia principum in sw 
terris admisit, ad eu facti sunt insolentes, ut illos 
committant excessus in contumeliam fidei christianar, 
quos non tantum dicere, sed etiam nefandum est c= 
gitare. Faciunt enim christianas filiorum suorum 
nutrices, cum in die resurrectionis Dominicae ils 
recipere corpus et sanguinem Jesu Christi contia:i, 
per triduum anteyuam cos lactent, lac effundere in 
latrinam. Alia insuper contra fidem catholicam de 
testabilia et inaudita committınt, propter quae fidel- 
bus est verendum, ne divinam indignationem incur- 

.  rant, cum eos perpetrare patiuntur impune, qus 
fidei nostrae confusionem inducant.., 
fraternitati vestrae ..... mandamus, quatenus praedit- 
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seiner Erziehung zu Folge, welche auf Erlernung 
nd Hebung in den ritterlichen Künften binzielte, man- 
elten ihm umfaffende wiffenfchaftliche Kenntniffe. Am 
ebften ümgab er fih mit Ingenieuren, veren er ſich 
Belagerung der feften Plage, welche einen Haupt: 
sgenftand der damaligen Kriegsführung bildete, mit 
folg bediente *). Nicht hatte an ihm, wie an den 
Yönigen Alfonfo IH. und Pedro I. von Aragonien 
nd Richard von England, und nicht wie an dem 
‚aifer Heinrich VI., die Dichtkunft einen begeifterten 
änger. Doch erfreute er fich, profaifcherer Natur, an 
m Romanen, melde damals in Yranfreich in Auf- 
ihme kamen, Tieß fich viefelben vorlefen und rief.den 
koͤnch Helinand, den Verfaffer einer mit Fabeln aus- 
eſchmückten Chronik, an feinen Hof**). Er wen- 
te der Verſchönerung feiner Hauptſtadt Paris, deren 
liche Cathedrale fidh damals zuerheben begann, große 
ufmerffamfeit zu ***). Beſonders aber mußte er Die 
he Bedeutung der dortigen Univerfität zu würdigen, 
elche unter ihn, im Genuffe der von ihm bewilligten, 
iver nicht felten mißbrauchten Vorrechte und unter 
m Schuge und Woblwollen ver Päpfte bei dem 
wfammenfluffe wißbegieriger Diänner und Jünglinge 
is allen Theilen des Abendlandes, bereits zu fo 
ser Blüthe gelangte, daß fie Paris den ehrenvollen 
einamen eines zweiten Athens verfchaffte +). 
tum Regem et alios ad hoc ex parte nostra ita dili- 
genter monere ac efficaciter inducere procuretis, quod 
Judaei perfidi de caetero nullatenys insolescant, sed 
sub timore servili praetendant semper verecundiaın 
culpae suae ac revereantur honorem fidei christianae. 
Diefe Ermahnungen hatten den Erfolg, daß ber Kö— 
nig im Jahre 1 ein Ediet gegen den Wucher und 
die Sarrilegien der Juden erließ. Brial XIX, 479. 
®) Bist. lt. de la France, XVII, 282. 
*) Hist. lit. de la France l. c. 283. 88. 
”) Hist. lit. de la France, XV], 45 sq. XV1, 283. 
H In diebus illis studium literarum florebat Parisius, 
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Bersinte, Enatanıı unter Richard Löwenperz un 


Richard gelangt nah dem Tode feines Vaters Heimih IE 
auf den Thron. — Seine feierliche Krönung. — Yarme 


*) Da die Geſchichte Frankreichs und Die Englands baumal 
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opann ohne fand. „ 
Bon 1189 — 1216. - 
Lu Nichard I.) 


nec legimus tantam aliquando fuisse scholarium fe 
quentiam Athenis vel Aegypti, vel in qualibet par 
mundi, quanta locum praedictum stußlendi gratis ik 
colebat. Quod non solum fiebat propter loci Bis 
admirabilem amoenitatem et bonorum omnium a 
perahundantem affluentiam, sed etiam propter liber 
tatem et specialenı praerogativam defensionis, qusM 
Philippus Rex et pater ejus ante ipsum ipsis 
ribus impendebant. Cum itaque in eadem nobii* 
sima civitate non modo de trivio et quadrivio vers® 
et de quaestionibus juris canonici et civilis, et dem 
facultate, quae de sanandis corporibus et sanitatibw 
conservandis scripta est, plena et perfecta invenirdi# 
doctrina, ferventiori tamen desiderio sacra pagina dl 
quaestiones theologicae docebantur. Qwill. Arme: 
I. c. p. 82 sq. 








aufs ng e mit einander verbunden waren, fo kes 
men bei der Geſchichte Richards und Johanns dieſch 
ben Quellen, wie bei der Philipp Augufts, in Verrat 

Als bejonders wichtig iſt hervorzuße en der in de 

neueften Zeit herausgegebene Roger von Ber 
Dover (Rogeri de Wendover Chronica, sive ford 
historiarum, nunc primum edidit Heur. O. Com 
V vol. Lond. 1851), welchen der gallfüchtige Matth 
Paris ausfchrieb (die Zufäße des Iekteren Geſchich 
Idhreibere finden ſich in dem einen befonderen Ban 
ilbenden Appendix). inter den Bearbeitungen fd 
zu nennen: The history of the reign of Henry I 
and of Richard and John, his sons etc. by the Ber. 
Jos. Berington. 11 vol. Basil. 1793. TAierry, bit 
de la conquête de l’Angleterre par les Normands. I 
vol. seconde &dit. Paris 1826, fowie die Darfellm 

gen der englijhen Gejchichte von Lingarb um 
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gungen. — NRüflungen zu dem Kreuzzuge, welcher weder 
das heilige Land wichtige, noch für Richard und fein 
id fegensreihe Folgen hat. — Streitigkeiten in England 
hrend des Königs Abwefenheit. Wilhelm Longchamp und 
af Johann. — Richard in der Gefangenſchaft. — Treu- 
igleit feines Bruders Johann. — Des Königs Rückkehr nach 
land. — Krieg mit Frankreich. — Der gefangene ef 
tlipp von Beauvais. — Gelderpreffungen und Stenerdru 
gland. — Der Demagoge Wilhelm Fiß-Osbert. — af 
f Hubert von Canterbury. — Richards gewaltfamer Tod. 

1. Nah Heinrih I. Tode (6. Juni 1189) 
x deſſen nunmehr ältefter. Sohn Richard zu dem 
none berufen. An den Streitigkeiten feines Haufes 
kte er fich ebenfalls auf eine wenig ehrenvolle Weife 
heiligt. Wenn jedoch Diejenigen, die ihn in feiner 
zrätherei gegen feinen Vater unterftüßt hatten, von 
n belohnt zu werben bofften, fo Eonnten fie fich 
fo überzeugen, daß er, König geworden, den Werth 
Treue nunmehr felbft zu fchägen wiſſe. Wäb- 
d er feine bisherigen Vertrauten mit wenigen Aus- 
bmen aus feiner Nähe verbannte, ſchloß er fich an 
treuen Diener feines Vaters an. Nachdem feine 
utter Eleonore, welche er alsbald aus ihrer langen 
ft befreit und mährend feiner Abweſenheit auf dem 
ſtlande zur Regentin beftellt hatte, ihm durch Ver⸗ 
Wigung von Önadenacten die Gemüther gewonnen, 
te er, bereits mit dem Schwerdte eines Herzogs der 
prmandie umgürtet, nad England. über, um bie 
f ven 3. September feftgefegte Krönung an fid 
ziehen zu laffen. Der fämmtlide hohe Klerus 
5 Adel fowie David von Schottland als‘ Graf 
a. Huntington waren zugegen. In langem Zuge 
vegte fich die Prorefiion aus den Föniglichen Ge⸗ 
ichern zu Weftminfter in die Kirche. Der ganze 
eg bis zum Hocaltare war mit Farmoifinrothem 


Pauli ( ortjeger BT enber 2), Vergl. au 
Band ne f hiefes DRertes ß q 
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Zude belegt. Den Zug eröffneten die Geiftlichen mi | 
Weihwaſſer, Erucifix, Kerzen und Rauchfäffern, ihm 
folgten die Prioren, Yebte und Bifchöfe. In ıkm 
Mitte gingen vier Barone mit brennenden Key. 
Hierauf kamen die höchſten Würventräger mit dm 
Föniglihen Hute, den goldenen Sporen, den beim 
Sceptern und den drei Schwerdtern. Auf den Gm 
fen von Albemarle, welcher die goldene Krone tm, 
folgte Herzog Richard ſelbſt in Begleitung w 
Sifchdfe von Durbam und Bath unter einem fee 
‚ nen Baldachin. Eine große Schaar Geiſtlicher w 
Ritter fhloß den Zug. Am Ultare von dem Ay 
bifchofe Balduin empfangen, ſchwur Richard Ame 
den und Ehrfurdt gegen Gott, feine heilige Kirk 
und deren Diener, Gerechtigkeit gegen fein Voll 
achten, die fchlechten Gewobhnbeiten abfohaffen und % 
quten aufrecht erbalten zu wollen. Dann entkleinet 
er fih und ließ ſich mit Gold durchwirkte Sandals 
anlegen. Der Erzbifhof von Canterbury gab im 
den Scepter und Stab in die Hände und falbte ii 
auf dem Haupte, den Schultern und dem rechte 
Arme. Er empfing nun ver Reihe nad von a 
MWürdenträgern Hut, Zunica, Dalmatica, Sperma 
und Mantel, forwie von dem Erzbiichofe das Schu E: 
zur Beftrafung ver Miſſethäter gegen vie Kiki 
So angefleivet wurde er von dem Erzbifchofe J 
den Altar gefübre und im Namen Gottes beihwr 
ren, Die, föniglihe Würde nicht anzunehmen, m 
er nicht entfchloffen fei, fein Verfprechen zu halt 
Er gelobte mit ver Hülfe Gottes Alles getren an 
führen, nahm nun ſelbſt vie Krone vom Alt 
und übergab fie dem Erzbifchofe, welcher fie 1a 
auf das Haupt fegte. Wach dieſem begab er M 
unter Vortragung von Kerzen und Schwerdtern 1 
Begleitung jener beiden Bifchöfe zu Dem Threm, 
legte bei der Opferung feine Gabe nieder und murk 
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ch dem Krönungsacte in vollem Ornate wieder in 
ıe Gemächer zurüdgeführt *). 


2. Der König faß noch beim Krönungsmahle 
Umgebung ver hohen und niederen Geiftlichen, 
ırone und Ritter, als die Nachricht von‘ einem 
imulte fich verbreitete. Wie überall, fo hatten füch 
Juden auch in England, wo fle unter dem 
huge Heinrich UI. zu großen Neichthümern gelangt 
ren, ven Haß des Volkes ‘zugezogen. Die von 
nig Philipp Auguft von Frankreich gegen fie er- 
jenen Maßregeln hatten die Meinung verbreitet, 
3 Richard bei feiner Thronbeſteigung ven Beifpiele 
nes Nebenbuhlers folgen werde und bei den Chri-- 
ı ebenfo freudige Hoffnung ale bei den Juden 
forgniffe erweckt. Um ven König für fi günftig 
flimmen, waren Die Juden aus allen Grafſchaften 
t reichen Geſchenken nah London geeilt. Richard 
ieß jedoch ein Berbot, daß weder Juden noch 
eiber am Zage feiner Krönung ſich in feiner Nähe 
zen follten. Als nun nichtedeftoweniger einige der 
mehmften Juden fih in dem Palafte unter dem 
wfen der Echauluftigen bervorbrängten, um ben 
nig an der Zafel zu fehen, wurden fie von den 
ächtern fchimpflich hinausgejagt, mißhanvelt und 
ige getödtet. In Folge eines ſich raſch verbrei- 
ven Gerüchtes, der König habe die Juden zu mor— 
ı und auszuplündern erlaubt, verfammelte fi) das 
TE zu Haufen, brannte die Häufer der Juden nie: 
und tödtete deren Befiger. Die von dem Könige 


) Bened. Petroburg. p. #93 sy. (nad der Ausgabe von 
Hearne p. 555 xy.) Rog. de Wendover Ill, 5 sq. 
Wir nahmen diefe Darftellung auf, weil ihr der Altefte 
auf ung gefommene Bericht der englischen Krönungs: 
feierlichfeit, welche ſich bis auf Die neueſte Beit bei: 
nahe ganz gleich geblieben ift, zu Grunde liegt. 
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zur SHerftelung ver Ruhe abgefandten Ritter wer 
mochten dem Morvden und Brennen nicht Einhalt 
tbun. Am anderen Morgen ließ der König dmi 
Rädelsführer bangen, weil fie auch Chriftenhäufe 
angezündet und einen Chriften ermordet hätten. Rica 
hatte nicht im Anfange feiner Regierung zu Gumnfke 
eines verbaßten Volkes feine Unterthanen erbittn 
wollen; allein die an den Tag gelegte Straflofigkeit 
mußte dazu führen, daß die Wuth gegen die Sure 
fih noch fleigerte. Diele Kreuzfahrer wollten uf 
dem Zuge zu der Seefüfte ihre Tapferkeit zuerft an 
den Juden erproben. 
‚ An verfohiedenen Orten traten Berfolgungen gege 
diefelben ein. Am beveutenoften war das Blutbad, 
welches im März 1190 zu York flattfand. Die mer 
ften Juden aus der Stadt und Umgegend zogen fh, 
um dem im Anzuge gegen fie begriffenen Sturm 
auszumweichen, in Die dortige Burg zurüd. Als ſit 
fünfhundert an der Zahl, ven Befehlshaber, melde 
eines Morgens ausgegangen war, nicht mehr einliefen, 
rief diefer ven Sheriff und das Volf gegen fie J 
Hülfe. Das Löſegeld, welches die nunmehr Belagen 
ten anboten, wurde zurüdgewiefen. In ihrer Def 
zweiflung faßten die Unglüdlichen den Entfhluß, BE 
gegenfeitig umzubringen. Sie ſchnitten ihren We 
bern und Kindern die Keblen ab, vergruben ihm 
Schätze oder warfen fie in Die Flammen und nahıma 
fih zulegt felbft das Leben. Die wenigen Uebrigge 
bliebenen erhielten Erlaubniß fih taufen zu laffen 
wurden aber beim SHerausgehen aus dem Shloft 
ermordet. Zulegt wurden die Schulübriefe, welch 
die Juden der größeren Sicherheit wegen den Beam 
ten übergeben hatten, in der Kathedrale verbramt. 
Die Schufvigfien entgingen auch dies Mal vurd di 
Flucht nah Schottland der Strafe"). Dod ma 
*) Diceto p. 657 sq. Bened. Petrob. 560 sq. Ag. & 
Wendover. Ill, p. 7 sg. 
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nerft werden, daß dieſe Gräuel. bei den damaligen 
hichtsfchreibern Feine Billigung fanden"), fowie 
j weder die Gemwaltthätigfeit gegen die Juden, noch 
Wucher dieſer blos jenen Zeiten eigenthümliche 
Iheinungen find. | 
3. Die Xhätigfeit des neuen Königs wurde num 
3 durch die Vorbereitungen auf den Kreuzzug, 
er fihon bei Lebzeiten :feines Vaters gelobt hatte, 
Anſpruch genommen. Je mehr eine Kreuzfahrt gegen 
fiegreichen ritterlichen Saladin feinem Hange nad) 
gerifchen Abenteuern entſprach, mit fo lebhafterem 
me ging er auf das ruhmwürdige Unternehmen 
Obwohl ihm fein Vater einen reichgefüllten 
aß binterlaffen hatte, war er doch vor Allem be- 
t, foviel als möglich Geld zu gewinnen. Auf 
r Verfammlung zu Pipewell vergab er bie erle- 
em Bisthümer und Abteien gegen große Gelb- 
men. Für feinen Halbbruder, Gottfriev Plantage- 
den Sohn der Rofamunde, fah er das Erzbis- 
n York aus. Derfelbe gerfiel zwar nicht bios 
dem Klerus von York und mit dem Erzbifchofe 
Canterbury, welcher auf das ausschließliche Recht, 
zu weihen, Anfprud erhob, fonvdern bald aud 
Richard felbft, welcher ihm alle feine Lehen in 
Hand und in der Normandie entzog. Doch fühnte 
diefer zulegt mit ihm um eine Summe von 
O Pfund, nachdem fi der Cardinal Johannes 
Anagni für ihn erklärt hatte, aus. Wie Richard 
e Mutter Eleonore durch Anmweifung. fehr beveu- 
er Einkünfte zufrieden ftellte, fo gab er feinem 





‚ Necem Judaeorum tam funestam, tam exitialem, viris 
prudentibus placuisse credendum non est, cum Davi- 
dieum illud auribus nostris frequenter occurrat: Ne 
oceidas eos. Diceto p. 650. 

ef. 6. Stolb. 8. ©. ©. 51. 6 
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Bruder Johann, um ſich deſſen Anhaͤnglichkeit ya 
erwerben, zu der Grafſchaft Mortagne in der Re: 
mandie fo viele Befigungen in England, daß viek 
den dritten Theil des Landes bildeten. Die hoben 
Würden, Schlöffer und Länterrien, fowie Richter⸗ 
ftellen wurden um Geld verfauft, fogar London hätte 
der König, wie er felbft ausrief, zugefchlagen, hätte 
er einen Käufer gefunden *). Um die Summe won 
10,000 Pfund und vielleicht auch in Ermägung, we 
vortbeilbaft es für die Ruhe des Reiches fein werde, 
wenn der nördliche Nachbar durch Bante ber Daukbar⸗ 
Feit gefeffelt, während feiner Abweſenhrit feinen Wider 
fachern feinen Stützpunkt darbiete, entfagte er uf 
die Hoheitsrechte über Schottland, welche fein Water mit 
dem Schwerte füch ertvorben batte, und gab er deſſen 
Könige Wilhelm mit dem Beinamen der Löwe **) bie 
Schlöffer von Rorburgh und Berwid. Mitte December 
fette er nach der Norinandie über. Che er ven 

antrat, fibertrug er feinem Günftlinge, den Kanzler 
Wilhelm Longhamp, Bifhof von Ely, ven er ſowir 
Hugo, Bifhof von Durbam, zu Stattbaktern er: 
nannt hatte, die Großrichterwürde und fieß ihm ven 
Clemens IH., damit er fein Reid) unbeforgt verlaffen 
könne, den Titel eines päpftlicden Legaten ertheilen ***). 
Die Geſchichte des Kreuzzuges ſelbſt iſt in Dielen 
Werke an einem anderen erzählt worden. Dat 
Unternehmen, fo großartig begonnen, verfeblte doh 
größtentheils feinen unmittelbaren Zweck, erwarb frer 
lich Rihard den Ruhm heldenmüthiger Tapferkeit bei 
Chriſten und Ungläubigen, hatte aber für ihn ſowobl 
ale für fein Land unglückliche Yolgen, für Richard 





*%) Gwili. Neubrig. IV, 5. ap. Brial XViIH. p. %. 
*#) Cſ. The history of Scotland by Sir W. Seom. I. P- 


40 sq. 
0%) Annal. Waverl. ap. Brial XVII. p. 180. 
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“eine Gefangenfchaft, welche er durch fein übermüthiges 
Benehmen gegen den Herzog von Defterreich verau⸗ 
laßt, und aus welcher bald und leicht befreit zu wers 
den, er durch feine feinpfelige Politif gegen Kaifer 
Heinrich VI. erfehwert hatte, für fein Reich wegen 
des hohen Zöfegelves, welches daſſelbe, ſchon ˖ durch 
den Kreuzzug ſtark in Anfpruc genommen, für feinen 
König entrichten mußte- Dazu fommt, daß Eng 
Iand während. der Abweſenheit Richards der Tummel⸗ 
platz von Parteilämpfen war. 00 


4. Wilhelm Longchamp, ein Normanne von nie⸗ 
derer Abfunft mit dem Uebermuthe eines Emporfömms 
lings, hatte fi) durch fein hochfahrendes Benehmen, 
feine Verſchwendung und Ranbgier, fowie. durch ſei⸗ 
wen Nepotismus in feiner dreifachen Eigenſchaft als 
Kanzler, Großrichter und päpftlider Legat allent- 
halben verhaßt gemadt. Die Laien fürdhteten ihn, 
wen er von feinen zahlreichen Trabanten umgeben «m 
Lande umher z0g, mehr als ven König, die Geifl- 
Icchen mehr als den Papft*). Wenn er andy im 


®) Bened. Petroburg. p. 510. gibt von ihm folgende 
Schilderung : Eodem anno Willelmus Eliensis epise., 
apostel. sed. Iegat. et dom. Reg. Angl. justit., quid- 
quid facere voluit in,regno fecit; socium aut parem 
sibi neminem putabat in regno, nec etiam Johannem 
fretrem Regis. Ipse quidem castella. praedia, abbatias 
et omnia jura Rezis sibi vindicabat. Aucteritate le- 
gationis suae ad abbatias et prioratus et ad alias reli- 
giosorum domos hospitaturus veniebat in tanta su- 
» perfluitate hominum et equorum et canum et avium, 
" quod domus, in qua ipse una noete hospitabatıır ,. 
vix infra tres annos subsequentes in pristinum sta- 
tum redire posset. Laicis vero et clericis ecclesias, 
terras et possessiones suas abstulit, quas aut nepoti- 
bus suis aut clericis &t servrentibus erogabat, atıt 
damopabiliter sibi retinebat, aut in usus extraordinarios 
dilapidabat. . 


* 
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Gefühle feiner unumfchränften Macht gegen das oͤffen 
liche Urtheil gleichgültig war, fo war doch Eime, 
den er fürdtete, Graf Johann, welcher eben fi 
ehrgeizig wie er, feinen Plan durchkreuzte. Die 
trug fi mit der Hoffnung, daß fein Bruder eben 
wenig als Kaifer Friedrich I. und fo viele ander 
Kreugfahrer nicht mehr aus dem heiligen Lande zurid | 
fehren werde, und traf bereits insgeheim Anſtalten, 
um fich des Thrones zu verfiern. Freilich fland ihn 
fein Neffe Arthur, feines älteſten Bruders Gottfried E 
“minderjähriger Sohn, im Wege, den Richard in fh FE 
nem Vertrage mit dem Könige Tankred von Girilin | 
bei feiner Verlobung mit einer von des Lepteren Toͤch⸗ 
tern*) und in feinem Briefe an ven Papſt (um Die 
penfation)**) als feinen muthmaßlichen Thronerbe 
erflärt hatte. So flanden die Dinge, als Erzbifhe U 
Walter von Rouen und. Graf Wilhelm von Strigal 
ans Sicilien im Februar 1191 mit königlichem Schres 
ben nah England kamen, welches fie bevollmäd | 
tigte, den Kanzler, wenn fie die Klagen über venfelbes 
begründet finden würden, abzufegen, jedenfalls aber 
an feinem Rathe fich zu betheiligen***). Doch wurde 
diefes Actenſtück, ob ächt oder unterfchoben, voren 
noch nicht vorgezeigt und in Anwendung gebradt. 
Aber bald geſchah ein beveutender Schritt zu Wi 
helms Sturze. Er entzog Gerard von Camville di 
MWürde eines Sheriffs und Befehlshabers über dit 
Burg Lincoln. Während er nun vie Ießtere bein 
gerte, erfuhr er, daß Johann die Föniglichen Schlöf 
fer zu Nottingham und Zidbill in Befig genommen 
und fih für Gerard als feinen Lehensmann erflär 


*) Bened. Petrob. ap. Brial XVII, 508. 
**) Baron. ad ann. 1190. n. 3 sq. 
*2*) Diceto ap. Brial p. 639. Lingard (2, 417.) pe 
felt an der Echtheit des Schreiben®. | 
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ſabe. Er mußte ſich, über ven wachſenden Anhang 
zohanns unter dem Adel belehrt, zulegt zu einem 
on mehreren Bifchöfen und Baronen vermittelten 
Bergleiche verfteben, welchem zu Folge Gerard im 
Befite von Lincoln verbleiben, Johann dagegen die 
eiden Schlöffer herausgeben, aber nach kinderloſem 
Ihfterben Richards wieder erhalten follte. Schon war 
ſſo Johanns Erbrecht anerfannt. Noch nachtheiliger j 
m Wilhelms Autorität war ein anderes Ereigniß. . 
IAbwohl Richard feinen Halbbruder Gottfried von 
er Ungnade befreit hatte, fo verbot er ihm doch, 
ah England zu fommen, allen Erzbifchöfen feines 
teihes aber ihn zu weihen. Nichts deſtoweniger 
Ste derfelbe, auf päpftlichen Befehl von dem Erz 
fhofe von Tours geweiht, nad England über, 
wurde jedoch zufolge einer Weifung des Kanzlers, 
elcher feine Schritte von ver Ferne aus beobachtet 
xtte, bei feiner Landung angehalten. Gottfried 
urde in der St. Martinskirche zu Dover, wohin 
fich geflüchtet hatte, belagert. Die Aufforderung 
3 Kanzlers, den Eid der Treue zu leiften, wies er 
olz ab, da dieſer felbft einft in feinen Dienften ge- 
anden hätte. Nach einigen Tagen der Belagerung 
urde er in feinem vollen Ornate, das Kreuz in 
er Hand, von bewaffneten Leuten ergriffen und mit 
zewalt in das Schloß gebracht. Acht Tage fpäter 
wirkte ihm der Bifhof von London, nachdem er 
ir ihn Bürgfchaft geleiftet, die Freiheit und Er- 
mbniß, in die Hauptfladt zu kommen. Obwohl 
obann feinen Halbbruver flets als feinen Feind be- 
achtet hatte, legte er jet doch gegen ihn, da er 
n zum Sturze des gemeinfchaftlihen Gegners bes 
igen wollte, die größte Zärtlichkeit an den Zag. 
r verlangte, in Uebereinftimmung mit dem Erzbi⸗ 
fe von Rouen, Oenugthuung für Gottfried und 
rief die Bifhöfe und Barone zu einer Verſamm⸗ 
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lung zwiſchen Windſor und Reading, auf melder 54 
Wilhelm verantworten follte. Diefer begab ſich " 
gegen ‚mit einer Schaar Bewaffneter aus Winde, 
wo er feine Gegner beobachtet hatte, nach Londen 
und fchloß ſich bier in einen feiten Thurm ein (va 
8. October). Aber auch Johann zog noch am näm | 
lihen Tage in vie Hauptſtadt ein, von den Bürgen 
mit Laternen und Sadeln und mit Begrüßung 
empfangen. Auf der an dem folgenden Lage in vr 
St. Paulskirche ftattfindenten Berfammlung warde 
Wilhelm von Ely auf Grund ver gegen ihn erhe 
benen Befchwerden und des nunmehr von dem Ety 
bifchofe von Rouen und dem Grafen von Steige 
vorgelegten Schreibens Richards feiner Aemter ent 
und ftatt feiner ein Megentfchafterath unter ben 
Vorſitze Walters eingefegt. Um fi Des tremm 
Beiftandes der Bürger von London zu verfihen, 
wurden ihnen von Johann und ven übrigen Me 
gliedern ver Berfammlung ihre Rechte und Freihe 
ten verbürgt. 

Durch Mangel an Lebensmitteln wurde Milpes 
genötbigt, die Thore zu öffnen und fich zu de 
Heere feiner Gegner zu begeben. Vergeblich bemüht 
er fich bier, fein Verhalten zu rechtfertigen. Er mußt 
nicht blos das Siegel herausgeben, ſondern aud alt 
Fönigliden Sclöffer bis auf Drei ausliefern w 
Bürgichaft leiften, vor Erfüllung dieſer Bepingen 
das Königreich nicht zu verlaffen. Zu Dover, bein 
Schloßhauptmann feine Schweſter geheiratbet hatte, 
wollte er beimlih nach dem Feſtlande ſich einſchiffen 
Als er in Weiberfleivern, ein Stüd Leinwand unte 
dem linken Arme .und eine Elle in ver Rechten, an 
dem Ufer auf- und abging, wurde er erkannt und 
von Fifcherweibern ſchmählich mißhandelt *). E 


*) Doveriam porrexit.. ubi latenter excaecare naularıa 
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wurde Durch den Gerichtsdiener in Das Gefängniß 
ührt und erhielt erſt auf Bitten der Bifhöfe von 
die Erlaubniß, in’s Ausland zu geben. Auf 
vom Feſtlaude angefommen, fah er fih den Feind⸗ 
fligkeiten ver Alamänder, veren Haß er ald Groß 
richter ſich in England einmal zugerogen batte, 
meisgegeben.. Bon dem Biſchofe zu Paris wurde er 
um den Preis von fehzig Mark in feierlicher 
zeſſion empfangen, in der Normandie aber galt 
ew auf Befehl des Erzbifchofs Walter ale unter dem 
Banne fiegend, Er wandte fih nun an Cöfeflin EI. 
um Hülfe, fprash, nachdem er von dieſem die Er⸗ 
amerung ber Legatenwürde erhalten hattes), ven 
Baun über ven Erzbifchof von Rouen und feine übri- 
gen Gegner mit Ausnahme des Grafen Johann and, 
mus forderte Andere vor fein Bericht. Seine. Ver: 
fügungen wurben aber, da ein Legat feine Gerichte⸗ 
barkeit nicht außerhalb feiner Provinz ausüben könne, 
Bit beachtet. Durch Gelpgefchenfe und große Ver- 
ungen glaubte er Eleonore und den Grafen 
Johann foweit gewonnen Zu haben, um den Der 
Rh ver Rüdkehr nah England wagen zu FTünnen. 
Der. Regentfchaftsrath zeigte jedoch fo viel Feſtigkeit, 
daß Wilhelm, nachdem Johann, ohnehin vor dem 
Ersbifchof von Rouen mit 2000 Mark beſchwichtigt, 
ich gegen ihn erklärt hatte, am grimen Donnerdtage 
vieder nach der Normandie zurüdtehren mußte, um 
ne Ankunft des Königs abzuwarten. 
pr 


. oeulos se posse existimans, novum fraudis genus 
isvenit, virum in feminam convertit, dum vestem 
sacerdotis in meretricis habitum eommutavit, Tali- 
bus deformatus antistes, cum sederet in litore super 
petram auram expectans feliciorrem, nauta quidam 
cum muliere ludere volens in femina stupens braccas 
invenit etc. Rog. de Wendor. 3, 50 sq. 

%) Bensd, Petrob. p. 550. Cf,-Mansi XXII, 695 sq. 
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5. Schon waren viele Pilger wieder nah Eiz 
land zurüdgefehrt, verwundert über dag lange Axt 
bleiben Richards, deſſen Schiffe fie in Brundufm 
gefeben, als ein Schreiben Heinrichs VI. an ve 
König von Frankreich auh nad England die Re 
von feiner Gefangennehmung brachte. Auch außerhalb 
Englands erwedte das Schidfal des ritterlichen Kreuz 
fahrer Iheilnabme, fo fehr es auch feine Yeinde, 
die er ſich durch ſein anmaßendes Benehmen zuge 
zogen, erfreute. In Folge einer Aufforderung ii’ 
Erzbifhofs von Rouen verfammelten fi die Präla⸗ 
ten zu Drford und fanbten, nachdem bereits der 
Bifhof von Bath, um die Freilaſſung des König 
zu bewirken, nad Deutfchland abgereift war, zwei 
Aebte dahin ab. Die Königin Eleonore aber wandk 
fih mit lebhaften Beſchwerden an ven Papfl, mit der 
Bitte, Den Herzog von Oeſterreich mit Bann und vr 
terdict zu belegen und den Kaiſer mit gleicher Strafe 
zu bevroben. In einem um fo fehmäblicheren Cow 
trafte gegen die Trauer und Den Unmillen ver Hohen 
und Niederen zeigte ſich Richards Bruder Joham. 
Nachdem nicht lange zuvor feine. Mutter durch eilig 
NRüdfehr aus Rouen, wo fie fi aufgehalten hatte, 
ven Plan Philipp Augufts, England und die Nerv 
mandie mit der Hand feiner Schweſter Alir Joham 
zugufichern, vereitelt hatte, leiftete dieſer dem Könige 
von Frankreich Huldigung, ſchloß mit demſelben ge 
gen Abtretung von Giſors, des Vexins und de 
Stadt Tours ein Bündniß und verpflichtete füch, ohne 
deffen Erlaubniß mit feinem Bruder feinen Frieden 
einzugeben. Er landete fofort mit einem Heere Söld⸗ 
linge an ver Küſte von England. Aber vergeblig 
forderte er den Erzbifhof Walter und Die übrigen 
Oberrichter unter dem Vorgeben, König Richard fei 
geftorben, auf, fich für ihn zu erflären. Ihrer Wach⸗ 
ſamkeit fowie der emfigen Thätigfeit Eleonorens 
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ar es zuzufchreiben, daß England gegen alle feind- 
den Angriffe gefichert und Richard treu blieb. Jo⸗ 
um aber fihloß einen Waffenftillftann bis Allerheili- 
m und begab fich nach Frankreich. Inzwiſchen hatte 
d fein Bundesgenoffe Philipp, nachdem er fich nicht 
heut, dem gefangenen Richard durch einen Abge- 
ndten den Huldigungseid zurüdzugeben, eines Thei⸗ 
8 der Normandie bemächtigt. Bor der Hauptſtadt 
öuen aber mußte es, da fogar die Weiber fi zur 
mehr des Feindes bereit zeigten, fchimpflicher Weiſe 
ever abziehen. Freilich handelte es fich darum, Die 
efangenſchaft des gefürchteten Gegners fo fchnell als 
glich zu benugen. Aber auch Richard hatte feine 
eunde, welche für ihn thätig waren, der Abt Hugo 
n Clugny, Peter von Blois, Eleonore*) und Ans 
e.wirkten auf den Kaifer und Papſt ein Wilhelm 
ı Ely hatte fih alsbald aufgemacht, um ven Auf: 
halt feines Herrn ausfindig zu machen. Nachdem 
Richard auf dem Neichstage zu Speyer vor dem 
ifer wegen der gegen ihn erhoberien Beſchuldigungen 
theidigt hatte, kam er mit bemfelben vorläufig 
r den Abfchluß eines Bündniffes und über die 
trichtung eines bedeutenden Loͤſegeldes überein. Bon 
te Richards wurde Eleonore und der Regentfchaft, 
ı Seite des Kaiſers den englifchen Bifchöfen und 
ronen in befonderen Schreiben darüber Nachricht 
eilt. Ueberbringer verfelben war Wilhelm von 
. Nachdem verfelbe die Königin- Mutter, den 
hof von Rouen und die Oberrichter zu St. Als 
8 getroffen, kehrte er mit mehreren Geiftlichen und 
sonen im Auftrage Richards nach Deutfchlano 





) Pet. Blos. Epist. 154 sq. Baron. 1193. n. 3 sq. Nach 
Rog. de Hoved. geſchah es auch auf den Rath ber 
&lanen Gleonore, daß Richard, um den König von 

ankreich zu iſoliren, dem Kaiſer huldigte. 
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zurüd. Nach langen Verhandlungen verpflichtete ih 
ber Lestere, 100,000 Mark fogleih und 50,000 Wi 
ter zu entrichten, feine Nichte Eleonore von Bretage 
dem Sohn des Herzogs von Oeſterreich zur Gemahla 
zu geben und den König von Cypern ſammt teilen 
Tochter in Freiheit zu fegen. Freilich hatte es große 
Schwierigkeiten, eine fo beträchtlide Summe zufam 
men zu bringen. Zu Gtatten fam Richard, def er 
in Der Verfon des Bifhofs Hubert von Salisbmy, 
den er fo eben zum Nachfolger des vor Accon 
ftorbenen Erzbifchofs Balduin hatte erheben laſſen, 

eine glückliche Wahl traf, da Diefer gefchäftsgewansie 
und allgemein beliebte Dann. feinen großen Einfluß 
ganz zu deſſen Gunften geltend machte. Auf Befehl 
des Negentfchaftrathbe wurden von jevem Ritterlehen 
20 Schillinge, von den Laien und Geiftlichen ohne 


Rückſicht auf beflebende Privilegien und Immunm⸗ſ 
täten*) ver vierte Theil ihrer Einkünfte erhoben. J » 


Da diefe Steuer zum Theil wegen der von ver. : 
Beitreibern ausgeübten Betrügereien nicht binreidte, B;- 
fo wurde eine zweite und dritte Sammlung vard |: 


dad ganze Rand veranftaltet und felbfi das Gold⸗ uw * 


Silbergeräthe der Kirchen und Klöſter veräußert. 
Schon hatten die kaiſerlichen Bevollmächtigte 
das Geld abgewogen und unter ihrem Siegel fortge 
führt, batte Heinrich VI. Richard den Montag md 1... 
Weihnachten ald Tag der Befreiung feflgefegt um 
ihn, der bereits für alle feine Befigungen vie Faller 1. 
liche Oberherrſchaft anerfannt, urkundlich mit m |- 
Königreiche Arelat belehnt, als fih neue Schwierig 1 
feiten erhoben. Der König von Frankreich und Je 
bann hatten dem Kaiſer hohe Geldſummen anerboten, 


9%) So wurben die Giftercienfer ohne Rüdficht auf ihre 
Privilegien, Die fie von den Steuern befreiten, zur 
Ablieferung der Wolle ihrer Schafheerben geymungen, 
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wenn er den Gefangenen noch eine Zeitlang in Ger 
wahrſam behalte over ihnen ausliefere. Heinrich VI., 
deſſen Gelddurſt mit feiner Herrſchſucht im Verhaͤltniſſe 
fand, machte durchaus fein Hehl, daß er dem Meiſt⸗ 
bietenden sufchlagen werde und legte Richard bie 
Briefe feiner Gegner vor. Es bedurfte daher eines 
entfchiedenen Auftretens nicht bios Richards und feiner 
Mutter, die diefer nebft dem Erzbiſchofe von Rouen 
nah Deutfchland gerufen hatte, fondern auch ver 
geiſtlichen und weltlichen Reichsfürften, um enplich Pie 
laffung des Königs zu bewirken, nachdem der⸗ 
ſelbe für ven Reſt des Löfegelves Geifeln, darunter 
den Erzbifchof von Rouen und den Bifchof von Bath, 
geſtellt hatte. Unter ficherem Faiferfichen Geleite reifle 
hard über Köln, deſſen Erzbifhof ihn gaftfich 
bewirthete und nach Antwerpen führte, an die Küſte. 
Hier hielt er fih einige Tage auf. Da erhielt er 
die’ vertrauliche Nachricht, daß der Kaifer, ande 
ter Meinung geworden, ihm nachſtellen Taffe und 
ſchiffte fih nun eilig in Swine an der Küfle von 
dern nach feiner Heimath ein, wo er den 13. 
ärz 1194 nach mehr als vierjähriger Abmwefenbeit 
anfam *). | | 


6. Im Triumphzuge wurde der König, deffen 
ritterliche Tapferkeit im heiligen Kampfe ihm die 
Bewunderung, deſſen fange Gefangenfchaft ihm bie 
Theilnahme feiner Untertbanen erworben hatte, em⸗ 
fangen. Aber die große Freude über feine Rückkehr 
pich bald anderen Empfindungen. Statt nım Die 
Biteuerfräfte des erichöpften Volkes zu fchonen, war 


*) Uebet das Bisherige fiehe die weitläufige Darftel- 
lung der bisher oͤfters citirten engliſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber Rog. de Wendov., Diceto, Rog. de Hoved., 
Gwilt. Neubrig. etc. 

C | 
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Richard nur darauf bedacht, möglichft viel Gelb ar Hi 
Auslöfung ver Geifeln, befonders aber zum Kriege 
gegen den König von Frankreich, nad welden a 
dürftete, zuſammen zu raffen. Er berief auf den 30. 
März nah Nottingham einen Reichsrath, auf md F 
- dem Johann und deſſen vertrauter Rathgeber, ver 
Biſchof von Coventry, fih wegen Verrätberei rehr 
fertigen follten. Da fie ohngeachtet wiederholter ia 
dungen nicht erfchienen, wurde "Johann in bie AR 
und aller feiner Befigungen verluftig erklärt; da 
Biſchof aber erhielt im folgenden Jahre gegen ein 
- Summe von 10,000 Pfund Verzeihung. Mehrem 
wurden ihre Aemter und Leben entzogen, um fie a 
ven Meiftbietenden zu verkaufen. Cine neue Steam 
wurde ausgefchrieben und den Ciftercienfern auf en E 
weiteres Jahr der Ertrag der Wolle ihrer Schaft ii 
abverlangt. Wenig entfprach es dem Wunſche de 
Königs*), vaß die auf der Verfammlung aufgemor 
fene Frage, ob eine neue Krönung nöthig fei, mocht 
man nun die föniglihe Würde durch feine Gefangen 
fchaft oder durch Die Huldigung gegen den Kaifer ft 
verringert halten, bejahend beantwortet wurde. 


7. Boll Ungeduld begab fih Richard jept am 
das Feſtland. Bei der Landung fam ihm fein Bw 
der Johann entgegen und flehte ihn fußfallig m’ 
Verzeibung an. Auf die Fürfprache feiner Mutter 
ließ er fie ihm angeveihen. Aber feine Güter um 
Schlöffer wurden ihm noch zurüdbehalten. Mit dem 
Könige von Frankreich begann er jeßt einen mit ge 
ringen Unterbredungen bis zu feinem Tode fort 
dauernden Kampf. Bei der damaligen Art ber 
Kriegsführung und bei den ziemlich gleichen Streit 
fräften beider Fürften Fonnte es nicht leicht zum Ent 


*) Licet aliquantulum renitens. Rog. de Wendov. 382. 
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eivung fommen. Auch führte Richard den Krieg nicht 

ı des Friedens, fondern um des Krieges willen. 

ann erft fühlte er fich beimifch und gleichfam i in feis 

m Clemente, wenn er Burgen brechen, im heftigen 
eitergetüämmel feine perſönliche Tapferkeit an ven 
ag legen Eonnte, Auch fehlte es ihm nicht an glüd- 

ben Zufällen. Das eine Mal fielen vie Briefichaften 
6 Königs von Frankreich in feine Hände; das an» 

re Mal konnte er feinen Freunden Frohfodend fchreis 

n, wie er feinen Gegner von dem Waſſer der Epte 
be trinfen Iaffen*). Beſonders erwünſcht aber war 
m die Gefangennehmung des Bifhofs Philipp von 

eauvais, deſſen fich feine Drabangonen bemädhtigt 
ten. Der genannte Bifhof war ein alter Feind 

ichards, und dieſer hatte ihn im Verdachte, dahın . 
arbeitet zu haben, daß er nicht blos länger vom 
aiſer in der Gefangenſchaft gehalten, ſondern ſogar 
- eine arge Schmach für einen König — in Ketten 
legt wurde. Richard ließ ihn daher fogleih in 
weren eifernen Feſſeln in einen Kerfer zu Rouen 
Erfeh. In feiner Noth wandte fi der Biſchof an 
öleftin III. Der Papft antwortete ihm fpöttifch : 

den es ihm auch unglüdlich ergangen fei, fo fei es 
ch nicht zu verwundern: den friedliebenden Biſchof 
ibe er aus⸗ und einen Friegerifchen Ritter angezo- 
n; den Schild flatt der Inful, den Panzer ftatt 
r Albe ‚ die Lanze flatt Des Hirtenftabee ergriffen 
id fo die Orbnung unbefonnen verkehrt, nicht um 
Gewalt, wie er gefchrieben habe, fondern um 
: Tugend mit Gewalt abzuwehren, nicht um für, 
dern gegen das Vaterland zu Fämpfen. Nachdem 


®) Et Rex Franciae ut audivimus bibit de riveria etc. 
Aus dem Schreiben Richards an feinen Kanzler Mil: 
helm von Ely bei Rad. Coggesh. ap. Brial XVII, 82. 
Cf. Rog. de Hoved. p. 589. 
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er ihn ſodann hart getabelt, daß er für einen eis 
brüchigen König gefochten, feßte er die einigermaßen 
tröfllihen Worte bei, daß er bei dem Könige vom 
England Fürfpradhe für ihn erheben wolle ;. dem 
nicht befehlen, fondern nur bitten fönne er Diefes Pal 
bei dem Stande der Dinge *). Als nun Coöleſtin 
den König von England erfuchte, ſich feines theuren 
Sohnes, des Bifchofes von Beauvais, zu erbarmen, 
erhielt er deſſen Panzerhemd zugefandt-mit der An⸗ 
frage, ob das der Rod feines Sohnes fei? Nein, 
erwiberte der Papft; es if der Rod eines Sohms 
des Mars; mag ihn Mars befreien, wenn er fann*"). 
Nicht einmal durch die Geldgier ließ ſich Richards 
Rachſucht überwinden. Er ſchlug das Anerbieten 
von 10,000 Mark Löfegeld aus. Erft unter ber 
folgenden Regierung erbielt der Bifchof durch ener= 
gifhes Kinfchreiten des Cardinals Peter von Capıe 
nach Entrichtung von 2000 Mark. und Ablegen des 
eivlihen Verſprechens, nie mehr gegen Chriften gu 
fäampfen, die Freiheit ***). | 
Mit vem im Januar 1199 unter Bermüzlug 
des genannten Cardinallegaten abgefchloffenen für 
jährigen Waffenftillitande +) ſchien wenigſtens eir 


*) Siehe die beiden Schreiben Bei Rog. de Hoved., Brid 
XVII, 583 sq. Mansi XXU, 611 sq. In dem Brick 
des Papſtes ar den Biſchof herricht beißender Spott 
ſowie eine firenge Sprahe gegen den: König va 
Frankreich wegen deſſen eidbruͤchigem Benehmen gr 

en Richard. Brial will daraus auf Die Unechthei 
efjelben ſchließen. Aus der Darfiellung bes Guil. 
Neubrig. V, 31. geht jebod) ganz deutlich hervor, daj 

derſelbe Das Schreiben des Papfted vor fich hatte. 

*“*) Rog. de Wendor. 3, 9% sy. Cf. Appendix p. 136 u 

Bromton Chron. (hist. Angl. Script. K. Lend. 1653 
fol.) col. 1273. Ä 

vofe) Rog. de Hoxcd. p. 594. 598. 

}) Rog. de Hoved. p. 599. Nach Rog. de Wander. 9, 
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eitlang mit bem Könige von Frankreich ein fried⸗ 
bes Verhaͤltniß eintreten zu wollen. 

Von zwei anderen unedelmäthigen Yürften hatte 
n deren frühgeitiger unertartetgr Tod befreit. Her- 
g Leopold von Defterreich. war, nachbem er, unbe- 
mmert um ben päpftlihen Bann and um bie in fei- 
m Lande entſtandene Hungersnoth, Seuche und 
eberſchwemmung, welche als deſſen Folgen betrach⸗ 
t wurden, fehon gedroht, ſich, wenn Richard fein 
Sort nicht erfüllen werde, an den Geiſeln zu halten, 
wde Derember 1193 den Schmerzen eines Bein: 
ads erlegen. Der Kaifer aber, zu deſſen Politik 
michtlich Frankreichs Richard, fo fehr fie auch feis 
en Intereſſe entſprach, Tein fefles Zutrauen hatte 
fen koͤnnen, war den 28. September 1198 in 
zitilien geftorben. Wenn Richard auch vergeblich 
te, das amsbezahlte Löfegelv, zuletzt unter Ber 
ittlung Innocenz 111.*), zurüdzuerhalten, fo eröffnete 
m doch die Wahl feines Neffen Otto, welchen er 
her den Söhnen Heinrich des Löwen wegen feiner 
Kerlichen Tapferkeit beſonders Tiebte and begünftigte, 
m Könige von Deutfchland glänzende Ausſichten für 
? Zukunft. Freilich wurden die Gelofräfte feines 
nides auch durch diefe Angelegenheit aufs Neue in 
nfpruch geriommen. Während daher die feſtländi⸗ 


‚131 sq. ließ Philipp Auguſt, ſich gegenüber Richard 
zu ſchwach Fühlend, um Im auf die Dauer zu 
widerſtehen, den Papſt um Vermittelung eines Waf— 
ſtillſtandes erſuchen unter dem Vorgeben, um dem 
heiligen Lande Huͤlfe zu bringen. Richard Habe ſich 
aber erſt dann bewegen laſſen, in Unterhandlungen zu 
treten, als ihm der Cardinallegat zu verſtehen ge⸗ 
eben habe, daß der Papſt dann um in leichter einen 
len binfichtlid der Erhebung Dtto’8 auf ben Kai⸗ 
fertbron begünftigen werde. 
%) Ep. Innoc. I, 230. ap. Balz. t. 1, 121 8q. 
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fhen Beſitzungen durch die unaufhörlichen Krieg 
verwüflet wurden, ward England, in welchem fi 
Richard während feiner ganzen Regierungszeit bo 
ſechs Donate lang aufbielt, und welches er bios dl 
Gelvquelle betrachtete, durch feine Finanzkünſte ſyn 
matiſch ausgeſogen. So wurden die von dem Könk 
vor feiner Abreife nah Paläftina vorgenommen 
Verkäufe der Krongüter und Staatsämter zurüdg 
nommen, das große Siegel ward zerbrochen und &i 
neues verfertigt und verordnet, Daß Fünftig fei 
unter dem alten gefchehene Verleihung rechtliche Gä 
tigkeit babe. Die unter Stephan aufgehobenen Tx 
niere wurden wieder hergeftellt, angeblich zur Hebm 
bes Friegerifchen Geiſtes, in Wahrheit aber, um di 
Theilnehmern an venfelben je nad der Höhe ihr 
Stellung tarirte Erlaubnißfcheine abzufordern. A 
Steuern wurden erhöht und neue auferlegt, fow 
gewinnreiche Conflscationen vorgenommen. So wur 
der Staatsſchatz als Erbe ver bei feinem Regierung! 
antritte getöteten Juden erklärt, den Mördern Bu] 
und den Schuldnern Bezahlung auferlegt. Die eu 
zige wohlthätige Einrichtung für fein Koͤnigreich wi 
die Einführung gleichen Maaßes und Gewichtes un 
die Linderung der Strenge des Stranprechteg zu Om 
ſten der Verwandten des Befißers*). 


8. Die Unzufriedenheit des Volkes wegen di 
Steuerbruds mußte Wilhelm Fitz⸗Osbert, gemam 
ver Langbart, zu demagogiſchen Umtrieben zu b 
nüßen. London, welches bei der zu feinem Hand 
günftigen Lage fhon damals großen Reichthum em 
faltete, erfreute ſich unter Richard einer bereits au 
gebilveten Verfaſſung. Doc ſtanden fih auch hu 
im Schooße der Gemeine bald zwei Parteien, ei 


*) Baulia a O. 77 fi. 
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tifiofratifche, welcher der Mayor und die zwölf 
Itermänner, und eine demofratifche, welcher die 
niederen Volksklaſſen angebörten, einander gegenüber. 
In ver letzteren Spite ftellte fih Fitz⸗Osbert. Im 
Befike einer hinreißenden Beredtſamkeit flachelte er 
hen Haß gegen die Reihen durch das Vorgeben 
uf, daß fie für diefelben die Steuern entrichten 
rüßten, erflärte, ver Heiland des Volkes fein zu 
sollen und fchiffte nach der Normandie hinüber, um 
en König für feine Anficht zu gewinnen. Richard, 
ler ibn vom SKreuszuge ber perfönlich Fennen . 
whte, nahm ibn nicht ungünftig auf. Nach feiner 
tüdkehr organifirte Fig - Dsbert förmlich eine Volks⸗ 
artei. 52,000 Menfchen ftellten fich feinem Befehle 
ar Verfügung. Bereits zitterten vie Reichen für ihr 
kigenthum. Aber au Fitz-Osbert mußte, wie faſt 
He Demagogen, die Erfahrung machen, wie wandel⸗ 
ar. des Volkes Anbänglichfeit an feine Führer fei, 
a wie wenig nachhaltig eg bei energifcher Geltend- 
whung der öffentlihen Gewalt Widerſtand leiſte. 
Jer Erzbifchof Hubert wußte eine Volfsverfammlung, 
welche jener auf dem Kirchhofe zu St. Paul abhielt, 
azufchläfern und von ihm abzuwenden. Als nun 
ielbe von dem Großrichter durch zwei Altermänner 
wgeladen wurde, fpaltete er einem ihrer bewaffneten 
egleiter ven Kopf und flüchtete fih in eine benad- 
wte Kirche. Das Volk fah ruhig zu, mie fein 
achwalter hier belagert wurde. Erſt ale an die 
irche auf Befehl des Erzbifhofs Feuer angelegt 
arde, ftürzte Fitze Osbert heraus, wurde aber von dem 
obne jenes von ihm ermordeten Bürgers mit einem 
olchftiche verwundet, dann in Ketten in den Zower . 
führt und in Folge eines Spruches des Stadtgerichts 
bſt neun feiner Genoffen an dem Schweife eines 
ferdes nach Tyburn gefchleift, um dort aufgehängt 

werden unter dem Jammer des Volkes, welches 
dortſ. d. Stolb. R. ©. B. 51. 7 
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gegen einen feiner Lehensleute, nachdem ibm befen- 
ters Fulco, wenn er nicht Buße thue, feinen nahen 
Tod vorbergefagt hatte”). Tier Vicomte Guidomar 
von Limoges batte auf feinem Landgute einen Schaß 
gefunden **). Da er dem Könige nur einen Tel 
deffelben ausliefern wollte ***), erfchien dieſer mit ſeinen 
von Merchadé hbefehligten Sölnnern vor dem feſten 
Schloffe Chaluz und mies Das Anerbieten der Ye 
ringen Befagung , vie Thore gegen freien Abzug 
öffnen zu wollen, mit den trogigen Worten ab: „Er 
wolle fie lebendig haben und aufhängen.” Ale er 
nun eines Tages um tie Burg ritt, um eine zum 
Sturme geeignete Stelle zu erfpäben, wurde er mit 
einem Pfeile an der linfen Schulter verwundet. Alt 
bald wurde die Burg genommen. Sämmtliche Ver: 
theidiger wurden feinem Schwure gemäß aufgehängt. 
Den Bogenfchügen aber, welcher ihn verwundet, Tief 
er zu fih rufen. „Was habe ich dir gethan,“ fragte 
er ihn, „daß du mir dag Leben nimmſt?“ ‚Meinen 
Vater und meine zwei Brüder haft Du getödtet,“ ant 
wortete diefer. „Mit Freuden will ich jede Pein ertul: 
ven, daß Der flirbt, melcher über die Welt fo vid 
Unbeil gebracht hat.“ Richard war evelmüthig ge: 
nug, ihm das Leben und hundert Pfund zu fchenken. 
Merchadé aber ließ ibn ohne des Könige Wiffen ſchin—⸗ 
den und aufhängen. 

Richard ertrug die heftigen Schmerzen mit gre 
Ber Standhaftigkeit. Nachdem er gebeichtet und die 


*) Megen feines töbtlichen Haſſes gegen Philipp Auaufl 
ſoll er fi) beinahe fieben Jahre lang des Abendmahl? 
enthalten haben. 

*®) Rad. Coggeshale p. 83 sq. | 
»2*) Wach Rog. de Hoved. p. 595 vermadhte er feinem 
Neffen Otto drei Viertheile des Schaßes (et omnia 
sambella sua) und das übrige Viertheil feinen Dienſt 
leuten und den Armen, 
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aeramente der Öterbenven empfangen, verfchied er 
en 6. April 1199) im zwei und vierziäften Lebens⸗ 
we. Seinem legten Willen gemäß wurden fein 
ihnam zu Fontevraud zu den Füßen feines Vaters, 
ne Eingeweide zu Chaluz, fein Löwenherz aber zu 
guen zur Anerkennung der Treue der dortigen Bür- 
r beigefegt *). Wegen feiner Leutfeligfeit, unbe- 
enzten Freigebigfeit gegen feine Umgebung, befon- 
r8 aber wegen feiner Zapferfeit, welche ebenfo fehr 
einem Löwen ähnlihen Muthe als in feiner unge- 
jhnlichen Leibesgröße und Muskelkraft ihre Stüße 
tte, war Richard meitum berühmt, felbft bei ven 
aracenen, welche die Stärke feines Armes empfun- 
? batten, und unter welchen noch Jahrhunderte 
iter fein bloßer Name als Schredensmwort galt. 
ver dieſe glänzenden Cigenfchaften wurden durch 
zulofigfeit gegen feinen Vater und Gemahlin Be- 
ıgaria, eine Zochter Sancho's VI. von Navarra, 
rch Undankbarkeit, Habfucht, Gemwalttbätigfeit und 
-aufamfeit verbunfelt. Und fo fehr er von feinen 
itgenefien an durd die folgenden Jahrhunderte 

als Blume der Ritterfchaft **) beſungen wurde, 


*) ®) Corpus v vero suum apud Foptem-Ebraudi secus pedes 
patris sui, cujus proditorem se confitetur , sepeliri 
jubens ecclesiae Rothomagensi inexpugnabile cor 
suum legavit; sicque apud castrum praefatum vis- 
cera sua in ecclesia recondi praecipiens, haec pro 
munere Pictaviensibus concessit. Quare igitur de 
corpore suo talem fieri distributionem decreverit, qui- 
busdam familiaribus suis sub sigillo secreti revelavit; 
patri enim corpus suum ratione praedieta assignavit. 
Rothomagensibus propter incomparabilem fidelitatem, 
quam in eis expertus fuerat, cor suum pro exenio 
transmisit; Pictaviensibus quoque propter notam 
proditionis stercora sua reliquit, quos non alia sui 
corporis portione dignos judicavit. og. de Wendov. 
111, 136. 

Hesperiae decus et honor militiae wird er ſchon bei 
Rog. de Wendov. 1. c. genannt. 


u 
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fo feblte doch feinem Chorakter die höhere Weihe, 
welche jene Tugenden verleihen, an denen beſonders 
fein Zeitalter, bei al’ deſſen Schwächen, fo md 
war *). . 


e) Eine weitläufige, intereffante Schilderung feines Cha 
rafters gibt Rad. Coggeshale p. 83 sq., aud melde 
wir die wichtiaften Stellen bier beiſetzen: Ex he 
igitur innumerosa multitudine (von ſolchen, an denen 
jid) das Strafgericht Gottes volljoy) Regem Richar- 
dem fuisse dolemus, qruin in regni sui primordio ob 
excellentis animi liberalitatem et praeclarae militise 
strenuitatem onnium Normannici generis Regum un 
eum fore speculum „perabamus. Nam cum in regei 
sulio sı;blimatus est, satis affabilenı se omnihus prae 
buit. religiosorun nrgotiis modeste intendit, just 
postulationibus libenter annuit, episcopatus vacantes 
necnun et abbatias prupriis pastoribus orbatas co®- 
tinuo dedit; omnibus jura sua repromisit ac mulbs, 
accepta pecunia reddidit. (Folgt ſodann eine Schil⸗ 
derung ſeiner Thätigkeit auf dem Kreuzzuge und feine 
Gefangenſchaft.) Sed heu proh dolor! in honore po- 
situs el régno restitutus, ad vi-tricem Dei manum 008 
intellexit, ereptori suo dienas gratiarım actiones no0 
rependit, vıllorumm anfractus ex jıvenili impetn coD- 
trartos per sucressionem mat rioris actatis minime 
currizere studınt. Tantar auten ferveitatis ac proter- 
vitatis proces-u lemporis exstitit, ut ommes virlutes, 
qnas in regni primaordie oster taverat, nimia severr- 
tate offuscaret, ita nt quoslibet de nezotiis suis inter- 
pellantes minaci oculo transfizeret, proterva ac ferocd 
voce reverberaret, Jeoninam feritateın in vultu atque 
in gestu praetenderet, nisi pro libitu suo, pecnniis et 
promissis tumidum animum delinire satageret. 
triclinio veru cum privata familia positus satis affabi- 
lis et blandus esse videbatur, jocis et ludieris cum 
eisdam animum resolvens efleratum. Tanta autem 
ac tam insatiabili pecuniarum eupiditate animus jam- 
dndum tam liberalis praefocetus est, ut singulurum 
pecuniam cuperet exhaurire, ita ut vix aliquis prae 
dives jus harreditatis suae oblınere posset, nisi illud 
emere et fore-ex toto redimere voluisset ; qui etiam 
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HH. Sobann ohne Land. 


ohamı wird mit Ausichluß Arthurs zum König gekrönt. — 
ubert zum Kanzler ertannt. — Johann fchließt mit Philipp 
a Frieden zu Guleton. — Er verflößt feine Gemahlin und raubt 
sem Bafallen deffen Verlobte; — wird von dem’ franzöflfchen 
airshof verurtbeilt; — mit Krieg überzogen. — Ar 
efangenfhaft und gewaltfamer Tod. — Johann von dem 
maöfhen Pairshof zum zweiten Dale verurteilt. — In⸗ 
cenz !II. fucht den Streit mit Philipp Auguft beizulegen. — 
Hann verliert die Normandie und andere feſtlaͤndiſche Be⸗ 
ungen. — Tod Huberts. — Die Möndye an der Cathedrale 
nterburg. — WahlNeginalde. — Wahlſtreit vor dem-päpf- 
ven Stable. — Stephan Langton auf Betrieb des Yapftes 
oben, aber von Johann nicht anerkannt. — Imnocenz fucht 
' König für den Gewählten, zulegt unter Strafandrohung 
gewinnen. — Sonftige Befchwerden gegen Johann. — Das 
terdiet über England ansgefprochen. — Gewaltthätigfeiten 
en die Beiftlihen. — Johann erflärt fich zulegt zur An- 
mung Stephans bereit. — Es erheben ſich gegen beffen 
ehr neue Schwierigfeiten. — Dringende Aufforberungen 
Papfſtes an Johann zur Narhgiebigfeit. — Johann gebannt. 
Deffen Zug gegen Schottland, Irlaud und Wales. — 
Sbruch einer Empörung. — Prophezeiung, der König werbe 
Krone mit Nächftem verlieren. —- Gelderpreffungen. — 
haun von dem Bapfte des Thrones verluftig erflärt und ber . 
nig von Frankreich zur Beſitzergreifung deſſelben aufgefordert. 
Philipps Rüftungen. — Johann verbindet ſich mit Otto IV. 
» dem Grafen von Klandern. — Pandnulph, päpftlicher 
vollmächtigter, weiß Johann zur Unterwerfung unter bie 
We zu bereden. — Johann erflärt fi als Vaſall und 
yüslıng des apoſtoliſchen Stuhles. — Der Prophet zum 


Anglicanos, captivitatis suäe redemptores tantis in de- 
bitis et crebris exactionibus oppressit, qnantis num- 
quam aliquis praecedentium Regum afflixit, non 
parcens ulli gradui aut ordini tam potentiae saecularis 
quam evclesiasticae dignitatis. Doch hebt ver Chro- 
nift weiter unter. rühmend Des Königs Freude an 
prunfvollem Gottesdienſte und ſchoͤnem Kirchenge— 
fange (er ſei öfters in dem Chore umhergegangen und 
Babe zu Iauterem Singen aufgemuntert), fowie einige 
Werte der Frömmigkeit hervor. | 
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Tode verurtheilt. — Unzufriedenheit bes Königs von Krb 
reich über diefe Wendung der Dinge. — Philipp durch einn 
Zug gegen Flandern in Anfpruch genommen. — Rüdfehr ber 
verbannten Biichöfe nah England. — Yohann vom Yazıe 
gelöſt, will fi nach Poiton einjchiffen. — Streit mit des 
Baronen. — Der Erzbiihof Stephan ſtellt ſich auf Seite der 
Unzufrievenen. — Zufriedenheit des Panftes über So) 
Sinnesänderung. — Der Carbinallegat Nikolaus. — 
tigfeiten wegen ber Entichädigungsfumme — —&S in 
Rom mit Erfolg für Johann thaͤtig. — Das Interdict arf- 
gehoben. — Johann begibt ſich auf das Feflland und zieht 
fd vor dem franzöftichen Thronfolger zurüd. — Olänzesder 
Sieg der Kranzoien bei Bouvins über die vereinigten Tempe 
pen der Engländer, des Grafen von Flandern und Dtto’s IV. 
— Friede mit Franfreih. -- Rüuckſchlag der Niederlage bei 
Bouvins auf England. — Verſchwörung gegen Johann, mb [ 
her Gegenanftalten trifft. — Stellung des Papfles gegenäbe p 
ben Parteien. — Aufruhr in England. Johann unterzeihue = 
in feiner Bedrängniß die Magna Charta. — Inhalt derfelbe. I: 
— Die Verſöhnung nur eine fheinbare. — Neuer Ausb U. : 
bes GStreites. -— Der Papft verwirft den Bertrag und fır |. 
dert die Barone zur Berföhnung auf. — Der Bann übe 
die Widerfpenftigen verhängt. -—- Die Suspenfion Stepha⸗ 
von dem Papfte betätigt. — Erbitterter Parteilampf. - #7 
Johann unterwirft fih beinahe ganz England. — Die 2 
rone tragen Qudwig von Frankreich die Krone an. — 
Sardinallegaten Gualo Zufammenkunft mit Philipp * 
und Ludwig. — Ludwig ſchifft ſich nad England ein. — 
Gualo belegt die Gegner Johanns mit dem Banne. — Eur 
wigs Geſandtſchaft vor dem Papſte. — Ludwigs Fortſchrit 
in England. — Die Stimmung mancher Barone zu Gunſte 
Johanns umgeändert. — Johanns Tod und Charakter. 


1. Nach dem kinderloſen Abſterben Richards hätt 
nad ſtrengem Erbrechte Des verſtorbenen Gottfricke 
Sohn, ver zwölfjäbrige Herzog Arthur von der Bre— 
tagne Den begründeriten Anſpruch auf Die Erfolge ge 
habt. Auch war verfelbe, wie oben erzäblt, ven 
Richard früher zu feinem Nachfolger beftimme wer: 
den. Die alte ſchlaue Eleonore hatte jedoch dag Jer 
würfniß zwischen ihren beiven noch lebenden Zöhnen 
beizufegen gewußt, jo daß Richard feinen Bruder 
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wch kurz vor feinem Tode zum Thronfolger ernannte”). 
Die Bretagne, Anjou, Maine und Touraine, bie 
Erblänver der Plantagenets, erflärten ſich alsbald für 
Irthur, welcher von feiner Mutter Conftance an den 
tönig Philipp Auguft von Frankreich zur Obhut 
Ibergeben wurde. Eleonore's ererbtes Cigenthum, 
Poitou und Guienne, wurden leicht zur Huldigung 
ebraht. Ebenfowenig Schwierigkeiten fand Johann 
a der Normandie, als deren Herzog ihm den 25. 
pril zu Rouen die mit goldenen Roſen geſchmückte 
drone aufgefeßt wurde. In England felbft war Die 
Stimmung eine getheilte. Seit der Eroberung durch 
te Normannen hatten bier mit Ausnahme Richards 
fe Könige ihren Thron hauptfächlich auf die Wahl 
wich das Volf gegründet. Sogleich nad Richards 
sde' waren der Erzbifchof Hubert von Canterbury **), 
æ Marfhall Wilhelm und ver Oberrichter Fig- Peter 
sh England binübergefegt, um vie geiftlichen und 
etlichen Großen für Johann zu gewinnen. Nach⸗ 
m auf einer Verfammlung zu Northampton die 
afallen den Lehenseid auf die Verficherung hin, 
B der neue König die Rechte und den Befig jedes 
Inzelnen wahren werde, geleiftet hatten, fchiffte fich 
rfelbe nach England ein. Am Himmelfahrtefefte 
en 27. Mai) wurde er in der Weftminfterfirche ge- 
int. Der Erzbifchof fol nach der freilich nicht ganz 
verläßigen Nachricht des Matthäus Paris, wohl 
x, um ben Ausſchluß Arthurs zu begründen, vor der 


*) Rog. de Hored. ap. Brial p. 595. 

*) Nady Rad. Coggesh. ap. Brial XVIII. 87. batten 
ſich auf die Nachricht von Richards Tode mehrere 
Große und Ritter am Ofterfefte fogleih von dem 
Abendmahlstifche hinwegbegeben, um ſich in der Hoff: 
nung auf den Wusbrudy von Thronftreitigfeiten ber 
Räuberei und Plünderung zu überlafien. Doch wur: 
den fie von dem Erzbiſchofe bald zur Ruhe gebracht. 
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heiligen Handlung in einer Rede an die Große 
auseinander gejegt baben, daß es an ihnen fei, amd 
den Mitgliedern des Föniglichen Hauſes Den tüdtig 
ten, für welchen er ten Grafen Jobann halte, % 
mwäblen *). Erſt nachdem Johann gejchiworen, di 
Kirche und deren Diener treu zu ſchützen, ſchlecht 
Geſetze zu beſeitigen und im ganzen Reiche Gerede 
tigfeit zu üben, wurde Die Krönung vollzogen ohr 
Rückſicht auf den Proteft Des Bischofs von Durkam, 
welcher bebauptete, daß viefelbe nicht in Abmelenket 
des Erzbiſchofs von Yorf ftattiinden vürfe. R 
demfelben Tage ernannte Jobann den Erzbiſchof Di 
bert zum Kanzler. Als dieſer fih feiner nen 
Herrlichkeit und feiner Gunft bei Dem Könige rühmt, 
mußte er von Hugo Burdolf den gegründeten Sper 
vernebmen: wenn er Die Macht und Erhabenheit 6 5 
ner Würde überpächte, würpe er fich nicht das eb 

der Knechtſchaft anlegen laffen, denn nie babe 
gehört over gefehen, daß Einer aus einem Erzbiſche 
ein Kanzler, wohl aber aus einem Kanzler ein y 
biſchof werde **). 


2. Johamn ſetzte nun wieder auf das Feſtlan 
über, um feine dortigen Beſitzungen gegen ven Köm 
von Frankreich zu vertheitigen, welcher, da er mil 
mehr den Heldenarm Richards zu fürchten hatt, 
energijch darauf ausging, die Uebermacht feines M 
ganze Seeküſte von landen bis an den Fuß de 
Pyrenäen beberrfchennen Bafallen zu brechen. Als Hehe 
zu dieſem Zwecke wollte Philipp den jungen Arther 


*) Hubert fol, nad) der Erzählung des Mattb. Parik, 
fpäter erklärt haben, er habe diefen Schritt deihel 
gethan, weil er vorausgeſehen babe, in welche Ehmad 
und Verwirrung Jobann das Reich einft flürzen werke 
CL Pauli a. a O. 297. NR. 2. 

**) Rog. de Hoved. p. 597. 
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gen. Cr ſchlug ihn zum Ritter, nahm von ihm 
ı Hulvigungseid für Anjou, Maine, Touraine, 


itou und die Dretagne entgegen, und forderte bei. 


er Friedensverhandlung von Johann, daß derſelbe 
zen Neffen die genannten Landſchaften abtrete *). 
f einen durch den Garvinallegaten Peter vermit- 


en Waffenſtillſtand folgte ven 22. Mai 1200 ver . 


iede zu Guleton. Johann verpflichtete ſich, dem 
azöfifhen Thronerben Ludwig die Hand feiner 
te Blanca von Eaftilien mit der Stadt und Land⸗ 
ft Evreux und anderen anfehnlichen Lehen als Mit- 
et’ zu übergeben und Philipp Auguft die Summe 
a 20,000 Marf auszubezahlen. Außerdem mußte 
geloben, feinem Neffen Otto in deſſen Kampfe 
t Philipp von Schwaben in Feinerlei Weife bei- 
eben **). Arthur wurde einftweilen von dem fran- 
hen Könige aufgeopfert und Johann als recht- 
Biger Nachfolger anerkannt. 

Philipp hatte vorerfi fo viel gewonnen, daß er 
? gelobedürftigen Welfen von dem Könige von 
gland trennte, währenn dieſer feinerfeitd, weit ent- 
nt von den hochherzigen Gefinnungen feines Bru- 
8 Richard, frob war, ſich auf ven Vertrag gegen- 
7 den Forderungen feines Neffen berufen zu Fön- 
tb Da er den jungen Arthur, obwohl dieſer Jo⸗ 
m huldigen mußte, auch fernerhin in feiner Obhut 
tet, fo war es ihm ein Leichtes, fich deſſelben bei 
nächflen Gelegenheit wieder zu bevienen. Außerdem 
r es der damals auf dem Höhepunkte ſtehende 
reit mit dem Papfte wegen der Ingeburge, welcher 
ilipp in der Freiheit der politifhen Bewegung 
unte und zur Anfnüpfung freundſchaftlicher Be⸗ 
mngen mit Johann flimmte. 


) Ch. Thierry ]. c. IV, 44 sg. 
) Aymer Foed. I, 80 sq. Brial XVII, 51 sa. 


⸗ 


⸗ 
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3. Obwohl diefer an der Verhängung des In⸗ 
terdiets über Frankreich die ernftliche Abficht des Pap- 
fies, die Heiligkeit der Che gegen deren auch bobe 
Verleger mit Anwendung der äußerften geiftlichen Waf— 
fen aufrecht zu erhalten, erfennen Fonnte, fo war er 
doch leichtfertig genug, feinem Gegner bierin nad: 
zuahmen: ein Schritt, welcher für ihn um fo gefähr- 
lichere Folgen hatte, je mehr er Philipp Auguft an 
fittlihen und Regenteneigenfchaften nachſtand. Nach 
dem er zwölf Jahre lang mit Habwifa, der Tochter 
des Grafen von Glocefter, vermählt gewefen war, ließ 
er fih, kaum König geworden, unter dem gewöhr 
fihen Borwande zu naher Verwanptfchaft durch den 
Erzbifhof von Bordeaur von ihr trennen und jo 


- dann durch Botfchafter um die Hand einer port 


giefifchen Prinzefjin werben, Noch ehe er eine Ant 
wort erhalten, faßte er ven Entfchluß, Sfabelle, die 
Tochter des Grafen Aimar von Angouleme, durd 
ihre Schönheit, als er fie zufällig gefehen, gefefielt, 
zur Gemahlin zu nehmen. Diefelbe war zwar bereits 
mit dem Grafen Hugo le Brun de la Marche ver: 
lobt; nichtsdeftoweniger trug er Fein Bedenken, ſei⸗ 
nem Bafallen die Braut mit Zuftimmung ihres Ba: 
ters, den die glänzende Hoffnung, feine Tochter auf 
einem Königsthrone zu feben, angelodt hatte, zu 
rauben und fih durch ven Erzbifhof von Bordeaur 
antrauen zu laſſen. Nachdem er in Weftminfter und 
fpäter in Canterbury mit dieſer feiner jugendlichen 
Gemahlin durch ven Erzbifchof Hubert abermals ge; 
frönt worden war, fanımelte er ein Heer, um einen 
Aufftand in Poitou zu dämpfen, an deffen Spige der 
mit perfönlicher Rache gegen ihn erfüllte Graf Hugo 
de la Mare ſtand. Als Johann ven leßteren vor 
fein Gericht rief, appellirte verfelbe an ihren gemein: 
fhaftlihen Dberherrn, den König von Franfreid. 
Philipp lud Johann vor feinen hohen Lehenshof ver 
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ff Pairs, damit er ſich, als deren Mitglied, we⸗ 

der gegen ihn erhobenen Klagen rechtfertige. 
er nicht erſchien, wurde er all' ſeiner franzoͤſiſchen 
m für verluſtig erflärt. 


4. Arthur wurden nun von Philipp.die früher 
ımmten Länder wieder zugefproden *). Er mußte 
ann feierlich abſchwören **) und wurde mit zwei⸗ 
dert franzöfifchen Rittern dem Grafen Hugo und 
n Verbündeten zu Hülfe gefhicdt. Auf die Nach⸗ 
I, daß die altersſchwache KRönigin-Mutter Eleonore 
auf dem Schloffe Mirabeau in Poitou befinde, ent- 
ß er fih, den Pla mit feinen Waffengefährten 
tehmen Schnell war die ſchwachbeſetzte verwahr⸗ 
» Feſtung in ihren Händen. Eleonore zog ſich in 
Thurm zurück und wußte ihren Sohn von ihrer 
genden Noth in Kenntniß zu ſetzen. Johann 
ee fich eilends auf, überraſchte die Belagerer 
machte den größten Theil derſelben, darunter 
ha Hugo und mehr als zweihundert Barone und 
ter zu Gefangenen. Beinen Neffen ließ er in das 
loß Falaiſe in fharfes Gewahrſam bringen; die 
ten Mebrigen, Darunter Arthurs Schweſter Cleonore, 
den nach England in’s Gefängniß geführt. Die 
bricht von diefem Creigniffe entflammte noch mehr 
Yadel des Krieges. Philipp 309 aus der Nor- 
die, wo er bisher gefämpft batte, an die Loire. 
13 Bretagne trat in Aufftand. Der Adel ver 
mmandie ging, über die Sahrläßigfeit Johanns 
ehalten, theilweiſe zu dem Könige von Frank—⸗ 
rüber, welder im Jahre 1203 wieder in dem 
mnten Herzogthume erfchienen war. Auf allen 
ten bevrängt, kehrte Johann, fih nicht mehr 





| Rad. Coggesh. p. 95. Alberic. ap. Brial XVII, 768. 
Brial XVII, z sq. 
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wenn er die mütterliche Milde verachte, väterlichen 
Ernit gegen ihn anzuwenden *). Aber auch dem Koͤ⸗ 
nige von England wurden feine Berfchuldungen 
vorgehalten: wie er für vie feinen Vaſallen entrifes 
nen Schlöffer und Ländereien feinen Schadenerfag 
geleiitet habe und an Des Könige von Frankreich Hof 
tage als deſſen Vaſall nicht erfchienen fei **). 

an die Erzbifhöfe und Bifchöfe Frankreichs fchrieb 
Innocenz, daß es ihm nicht beigefommen fei,. die 
Gerichtsbarkeit des Könige von Frankreich zu ſchma⸗ 
lern und ſich in die Lebensbefugniffe zu mifchen; 
daß er bier nicht vie Könige, fondern die Chriften 
im Auge babe, für welche es als folche Fein beſon⸗ 
deres Geſetz gebe, und erfuchte fie, feine Bevollmaͤch⸗ 
tigten in Erfüllung des Auftrages, zwifchen ven bei 
den Königen Frieden over wenigſtens Waffenſtillſtand. 
zu ſchließen, over zulegt zu unterſuchen, inwiefern 
die Klage des Könige von England gegründet fei, 
zu unterflügen ***). Der Abt von Kafamario umd 
deſſen Begleiter, der Erzbifhof von Bourges, erhielten 
den Befebl, zu prüfen, ob ver König von England 
verpflichtet jei, fih vor Dem Gerichte des Könige von 
Sranfreih zu ftellen, oder ob deſſen Einwendungen 


*) Ep. Innoc. VI, 163. 1. c. 36% sı. 

**) Ep. Innoc. VI, 167. 1. c. 368 sy. Das Schreiben 
beginnt mit Dem Worwurfe: Quid tuis meritis de- 
beamus couscientia le regalıs edoreat, quae novit ad 
plenum. quod in multis gratiac nostrae reddideris te 
ingratum, nee retribueris nobiy juxta quod tribwi- 
mus ipsi tibi, nec Romanam Ecclesiam juxta prae 
xenitorum ef praedeces.orum tuorum consueludiprın 
curaveris, prout debueras, honorare. Aus dem— 
ſelben ift au erieben, daß Johann öfters vor den hödh- 
ften franzöfifchen Gerichtshof geladen worben ſei, 
welcher, nachdem der König nicht erjchienen war, 
ſicherlich ein Urtheil gefällt bar. 

"**) Ep. Iunor. VL, 62. 1.c 378 sy. 
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Schloß zu Rouen bringen, wo verfelbe bald 
auf aus dem Wege geräumt wurde). Nach 
dichteriſchen Erzählung des Wilhelm Brito **) 
ı fih Johann, über ver Ausführung feines ver⸗ 
herifchen Vorhabens brütend, vor feinen Hofleuten 
die fchattigen Thäler von Molineur zuräd. In 
e vierten Macht beftieg er eine Feine Barke, fuhr 
dag jenfeitige Ufer zu vem Thurme nah Rouen 
über und ließ. feinen Neffen zu ſich berabfleigen. 
lichgültig gegen deſſen Wehklagen und Flehen um 
barmen ergriff er ihn an den Haaren, ſtieß ibm 
8 Schwert dur den Leib und die Schlafen und 
nf weiter unten den Leichnam in den Fluß. Won 
fern 1203, um melde Zeit ver Mord geſchah, 
zum Ende des Jahres, da er feiner Sicherheit 
gen nad) England überfegte, gab er fi dem Ver⸗ 
ägen hin. Da wurde er durd ungünftige Nach⸗ 
ten aus feiner Ruhe aufgefchredt. Die Britonen 
amelten fi), Dem Mörder Rache fchwörend, um 
Lido von Thouars, den zweiten Gemahl der Con⸗ 
nce, welcher ein Feines Kind, Alice, das ihm dieſe 
'pren, in den Armen haltend, zum Berivefer des 
rzogthums ausgerufen wurde. Der Bifchof von 
unes aber eilte nad Paris, um den König von 
gland bei feinem SOberlehensherrn des Mordes, 
wuflagen. Johann erſchien nicht, wurde aber von 
n Gerichtshofe der Pairs, da er mit Verletzung 
I feinem Lehensberen Philipp geleifteten Eides fei- 
3 älteren Bruders Sohn, einen Bafallen ver Krone 
anfreihs und nahen Verwandten des Königs, und 
ar auf einem unter franzöfifcher Landeshoheit ftehen- 
ı Gebiete ermordet babe, ald ver Felonie und Des 


”) Red. Coggesh. p. 96 sq. Rog. de Wendor. ll, 170 sq. 
) Qusl. Brit. Philipp. Vi, 453—565. ap. Brial XVII, 
: 152 8q. 
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Hochverraths ſchuldig zum Verlufte fämmtlider m 
ter franzöfifchem Lehensverbande ſtehenden Befigungen, 
und nad einer Nachricht fogar zum Tode ver: 
theilt. Um dieſes Urtheil auszuführen, fand em 
moͤrderiſcher Krieg in Ausſicht *). 


5. Innocenz, deſſen Beftreben dahin ging, ve 
Kräfte des chriftlichen Europa's fich nicht, befonden 
zum Nachtheile für das heilige Land, aufreiben x 
laffen, fonvern gegen die Feinde des Glaubens a 
vereinigen, wandte ver Beilegung des Streites ſeir 
Aufmerkfamkeit zu. Seinem Ratbe zufolge folle 
beide Könige ihre Angelegenheit dem Urtheile eisd 
Schiedsgerichts, und wenn viefes zu feinem Jrk 
führe, der Entſcheidung des apoftolifchen Stuhl 
anbeimftellen. Zwar ſcheint Johann zu frieplige 
Sefinnungen geneigt gemefen zu fein; wenigfed 
ließ er eine Gefanttfchaft an ven König von Arab 
reich abgehen. Auch von Seiten des Papftes fama 
bei viefem der Abt von Caſamario und zwei ande 





*) Cf. Berinyton 11, 299. Lingard 11, 14. Capefge 
III, 42 sq. Pauli 314. Die Nachricht von bide 
Berurthellung Kohannzs ftüßt ſich Haupjächlich auf eim 
ſpäter noch zu erwähnende Proclamation bes frank 
fiichen Thronfolger? Yudiwig vom Jahre 1216. U 
Philipp ein ſolcher Epic, welcher feinem Plans, 
die englifche Herrſchaft auf franzöfiihem Boden a 
ftürzen, zur linterlage dienen konnte, erwünfcht wer, 
jo ift wahrfcheinlich, daß derſelbe aufgseinen Beirid 
auch gefällt wurde. Auch handelte es fich, Da damal' 
mit Ausnahme ded Herzogthums Burgımb und be 
Grafſchaft Touloufe — deren letzterer Inhaber ald 
Schwager und Freund Johanns gewiß nicht zu einen 
gegen dieſen feindjeligen Schritt mitgewirkt hätte — 
die wichtigſten weltlichen Kronlehen nicht im B 
ſtimmfähiger Männer waren, nur um ein Urtheil 
höchſten Beamten und Barone der föniglichen Her: 
fchaften. Cf. H. Martin, hist. de France IV, 175 sq- 
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tebte als deſſen Bevollmächtigte mit einem Schrei⸗ 
en an, in weldem die Pflicht des Statthalters 
zhriſti, unter den chriftlichen Fürften Frieden zu flifs 
m, auseinander geſetzt wurde. Aber alle Bemüh- 
ngen des Abtes von Cafamario, den Zweck feiner 
Sendung zu erreichen, fcheiterten an der Hartnädig- 
eit Philippe, deſſen Crbitterung gegen Johann noch 
urch die lockende Ausfiht auf Vergrößerung feiner 
Jerrfchaft Nahrung erbieltl. Philipp verwies die 
Hefandten auf eine Verfammlung ver geiftlichen und 
yeltlichen Großen feines Reiches nad Mantes, auf 
yeicher er erklärte, wegen Lehen und Vaſallen fei 
r nicht verpflichtet, füch. vor dem Papſte zu verant- 
zorten, welcher fich überhaupt nicht um Das zu be- 
Bmmern habe, was zwifchen Königen vorgebe. Der 
hapft rechtfertigte fi in einem Schreiben aus 
Inagni?*), in welchem er nach vorbergegangehter 
Schilderung der traurigen Folgen des Krieges fein 
Recht, in diefer Angelegenheit einzufchreiten, auf den - 
faren. Wortlaut des Evangeliums gründete. „Der 
tönig von England, dein Bruder im Glauben, 
fagt, daß du gegen ihn fündigeſt; er bat dich ges 
nahnt; er bat viele Große zu Zeugen genommen, 
b der Friede möchte hergeftellt werten. Da feiner 
Zeſchwerde nicht abgeholfen wird, hat er ter Kirche 
ch angezeigt. Die Kirche bat väterliche Liebe, 
ücht richterliche Strenge anwenden wollen und did 
rmahnt, Frieden over wenigftens Waffenftillftand zu 
chließen. Sollteſt du jest felbft Die Kirche nicht 
ören wollen, fo müßte man vich für einen Heiden 
mb Zöllner halten.” Nachdem dann noch der Papft 
jervorgehoben, daß er ſich nicht anmaße, über Lehen, 
vohl aber über Sünde und zulegt noch über Meineid 
n urtheilen, drohte er dem Könige von Tranfreid, 


*) Ep..Innoc. VI, 68—70. ap. Breguigny 278 sg. 
Zortf. d. Stold. 8. ©. B. 51. 8 
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wenn er die mütterlihe Milde verachte, väterlichen 
Ernit gegen ihn anzumenden *). Aber auch dem Kö 
nige von England murben jeine WBerfchuldunges 
vorgehalten: wie er für vie feinen Vaſallen enırife 
nen Sclöffer und Ländereien feinen Schadenerfag 
geleiftet habe und an Tes Königs von Frankreich Hof 
tage als deſſen Vaſall nicht erfchienen fei **). Aug 
an die Erzbifhöfe und Bifchöfe Frankreichs (me | 
Innocenz, daß es ibm nicht beigefommen fei, de 

Gerichtsbarkeit des Königs von Frankreich zu fdmb 
lern und fih in die Lebensbefugniffe zu mifchen; 
daß er bier nicht vie Könige, fondern die Chrifa & 
im Auge babe, für welde es ale folche Fein befow F 
deres -Gefeg gebe, und erfuchte fie, feine Bevollmäg Fi 
tigten in Erfüllung des Auftrages, zwifchen ven be 
den Königen Frieden oder wenigſtens Waffenftillfiow.i 
au ſchließen, oder zuletzt zu unterſuchen, inwiefen 
Die Klage des Königs von England gegründet ji, I 
zu unterflügen ***). Der Abt von Cafamario um 
deſſen Begleiter, ver Erzbifhof von Bourges, erbiele |: 
den Befebl, zu prüfen, ob Der König von Engl FE 
verpflichtet fei, ich vor dem Gerichte des Könige ver 
Sranfreih zu ftellen, oder ob deſſen Einwenvungn F 







*) Ep. Innoc. VI, 163. 1. c. 365 sı. 

*s) Ep. Innoc. VI, 167. 1. c. 368 sy. Dias Schreibe 
beginnt mit Dem Worwurfe: Quid tuis meritis de 
beamus eonscienlia Ie regalis edoreat, quae novit ad 
plenum. quod in multis gratiar nostrae reddideris # 
ingralum, ner retribueris nobis juxta quod triber 
mus ipsi tibi, nec Romanam Ecchesiam juxta prae 
xenitorum et praedecesorum luurum consueludinen 
curaveris, prout debueras, honorare. Aus bem 
ſelben iſt zu erſehen, daß Johann öfters vor den böh- 
ſten franzöſiſchen Gerichtshof geladen worden ſei, 
welcher, nachdem der König nicht erſchienen war, 
ſicherlich ein Urtheil gefällt hat. 

“**) Ep. lunor. VII, 42. 1.c 378 sy. 
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egründet feien. Auf einer VBerfammlung ver fran- 
öfifchen Prälaten, welche ver genannte Abt wahr- 
Geinlih noch vor Ankunft. diefer Briefe berufen 
otte, zu Meaur wurde Der König von England 
orgeladen. Er erjchien aber hier weder perfönlich 
wch Durch Stellvertreter *). 
Inzwiſchen batte der Krieg in aller Seftigfeit 
md im inmmer günftigerer Wendung für Philipp fort- 
auert. Geit dem September 1203 batte verfelbe 
alliard, die Haupifeftung der Normandie, welde 
Richard auf einem überhängenden Felſen an ver 
Seine erbaut hatte, belagert. Im März 1204 fiel 
Hefe Burg, melde die Franzoſen mit Wall und 
Btaben umgeben batten, .in feine Hände. Nach ein- 
auder wurden Falaiſe, Caen und eine Reihe anderer 
refler Ylape erobert. Noch hielten Rouen, Berneil 
uud Arques Stan. Als vie Bürger viefer ver 
feanzöfifchen SHerrfchaft abgeneigten Städte Johann 
um ungefäunten Beiftand baten, foll er ihnen ge- 
antwortet haben, fie möchten für- fich felbft forgen, 
er könne ihnen, feine Hülfe bringen **). Als nun 
nie Arift von dreißig Tagen, vie ihnen Pbilipp be 
wälligt hatte, vorüber war, öffneten fie Die Thore. 
So murte die Normandie, welche durch die Schwäche 
eines fränfifchen Königs in die Hände eines tapferen 
Abenteurers gefallen war, nach einem Zeitraume 
von nahe zu 300 (292) Yabren durch die Sorg- 
Infigfeit und Feigbeit von Rollo's unebenbürtigem 
Rachfommen wieder mit der Krone Frankreich ver- 
inigt, und die Weiffagung Merlins erfüllt, daß 
zas Schwert vom Scepter folle getrennt werden ***). 


%) Gesta Innoc. c. 129. und die Note bei Brequigny p. 
126 saq. 
2) Rog. de Wendorv. Ill, 181. 
25) Gladius a sceptro separatus est. Rigord. p. 59. Rad. 
Coggesh. p. 99. j 
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gefhehene proteftire Die von der Wahl 
fchloffenen Bifchöfe fandten Bevollmächtigte nad 
mit Urfunden und Zengniſſen, daß die drei 
Erzbiſchöfe gemeinfchaftlich von ihnen und den 
hen gewählt worden feien. Aber auch von 
ging zur Vertheidigung ihrer Wahl und zugli 
Namen des Königs eine Deputation, mit G 
teln auf's Reichlichfte verfeben, an den Papft 
deffen Hände nun die Entfcheidung zwifchen di 
Parteien gelegt war. Die Angelegenheit win 
forgfältiger Cinbaltung der berfömmlichen | 
unterfucht. Nachdem Durch Zeugen und in GC 
ſelbſt angeftellte Nachforſchungen der Thatbefk 
hoben mworten, wurde Ente December 1206 
ver. Befhluß gefaßt: Die Wahl des Eubprio 
ginald ſowohl ala vie tes Biſchofs von 9 
wurde verworfen, vie legtere, ungeachtet ver 
Geſchenke, welche Die Abgefanpten des engfifch 
nige dem Brudersſohne Jnnoreny’ und Drei « 
reichen römifchen Bürgern gemacht hatten, d 
weil der Papſt es nicht billigen konzge, daß 
nannte Biſchof, welcher ohnedies dem Könige 
als Richter und Kanzler gedient hatte, und von 
befürchten ſtand, daß er, gleich dem Erzbiſchofe? 
jeine geiftlihen Berufsgeſchäfte bintanfegen 
gegen Das kanoniſche Recht fein Bisthum mi 
anderen vertaufchte. Hinſichtlich Des Streites 3 
ven Mönden und Biſchöfen über das Mi 
wurde, nachdem Die erfteren geltend gemacht, 1 
Wahl, an welcher die Bifchöfe unter den $ 
aus Der normannifcen Dynaſtie Theil gen 
auf Gewalt unt nicht auf Recht berube, enti 
daß den Mönchen vie von Alters ber ausgeül 
fugniß zur Wahl auch fernerbin ausſchließlich 
Es wurde daher den Biſchöfen bei der Wab 
Erzbiſchofs ewiges Stillſchweigen auferlegt un 
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befohlen, die Mönche niemals an verfelben zu ver⸗ 
hindern oder fie deßhalb zu verfolgen *). Der Papfl 
haue ven Mönchen an der Epriftlirde, um etwaigen 
Wahlftreitigkeiten in England vorzubeugen, aufge 
tragen, ihren Abgeorpneten für den Fall, daß die 
HM des Subpriors verworfen werben fellte, vie 
zollmacht zur Vornahme einer weuen Wahl zu er- 
Heilen, und auch ven Rönig um Abſendung von 
Stellvertretern in diefer Angelegenheit erfucht. Die 
önche trugen anfangs Bedenken, obne königliche 
Zuſtimmung zur Wahl zu fchreiten. Innocenz aber 
machte fie Darauf aufmerffan, daß dieſe zu Wahlen 
iX dem paͤpſtlichen Stuble nicht erforverlich fei **). 
Sie waren: zwiſchen dem Bijchofe von Norwich, ven 
M erwählen fie vor ihrer Abreife dem Könige ver: 
rohen hatten, und zwifchen Reginald geiheilt. End⸗ 
ich wählten fie einfliimmig mit Ausnahme des pro» 
Mirenden Elias von Brantefeld, der an der Spitze 
er Föniglichen Gefandtichaft ſtand, auf Befehl des 
Iapftes Stephan Langton, Garpinal-Priefter vom 
itel des heil._Chryfogonud. Dielen, einen gebor- 
m Englaͤndeß, welchen er ſchon währent feines 
ufenthaltes zu Paris hochfchäpen gelernt und als einen 
ann von untadelbaften Sitten und großem gelehr- 
A Rufe, welcher fogar eine Zeit lang vie Kanzler: 
Ärde am jener berühmten Univerfität bekleidete, kurz 
wber mit den Purpur geſchmückt hatte ***), bielt 
mrecenz für ven Würdigſten, einer der Nachfolger 
u heil. Thomas zu werten. Auch mochte er bei 
t großen politifchen Bedeutung, welche England 
mals in feiner Stellung zu Deutſchland und Aranf- 





*) Ep. Innoc. IX, 265. ap. Breguigny 1015 sı.. 

*) Ep..Innoc. IX, 34&—37. 1. c. 861 sy. 

*) Siehe über ihn die befannten literär-hiftorischen Werke 
von Cave Il, 281 si Oudin I, 169 sq. Fhist. liter. 

“ de la France XVIII, 30 sy. 
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reich einnehmen konnte, einen großen Vortheil fell 
für die Kirche im Allgemeinen hoffen, wenn ein Ge 
finnungsgenoffe von ihm auf dem Primatial-Sufl 
von Canterbury fite. 


7. Als die föniglichen Sefandten fich meigerken, 
ihre Zuftimmung zu ver Wahl zu ertheilen, wandte ff 
der Papſt an Johann ſelbſt. Nachdem er ihm bemeik 
lich gemacht, wie er es als befonvere Gunft betracht 
müffe, daß er feine Zuftimmung zu einer am ven 
römischen Hofe vorgenommenen Wahl einhole, fuk 
er fort: Zwar fönnte ver apoftelifhe Stuhl ve 
Kirche von Canterbury um einen folchen in Won 
und That vor Gott und den’Menfchen vermögenden, 
im Glanze ver Verdienſte leuchtenven, durch Ehrbar 
feit des Lebens hervorragenden Mann beneiden, wem 
er fih nicht von Ter Sorge leiten ließe, durch em 
fo fefte Säule jene vor dem Einſturze zu bewahren. 
Außerdem habe er auch tes Könige Ehre im Auge 
gehabt, da ver Gemwäblte aus feinem Lande, am 
einem ihm getreuen Gejchledhte herſtamme und im 
und der Kirche treu Dienen werde. M bitte ihn bei 
ver Ehre Gottes, bei der Fürbitte des heil. Thomas, 
bei der Freiheit der Kirche, vie fo viele Trübſalt 
erlitten babe, seine Gunſt dem Gewählten nicht m - 
verfügen. Würte er durd falichen Nach ſich verlei⸗ 
ten laffen, fo müßte er ver Anforderung kanoniſchet 
Strenge Folge leiten *). Den Prior und Convent 
machte er auf Die große Freibeit aufmerkſam, welde 
fie durch ven papitliden Spruch gewonnen hätten, 
und ermabnte jie, in einmütbiger Gefinnung Die Pos 
ftulation ihrer Bevollmächtigten als von Allen au 
gegangen zu betrachten **). Kaum mar Johan Das 


*) Ep. Innoc. IX, 206. 1. c. 1016 sq. 
**) Ep. Innoc. IX, 207. 1. c. 1019 sq. 
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chreiben des Papſtes zugekommen, als er, wie es 
ine Art war, ergrimmte. Er ſchalt die Mönche 
erräther, da ſie zuerſt ihren Subprior und dann, 
nmihr Unrecht wieder gut zu machen, ven Biſchof 
m Norwich, zulegt aber, nachdem fie fein Geld ver- 
sucht hätten, in Rom Stephan Langton, feinen 
egner, gewählt hätten. An ven Papſt fchrieb er 
ohend: der Srwählte fei ihm fremd und feinpfelig ; 
ch die Wahl feien die Rechte feiner Krone ange: 
tet worden. Er Fönne nicht begreifen, wie der 
ipſt mit feinen Räthen nicht ven boben Werth ver 
eundfchaft eines Königs von England zu fohägen 
sten, da berfelbe aus feinem Reiche größere Ein- 
ifte ziehe, als aus allen anderen Ländern jenfeitg 
Alpen. Gr werde nicht anfteben, feine Rechte zu 
Iren und wenn man auf ihn Feine Rüdficht nehme, 
en Verkehr mit Rom fperren *). Seine Boten 
en mit Gelpmitteln reichlich verfehen abermals 
d Rom ab. Aber der Papft erwies fich gegen 
ı englifhe Gold unzugänglid. Im Gegentheile 
g er von der Anfiht aus, daß dieſe Gelegenheit 
Befeftigung* der Freiheit der englifchen Kirche, 
der Eheftreit zwifchen Philipp Auguft und Inge⸗ 
ge zur Behauptung der Unauflöslichfeit der & e 
der richterlichen Oberhoheit des römiſchen Stuhles 
r alle katholiſchen Mächte der Erde, energiſch be— 
it werden müſſe **). Auf jenen drohenden Brief 


) Rog. de Wendev. 215 sq. Addit insuper, quod pro 
libertatibus coronae suae stabit, si necesse fuerit, 
usque ad mortem (!). 

) Der Verfaſſer der Gesta Innoc. leitet (c. 131.) feine 
Darftellung des engliihen Kirchenſtreites mit den 
Worten ein: Licet beatus Thomas, Archiepiscopus 
animam suam pro ecclesiastica posuerit libertate, nulla 
tamen ultilitas, quoad hoc in sanguine ejus erat, 
quoniam Anglicana Ecclesia per Principum insolen- 

! ’ 
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Templer, Hofpitaliter und anderer Orden und Em 
porationen zu handhaben *). Außerdem wurden ſaͤmm 
liche Bifchöfe in befonderen Schreiben ermahnt, we 
Befehle ohne Furcht zu vollſtrecken. Er ſelbſt ii: 
bereit, in einer fo gerechten Sache bis in ven Tod m 
fämpfen. Würden jedoch einige unter ihnen’ den 
Gehorſam verweigern, fo werde er eine folche Stroh # 
über fie verhängen, daß dieſelbe zur abfchredene 
Warnung für Viele dienen müßte**). Che als 
zum Aeußerften gefchritten würde, follten die Grofa 
des Reiches noch einen Verſuch machen, des Könin 
Sinn umzwuändern, auch durd die Furdt ww 
feiner Ungnade fih nicht abhalten laffen, fih em 
gerechten Sache anzunehmen und dag Reich vor Vo 
wirrung zu ſchützen "**). 


8. Wenn Innocenz I. mit folcher Entfchlofe 1: 
beit gegen ven König von England auftrat, f 
fonnten nod "andere Gründe zu dem VBerfuche mit 
wirfen, in vemfelben eine Sinnesänderung hervor 
bringen. Eine Reihe von Beſchwerden lag gegen ihn 
vor, welche von feinem ungerechten und willfürlihes 
Verfahren gegen Geiftliche und Laien Zeugniß abley 
ten. Schon vor ferner Tbronbefteigung hatte er dm | 
Erzbifhof von Dublin aus feinem Sprengel vertrie 
ben. Wiewobl zulegt auf deſſen Klagen zu Rom 
der Papft bereits im Jahre 1204 den Auftrag erteilt 
hatte, das jeweilige Bisthum, in weldhem fi ver 
König befinde, mit dem nterbicte zu belegen, men 
diefer nicht innerhalb eines Monates Genugthuung 
feifte +), fo hatte verfelbe doch bis Ende 1205 fib 





*) Ep. Innoc. X, 161.1. c. p. 91. 
**) Ep. Innoc. X, 159. 1. c. p. 89 sy. 
**#) Ep. Innoc. X, 160. 1. c. p. 70 sq. 
+) Ep. Innoc. V, 160. VI, 171. ap. Brequigny 228 sı. 
597 sq. 
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teinem milderen Verfahren gegen den greifen Prä- 
en beftimmen laſſen. Desgleichen hatte er gegen 
hrere andere Bifchöfe des ihm angebörigen Feſt⸗ 
tves Gemalttbätigfeiten ausgeübt; feinen Halbbru- 
r Gottfried, Erzbifchof von Yorf, genöthigt, Das 
ad zu verlaffen, fo daß verfelbe nach einem ſechs⸗ 
rigen Exil ‘auf fremver Erde .ftarb *) ; vie Aus- 
ing der päpftlichen Gerichtsbarkeit verhinvert; einer 
pfilihen Bulle, welche eine genaue Erhebung des 
terspfenninge **) von einer jeden Feuerſtelle in 
er Gemeinde Englands einfchärfte, durch den Erz- 
hof Hubert und den föniglichen Richter Anerken- 
ng und Zulaffung verweigert ***); ver Wittwe 
ned Bruders Richard Berengaria das ihr teflamen- 
iſch zugeficherte Einkommen vorenthalten +); end» 
ı war auch fein nur Habfucht und Trägheit abfpie- 
ndes Benehmen gegen feinen Neffen Otto nicht 
ignet, ihm des Papſtes Zufriedenheit und Zuneig- 
3 zu gewinnen ++). 


9. Als im Auftrage des Tegteren die Bifchöfe 
t London, Ely und Worceſter im Jahre 1208 
: König unter Thränen beſchworen, dem Erzbifchofe 
: Eintritt und den Bertriebenen die Rückkehr zu 
atten, um von feinem Reiche das Aergerniß Des 
jerpictd ferne zu halten, gerieth verfelbe in Wuth, 
ch in Laͤſterworte gegen den Papſt und die Car- 
äle aus und ſchwur „bei ven Zähnen Gottes,“. 
amtliche Geiftliche und Bifchöfe, wenn fie dag In⸗ 
ict auszufprechen wagten, dem Papſte zuzufchiden 


) Ep. Innoc. X, 172. ap. Baluz. Il, 9. 

) Ep. Innoc. V, 68. Vi, 73. ap. Brequigny 127 sq. 
281 Sı]. 

) Annal. Waverl. ap. Brial XVill, 193. 

) Ep. Innoc. X, 122. ap. Baluz. Il, 69 sy. 

) Ch. Bd. L. ©. 80. diejed. Werkes. 
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und deren. Güter für fich einzuziehen, bie Abgeſo 
ten des Papftes aber, wenn fie ſich in Engl 
bliden ließen, mit ausgeftochenen Augen und el 
bauenen Nafen zurüdzufenden, damit man fie m 
ganzen Welt fenne. Sie felbft aber follten, n 
ihnen ihr Leben lieb fer, ibm fo ſchnell als mö— 
aus den Augen geben*).., So wurde dem 
24. Mär; am Montag auf den Paffionsfonntag 
venfelben als päpftlichen Bevollmädtigten das J 
biet über England ausgefproden. Aller Gottesd 
und die Ausfpenburig der Sarramente hörte ı 
nur an den Kindern durfte die Zaufe und am 
GSterbenden die heilige Delung vollgogen wer 
Die Leichen murden außerhalb der Kirchhofma 
in nicht gemeihter Erde beftattet **). Dem 3 
des Königs fi) zu entziehen, entwichen jeme 
Biſchöfe als Vollftreder des papftlichen Befehle. J 
Beifpiele folgten noch mehrere andere, fo daß 
nur noch die Bifchöfe von Windefter, Durham 
Norwih, Johanns millige Werkzeuge, im & 
waren ***). Wie zur Zeit ves heil. Thomas ı 
den die Verwandten der von der Ungnade des 


*) Rog. de Wendov. II, 321. 

**), Corpora quoque defunctorum de civitatibus et 
efferebantur et more canım in biviis et fossatis 
orationibus et sacerdotum ministerio sepeliebsi 
Rog. de Wendor. Ill, 222. 

“@#) Rog. de Wendor. 111, 22%. tadelt die Bilchöfe ob i 
Flucht. Parentes quoque archiepiscopi et epise 
rum, qui Angliamı sub interdicto posuerunt, ub 
periri, potuerunt, Jubente rege vapiehantur atque 
nis omnibus spoliati in carcerem tendebantur. 1 

haec omnia mala perindinabant. pontifives praela 
partibus transmarmis, omnimodis viventes in ( 
ciis et sese murum pro domo Domini non opponet 
secundum Redemptoris sententiam: Cum lupum 
derunt venientem, dimiserunt oves et fugerunt. 
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nigs Betroffenen ihres Vermögens beraubt und in's 
Sefängniß geworfen. Der König wies, wie er 
gedroht, die Sheriffs und jonftigen Beamten an, alle 
Geiſtlichen ohne Weiteres aus ihren Prälaturen und 
den zu vertreiben; wenn dieſe wollten, Föunten 
ihr Recht zu Rom holen. Ihre Güter und Eine 
Eünfte follten zu Gunften des Staates verwaltet wer: 
den. Die Meiften erklärten, nur der Gewalt zu 
weichen; Doc trugen Vie Beamten Berenfen, es auf 
das Aeußerſte ankoumen zu laſſen. Zuleßt fab fi 
der König felbft genöthigt, ven Geiftlihen Nahrung 
uud Kleidung aus ihren eigenen Cinfünften zur Noth- 
derft zu bewilligen. Es ift begreiflih, daß unter 
ſolchen Umſtänden vie Zuchrlofigkeit und babfüchtige 
Gewaltthaͤtigkeit überhant nahm. Ordensleute wur: 
en, wo man fie antraf, vom Pferde geriffen und 
mißhandelt. Als man ven Mörder eines Prieflere 
unden vor ven König führe, gab Diefer ven Be: 
id, ibn loszulaffen, da er ibn eines Feindes ent- 
ledigt babe *). Tod erließ er, um Der allgemeinen 
irrung zu feuern, im April eine Proclamation, 
weicher zufolge Jeder, ver einen Geiftlichen durch Wort 
oder That mißhandle, an ver nächften beften Eiche 
aufgehängt werten jollte. Um fich aber für ven Sal, 
daß ver Papſt Excommunication und Losſprechung 
der Vaſallen von dem Eide über ibn verbängen ſollte, 
A ſichern, ließ er die Barone ihre Söhne over näch— 
Verwandten als Geißeln Stellen. Ta wagte es 
Mathilde, tie Frau eines an der mallififchen Grenze 
nfäffigen Edelmanns (Wilbelm von Brooſe), Deu 
löniglichen Schergen zu antwugten: dem Mörder ſei— 
8 eigenen Neffen würde fie niemalg ibre Kinder 
Invertrauen. Obwobl ter Mann ſich vor dem Ge: 
ichte feiner Standesgenoſſen verantworten wollte, fo 





®) Rog. de Wendor. Ill. 3235. 
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mußte er doch dieſe, mie er fagte, thörichte Rede ſei⸗ 
ner Frau mit ver Flucht nach Irland büßen”). 


10. Uebrigens wurden von mehreren Seiten Ver 
fuche zur Ausföhnung mit dem Könige gemacht. B 
Pontigny aus fehrieb Stephan Langton an venfc he; 
wie febr es ibn fchmerze, daß über England das Pr 
terdict habe ausgefprochen werden müffen, und bat iäm 
demüthig um friedlichen Einzug in feine Diöcefe. E— 
betrachte feine Wahl als ungültig, antwortete if 
Johann; molle verfelbe feinem angemaßten Rede 
entfagen, fo fet er ‚bereit, eine neue Wahl, vermut 
fich nicht zu feinem Nachtheile, anzuordnen **). Nah W- 
dem Stephans Bruder, Meifter Simon Langton, mi 
dem Könige in viefer Angelegenheit Zufammenkinfe J 
gehalten, begab fih ver Erzbifchof ſelbſt auf va: 
Grund eines erhaltenen Sicherbeitsbriefes nach Dove, J 
ohne jedoch in den daſelbſt gepflogenen Unterhant: 
lungen einen Erfolg zu erzielen ***). Aber au mtl 
dem Papfte wollte ver König, melcher zmifchen Jay 
baftigfeit und Zollfühnbeit hin- und herſchwanktt, 
nicht alle Verbindung abbreden. Er ſandte ven At 
von Beaufieu als Bevollmächtigten nah Rom, ım 
fi) bereit zu erflären, tem Gemwählten aus Achtunz 
gegen den römifchen Stuhl Anerfennmg und frei 
Geleite zuzufagen, der Kirche alles Entriffene zurüd pn 
erftatten und die Möndye wieder in den vollen Genf 
ihrer Güter einzufegen. Weil er aber noch zu fe 
aufgeregt fei, um den Erzbiſchof freundlich zu am 
pfangen, wolle er dem Papfte die Belehnung mit 
den Regalien übertragen. Innocenz ging auf ve 
Rath ver Cardinäle in ven Vorſchlag ves König, 





*) Roy. de Wendor.. c. p. 324. 
**) D’Achery spicileg. III, 568. 
*+*) Baulia. a. O. 343. 
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ter Verwahrung, daß daraus. nichts zum Nach⸗ 
heile des königlichen over Eirchlichen Rechts follte 
jefolgert werden dürfen, ein, und beauftragte Die 
Bifchöfe von London, Ely und Worcefter, in feinem 
Ramen dem Crzbifchof die Regalien zu übergeben. 
Dem Könige bezeugte er feine Freude, daß er einen 
Kampf zu fämpfen beginne und drüdte den 
unfch. aus, er möge von dem Ermählten felbit die 
Vehenshulvigung entgegennehmen. Darauf follten auch 
die drei genannten Bifchöfe binwirfen. Sobald Ste- 
Shan ſich auf dem erzbifchöflihen Stuhle befinve, 
Eönnten fie das Interdiet aufheben, doch fo, daß der 
Eönig fih, wenn eine noch ungelöste Frage auf- 
anche, dem Rathe und Befehle des apoftolifchen 
Stuhles unterwerfe *). Der Erzbifchof wurde von 
er Sachlage fogleih benadrictigt. Die drei Bi: 
chöfe aber wurden in einem neuen Schreiben aufge- 
ordert, wie fie befonnen geweſen feien im Binden, 
o auch weile zu fein im Löfen und auch ferner im 
hrer Stanphaftigfeit zu beharren **). Da die Geg- 
er des Vapftes über diefen falfche Beichuldigungen 
hoben und tadelnd bemerft hatten, daß auf feine 
Knorbnung den Einen bei Berhängung des Inter⸗ 
riets nachgefehen werde, mas Die Anderen ftreng be- 
olgen follten, fo wies er darauf hin, wie die Cifter- 
ienfer, welche während der Verfolgung des Fönig- 
ichen Schutzes genoffen, nicht dag geringfte Recht 
yätten, troß des Interdiets Gottesdienſt zu halten ***). 
Schon traf Stephan Langton im Jahre 1209 
Anſtalten zur Reife nady England und hatte ihm ber 
Hapft eine Reihe von Vollmachten zu dieſem Zwecke 


*) Ep. Innoc. XI, 89 sq. ap. Baluz. II, 177 sg. 
**) Ep. Innoc. XI, 91. 102. ap. Baluz. II, 179. 187. 
*#) Ep. Innoc. X1, 141.1. c. I, 206 sq. Cf. XI, 259 sq. 
l. c. t. VI. p. 268 sg. 
Bortf. d. Steld. R. ©. ©. 51. 9 
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ausgeſtellt. Aber- bei dem manfehmütbigen Sime 
des Königs Fam die Angelegenheit nit nur ws 
Stoden, ſondern es traten noch neue Momente Sara, 
welche die Löfung des Streites erfchiwerten. Die Wab- 
fen auf die erledigten Sige von Coventry, Exeier 
und Lincoln gaben Anlaß zu Beſchwerden. Eben 
fo wenig waren die Ungelegenbeiten des Ergbifhot 
von Zorf und ver Berengaria erledigt. Imocen 
gab dem Könige. Daher im Anfange des Jahres 1209 
feinen Schmerz über deffen Harmaäckigkeit zu erker 
nen. Db er nicht abne, wie eitel es fei, wider ve 
Kirche, ja wider Gottes Nerfügumg ſich zu erheben, 


da Niemand feiner Hand entrimen. und feine Rat 


ſchläge ändern könne. Obwohl dem Könige feim 
väterliche Liebe, mit welcher er ihm bisher gewarn 
und ermahnt habe, zuwider ſei, fo handle er vod 
als ein Finger und ſorgſamer Arzt, welcher ven Kram 
fen, audy wenn er fich flräube, feiner Genefung we 
gen brenne und ſchneide. Sollte feine Krankheit fid 
bartnädiger zeisen, jo würde er zur Anwendung flar- 
kerer Mittel, wenn die Heilung fie erfordere, ſchrei⸗ 
ten müffen. Er möge doch einmal erfüllen, was a 
durch feine Bevollmächtigten verfprocdden babe, mt 
nicht neue Schmicrigfeiten auffuchen, damit er nidı 
in Berlegenheit geratbe, welcher zu entrinmen ibm 
ſchwer fallen würpe. Diefem gemäß bevroßte er ihn, 
wenn er nicht inmerbalb drei Monaten alle feine 2er: 
fprechen erfülle, bei Glockenklang und brennenden 
Lichtern ibn an allen Sonn- und Feſttagen als Gr: 
bannten zu verfünden, Damit die gefammse Kirk 
die Beitrafung Desjenigen vernehme, welcher die ge: 
fammte Kirche befeidiget babe. „Siebe,“ rief er ibm 
zulege zu, „ver Bogen ift gefpannt; fliebe, fliehe vor 
dem Pfeile, ver nicht zurüdprallt, damit er nicht 
eine ſchwerere Wunde dir ſchlage, deren Narbe aud 
dann noch bleibt, wenn jene zulegt noch geheilt wer- 
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mkönnte!“)“ In demfelben Tone ſchrieb er an ven 
mig noch einmal, doc fein Heil zu bedenken und 
ı nicht härter zu hetrüben, fondern ver Kirche, ja 
tt ſelbſt Gehör zu geben und feinem beilfamen 
the zu folgen. Himmel und Erbe müſſe er fonft 
ı Zeugen anrufen, wenn er nunmehr zur Beftegung 
ner Verſtocktheit zu den äußerſten Mitteln greife . 


11.. So wurde denn kurz darauf die paͤpſtliche 
mtenz ausgeſprochen. Obwohl die in England zurück⸗ 
‚Hiebenen Prälaten ftumme Hunde waren, die „nicht 
bellen wagten,” fo verbreitete fi doch nachgerade , 

Kunde von dem Vorgefallenen. Zuletzt wagte 
ar der Archidiacon Gottfried von Norwich, em 


7) Ep. Innoc. XI, 211.1. c. I, 247 sq. 

) Ep. lanoc. X1, 221.1.c. 11, 232 sq. Der Bapft ge: 
braucht gegen ihn die eindrinalichften Worte: Que- 
-propter nos, qui et prudenter illud aspicimus et cu- 
rare salubriter allfectamus, consilia monitis monitaue . 
consiliis inculcantes, blanditiis minas et minis blan- 
ditias interserimus, vice periti medici medicinalis 
artis auxilia variando, qui ferrum adhibet, ubi fo- 
menta non prosunt, et polione tepentis ayuae languo- 
res emendat, qui medicinae violentiam non sen- 
serunt; quoniam etsi velut adamans durus esset, \ 
deberet utique te artificii tanti sedulitas emollire cum 
ille, tametsi cedere ferro nesciat, hircini sanguinis 
infusione mollescat... Ne itaque nos et te in ma- 
jorem necessitatem in ducas, ecce familiariter peti- 
mus, ecce dulciter admonemus, ecce paterne consuli- 
mus, ecce benigne rogamus, sub obtentu divini ju- 
dicii in remissionem tibi peccaminum injungentes, 
-quatenus super ecclesiae Cantuariengis negotio nobis 
et Ecclesiae, immo Deo sine ulteriori mora satisfacere - 
nun postponas, pro illa .dilectione sincera, qua te inter 
ceteros Principes et dileximus et diligimus, hoc saltem 
nobis concedens in donum, qui spem utique habeba- 
mus, neue desperamus adhuc, quod si petissimes 
majora, negare nullatenus debuisses etc. 


9* 
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Richter ver föniglihen Kammer, bei öffentlicher Ge 
richtsfigung Die Aeußerung, es fei nicht mehr ſichex 
für im Befite von Pfründen Befindliche , länger us 
Dienfte eines gebannten Königs zu verweilen. Zus 
Strafe dafür, daß er ohne Urlaub davonging, le“ 
ihn Johann in einem. bleiernen Mantel in’s Gefünam 
niß werfen, mo er an beflen Schwere und aus Max 
gel an Nahrung nah einigen Zagen ftarb*). BE 
feiner Graufamfeit wurde Johann beftärft durch einer 
„Pſeudotheologen,“ Meifter Alerander, welcher ihn 
zuflüfterte, die Geißeln, welche das Land trafen, rübr 
ten nicht von der Schuld des Königs, fondern vor 
den Verbrechen feiner Untertbanen ber. Der. Köny 
felbft fei eine Zucdhtrutbe in der Hand des räcdende 
Gottes, um feine Völker mit eifernem Gcepter 
regieren, alle wie Zöpfergefchirr zu zerbrechen un ſJ 
die Großen und Mächtigen in eberne SSeffeln a. 
fegen. Dem Papfte ftebe Feine Gewalt über Wi: 
meltlihe Macht ver Könige zu, da dem Npoflelfür Je 
ften Petrus von dem Herrn nur das Regiment ükt |. 
die Kirche und die geiſtlichen Angelegenheiten übe I. 
tragen worden fe. Zur Belohnung für via 
fchmeichelerifchen Rath überhäufte Johann den Mond E 
mit Beneficien, melde Anderen entzogen wurden“) 






12. Die innere Unrube, welche der König tmf 
ſolcher befhwichtigenden Reden böfer Rathgeber in 
ſich fühlte, fand er Gelegenheit durch kriegeriſche Un 
ternebmungen gegen Schottland, Irland und Walk 


*) Rog. de Wendor. Ill, 228 sq. Nach Rad. de 
p. 105. wurde er erft einige Jahre fpäter gefänglid 
eingezogen und in der angegebenen Weiſe getöbtet. 
**) Rog. de Wendov. Ill, 229 sq. Auf ben Befehl be 
Papftes wurden ihm nachmals alle feine Pfründen ge 
nommen, jo daß er in folche Armuth verfiel, daß er 
jein Brod von Thüre zu Thüre betteln mußte. 


& 
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zu unterbrüden. Der König Wilhelm der Löwe hatte 
Johann gleih nad deſſen Krönung zu Lincoln die 
Huldigung geleiftet. Die Orbnung der Lehensver- 
baltniffe aber war noch hinausgeſchoben worden. Es 
kamen nun noch einige Zwiſtigkeiten hinzu, ſo daß 
im Sommer 1209 beide Könige in Northuuberland 
mit Heeresmacht aufeinander fließen. Der König 
von Schottland zog es jevoch vor, feinen mächtige- 
ren Gegner durd eine Summe von 15,000 Marf 
und durd Auslieferung feiner beiden Töchter zur 
Erziehung an dem englifhen Hofe zufrieden zu flel- 
‘fen. In Irland, zu deſſen Herrfcher ihn fein Water 
einft eingefeßt hatte, wurde feine Anmefenheit haupt⸗ 
ſächlich durch die Fehden der dort angefiedelten nor» 
männifchen Barone, beſonders der mächtigften ders 
felben, der Lacy und Courcy, und deren die Hoheit 
der englifchen Krone gefährdenden Anmaßungen ers 
fordert. Im Juni 1210 langte er mit einem Heere 
in Dublin an, wo ibm mebr als zwanzig Häupt- 
linge als ihrem Oberberrn bulvigten. Mehrere Burs 
gen der aufrührerifchen Barone wurden genommen 
und die Lacy daraus vertrieben. Auch fiel jene 
Mathilde von Broofe mit ihren Kindern in die 
Hände feiner Kriegsleute. Die unglüdlihe Mutter, 
melde fih durch ihre kecke Rede die Ungnade bes 
Könige zugezogen, wurde mit ihrem Sohne in dem 
Gefängniſſe zu Windfor zum Hungertode verdammt. In 
Irland wurden die engliſchen Geſetze und Münzen eins 
geführt und dadurch ein weiterer bedeutender Schritt 
zur vollftändigen Unterwerfung der Nachbarinſel gethan, 
welche jegt in Grafſchaften eingetheilt und unter die 
Verwaltung -feines Günftlings, des Biſchofs von Nor» 
wich, geftellt wurde *). Vol Freude über das Ges 
fingen feiner Unternehmung kehrte er Ende Auguft 


- ®) Cſ. Th. Moore, hist. of Ireland Il, 140 sq. 
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wieder nach England zurüd, um im folgenden Jahre 
gegen die flets unrubigen Wallifer zu ziehen. Er 
nöthigte den Fürſten Llewellyn, ven Gemahl feiner 
nafürlihen Tochtet Johanna und vie übrigen Hänpt 
linge am Fuße des Snowdon zur Unter ww 
zur Ueberlaffung von acht und zwanzig ihrer Söhne 
und Angehörigen als Geiſeln. Als vie Waller 
fhon im folgenden Jahre, durch den Papft, melde 
fie von dem Lebenseide losgefprochen und das übe 
ihr Land verbängte Interdiet aufgehoben hatte, f 
wie Durch Den König von Frankreich aufgereizt‘*), 
fi) abermals erhoben und verbeerend die Grenzen 
überfchritten, brach er wuthentbrannt gegen fie auf, 
Unmittelbar vor einem Gaſtmahle zu Nottingham 
ließ er den 10. Auguft bier fämmtliche Geifeln vor 
feinen Augen auffnüpfen **). Da erhielt er Rad 
richt von einer gegen ihn angezettelten Verſchwörung. 
Er umgab fihb nun mit Söldlingen aus Flandern 
und Hennegau und 309 in den Norden feines Reis 
ches, wo die Empörung zuerft ausbrach. Wahrſchein⸗ 
ih um die drohenden Bewegungen unter dem Volke 
abzuſchwächen, feste er damals, nachdem er bereits 


den ibm verbdäcdtigen Großen Geifeln abverlangt 


hatte, den Sewalttbätigfeiten der FSorftleute und Ha 
fenbeamten Schranfen und trug auch für die Sicher 
beit im Lande und für den Schuß der Unterdrückten 
mehr Sorge ***). 








— — 


*) Rog. de Hoved. annal. per anonym. cortin. ap. Brial . 


XVIII, 168. Daſelbſt Note a findet fich auch ein Brief . 


Ylewellyns an den Köntg von Frankreich, welcher von 
der genauen Berbindung zwiſchen dem Ießteren und 
den gegen England ftet3 feindjeligen Wallifern Zeug: 
niß gibt. 
**) Rog. de Wendov. IIl, 238 sq. 
**#) Rog. de Hloved. contin. 1. c. 168. 
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13. Im York befand ſich damals ein einfältiger 
Maun, Petar non Wackefield mit Namen, welcher 
blos von Waller und Brod lebte und bei dem Volke 
als ein Prophet galt. Diefer fagse aus, am nädıften 
Himmelfahrtsfeite werde Johann nicht mehr König 
fin und die Krone ar einen. Anperen übergehen. 
Ws ver König von dem Manne hörte, ließ er ihn 
zu fich führen und fragte ihn, ob er an jenem Zage 
ſtexben, oner auf welche Weife er fein Reich verlieren 
werde? „Wiſſe,“ antwortete derfelbe, „daß du an 
genannten Lage nicht König fein wirft; werde id 
der Lüge überwiefen, jo kannſt du mit mir machen, 
was dir gut dünkt.“ Der König ließ ihn. in's Ges 
fängniß fperuen, um den Ausgang abzuwarten. Auf 
dieſe Weife wurde die Rede des Propheten in Kurs 
zem in die anslegenften Gegenden verbreitet, fo zwar, 
daß man ihr ſolchen Glauben beimaß, ale wäre fie 
aom Himmel erſchollen *). Das Gerürht vergrößerte 
ih, da fih Lüge auf Lüge häufte, und Jeder feine 
eigene falſche Behauptung auf Rechnung des Wabr— 
ſagers ſetzte **). 


14. Die Kriege der ex letten Jahre ſteigerten das 
Galdbedürfniß auf's Höchſte. Juerſt reizte feine Hab- 
gier der Reichtbum der Juden, die er, als unter feis 
nem beſonderen Schuge ſtehend, früher gegen Die 
Londoner Bürger vertheidigt, und venen er. jogar 
einen Ober-Rabbiner für ganz England gegeben batte. 
Er ließ daher im Jahre 1210 alle Juden feines 
Reiches aufheben und durch Gefängnipftrafen, ja vurd 

olle Mißbandlungen zur Herausgabe ihrer Schäße 
zwingen +), Sechszigtauſend Mark ſoll er. durch dieſe 


* Rog. de Wendov. in. 240 sq. 
®*) Rog. de Honed. sontin. |. c. 168.51. 
ser) Damals trug es ſich zu, daß Sohamı einem reidyen 
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Maßregel gewonnen baben. In vemfelben Jahr 
berief er alle Aebte, Prioren, Aebtiffinnen, Qempler 
und Fobannitter-Meifter und die Verwalter per übrigen 
Ordensgüter nad London und preßte ihnen 100,000 
Pfund Sterling ab. Vergeblich war für die Eiftercienfer 
die Berufung auf ihre Privilegien. Um fich fpäte 
dem Papfte gegenüber ficher zu ftellen, zwang e 
fämmtliche Prälaten, durch Urkunden und Siegel pu 
bezeugen, daß alle feit feiner Thronbefteigung von 
ihnen empfangenen Gelver freiwillige Schenfungn 
gewefen feien*). Im Jahre 1212 zwang er de 
Ciftercienfer, ihm zu feinem Kriege Pferde und die 
Wagen zu ftellen und 12,000 Pfund Schadenerfaf 
dafür zu bezahlen, daß durch ıhre Zuſtimmung um 
Hülfe ver Graf von Touloufe, ver Gemahl feine 
(verftorbenen) Schwefter Johanna **), zu Grunde ge 
richtet wurde ***). Wie Johann hier für feinen von 
ven Kreuzfabrern befämpften Schwager, obwohl al⸗ 
Lehensherr Simons von Montfort, Partei ergriff, ſo 
fland er nun auch im Begriffe, die Verbindung mt 
feinem gebannten Neffen Dtto, vie er ſchon feit den 
Ende des Yahres 1209, als verfelbe nach Philipp 
von Hohenftaufen gewaltſamem Tode auf den Höhe 
punkt feines Glanzes gelangt war, troß des über Ep 
land verbängten Interdiets unterhalten batte, fefter m 


Juden aus Briftol 10,000 Mark abfordern, unbe Fi 
diefer dieſe Summe nicht herausgeben wollte, tägl # 
einen Zahn ausreißen ließ. Sieben Tage bielt dba U 
Jude dieſe graufame Procedur aus; am adıten | 
erfaufte er fidy den Ueberreft feiner Zähne (utilium 
tardus provisor) um die verlangte Summe, Age 
Wendorv. II, 232. | 
Rog. de Hoved. contin. 1. c. 168. Rad. de Coggisk 
I. c. 105. Matth. Paris im Appendix zu Rog. de 
Wendov. p. 169. > 

**) Vaisette. hist. de Languedoc III, 52 sq. 
væc) Rad. de Coggesh. p. 104 sq. 


* 


— 
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pfen. Als er von der beabſichtigten Erhebung 
edrichs von Sicilien erfuhr, ließ er dem Papſte, 
welchem er die Verhandlungen nie ganz abge⸗ 
hen, Sagen, daß er nun um fo mehr auf der 
derung, daß Stephan Langton abtreten müffe, 
ehe *). | | 


15. Aber auch ver Papſt und die auf feiner .. 
ite ſtehende Partei war nicht untbätig, Viele aus  - , 

vornehmſten Familien waren, deren Frauen und 

ter Johann entehrt, Andere, die er durd Er- 
ungen arm gemacht, deren Eltern und Blutes 

ınde er verbannt, die er ihrer Erbfchaften beraubt 

te: weßhalb ver König beinahe fo viele Feinde 

Große hatte. Der Erzbifchof von Canterbury 

‚ die Bifchöfe von London und Ely begaben ſich 

ſolcher Stimmung der Gemüther nah Rom, ſchil⸗ 

ten dem Papfte all’ die Gewaltthaten und Gräuel, 

de König Johann feit dem Interdicte gegen die 

he Gottes unermüdlich verübt habe, und riefen 

en Erbarmen für die gleichſam in ven legten Zü- 

: Jiegende anglicanifhe Kirche an. Tief bemegt . 

ı dem Elende und der Verwirrung des englifchen 
ihes gab Innocenz nah dem Rathe der Cardi⸗ 
e-und der zu Rom anmefenden Biſchöfe und an» 
er erfahrenen Männer den Ausfprud, daß König 
hann des Thrones entfegt fei und mit päpftlicher 
fforge einen anderen Würdigeren zum Nachfolger 
alten folle. Dem Könige von Franfreich ertheile 
Papft den Auftrag, zur Sühne für feine Sün⸗ 
. die Vollftrefung dieſes Spruces zu übernehmen 

für fih und feine Nachfolger von England Befig 

ergreifen. Die Barone, Ritter und Krieger in 


- 


) Matth. Paris in dem Appendix zu Rog. de Wendov. 
p. 161. 
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beiden Laͤndern erhielten vie Weifung, fie follten ſih 
wegen eines Kreuzzuges gegen Johann mit dem Si 
nige von Franfreid, um die Unbilpen der Kirche p 
rächen, vereinigen *). Innocenz bielt jedoch ven 
feigen und charakterlofen Tyraunen gegenüber um) 
weniger alle Mittel erfchöpft, als Johann imm 
noch einigen Verkehr mit dem römifhen Stuhle w 
terbalten batte. In geheimer Audienz feßte er ven 
Subdiacon Pandulph, welcher den engliſchen Biſch 
ren als Legat beigegeben wurde, die Bedingunza 
auseinander, unter welchen er mit Johann, falls die 
ter fih zur Buße und Genugthuung bereit zip 
Frieden fohließen Eünne **). 


16. Im Januar 1213 Fam der Erzbifchof vos 
Canterbury mit feinen Genoffen wieder. in Frank 
an. Ihre Verkündigung des päpftlichen Spruches ad 
die Aufforderung zum Kampfe gegen den König ik 
Sngland wurde mit Freude aufgenommen, da H 
den Wünfchen Philippe und feiner Barone voruch 
lich entfprach ***). Sie bildete Gelegenheit zur Rab 
an dem verhaßten Könige, ſowie zur Ermwerbung 
Reichtbümern, an welchen England, wie man glaube IE 
Meberfluß hatte +). Auch ſchien dag in Ausfict ge 


*) Rag. de Wendon. Ill, 241 sq. 

**, Rog. de Wendor. Ill, 242 sg. Nach den, Am 
Waverl. I. c. p. 196. sy. hatte Bandulph bereit? # 
Auguft 1212 eine Unterhandlung mit dem Könige # 
Northampton. (tl. Pauli 365. N. 4.) Auch ef 
de Wendor. Ill, 235 sg. weiß von einer Zujamma® 
Funft Pandulphs nach Mariä Himmelfahrt zu Korb 
ampton vom Jahre 1211; wahrſcheinlich iſt ei die 
jelbe, wie die obige. Cf. Chron. Rotomag. ap. 
XVIII. 360. 

*2#) Tunc rex Francorum remdiu desideratam intelige® 
accinsit se.ad pı:guam etc. Rog. de Wende. Ill, 3 
+) Rog. de Hoved. cont. p. 169. 








Bon. Innocenz; UL. bis: Bonifag VIIL 139 


Ate Unternehmen. bei der Auflöfung des englifchen 
teiches und der daſelbſt herrfchenden Unzufriedenheit 
ht mit zu. großen Opfern und Schwierigkeiten ver- 
unden zu fein. Auf ver (den 8. April 1213) flatt- 
ndenden Berfammlung zu Soiffons ſchwuren alle 
mtlichen und weltlichen Bafallen dem Könige Bei- 
and zu feinem ruhmwürdigen Unternehmen. Nur 
er Graf Ferrand von Flanvern entfernte fih, da 
hin Philipp Die Städte St. Dmer und Aire und die 
eben von Artois nicht herausgeben wollte, und 
nbervem weil er bereits mit Johann in Verbin⸗ 
ung getreten war. Auf den 23. April wurde Das 
jeer nach Rouen aufgeboten und die Flotte zur eberfahrt 
ı Bereitfchaft gefeßt. Der Cardinal Robert Lurzon, 
m geborner Engländer, wurde auf jene Zeit von dem 
apſte mit mündlichen Aufträgen an Philipp gefandt. 

ohann erhielt durch feine Spione von Allem, mas 
if dem Feſtlande vorging, Nachricht und traf dem⸗ 
mäß jene Vorkehrungen. Er forgte für Anfertigung 
m: Belagerungsgefhüg, Tieß alle größeren Schiffe 
s Landes in Beſchlag nehmen und beimannen, und 
mmmtliche ftreitfähige Mannſchaft mit Waffen und 
ferden bis Ende Oſtern in der Nähe von Dover. 
Kbieten und warb außerdem noch eine Men ne fremder 

öldlinge an, melde ihn beſtändig umgaben. De: 
its hatte er ſich auch im Auslande um Bundesgenofjen 
mgefehen. Cr hatte die mächtigen Grafen von Bou- 
gne und Flandern, nebft mehreren Iothringifchen und 
eberveutfchen Fürften, welche auf Seite des gebann- 
n Kaiſers Otto ftanden, gewonnen und jo dem Kö- 
ge von Frankreich einen gefährlichen. Bund gegen- 
ver geftellt. Aus Furcht vor der angedrohten Strafe 
biger Knechtſchaft ſammelte ſich an den beſtimmten 
laͤtzen eine ſo große Menge von Kriegsleuten, daß 
n Theil derſelben aus Mangel an Lebensmitteln wie⸗ 
r nach Hauſe entlaſſen werden mußte. Sechzlgtauſend 
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wohlgerüftete Streiter waren zu Barbamdown bei Can» 
terbury zur Mufterung bereit: „Wären fie für König 
und Vaterland einmüthig begeiftert geweſen, feinen 
Fürften unter dem Himmel hätte es gegeben, gegen 
den fih England nicht hätte vertheivigen können.” 
Beſonders aber fegte Jobann feine Hoffnung auf den 
Kampf zur See, da feine Flotte der des franzöftfchen 
Königs überlegen war *). 


17. So chen follte zur Entfcheivung mit ven 
Maffen gefchritten werden, als zwei Brüder des Tem 
pelordens im Auftrage Pandulphs und des Papfles, 
oder aber nach anderen Nachrichten, Johanns Boten 
aus Rom — er hatte nämlich, von Furcht getrieben, 
noch am Ende des vorigen Jahres eine Gefandtfchaft 
an den römischen Stuhl abgeordnet und auch in einem 
Briefe an den Grafen Pembroke in Irland feinen 
Wunſch, jich wieder mit der Kirche auszuföhnen, Fund 
gegeben **) — in aller Eile in England mit ver Nach⸗ 
richt anfamen, daß der Papft den gemeffenften Befehl 
zur ſchleunigen Betreibung der Angelegenheit ertbeilt 
babe, und für Panvulph vie Erlaubniß zu einer Zu 
fammenfunft mit dem Könige erbaten ***). Joham 
ließ den Legaten fogleich durch die Tempelbrüder nad 
England hinübergeleiten. Pandulph mußte das Ge 
müth des zwifchen entgegengefegten Stimmungen bin 
und herſchwankenden Fürften trefflich zu bearbeiten. 
Er ftellte ihm die unzählige Menge von Schiffen 
und Kriegern vor Augen, welche unter dem Ober 

*%) Rog. de Wendor. Ill, 25% sq. " 
“*) Pauli 372. 
**#) Ep. Innoc. XV, 234. ap. Balsz. Il, 727. Der 
Papft bemerkt in diefem Schreiben, daß es fich nicht 
bloß um die Kirche von Santerbury, ſondern um bie 


von England überhaupt handle, welche der König zu 
einer Magd erniebrigen (ancillare) wolle, 
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vefehl des Königs von Frankreich im Begriffe flän- 
den, fein Reich feindlich zu überfallen und ihn ale 
Rebellen gegen Gott und nen heiligen Vater vom 
Throne zu flürzen. Mit ihnen würden in England 
ericheinen Die geächteten Bifchöfe,. Priefter und Laien, 
‚um ihre Stellen und Güter wieder in Befiß zu neb- 
men. Es rühme fi) der König von Frankreich, brief- 
liche Zuficherungen der Treue und Unterwerfung von 
beinahe allen Großen des Neiches in Händen zu 
Baben. . Daber feine fichere Hoffnung auf dag Ge- 
lingen des Planes. Johann möge daher fein Heil 
bevenfen, Buße thun und fich dem Urtheile der Kirche 
Butertwerfen, um Durch Die Milde des apoftolifchen Stub- 
les wieder Das zu erlangen, deſſen er. zu Rom verluflig 
&Plärt worden fe. Damit nicht feine Feinde über 
m feohlodten, möge er ſich befehren, ſich hütend, 
rap er nicht in eıne Verlegenheit falle, aus welcher 
æ nicht fich zu retten vermögen werde. Der König 
wurde über die Rede des Legaten heftig beflürzt. Er 
hedachte, daß er fchon fünf Jahre unter vem Banne 
Hege, fürchtete des Königs von Frankreich zahlreiches 
Rriegsheer, fowie der Großen und des Volkes von 
England Abfall, endlich aber ſchwebte ihm zu feiner 
Neößten Deängftigung die Prophezeiung des Cremi- 
en vor Augen; das Himmelfahrtsfeit fand nahe, 
zur welchem er mit dem Leben dag zeitliche und ewige 
Meich verlieren follte*). So ganz verwirrt unterlag 
Re der Veberredungsfunft des Legaten und ſchwur auf 
Die Evangelien, ſich dem Urtheile ver Kirche unter- 
Serfen zu wollen. Sechzehn der angefehenften Gro— 
Ben des Reiches machten fih eidlich verbindlich, ihn, 
Venn er fi) eines Anderen befinnen würde, nad Kräf- 
Rn zur Genugthuung zu zwingen. Den 13. Mai 
1213, am Montage vor dem Himmelfahrtsfefte, Fam 











%) Rog. de Wendor. III, 246 sq. 
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zu Dover zwifchen dem Könige umd dem yäpflide 
Legaten in Gegenwart der Barone und einer gro 
Volfsmenge folgende, einer vollftändigen Anerfenum 
der von dem Papſte ſchon am 27. Januar ausge 
ten Friedensbedingungen gleichfommenve Uebereinfut 
zu Stande: Der König gewährt Frieden, ik 
Sicherheit und freie Rückkehr dem Erzbiſchofe wm 
Canterbury, den Bifchöfen von London, Ely, Her Ir 
ford, Bath und Lincoln, dem Prior und den Dis 
hen von Canterbury, den Rittern Robert Fiz- Wale 
und Euſtach de Vascy, fowie den übrigen vertrie 
nen Geiftlichen und Laien. Vor ihrer Ankunft fol ii 
ihnen Sicherbeitsbriefe eingehändigt werben; fit de 
gegen haben auf Verlangen des Könige unter Ber 
bebalt der Ehre Gottes und der Kirche eidlih in 
fchriftlich zu fchmwören, daß fie weder felbft noch ver 
Andere gegen feine Perfon und feine Krone Ems 
unternehmen und ibm ebenfalls Friede und unang 
taftete Sicherheit gewähren wollen. Wird der Verm 
von dem Könige nicht gebalten, fo foll er vie Auffiſt 
über Die vacanten Kirchen verlieren, wird er m 
den Baronen nicht befhiworen, fo foll das Patromt 
über die englifche Kirche dem römifchen Stuhle # F 
fallen. Alle Aemter und Pfründen follen zurüdgee 
ben und für den erlittenen Schaden in, der Weiſe volle 
Erfag geleiftet werden, daß den Bifchöfen und Mis 
hen durd den päpftlichen Bevollmächtigten fogleih 
8000 Pfund Sterling zur Bezahlung ihrer Schul 
den und zur Beftreitung ihres Reiſeaufwandes nah 
Frankreich gefchicft werben. Deßgleichen feien alle gegen 
Geiftliche und Laien in Diefer Angelegenheit. verbängten 
Bußen aufzuheben. Sollte fid irgend ein Zweifel gel: 
tend machen, welcher durch den päpftlichen Legaten nicht 
gehoben werden könne, fo babe man ſich unmittelbar 
an den apoftolifchen Stuhl zu wenven *). — SZohanns 

*) Ep. Innoc. XVI, 76. ap. Baluz. II, 785 sq. Roy. de 

Wendov. Ill, 258 sq. 
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reitigkeit mit dem Papfte und mit der Kirche ſei⸗ 
Landes war nunmehr bereinigt; Ruhe und Friede 
Innern des Reiches ſchien geſichert zu ſein. Um 
gefährliche Macht der auswärtigen Feinde von 
y abzuwenden, legte Der König feine Krone in die 
inde Innocenz III., als des Papftes, welcher fett 
len Jahren alle ſeine Vorgänger an Anſehen über⸗ 
yte, nieder, intem er auf dieſe Weiſe feine Sache 
fleich zu der des apoftolifchen Stuhles machte *). 
vei Zage fpäter, am 15. Mai, ftellte Johann im 
wfe ver Templer zu Dover eine Urkunde aus, in 
Icher er, weil er die Barmherzigkeit wegen der der 
niſchen Kirche zugefügten vielfachen Beleinigungen 
r von Nötben und zur Genugtbuung gegen Gott 
d die Kirche für fich nichts Wündigeres vorzu- 
ngen babe, um fich zu ernietrigen für Denjenigen, 
(her fid) erniedrigt habe für uns bis zum ode, 
; Königreich England ımd Irland mit allen Red 
und Zugehören Gott, dem Papſte Innocenz und 
roͤmiſchen Kirche zur Büßung ferner und feines 
zen Geſchlechtes Sünven in Gegenwart Pandulphs 
zgab, um fie von Gott und der römiſchen Kirche 
Leben zurück zu empfangen. Als Zeichen ver 
imbigen Lehenbarfeit verfprach er, unbeſchadet des 
terspfennigs, jährlich 700 Mark für England und 


) ‚Rog. de Hoved. contin. 1. c. p. 170. Prudenter saue 
sibi et suis providens in hu« farto, licet id multis 
ignominiosum videretur et enorme servitufis Jugum. 
Nach dieſem Schriftfteller ging der Entſchluß von Ko: 
hann jelbft aus: Addidit autem hoc ex suo, quod 
utrumque regnum sutm. . . Deu et sanctis apo tolis 
Petro et Paulo... subjiceret ex mera voluntate etr. 
Nad) Rog. de Wendov. III, 252. war es zu Rom be: 
fehlofferi worden, Johanu Die Linterwerfung ab;uver: 
langen. Ubi idem Rex Juxta quod Rumse ‚fuerat sen- 
tentiatum, resignavit ouronam guaın dic. . 
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300 Mark für Irland je zur Hälfte am St. Ri 
haelsfefte und an Ditern der römifchen Kirde ı 
entrichten. Würde einer feiner Nachfolger viefe Be 
binvlichfeie nicht mehr anerkennen, jo follte er du 
Nechtes muf Das Reich verluftig geben *). Radten 
dieje Urfunve, von dem Erzbiſchofe von Dublin m 
einer Anzahl von Baronen unterzeichnet, Yankuld 
zur Ueberfendung nad) Rom übergeben worden wu, 
fhwur der König: „Ich Johann von Gottes Gu 
den, König von England und Herr von Yılak, 
ſchwoͤre von Stund an Treue Gott und dem hi 
Petrus, der römifchen Kirhe und meinem Hm ik 
vem Papſte Innocenz und allen feinen Fatholfge 
Nacfolgern. Weder in Rath noch That, in Be 
oder Sinn foll e8 mir beifummen, daß fle Lehe, 
Glieder oder Freiheit verlieren. Ihren Sdchade 
will ih nah Wiffen und Kräften verhindern w 
abwenden, Anfchläge dagegen will ich ihnen en 
weder felbft over durch Solche mittheilen, von vem 
ich mich verfüchert habe, daß fie es ihnen berihtn 
werden. Rathſchläge aber, welche fie entweder m 
felbft, oder dur ihre Boten und Briefe anvertraut 
will ich geheim halten und zu ihrem Nachtheile Re 
mand eröffnen. Das Erbe des heil. Petrus und be 
fonders die Reiche England und Irland will. 
fhügen und gegen Jedermann vertheidigen nad me 
nen Kräften. So mahr mir Gott helfe und fi 
heilige Evangelium **).“ Der Legat hielt fogleid 
an das Volk eine Rede, in welcher er vie Andiöh 
nung des Königs mit der Kirche befannt machte m 
den Großen im Namen des Papftes bei Strafe de 
Bannes befahl, ihm gegen den König von Frankreiq 


°) Ep. Innoc. XVI, 77. ap. Baluz. Il, 786 8q. Roy. u 
Wendov. III, 252 sq. 
°*) Rog. de Wendorv. III, 253 sq. 
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id alle auswärtigen Feinde beizuftehen und mit ihm 
8 gute Chriften zu leben und zu flerben*). Das 
old aber, welches ihm der König ale Zeichen der 
ıterwürfigfeit gegeben hatte, trat er mit Süßen zum 
erdruße und .unter der Proteftation des Ersbifchofs 
n Dublin **). 


18. Mit großer Neugierde wurde der folgende 
19, das Himmelfahrtsfeft, erwartet. Als Johann 
n Tag gefund und unverlegt zurüdgelegt hatte, 
B er jenen Petrus an den Schweif eines Pferdes 
aden und von der Burg Corf, mo er gefangen ge⸗ 
Iten worden war, bis nah Wareham fchleifen und 
felbft fammt deſſen Sohne hängen. „Manchem 
ien ed unwürdig, eine fo graufame Strafe für die 
orberfagung ber Wahrheit zu verhängen; denn wer 
8 fo eben Vorgefallene erwog, dem erwies es fi, 
8 der Wahrfager doch nicht die Unwahrheit gefagt 
be “u . 


19. Aus Furt vor dem Könige von Frankreich 
He Johann feine Krone einem „fremden Prieſter zu 
ßen gelegt“ +), um fie als Vaſall zurüd zu erhal⸗ 
s und fi) Damit einer Demüthigung unterzogen, zu 
cher er in dem Benehmen feines Vaters gegen 
terander II. ++) zwar ein Vorbild erfennen konnte, 


*) Rymtr Foed. I, 112. 
*) Matth. Paris. im Appendix zu Rog. de Wendov. 
165 


p. 

) Unde multis videbatur indignum, quod tam crudeli 

morte pro assertione veritatis puniretur, si enim ea, 
quae superius gesta leguntur , subtiliter perpendan- 
ur: comprobabitur ipsum mendacium non dixisse. 

. de Wendov. Ill, 255 sq. 

+») Lievard 111, 39. 

+) Siebe Band XLIX. S. 21 ff. Diefes Werkes, 

Bortf. d. Stolb. R. G. B. 51. 10 
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die aber dennoch bereits von den gleichzeitigen Schrift- 
ftellern für fchimpflich angefeben wurde. Nun fragte 
es fich, welden Weg Philipp Auguft*) bei diefer uns 
erwarteten Aenverung der Dinge einfchlagen werde. 
Kaum waren Pandulph die 8000 Pfund Ster⸗ 
ling für die vertriebenen Bifchöfe eingehändigt worden, 
ale er mit einem Schreiben tes Königs von Ingland 
an ven Papft, worin diefer Nachricht gab, daß er 
die vorgelegte Uebereinfunft ohne alle Aenderung an- 
genommen habe und für die Zufunft um Gemäb- 
rung ber apoftolifhen Gunſt nachfuchte **), nad 
dem Feſtlande überfegte und die verbannten Präla- 
ten nach Mittheilung fämmtlicher Urkunden ohne 
Mühe zur Rückkehr nah England beftimmte ***). 
Als der Legat vor den König von Frankreich, wel 
her bereits zur Ueberfahrt gerüftet war, trat und 
ihn ermahnte, von feinem Vorhaben abzuflehen und 
fein Heer zu entlaffen, da Johann bereit fe, Gott 
und allen Befehlen ver Kirche fih zu unterwerfen, 
weßhalb nicht ohne Beleidigung des Papftes England 
und deſſen König mit Krieg überzogen werden fünnte, 
erwiererte ihm Philipp im höchſten Zorne: Er babe 
zur Ausrüftung der Schiffe und Waffen auf Befehl 
des Papſtes und zum Nachlaſſe der Sündenftrafen 
mehr als 60,000 Pfund verwendet. Freilich hätte 
der König von Arankreih den Crmabnungen vet. 
Legaten Fein Gehör gegeben, wenn nicht der Graf 


*) Nach Rad. de Coggesh. p. 105. hatte Pandulph, noch 
ehe er ſich nadı England eingefchiift, den König von 
Frankreich aufgefordert, mit Ausführung feiner ln: 
ternehmung jo lange zu warten, bis er feine Aufträge 
vollzogen habe. 

**+) Ep. Innoc. XVI, 78. ap. Baluz. Il, 787. 

***) Der Entwurf des Friedensvergleichs war ihm von 
dem Papſte jelbft fchon früher mitgetheilt worben. 
Ep. Innoc. XV, 233. 1. c. 11, 726 sg. 
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Ferrand von Flandern unter allen Bafallen. allein 
fich ihm mwiberfeßt und von dem Unternehmen gegen 
England abgelenft hätte*). Diefer erklärte, aus 
Furcht feinen Bund mit dem Könige von England 
brechen zu müſſen, den Krieg gegen den lepteren für 
ungerecht und beſchwerte fi, daß Philipp feine Stäpte 
und fein Erbe mit Unrecht in feiner Gewalt behalte. 
Ueber diefe Rede erzürnt hieß ihn der König fogleich 
von feinem Hoflager ſich entfernen und ſchwur bei 
ven Heiligen Frankreichs, entweder müffe Frankreich 
an Flandern oder Flandern an Srankrei fallen **). 

Sogleich begann ver Krieg gegen dag reiche und 
mächtige Flandern, welches bis auf die neuefle Zeit 
fo oft die Eroberungsluft des benachbarten Frankreichs 
reiste. Don der Seinemündung lief die zahlreiche 
Flotte aus und fuhr links ver Küfte nad! Damıne, 
dem Hafen von Brügge, während Philipp mit dem 
Landheere Cafjel, Ypern und Brügge eroberte und 
fich zur Belagerung von Gent, der reichften Stadt 
des Landes, aufmachte. Mittlerweile aber erhielt 
Ferrand auf fein dringendes Geſuch von feinem 
Verbündeten in England unter dem Befehle Wil⸗ 
helms Langfchwerdt und einiger anderer Großen 
500 Schiffe und 700 Ritter mit vieler Mann 
haft zu. Pferd und zu Fuß zugefandt. Als fie den 
Hafen non Danıme erreichten, fanden fie die franzd- 
fifhe Flotte, da ſich faft Das ganze Heer über dag 
Land ergoffen hatte, unbewacht. Mit leichter Mühe 


*) Nach der Fortſetzung de? Aog. de Hoved. p .170. pro- 
teflirten die enalijchen Großen gegen Die ie compro: 
mittirende Ausſage Pandulphs, ald ob fie au den 
König von Frankreich Briefe lieſchickt hätten, und 
ſchnitten dieſem alle Hoffnung ab, ſich mit ihm zu 
verbinden. 

) Rog. de Wendor. III, 256 6q. u. Matth. Paris. im . 
Append. p. 168. 

10 * 
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wohlgerüftete Streiter waren zu Barhamdown bei C 

terburg zur Mufterung bereit: „Wären fie für Kia 
und Vaterland einmüthig begeiflert geweſen, fra Po 
Fürſten unter dem Himmel hätte ed gegeben, em 

ven fih England nicht hätte vertheidigen Elm! 
Befonders aber feste Johann feine Hoffnung anf m 
Kampf zur See, da feine Flotte der des franzökfie f 
Königs überlegen war *). | 






17. So chen follte zur Entfcheidung mit Wi: 
Waffen gefehritten werden, als zwei Brüder des Ta 
pelordens im Auftrage Pandulphs und des Park, 
oder aber nad anderen Nachrichten, Johanns Ben fi 
aus Nom — er hatte nämlich, von Furcht getrieben 
noch am Ende des vorigen Jahres eine Geſandiſheh 
an den römiſchen Stubl abgeorbnet und auch in ung 
Briefe an den Grafen Pembroke in Irland fee“ 
Wunſch, ſich wieder mit der Kirche auszuföhnen, had 
gegeben **) — in aller Eile in England mit ver Ro W 
richt anfamen, daß der Papft den gemefjenften 
zur ſchleunigen Betreibung der Angelegenheit ertheil 
babe, und für Panvulph die Erlaubniß zu einer 3 
fammenfunft mit dem Könige erbaten ***). Jo 
ließ den Legaten fogleich durch die Tempelbrüder nad 
England hinübergeleiten. Pandulph mußte‘ dag Ge 
müth des zwifchen entgegengefegten Stimmungen bie 
und berfchwanfenden Fürſten trefflich zu bearbeiten. 
Er ftellte ihm die unzählige Menge von Schiffe 
und Kriegern vor Augen, melde unter dem Ober 

*) Rog. de Wendor. 11, 244 sq. 
**) Pauli 372. 
*t#) Ep. Innoc. XV, 234. ap. Balur. Il, 727. Da 
Papft bemerkt in diefen Schreiben, daß es fich nicht 
bloß um die Kirche von Ganterbury, fondern um bie 


von England überhaupt handle, welche der König m 
einer Magd erniedrigen (ancillare) wolle. 
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Inefehl des Königs von Frankreich im Begriffe flän- 
‚ fein Reich feindlich zu überfallen und ihn ale 
bellen gegen Gott und. nen heiligen Vater vom 

e zu flürzen. Mit ihnen würden in England 

j inen Die geächteten Bifchöfe, Prieſter und Laien, 

Mer ihre Stellen und Güter wieder in Befig zu neb- 

sen. Es rühme fich ver König von Frankreich, brief- 

Liche Zuſicherungen der Treue und Unterwerfung von 

Beinahe allen Großen des Reiches in Händen zu 

wBcrben.. Daber feine fihere Hoffnung auf das Ge- 

Ringen des Planes. Johann möge daher fein Heil 

bedenken, ‚Buße thun und fi dem Urtbeile der Kirche 

MMuterwerfen, um Durch die Milde des apoftolifchen Stuh⸗ 

8 wieder Das zu erlangen, deſſen er. zu Rom verluftig 

„Werflärt worden ſei. Damit nicht feine Feinde über 

Sihn frohlodten, möge er fih befehren, ſich hütend, 

adbdaß er nicht in eine Verlegenheit falle, aus welcher 

er nicht fich zu retten vermögen werde. Der König 
> eurde über die Rede des Legaten heftig beflürgt. Gr 

a ibevachte, daß er ſchon fünf Jahre unter dem Banne 

N liege, fürchtete des Königs von Frankreich zahlreiches 

Fr ‚Kriegsheer, fowie der Großen und des Volfes von 

. England Abfall, endlich aber ſchwebte ihm zu feiner 







‚größten Beängftigung die Prophezeiung des Eremi⸗ 


ten vor Augen; dag Himmelfahrtsfeft ftand nahe, 
an welchem er mit dem Leben dag zeitliche und ewige 
Reich verlieren follte *). So ganz verwirrt unterlag 
er der Ueberredungskunſt des Legaten und ſchwur auf 
die Evangelien, ſich dem Urtheile der Kirche unter: 
- werfen zu wollen. Sechzehn ver angefehenften Gro⸗ 
Ben des Reiches machten fidh eidlich verbindlich, ihn, 
wenn er fid) eines Anderen befinnen würde, nad Kraäf: 
ten zur Genugthuung zu zwingen. Den 13. Mai 
1213, am Montage vor dem Himmelfahrtsfefte, Fam 


%) Rog. de Wendor. Ill, 246 sq. * 


— 
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zu Dover zwifchen dem Könige und dem päpfide p 
Regaten in Gegenwart der Barone und einer grofa 
Volksmenge folgende, einer vollftändigen Anerfenum 
der von dem Papſte ſchon am 27. Januar. ausgeikl 
ten Friedensberingungen gleichfommenve Webereinfut Wi 
zu Stande: Der König gewährt Frieden, we 
Sicherheit und freie Nüdfehr dem Erzbiſchofe we 
Canterbury, den Bifchöfen von London, Ely, Hear 
ford, Bath und Lincoln, dem Prior und ven Die 
chen von Canterbury, den Rittern Robert Yiz-Wale 
und Euſtach de Vascy, fowie den übrigen vertree 
neri Geiftlihen und Laien. Bor ihrer Ankunft fole 
ihnen Sicherheitsbriefe eingehändigt werden; fir ir p 
gegen baben auf Verlangen des Königs unter Be FF 
bebalt der Ehre Gottes und ver Kirche eidluͤh wi 
fhriftlich zu ſchwören, daß fie weder felbft noch vard 
Andere gegen feine Perfon und feine Krone Emm 
unternehmen und ihm ebenfalls Friede und unamp 
taftete Sicherheit gewähren wollen. Wird der Vertrag 
von dem Könige nicht gehalten, fo foll er die Aufkdt 
über Die varanten Kirchen verlieren, wird er ve 
ven Baronen nicht beſchworen, fo fell das Patrom 
über die englifhe Kirche dem römifhen Stuhle # 
fallen. Alle Aemter und Pfründen follen zurückgege 
ben und für den erlittenen Schaden in, der Weiſe vol 
Erſatz geleiftet werden, daß ven Bifchöfen und Mir 
chen durch den päpftlichen Bevollmächtigten fogleit 
8000 Pfund Sterling zur Bezahlung ihrer Schal: 
den und zur Beftreitung ihres Reiſeaufwandes nad 
Frankreich geſchickt werden. Deßgleichen feien alle gegm ' 
Geiſtliche und Laien in diefer Angelegenheit verbängten 
Bußen aufzuheben. Sollte ſich irgend ein Zweifel gel 
tend machen, welcher durch den päpftlichen Regaten nidt 
gehoben werden Fünne, fo habe man fich unmittelbar 
an ven apoftolifhen Stuhl zu wenden *). — obhannt 

*) Ep. Innoc. XVI, 76. ap. Baluz. II, 785 sg. Rog. de 

Wendov. Ill, 248 sq. 
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ſen, wenn er ihnen den nothwendigen Unterhalt 
ähre. Als nun noch die Barone Northumber⸗ 
d8 erklärten, fie-feien nicht verpflichtet „ über Das 
er zu ziehen”), fuhr er mit feinem Gefolge nad 
Inſel Jerſey, ſah fich aber nach drei Tagen, weil 
in gelaffen, zur Rückkehr nah England gezwun- 
» Schon batte er feine Söldner um fih in Be 
ſchaft, um die wiverfpänftigen Barone zu züchtigen, 
ber’ Erzbifchof von Canterbury zu Northampton 
ihm erfchten und ihn erinnerte, daß es eine Ber: 
ng feines Eides wäre, wenn er gegen einen fei- 
Lehensleute Krieg erhöbe, ohne ihn vorher vor 
Gericht feiner Standesgenofjen gezogen zu haben. 
tern **) fuhr ihn der König an, er werde Die 
häfte des Reiches wegen des Erzbifchofs, welchen 
Angelegenheiten der Laien nicht berührten, nicht 
ſchieben. Bol Wuth brach er am folgenden Tage 
aller Frühe auf und eilte nah Nottingham. Aud) 
ver folgte ihm der Erzbifchof und drohte Seven, 
vor Aufhebung des Fnterdictd gegen Jemanden im 
de die Waffen führe, mit Ausnahme des Könige 
ben Banne zu belegen. Der Erzbifhof brachte 
König auf. dieſe Weife von feinem Vorhaben 

erſt ab und wich nicht von vemfelben, bis Derfelbe 
Baronen einen Zag zur Berantwortung be- 

mte***), Am 4. Auguft fand unter dem Vorfige 
zwei Neichsverwefer ver Tag zu St. Albang be- 
vers zur Durchführung des Reichsfriedens, am 
Auguſt eine Berfammlung weltlicher und geift- 

r. Großen in der St. Paulsfirde zu London 
Nachdem ver Erzbifchof hier eine Rede gehal- 

in welcher er vurch eine Stimme aus den Zu⸗ 


) Rog. de Wendov. III, 261. Rad. de Coggesh. 106. 
) Cum ingenti strepitu. 
 Rog. de Wendov. Ill, 262 sq. 
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börern frevelhaft unterbrochen worden war), m 
Jeden zur Angabe des ihm zugefügten Schavens an 
gefordert hatte, foll er einige Vornehme des Reid 
bei Seite genommen und ihnen insgeheim erflät Mi: 
haben, fie hätten gehört, wie er bei der Abfolutin P 
den König zur Leiftung des eidlichen Verſprechens g Wi 
nöthigt habe, vie fchlechten Geſetze abzufchaffen m 
bie guten, insbefondere Die des Königs Eduard wire Wi 
einzuführen. Cr Babe nun eine Urkunde Heinrig | 
gefunden, durch welche fie wieder in ven Beſiß m 
alten Freiheiten gelangen könnten **). Als viefe vo iE 
lefen war, bezeugten die Barone laut ihre Freue 
und fchwuren, für dieſe Freiheiten im Nothfalle I 
in den Tod zu Fänıpfen. Der Erzbifchof aber ſage 
ihnen feine treuefte Hilfe zu. Nachdem fo eine fir ie 
Verbindung unter ihnen abgefchloffen war, wurde de 

Derfammlung aufgelöft. 


22. Unter folden Umftänven erlitt ver Kin 
einen um fo größeren Berluft durd den Tod den 
Großrichters Gottfried Fig - ‘Peter, welder in dem 
felben Jahre 1213 ftarb. Diefer, ein Mann va 
tüchtiger Kenntniß des Rechts und reicher Erfahrung, 
durch Blutsverwandtfchaft und Freundſchaft mit all 
Großen des Reiches eng verbunden, war von Joham 
fehr gefürchtet. Als man ihm die Nachricht von 
feinem Tode überbrachte, fagte er lachend: „Wenn m 
in die Hölle fommt, möge er den Erzbiſchof von 
Canterbury grüßen, denn er wird ihm ohne Zweifel 
dort antreffen ***).” Zu den Une aber ſagte 
er: Jetzt erft fei er König und Herr von England. 
Daher verlor er denn auch von nun an, ſich felbf 


*) Annal. Waverl. 202. 
**) Rog. de Hored. III, 263 sıq. 
***) Matth. Paris. Append. 166 sq. 
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überlaffen, vollends allen Halt. Befonvers aber 
reute ibn, daß er fih zur Schließung des Friedens 
babe beftimmen lafjen. Den Erzbifhof Stephan von 
Canterbury, wie überhaupt alle unabhängigen und 
freimüthigen Charaktere, haßte er wie Viperngift. Dieß 
iſt nicht zu verwundern, wenn er, wie erzählt wird, 
die Auferftehung der Todten und andere chriftliche, 
Glaubenslehren Täugnete. Als einmal bei einer Jagd 
- ein fetter Hirſch vor feinen Augen ausgeweidet warb, 
rief er lachend aus: „wie glüdli hat viefer ge: 
lebt, da er doch nie eine Meffe gebört*).” Ob er 
jedoch damals oder einige Jahre früher ven Emir Al; 
mumenin **) der Almohaden in Afrifa um den Preis 
feiner Hilfe ven Uebertritt zum Islam und die Le- 
bensherrfchaft angeboten babe, bleibt bei all feiner 
. &harakterlofigkeit immerhin zweifelhaft ***). 


%) Matth. Par. 1. c. 172. 

se) Diefer Herricher der Almohaden, ein Sohn bes be- 
rühmten Jacub Almangor, hieß Muhammed Abbal- 
lah Almanftr Ladinillah. Ginige Jahre früher, 1198 
oder 1199, war König Sancho VII. von Navarra 
an den Hof feines Vaters nach Afrika gereift, un mit 
ihm eine nähere Verbindung zu verabreden. Vgl. 

Bd. XLVII. ©, 215 ff. dieſes Werkes. 
*.*) Die einzige Nachricht HKierüber verbanfen wir dem 
Mönch Matth. Parts von St. Alband (Append. p. 
67 sq.). Ihm zufolge jandte Johann zwei Ritter 
und einen Kleriker, Robert von London, insgeheim 
an den Miramolin nad) Afrika mit dem Antrage, Eng: - 
land feiner Oberherrichaft zu unterwerfen und den 
Islam anzunehmen. Ald die Gefandten bei dem’ 
Herricher der Gläubigen, einem Manne von mittlerem . 
Alter und Größe, Zutritt erhielten, um fidh ihres - 
Auftrages zu entledigen, gab dieſer feine Verwun⸗ 
derung darüber zu erfennen, daß “Johann die fo 
fromme und reine Religion der Chriften ändern 
wolle mit dem en (eier daß er fich dieſelbe, wenn 
er nicht gebunden (exlex) wäre, vor allen. übrigen 
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23. Innocen; hatte Johann bereits ven 6. Yi 
feine Freude über den bisherigen Gang der Angelege 


auserwählen wirde. Auf feine Erkundigung nah 
der Beſchaffenheit des englifcyen Reiches und de 
Perſoͤnlichkeit des Königs gaben bie Geſandten ein 
ſehr günſtige Schilderung von der Fruchtbarkeit, den 
Metallreichthum und der gefunden Lage der Juſe. 
Diuhammed aber machte geltend, er habe noch nie IM 
lefen ober gehört, daB ein König ein fo gluͤcli 

Reich aus freien Stüden einem Andern unterworfe 
habe, vielmehr ſei ihm bekannt, das Viele ihr Blut fi 
Erhaltung der IInabhängigfeit vergofien hätten. J 
Verlaufe der Rede ſprach er fodann feine Veradtuy 
über Johann aus: er fei fein König, Jondern ein albe: 
nes, alterndes Stöniglein, um das er fid) nicht befim: 
mere, und das er nicht fir würdig balte, um fih mt 
ihm zu verbinden, und gebot den Rittern, fich von feinen 
Angeficht zu entfernen und nicht mehr bliden zu laſſen 
Nunmehr rief er Robert, welcher hisher in ber Fern 
neftanden hatte, zu fi, da er aud feiner unſcheinbt 
ren Geftalt (qui parvus erat et niger, unum brachius 
longius habens reliquo et digitos inordinatos , scilied' 
duos sibi cohaerentes, et faciem Judaicam) auf K: 
beutende Geiſtesgaben und Gewandtheit ſchloß — int 
fern ihm fonft eine jo fchwierige Sendung nicht wir 
anvertraut worben — und an feiner Tonfur ihn al! 
Klerifer erfaunte. Er pflog mit ihm ein langes & 

ſpraͤch, nachdem er ihn aufgeforbert, ihm bie vet 
Wahrheit zu fagen (addiditque, quod si Robertus sr 
ner his interrogatis mentiretur nunquam, praecipit 
clerico crederet christian ). In der That entwa 
auch Robert von feinem König eine nichts wenige 
als vortheilhafte Schilderung: Dixit igitur affirm- 
tive, quod potins fuit tyrannus, quam res, petit 
subversor quam gubernator, oppressor suorum & 
fautor alienorum; leo suis subditis, agnus alieniz* 
nis et rebellibus, qui per disidiam suam Normanniaa 
ducatum et alias multas terras amiserat, et insupef 
Angliae regnum amittere vel destruere sitiebat: p® 
cuniae extortor insatiabilis, possessionum suorem u- 
turalium invasor et destructor; paucos vel pol 
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iten in England bezeugt, ver heilige Geift felbft habe 
ihm eingegeben, fein Reich der Kirche zu unterwerfen. 
e verfprach ihm, um das Werk zur Vollendung zu 
ingen, den in feine Willensmeinung eingeweibten 
woinalbifhof Nikolaus von Frascati mit ausge- 
hnten Vollmachten an ihn abzufenden*), Dem 


nullos strenuos generavit, sed patrissantes ; sponsam 
habet sibi exosam et ipsum odientem, incestam, ma- 
. leficam et adulteram, et super haec saepius convictam, 
unde rex sponsos ejus comprehensos laqueo jussit su- 
per stratum ejus suflocari; ipse rex nihilöminus multos 
procerum suorum et etiaın consanguinos zelotipavit 
violenter, ac ſilias corrupit nubiles et sorores ; in cultu 
autem christiano fluctans et diffisus. „Warum laſſen 
fi} die elenden Engländer einen ſolchen König gefal: 
len?” fragte ber Wiramolin; „weibiſch find fie in der 
That und von Enehtifper efinnung.” Robert er: 
wiederte, die Engländer ſeien ſehr gebulb! e Leute, 
bis fie über Klle Deaßen beleidigt würden, Nunmehr 
aber ſeien fie, wie ein Loͤwe und Glephant, wenn er 
fich gereizt fühle, in zorniger Aufregung und im Be: 
griff, wenn auch ſpät, das Joch der Knechtſchaft ab: 
aujhütten. Nach langer Deipreung wurde ber 
Klerifer mit vielen Eoftbaren Geſchenken entfallen. 
Nach feiner Rüdfehr übertrug ihn Johann die Ver: 
waltung der Abtei St. Alband (obwohl Dieje nicht 
erledigt war), welche ihm eine bedeutende Summe 
einkrun. In diefer Abtet hatte er mehrere Sreunde, 
denen Matthäus dieſe Begebenheit durch Robert er- 
zählen hörte, — Lingard JII, 82. berten! dieſe 
Geſchichte auf einige Jahre früher mit Rückſicht 
darauf, daß die Mac des Miramolin im Jahre 1212 
in der. Schlacht bei Novas de Tolofa gebrochen 
wurde. Es dürfte jedoch in Anfchlag zu Bringen 
fein, daß im Wbendlande noch fpäter Dad Gerücht 
ging, als ob Muhammed Kräfte zu einem neuen noch 
.gefährlicheren Unternehmen gegen das chriſtliche Spa⸗ 
nien fammle. CE Ep. Innoc. XV, 213. ap. Balus. Il, 


709 sq. 
) Ep. Innoc. XVI, 79. 1. c. U, 787. 


Bien. 
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Erzbifchof von Canterbury”) und den geiftlichen **) 
und weltlihen***) Großen wurbe er als Engel des 
Friedens empfohlen, und ihnen aufgegeben, dem 
Könige, der nun Bafall ver römifchen Kirche gewor⸗ 
ven fei, unbedingt die ſchuldige Treue zu leiſten P). 
Auch der König von Frankreich wurde ermahnt, den 
Bemühungen des Legaten um Herflellung des Frie⸗ 
dens ein geneigte Gehör zu fchenfen. 


24. Am St. Michaelsfeſte Tangte Nikolaus mit 
einem Schreiben an den Erzbifchof in England an 
und wurde aufs Glänzendſte empfangen. Alsbald 
wurde zu London auf einem Concil in Gegenwart 
des Legaten und des Königs drei Tage lang über 


‚die Entfchädigungsfumme verhandelt. Der König 


bot 100,000 Mark an und mollte ſich eidlich ver 
bindlich machen, big Oſtern, wenn jemand füch. da 
durch nicht befriedigt finden würde, „vollen Erfaß zu 
leiften. Der Legat wurde über das Zaudern der Bi- 
ſchöfe, ven Vorſchlag anzunehmen, unmwillig und gab 
fo zu dem Verdachte Anlaß, daß er mehr als billig 
für den König Partei nehme. Diefer Dagegen ver 
nahm es nicht ungern, daß die Bifchöfe Verzug 
verlangten, um bie ihnen ſchuldige Summe genau 
beftimmen zu fünnen. Am folgenden Tage erneuerte 
der König in der St. Paulsfirche die Unterwerfungs⸗ 
ceremonie ++), entrichtete zum erften Male vie Lehen- 
gebühr und ftellte noch einmal eine, viesmal mit 
einer Goldbulle verfehene Unterwerfungsurfunde aus. 
MWährend nacheinander zu Wellingford und Reading 


*) Ep. Innoc. XVI, 81. I. c. 788. 
**%) Ep. Innoc. XVI, 80. 1. c. 787. 
*s*) Ep. Innoc. XVI, 82. l. c. 788 sg. 
+) Ep. Innoc. XVI, 83. 1. c. 789. 
++) Illa non formosa, sed famosa subjectio. Rog. de 
Wendov. 111, 275. " 
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rmals wegen Wiedererſtattung des Kirchengutes 
handelt wurde, waren des Königs Gefandte in 
m mit um fo größerem Erfolge thätig. Johann 
elt das Recht, daß feine Capelle fürberhin 
von dem apoflolifchen Stuhle felbfi mit dem 
ne. belegt werden dürfe*). Die Lehensurfunde 
de in einer eigenen Bulle beftätigt **). Der Erz⸗ 
hof und die Bifchöfe ***) erhielten ven Befehl, vie 
en ven König erlafjenen päpftlichen Schreiben fo- 
ch nad Aufhebung des Interdicts, melde ale 
ie bevorſtehend verfündet wurde, zu zerhaden und 
verbrennen, alle Verbindungen aus der Zeit ber 
altung zwifchen dem Prieftertbume und König: 
me follten aufgelöft werden}). Würden die Geift- 
en die angebotenen Entfchädigungsgelder nicht an- 
men, fo follten viefelben zu dem bevorftehenven 
zuge, deſſen Betreibung in England dem Te- 
en befonders empfohlen wurde, verwendet Mer- 
+r).: In einem weiteren Schreiben erhielt ver 
tere den Auftrag, die erledigten Bisthümer und 
teien in UWebereinflimmung mit dem Könige mit 
em treuergebenen , durch Unbefcholtenheit und 
ffenfhaft hervorragenden Männern zu befegen, 
berfpenftige dagegen mit geiftlichen Strafen zu 
gen +++). Leider gebrauchte ver Legat diefe unbe- 
aͤnkte Vollmacht nicht nach der Abficht des überall 
das Wohl der Kirche bezweckenden Papfles und 
nfalls nicht nad dem Wunfche und zur Zufrie- 
heit der anglicanifchen Geiftlichfeit. Man tapelte 





) Ep. Innoc. XVI, 130. 1. c. 809. 

) Ep. Innoc. XVl, 131. 1. c. 810 sg. 
) Ep. Innoc. XVI, 133. 1. c. 812. 
) Ep. innoc. XVI, 134. I. c. 812. 
) Ep. Innoc. XV1, 137. 1. c. 812. 
) Ep. Innoc. XVI, 138. 1. c. 813. 


s 
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an ihm, daß er überall nur nad dem Willen bei 
Königs handle, ftatt fih mit ven Prälaten ei 
Einvernehmen zu fegen, die Unmwürbigften, befürden, 
Diejenigen, weldye an ven Papft appellirten, fusyes 
dirte und ihnen nicht einmal aus ihrem Cigenthume 
das Neifegeld mitzunehmen geftattete*). Im Eis 
verftändnifje mit feinen Suffraganen, mit tem 
er fih im Januar 1214 zu Dunftaple ar 
ließ Erzbifhof Stephan bei dem Legaten durh 

zwei Klerifer unter Berufung an den apoſtoliſcha 
Stuhl Einfprache erheben, daß er nicht ferner naik 
Mißachtung feiner Metropolitanrechte Pralaten a 
erledigte Stellen ſetze. Der Legat aber fanvte ba 
Meifter Pandulph fogleih nah Rom, um ven mp 
liſchen Bifchöfen zuvorzufommen. Diefer fchwäne ſ 
ven Erzbifchof bei dem Papſte an, während er Wil 
Könige Demuth und Mäßigung mit den lebhaftefke 
Farben ſchilderte. Umfonft waren vie Vorftellungs, 
‚welche des Erzbifhofs Bruder, Meifter Simon Lam fr 
ton, geltend madte. Die Golpbulle und die Be 
fiherung Pandulphs, daß ver Erzbifchof und de 
Bifchöfe hinfichtlich ver Genugthuung für den wih 
rend des Interdiets erlittenen Schaden zu genau ul p 
geizig feien, und das Recht des Königs, fowie de P 
Freiheiten des Reiches unterprücdten, erhielten di 


*) Rog. de Wendor. 111, 278. Diejer Schriftfteller fg 
bei: Unde multorum maledictionem pro benedictio J. 
promeruit, dum justitiam in injuriam, judicum a & 
praejudicium commutavit. Doc wurbe nad) Ad. 
Coggesh. p. 107. fein Betragen auch von dem Papfe 
mißbilligt. Sed et Dominus Nicolaus, legatus Ar 
gliae, dum innotesceret domino Papae, quod iss 
lentius regiis nimis faveret, et reparandae libertai 
ecclesiasticae minus intenderet, et consanguißeos 
suos in ecclesiasticis beneficiis avare instituerel, per 
literas domini Papae correptus limens valde tunioee 
suae, Romam reverti festinavit. 
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ergewicht*"). Die Anklage wegen der Habgieu 
Bifhöfe mußte um fo fruchtbareren Boden fin» 
‚ als ver Papſt felbft vie Erfahrung gemadt 
e, daß diefelben dem römifchen Stuhle von dem 
rlihen Peterspfennige nur 300 Mark 'zufandten, 
egen mehr als 1000 Mark widerrechtlich unter 
vertheilten. Der Legat erhielt daher auch den 
ehl, in dieſer Angelegenheit unter Androhung 
: Strafen größere Gemiffenhaftigfeit einzuſchär⸗ 
*), Auch die Aufhebung des nterbictd wurde 
: von dem Papfte betrieben. In einem Schreiben’ 
rn 24. Januar 1214 an den Legaten wurde die Ent- 
Digungsfumme auf 100,000 Darf feſtgefetzt ***). 
Ueicht wirkten auch nach diefer Seite hin nicht 
8 die Föniglichen Gefandten, fondern auch Pan- 
ph.zu Gunſten Johanns. Wenigſtens erhielt Ni⸗ 
me ein zweites Schreiben, welches obige Summe 
40,000 Mark ermäßigte+). Diefem gemäß bes 
der 2egat, welcher damals Kirche und Staat in 
gland regierte, eine allgemeine Berfammlung in 
St. Paulskirche, um die Geldangelegenheit end⸗ 
‚einmal im Erledigung zu bringen. Nach Abzug 
12,000 Mark, melde Pandulph an die Bifchöfe 
» Frankreich überbracht hatte, und ver 15,000, 
he fpäter zu Reading an fie ausbezahlt worden 
sen, ‚blieben noch 13,000 zu erfepen. Nachdem 
Bischöfe von Wincheſter und Norwich ſich für 
e Summe verbürgt hatten, wurde Das nterdict 
2. Juli von dem Legaten aufgehoßen, welches 
6 Yahre, drei Monate und vierzehn Tage 
m unerfeßbaren Schaden für die Kirche im Geiſt— 





) Rog. de Wendov. 111, 279. 
):Ep. Innoc. XVI, 179. 1. c. 831. 
) Ep. Innoe. XVI, 164. l. c. 827. 
)-Rog. de Wendor. Ill, 281. 
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lichen und Zeitlichen ” gewährt. hatte*). Im gam 
zen Lande ertönte nun Glodenfhall und freubiges 
Te Deum. Nun aber erfchienen vor dem Legaten 
Aebte und Prioren, Templer und Fohannitter, Aeb⸗ 
tifinnen und Nonnen, Klerifer und Laien „in m 
zähliger Dienge” und verlangten Genugthuung. Aud 
auf ihnen habe, wenn fie gleich nicht aus dem Lande 
gewichen feien, der Drud Des Königs und feiner 
Beamten zum großen Schaden für Leib und Habe 
gelaftet. Der Legat erwiederte auf ihre Beſchwerden, 
ihrer gefchehe in dem päpftlihen Schreiben feine Er 
wähnung ; er könne feine Vollmacht nicht überfchreis 
ten. Er ftellte e8 ihnen jedoch anheim, bei dem 
römifchen Stuhle Klage zu erheben **). 


2 


"+ 25. Wenden wir nunmehr-unferen Bli auf das . 
Feſtland, mo inzwiſchen Dinge ſich vorbereiteten, 
welche auch auf England von entfcheivendem Ein 
fluffe wurden. Ungeachtet feines in ver legten Zeit 
eingegangenen innigen Berhältniffesg zu dem römi 
(hen Stuhle war Johann mit Dtto IV. und den 
Grafen von Flandern und Zouloufe ***), welche beibe 
ihn in Englano befuchten, gegen Philipp von Frank: 
reich in den Bund getreten. Yür ihn knüpfte ſich 
daran die Hoffnung, die verlornen Provinzen auf 
dem Feſtlande wieder zu gewinnen und zugleich feinen 
Neffen gegenüber dem Hohenſtaufen Friedrich II. 
auf den nun beinahe umgeftürzten Kaiferthron mies 
der zu befefligen. Freilich mußte diefe Verbindung 
mit feinem Hauptfeinde, dem gebannten und abge 


*“) Ad irrestaurabile damnum ecclesiae tam in tempo- 
ralibus quam in spiritualibus. Matth. Paris. ]. c. 
p. 174. 
“*) Rog. de Wendov. Ill, 28% sa. | 
#6*) — hist. de Languedoc, V, 217. Pauli 391. 
ote 3. 
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m: Kaifer, die höchfte Mißbilligung des Papfles 
en. Dod waren deffen Bemühungen, ihn von 
Bundniſſe mit dem Kaifer abzuziehen”) und 
hen ihm und dem Könige von Frankreich zu 
nitteln **), obne Früchte. Nachdem Johann an 
Stelle des verftorbenen Fitz-Peter den Biſchof 
er don Windhefter, einen Fremdling, unter gros 
Unsufrievenheit des Landes zum Statthalter und 
oßrichter ernannt und das Reich dem Schutze 
tes, des Papftes und des Legaten Nikolaus ans 
kraut ‚ ſchiffte er fih ven 2. Februar mit feiner 
ttin und feinem Sohne Richard nebft einem gro⸗ 
Schatze und Heerhaufen nach la Rodhelle ein. 
erſt verſicherte er ſich Poitou's, dann zog er in 
Bretagne. Schon hatte er einige kleine Vor⸗ 
ile gewonnen, als er vor Philippe Sohne Lud⸗ 
}, welcher mit Heeresmacht gegen ihn heranzog, 
" Burüdlaffung des Lagers und Aufgebung der 
sonnenen Yeltungen nah la Rochelle zurüdeilte. 
r den König von Frankreich war das Miplingen 
lanes feines Gegners, welchen verfelbe mit dem 
Ferrand von Ylandern, dem Sohne König 
nho’8 von Portugal und Gemahl ver Johanna, 
älteften Tochter Kaifer Balduins von Romania, 
abredet hatte, von fehr wichtigen Yolgen. Es 
seite ihn von der Gefahr, zu gleicher Zeit von 
roweſten und Nordoſten angegriffen und durd Die 
yermacht erdrückt zu werden. 
Ohnehin war Das vereinigte Heer der Engländer, 
>derländer und Deutfchen, mit welchem er bei 
uvines, einem Flecken am Flüßchen Marque, den 
. Zuli 1214 an einem Sonntag zuſammenſtieß, 
Zahl weit überlegn. Zum Oberbefehlshaber 


) Rymer I, 120. 
9 Rymer 1. c. Pauli 395. 
jortf. d. Stolb. K. G. B. 51. 11 
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über die 30,000 Mann ftarken englifchen Trupyen 
hatte Johann feinen Halbbruder Wilhelm Lang 
ſchwerdt, Grafen von Galisbury, ernannt. De 
Graf Ferrand von Flandern befehligte Das Aufgebet 
der reichen Städte feines Landes. Dem Kailer mr 
Seite aber fanden fein Bruver Pfalzgraf * 
und eine Reihe tapferer Grafen und Ritter. 
auch im Heere Philippe batte fih eingefunven, jr 
Frankreich an tapferen Männern aufzumweifen bat 
Selbſt Bifchöfe, Aebte und andere Geiftliche hat 
ſich demſelben beigefellt. Den Biſchof Philipp vn 
Beauvais hatten weder des Papftes ernfte Ermahnn 
gen, noch lange Sefangenfchaft abgefchredt. Gi 
des Schwertes führte er den Streitfolben, um, mt 
er fagte, nicht ven Geboten der Kirche zumiver Bit ii 
zu vergießen. Das Bewußtfein, welche wichtige wi 
tereffen auf dem Spiele ſtanden, aber auch die Bo 
gierbe, der Privatrache vollen Zügel zu laſſen, fen fi 
er befonders Die hervorragenden Kämpfer zur T 
an. Schon war ein veutfcher Landsknecht auf va 
König von Frankreich eingevrungen und hatte in 
an einer Deffnung zwifchen dem Panzer und Half 
Fragen mit feinem Hafen gefaßt und vom Pferde ge 
riffen, als verjelbe, Durch feine gute Rüſtung m E 
Berlegung geſchützt, durch die Emporhebung ber Di 
flamme von den berbeigeeiften Kriegern wieder W 
freit wurde. In ähnliche Gefahr gerieth Kai 
Otto. Als er wie ein Wüthender mit feinem ſchwern 
einfchneidigen Schwerdte um ſi ch hieb, fiel ihm en | 
Franzoſe in den Zügel und ein anderer führte einn 
Streich auf feine Bruſt. Dieſer ſowie ein zwei 
glitt ab an ſeinem feſten Harniſch; aber mit ſeinen 
tödtlich verwundeten Pferde ſtürzte Otto zu Boden 
Durch den tapfern Bernhard von Horſtmar wurde 
ibm vor den Nachſetzenden die Flucht geſichert. Den 
Anführer der Engländer, Grafen von Salisbury, 
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te der Biſchof von Beauvais mit ſeiner Keule zu 
den. Um nicht als Geiftliher Hand an ihn zu 
im, ließ er ihn durch einen feiner. Dienſtleute fe 
n. Unter den Nieverlänvern that fih Graf Rein 
ld von Boulogne hervor, deſſen außerordentliche 
ibesgröße noch durch zwei feinen Helm überragende 
alfiichbarten erhöht wurde. Er hatte vorgefchlas 
n, aus Ehrfurcht vor dem Sonntage, den folgenden 
13 zur Schlacht zu wählen, und war vefhalb ein 
erraͤther gefcholten worden. Aber während feine 
ngebung bereits die Flucht ergriffen, bielt er noch 
mer Stand, entfchloffen, fein Leben fo theuer als 
glich zu verfaufen. Schon war er mit. feinem Ä 
erde zu Boden geftürzt und ein Fußknecht, der ihn ꝓ 
ı Helm abgeriſſen, ſtand im Begriffe, ihm ven 
desſtoß zu geben, als er in der Nähe Philipp 
iguſts den Kanzler Meifter Guarin, erwählten Bis 
# von Genlis, erfannte und fich feiner Gnade 
vertraute: lieber wolle er ſich dem Gerichtshofe des 
nigs unterwerfen, als Durch die Hand eines Knech⸗ 
fterben. Gegen Abend war das verbündete Heer 
r? dem Schlachtfelde verſchwunden. Blos 700 
abanter waren aus des Kaifers Centrum fliehen 
Hieben. Als Philipp eine Heeresabtheilung gegen 
abſandte, ließen ſie ſich nach tapferer Gegenwehr 
nahe bis auf den legten Diann. niedermachen. 
So endigte die große erfolgreiche Schlacht bei 
mvined mit dem glänzendften Siege für den König 
n Frankreich. Philipp machte fich dieſes Glüdes 
ch Mäßigung und Milde gegen die Gefangenen 
dig. Er fchonte ihr Leben, obwohl Viele ale 
se Lehensleute daſſelbe durch ihren Hochverrath 
wirft hätten. Am wenigſten Anfprud auf feine 
iade hatte der Graf von Boulogne. Noch von 
n Schlachtfelve hinweg hatte er Durch einen Boten 
to auffordern laſſen, ſich nach Gent zu begeben 
11 * 
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und mit Hülfe ber dortigen Bürger den Krieg aufs 
Neue zu beginnen. Am dritten Tage nach der Schladt 
begab fih der König in den Zhurm zu 

mo die Grafen von Flandern und Boulogne gefangen 
faßen und madte dem Legteren wegen feiner vis 
fahen Zreulofigfeit und Undankbarkeit Vorwürfe. 
Nichtsdeſtoweniger wolle er ihm Das gegebene Wort 
nicht brechen. Mit einer Fünftlich ausgearbeiteten Kette 
an einen ſchweren Blod gefchloffen, ven zwei Dies 
(chen Faum bewegen fonnten, mußte er zwölf Jahr 
im. Gefängniffe zu Peronne zubringen. Der 
von Flandern aber wurde im Triumph unter bem 
Spotte des Volkes *) nah Paris geführt u und im 
Louvre gefangen gehalten **). 


26. Als Johann in Partinay, fiebenzehn Meile J 
von Loudon entfernt, Die Kunde von der Ni 
ver Verbündeten erhielt, foll er ausgerufen habe: 
„Seit ih mid mit Gott ausgeföhnt und mid m 
mein Reich leider der römifchen Kirche unterworfen 
babe, fällt Alles zu meinem Unglüde aus ***)." & 
hatte feine Kräfte erfehöpft, 40,000 Mark, mel 
er während des Interdicts allein den Giftercienfern abi 
gepreßt, unnüg verfehwenvet und nun weder ba 
Muth, noch die Macht, das Kriegsglüd abermals al 
die Probe zu fegen. Er ließ daher durch den Grafen 
von Chefter und den im ſüdlichen Frankreich weiler 
den Cardinallegaten Robert Curzon einen Warfenfill: . 






*) „ade et ei improperabant, yuod modo ipse eratfer- 


**) 3 dieſe berühmte Schlacht ſiehe beſonders Gwill 
Brito in ſeiner Philippis L. XI—XII. p. 237 sq. und 
in feiner Gest. Phil. p. 9% sq. Rog. de Wendor. Ill, 
287 sq. Capefigue Ill, 31 sq. A. Martin IV, 265 4. 
Lettenhove Ill, 187 sg. Hurter, 11, 548 fi. 
**®) Rog. de Wendov. III, 292. 
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tand vermitteln ? welcher bald in einen bis Oſtern 
1220 geltenden Frieden verwandelt wurde. “Der 
Rriegsgefangenen, fo fehr war Johann erniedrigt, wurde 
m demfelben nicht im Mindeſten gedacht. Philipp 
verblieb im Befige alles Landes bis an die Loire; Die 
englifche Herrfchaft auf dem Feſtlande war auf Poitou 
und Guienne befchrantt *). Aber auch hier machte 
ver König von Franfreih feine Oberherrſchaft in 
häftiger Weife geltend. Noch unheilvoller für Jo⸗ 
hann war der Rüdfchlag, welchen ver unglüdliche 
Ausgang des Kampfes in England felbft hervorbrachte. 
Zu der bisher unter dem Adel und der -Beiftlichkeit 
beſtehenden Unzufriedenheit über Johanns Willfürherr- 
haft und Gemaltthätigfeit und des Reiches Unter- 
Werfung unter einen fremden Oberherrn, kam nun 
Boch Die Verachtung wegen feiner Schmäde und 
Beigheit. Jetzt fchien der Zeitpunkt gefommen, dem 
Macht- und ruhmlofen Könige Wieverherftellung ver 
Aten Sreibeiten abzupreffen. Auch den Papft hatten 
De Unzufriedenen für ihren Plan zu gewinnen ge- 
acht. Diefer aber ermahnte fie gur Treue gegen 
den König und zum Aufgeben aller Verbrüderungen 
End Berfchwörungen **). Als nun Johann nadı fei- 
her Rückkehr in England die Entrichtung des Schild» 

es von Denjenigen, welche nicht in den Krieg ge- 
Wgt waren, verlangte, wurde ihm vaffelbe vielfältig, 
wfondere von dem Adel Northumberlands und ven 
Jenachbarten Graffchaften verweigert. Den 20. No- 
ernber Famen die Sleichgefinnten unter dem Vor⸗ 
pande, an dem Feſte des heil. Eduard Theil zu neh⸗ 
nen, in ver Abtei St. Edmunds zufammen. Gie 
rachten hier unter befonderer Bezugnahme auf die 
Irfunde Heinrichs I. die Gegenftände ihrer Beſchwer⸗ 


*) Rymer I, 12% sq. 
-*) Rymer 1, 126. 
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den, befonders den Kriegspienft außer Landes, de 
viefen ungefeglichen Auflagen, die Herbeiziehung frem 
der. Söldner und Crtbeilung von Leben: und 

an Auswärtige zur Darftellung, und ſchwuren nad 
einander, dem Könige, wenn er ihre yorberunge 
nicht bemwillige, die Treue aufzufündigen und mi 
Waffengewalt eine dieſelbe befräftigenve Urkunde ab 
zuzwingen. Auf Weihnachten wollten fie vor Johan 
erfcheinen , inzwifchen aber fi zum Kampfe rüfer 
Der König, welcher das Weihnachtsfeft zu Worceſe 
feierte, batte wahrſcheinlich von den Anschlägen ie 
Adels vernommen. In Eile brach er daher nad tw F 
don auf und ſchloß fih in ven Tempel ein. Auf 
heiligen Dreifönigsfefle traten die Barone vor ih 
mit trogigem Waffengepränge *), um ihren Yorder fi 
ungen, er möge bie Gefege Eduards des Belenne 
und die Charte Heinrichs I. betätigen, größeren REF 
drud zu geben. Johann wies fle zuerft ab und nf" 
langte fogar ein fehriftliches Verfprechen, niemals ſolie 
Forderungen erneuern zu wollen. Als mit Ausnaher 
des Bifhofs von Winchefter, des Grafen von Chef 
und des Ritters Wilhelm Brewer Alle ftanphaft bis 
ben, erklärte er fich bereit, bis Oſtern Antwort #F 
ertheilen. Unter Gemwährleiftung des Erzbifchofs uf 
Canterbury, des Bifchofs Euſtach von Ey und wW 
Grafen Wilhelm Penbrofe für das Wort des Bi; 
nigs wurde der letztere Vorſchlag nach langem He 
und Herreden angenommen. | ' 







27. Johann wollte nun die gewonnene Jet tl 
viel als möglich zu feiner Vertheidigung benüpe f. 
Er befhloß, vie Geiftlihen von den Baronen zu ie 
nen und auf feine Seite zu ziehen. In diefer Abfiht 


*) In lascivo satis apparatu militari. Roqꝗ. de Wand: 
111, 296. 
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Üte.er ven 15. Januar 1215 zu Gunfien derfelben 
se Urkunde aus, welcher zu Folge an den erledigten 
om⸗, Collegiat⸗- und Klofterfirchen die Wahl unge⸗ \ 
udert flattfinden und den Ermwählten nur aus gefep- 
hen Gründen die Fönigliche Beftätigung vorenthal- 
n werben follte*). Nach dieſem wollte er in allen 
wafichaften durch feine Sheriffs die freien Leute füch 
rene und Beiftand gegen Jedermann ſchwoͤren laffen. 
ber ver Beifag „auch gegen jene Urkunde” erregte 
Azufriedenheit, fo daß man von demſelben abfteben 
mfte. Daher erwies ſich dieſes Mittel als fruchtlos. 
Jngegen nahm der König den 2. Februar aug ven 
Händen des Bifchofs von London das Kreuz, um fich 
er Sicherheit halber des Privilegiumg ver Kreuzfah⸗ 
+ tbeilbaftig zu machen **). Außerdem wandten 
ch ſowohl Johann als feine Gegner nah Nom, um 
em papftlichen Beiftand zu erbitten. Die Gefanbt- 
Baft der Barone bat ven heiligen Vater als Ober- 
Bensherrn, den König durch Ermahnungen und, wenn 
k nöthig wäre, durch Zwang zur unverleglichen 
Beobachtung ver alten verbrieften Rechte anzubalten. 
Imnfonft wieſen fie darauf bin, wie fie die früheren 
üpftlichen Gebote gegen den König unerſchrocken be- 
Mat hätten, während diefer nur aus Furcht ſich ‚der 
Sberherrfchaft der römifchen Kirche unterworfen habe. 
fanpcenz glaubte pie. Sache feines Vafallen gegen die 
awaltthaͤtigen Forderungen ver Baronc in Schuß neh⸗ 
ven zu müflen. Cr gebot dem Erzbifchof von Can- 
burg die Sache frieplich beizulegen,; vie Barone 
ber ermahnte er zur Mäßigung, indem er ihnen 





:#) Rymer I, 126. . 

*®) Sinistre haec interpretabantur alii, dicentes enim non 
intuitu pietatis aut amore Christi hoc egisse, sed ut 
eos a proposito fraudaret. Rog. de Hoved. cont. 174. 
Ci. Rog. de Wendov. IM, 296. le 
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gaben. Diefem entgegen wurde nun feftgefebt, daß 
der großjährige Erbe eines unmittelbaren Lehens nur 
die alt hergebrachte Erbfchaftsfteuer (Ehrſchatz, Nele 
vium) zu entrichten, Die Bormünder dagegen nur einen 
mäßigen Nuten von den Gütern ihrer Mündel mit 
Schonung der Befigungen und Leibeigenen ziehen foll 
ten. Erben und Erbinnen dürfen frei nach Berftan- 
digung mit ihren Verwandten fich verheirathen ; die 
Wittwen erhalten fogleih nad dem Tod: ihres Ge 
mahls ihr Erbe, Heirathsgut und Mitgift zurüd und 
haben das Recht, ledig zu ‚bleiben, müffen jevod 
Bürgfchaft ftellen, fih nit ohne Zuftimmung ihres 
Lehensherrn zu verehelichen. Die Erhebung des Schild: 
gelves und ver Beifteuer, welche in ber legten Zeit 
befonders unter Johann jährlich und in unbeftimmten 
Maße eingefordert worden waren, follte auf die brei 
von Alters ber gebräuchlichen Fälle: vie Gefangen 
Schaft des Königs, Ritterfchlag feines älteften Sohnes, 
und Verheirathung feiner älteften Tochter befchränft 
werden. Daffelbe follte auf die Afterlehensleute gegen 
über ihren Lehensherren Anwendung finden. Gonfl 
wird für Die Zufunft der König bei Erhebung der 
Steuern und Scilvgelver an die Zuftimmung dei 
großen Rathes, welcher aus den Erzbifhöfen, Biſchö— 
fen, Aebten, Grafen und größeren Baronen beftant, 
gebunden. Alle diefe follten einzeln von dem Könige 
ſchriftlich, die übrigen unmittelbaren Lehensleute ver 
Krone aber insgefammt durch den Sheriff wenigftend 
vierzig Tage vorher unter näberer Angabe des Ortes, 
der Zeit und des Gegenftandes ver Beratbung ein: 
berufen werden. Die nicht anmefenden Mitglieder 
waren an den Beſchluß ver VBerfammlung gebunven. 
Zwar war Diefer Reichsrath noch Fein Parlament 
im heutigen Sinne des Wortes, doch find in feiner 
Scheidung zwiſchen den geiftlichen und weltlichen Gro— 
Ben, welche durd den König unmittelbar, und zmifchen 





[1 . 
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rbieten, auf unbevingter Annahme ihrer Forder⸗ 
en beflebend. Als nun des Könige Rathgeber 
idulph und der Bifchof von Exeter von dem Erz 
yofe Stephan verlangten, er folle gemäß dem 
lichen Befehle die Exrcommunication über Die 
yerfpenftigen verhängen, erwiederte diefer, er kenne 
Papftes Abfichten beffer und werde den Bann 
n erft verfünden, wenn der König die fremden 
ppen aus dem Lande entfernt habe. Das Miß⸗ 
ten in Johanns Treulofigfeit und Arglift bewog 
Barone auch einen weiteren Vorſchlag, daß der 
ze Streit einem Schiepsgerichte anvertraut wer⸗ 
ſolle, abzumeifen. Sie fagten dem Könige den 
orfam auf, erklärten fih für das Heer Gottes 
feiner heiligen Kirche, erwählten Robert Fiß- 
Iter zum Befehlshaber und fchritten zur Belage- 
z der von Fremden befesten Burg zu Northamp⸗ 
Bon allen Seiten ſtrömten Kriegsluftige her- 
mande bios der Beute halber over als Freunde 
Aufruhr und Neuerung. Glüdlicher als vor 
tbampton, welches vierzehn. Zage lang vergeblich 
nnt ward, waren die Verbündeten vor Bedford. 
a wurden bier die Thore geöffnet, als fie von 
Rathe zu London die Einladung erhielten, ' vor 
Mauern der genannten Stadt zu erfcheinen. So⸗ 
ch brach eine SHeeresabtheilung auf und befegte 
ı einem Die ganze Nacht hindurch dauernden Marſche 
mtags den 17. Mai noch vor Tagesanbruch, als 
Bevölkerung zum Frühgottesdienſte verfammelt 
‚ die Hauptſtadt. Die koͤniglich Gefinnten unter 
Einwohnern fomwie die Juden wurden ausgeplün- 
und der Adel in den Provinzen durch Ausfchrei- 
zur Theilnahme an der heiligen Sade aufge: 
ert. Die Drohung, daß Jever, ver nicht zu: 
n ſtoße, als öffentlicher Feind werde behandelt 
den, trieb Viele in ihr Lager. So verbreitete 
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gaben. Diefem entgegen wurbe nun feftgefeht, di J 
der großjährige Erbe eines unmittelbaren Lebens mr FE 
die alt hergebrachte Erbfchaftsfteuer (Ehrſchatz, Res | 
vium) zu entrichten, die Vormünder Dagegen nur em 
mäßigen Nuten von den Gütern ihrer Mündel ni J 
Schonung der Befigungen und Leibeigenen ziehen fol 
ten. Erben und Erbinnen dürfen frei nach Verſtin J. 
digung mit ihren Verwandten ſich verheirathen; ww J 
Wittwen erhalten fogleih nad dem Tod: ihres G 
mahls ihr Erbe, Heirathsgut und Mitgift zurüf m 
baben das Recht, ledig zu bleiben, müſſen jede 
Bürgfchaft ſtellen, fid) nicht ohne Zuftimmung ihm 
Lehensheren zu verehelichen. Die Erhebung des Schi 
gelves und ver Beiſteuer, welche in ver legten Ja 
befonvers unter Johann jährlich und in unbeflimmim 
Maße eingefordert worden waren, follte auf die ra; 
von Alters ber gebräuchlichen Fälle: vie Gefange E: 
fchaft des Könige, NRitterfchlag feines älteften Sohn, 
und Verheirathung feiner älteften Tochter befhru 
werden. Daffelbe follte auf die Afterlehensleute gegen U 
über ihren Lehensherren Anwendung finden. 
wird für die Zufunft der König bei Erhebung M 
Steuern und Schildgelver an die Zuftimmung te 
großen Rathes, welcher aus den Erzbiſchöfen, Bilde 
fen, Aebten, Grafen und größeren Baronen beftant, 
gebunden. Alle diefe follten einzeln von dem König 
ſchriftlich, die übrigen unmittelbaren Lehensleute we 
Krone aber insgefammt durch den Sheriff menigfien 
vierzig Tage vorher unter näberer Angabe des Orte, 
der Zeit und Des Gegenftandes der Beratbung eir 
berufen werden. Die nicht anmefenden Mitglieder 
waren an den Beſchluß ver Berfammlung gebunden 
Zwar war dieſer Reichsrath noch Fein Parlament 
im heutigen Sinne des Wortes, doch find in feine 
Scheidung zwifchen den geiftlichen und meltlichen Gro⸗ 
Ben, welche durch den König unmittelbar, und zmifcen 
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n übrigen Bafallen, welche blos durch den Sperif 
rufen werben follten, und in feinem Rechte, die 
thebung von Geldern von ſeiner Zuſtimmung ab⸗ 
ngig zu machen, gewiſſermaßen vie Keime eines 
Ihen vorhanden. 

3) Eine Reihe von Beftimmungen wurden in 
eziehung auf vie leichtere und beſſere Verwaltung 
r Rechtspflege gegeben. Die große Unbequenlic- 
t, daß die Gerichtshöfe der Perfon Des Königs, 
{cher feinen Aufenthaltsort öfters wechſelte, folg- 
ı und daher die Proceſſe auf eine für die Par- 
en Eoftfpielige Weiſe fih in die Länge fchleppten, 
ıtte bereits unter Richard einen Gerichtshof zu 
eftminfter.. zur Schlichtung von Privatftreitigfeiten. 
svorgerufen. Diefe Errichtung des fogenannten bür- 
tlihen Gerichtshofes erhielt nun ihre Beftätigung. 
ihrlid viermal follten zwei Richter in jede Graf- 
haft. gefchieft werden, um mit Zuziehung von vier 
ittern Streitigkeiten über Lehen und Patronate zu 
tſcheiden. Um die Möglichkeit, aus den Procefjen 
f unwürbige Weife Geld zu ziehen, abzufchneiden, 
ıfte der König "verfprechen, daß er Niemanden 
ht und Gerechtigkeit verkaufen, verweigern und 
renthalten folle. Grafen und Barone dürfen blog 
n ihren Stanvesgenoffen, die Geiftlichen nur wegen 
Itlichen Befiges gerichtet werden. Kein freier Mann 
rf verhaftet und, außer durch den Spruch feiner 
tandesgenoffen und nach ven Gefeken des Landes, 
t dem Verlufte feines Vermögens und feiner Frei⸗ 
t beftraft oder in Die Acht erklärt werden. Die 
geben follen nur nad ihrer Größe beftraft, und 
f jeden Fall vem Freien fein Freilehen, dem Kauf: 
mn feine Waare, dem Hörigen fein Adergeräth 
laſſen und die Geldſtrafen durch beeivigte rechtfchaf- _ 
e Männer aus ver Nachbarfehaft beftimmt . wer- 
ı. Den königlihen Beamten foll unterfagt werden, 
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wsfhluffe. Nachdem vie Biſchoſe⸗ une — 
dulph der Beſtimmung ver Magkan 
die Burgſchaft für des Königs Treue 
ſicherte viefer rapie die Bef —— 
und dem iſchof vie des Tower 
bis alle —* erfüllt fein winden. Seine f 
leute erhielten ven Befehl, von jeder Beſch 
Barone abzuftehen und venfelben ihre —— 
Geiſeln auszuliefern, vie Sheriffs, in den Graf 
ten Verfammlungen zu balten, ber Kisten 
Boyes die Truppen zu entlaffen, "endlich : « 
Leute den fünf und zwanzig Baronen als U 
der Magna Charta Gehorfam zu ohren"). 
lich war die Verſohnung nur eine ſcheinbaree 
eine Anzahl Ritter —* die Zurückgabe der 
enthaltenen Beſitzungen verlangte, wurbeh —* 
16: Juli vom Könige nach Weſtminſtereb 
Dies erregte bereits Verdacht. Daher. würde 
ben 2. Juli zur Feier des Sieges wach € 
efihriebene 2 Zurnier der Sicherheit —** 
* e von London verlegt. ALS ihnen der R 
durch die Bifchöfe Bürgfchaft, daß fie nach dem © 
trage auch ihm Treue gegen 
wollten, abverlangte, wurde ihm dieſes rar 
In Rorthumberland aber wurde von Bielen mi 
dem Vorwande, daß fie an dem fyriedensfchlaffe ! 
nen Theil genommen hätten, der Landfriede gebrod 


29. ‘Auf der anderen Seite trugen bie Ber 
sten des Königs dazu bei, ihm feine Lage noch 
träglicher zu machen. Sie hielten ihm bie füß 
der Herrſchaft vor, die er verloren habe. 
mal mehr ein Königlein fei er, ſondern m 
ein Affenfönig; ein König ohne Königreid 
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*) Rog. de Wendov. Ill, 318 sq. Rymer I, 





Bon Innocenz TI. bis Bonifaz VIII. 477 


rriher ohne Herrſchaft. Der Unmuth, welcher in 
rem Innern wüthete, wurde durch folche anreizende 
Den zur Wuth geſteigert. Sein Gefiht murbe 
5; er Fnirfchte mit den Zähnen, rollte die Augen, 
ih Holz und Stroh und gebervete fih wie ein 
Rbnfinniger *). Bon nun an fann er nur darauf, 
ze Rache zu befrierigen. Cr fette feine Schlöffer 

guten Stand und fehidte Leute über das Meer, 
ı Söldner für jeden Preis anzumerben. Die Fauft 
° Ausländer follte ihm die Treue ver Einheimi⸗ 
en erfeten. Zahlreiche Schaaren Brabanter und 
ammänder festen in der Hoffnung nah England 
nüber, fich daſelbſt nicht blog Beute, ſondern auch 
hensgüter zu erwerben. 


30. Zugleich aber war Johann darauf bedacht, 
b den Beiſtand des Papſtes zu erwirken. Bereits 
ter dem 29. Mai 1215 batte er nah Rom ge» 
rieben, daß er ven Baronen vergeblih Abftelung 
e Beſchwerden verfprochen und fogar zu der von 
m Erzbifchofe von Canterbury verlangten Entlaffung 
e fremden Söloner um des Friedens Willen und aus 
üdficht auf das heilige Land ſich verflanden habe **). 
r einem in Folge diefes Schreibeng den 18. Juni 


*) Tunc rex nimis credulus susurris abominalium ru- 
ptariorum, quos ex consuetudine in propriam perni- 
ciem nimis libenter, abjectis naturalibus suis homi- 
nibus, educaverat, animum summutavit et cor ejus 
pessimis consiliis inclinavit; leve est enim fluctuan- 
tem movere et proclivum ad mala, ad flagitia prae- 
cipitare. Tunc rex ab alto ducens suspiria, con- 
cepta indignatione ınaxima, coepit in se ipso vabe- 
scere et lamentationibus multiplicatis conquerendo 

- dicere: Ut quid genuit me mater mea infelix et 
impudica etc. Matth. Paris p. 188. 
) Rymer I, 129. 
wortſ. d. @told. &. ©. ®. 51. 12 
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an vie englifche Geiſtlichkeit erlaffenen Briefe beilagıe 


fi) der Papſt bitter über das böswillige Benehma 


ver Barone, melde Dem Könige, fo lange er abtriw 
nig geweſen, beigeftanden und nun, nachdem er fh 
mit der Kirche ausgejöhnt, ſich gegen ihn ‚erhoben 
hätten *) und jtellte ihnen eine Frift von acht Tagen 


— m... 


zur Umkehr **). Als nun Innocenz den Beridt Je 


hanns über das inzwilchen Vorgefallene und ven Ja 
balt ver Magna Charta vernommen, rief er voll Un 
willens aus: „Glauben wobl vie Barone von Cny 
land, einen mit dem Kreuze bezeichneten, unter Dem 
Schutze Des apoftolifhen Stubles ſtehenden König von 


Throne ftoßen und dem Willen ver römiſchen Kirde 


zumider einen Anderen Darauf erheben zu Föune? 
Beim heil. Petrus! Diefe Beleidigung foll nicht uw 
geftraft hingehen ***)!“ Nach einer Berathung mit 
den Cardinälen erließ er ven 25. Auguft zu Gunfler 
Johanns eine Bulle. Wenn ver König auch zuerß 
Gott ſchwer beleidigt, fo babe er fich Doch nachher ie 
fehrt und Genugtbuung geleiftet, die Kirche frei gege 
ben und zulegt noch Das Kreuz genommen. Den zwi— 


fhen dem König und den Baronen ausgebrochen 


Streit bätten der Erzbiſchof von Canterbury und bie 


Bifhöfe im Auftrage des apoftolifchen Stuhles fhlid: | 


ten follen. Die Barone jedoch bärten ſich nicht ver: 
tragen wollen und alle Vergleichsvorſchläge abgemie 
jen, während die Geiftlichfeit dem Könige ven verlang: 
ten und einem Kreusfahrer gebührenden Beiftand vor: 
enthalten babe. So fei der König durch Furcht um 


Gewalt, denen aud ver Unerfehrodenfte unterliegen 


Fönne, zum Abfchluffe eines nicht blos nichtswürdigen 


*) Cl. Girald. Cambdrens. de instriret. princip. ap. Brial 
XVIII, 159. 
**) NRaulip. 441. 
*##) Rog. de Wendov. Ill, 323. 
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nd fchimpflichen, fondern auch unerlaubten und un» 

igen Vertrags mit ihnen gezwungen worden. Deß⸗ 
alb verdamme er, der Papſt, diefen, auch) ‚mit Bei- 
itefegung des apoftolifchen Stuhles abgefchloffenen 
zertrag und verbiete dem Könige fowohl als ven 
zaronen und deren Genoffen deſſen Beobachtung in 
er Weife, daß feine Beftimmungen für alle Zeiten 
ichtig fein follten *). Die Barone forderte Inno⸗ 
23 in einem befonderen Schreiben, nachdem er fie \ 
‚egen ihrer frevelhaften Auflehnung gegen ven König 
etadelt, auf, dem fehändlichen Vertrage zu entfagen 
nb dem Könige den zugefügten Schaden zu erjegen. 
jugleih verfprah er ihnen ˖ dahin zu wirken, daß 
uch . ihnen ihr Recht zu Theil werde **). Nicht 
sfrieden mit dieſen Schritten des Papſtes fandte 
ſohann kurz darauf den Meifter Panpulph nah Rom, 
m vor der Curie den Sachverhalt auseinanderlegen 
a laffen und gab auch den zu dem allgemeinen Con- 
il abreifenven Erzbifchöfen von Dublin und Bordeaur 
ud den übrigen Bevollmächtigten Berhaltungsmaß- 
egeln mit. Er beſchwerte fich über ven Ungehorfam 
er Prälaten und die Unbotmäßigfeit ver Barone,. 
yelche gerade feine Unterwerfung unter den römifchen 
Stuhl ale Hauptgrund der, Empörung angäben. Deß—⸗ 
alb fei er auch ver feflen Zuverſicht, daß Gott 
mb der Papft ihn in feinem Königthume erhalten 
pürden. Cine dem heiligen Vater zur Beflätigung 
worgelegte Urkunde, in welder er bie gerechten 
Gorberungen der Königin Berengaria endlich zu er- 
üllen verſprach, follte feine Umkehr zum Beſſern 
yerveifen**”). 


31. Bon dem’ Könige von Franfreihd mußte 


» Rog. de Wendov. III, 317 50. 
”*) Rymer 1, 138. 
se) Rymer I, 137. 
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Johann hefürdten, daß er dem in England auge 
brochenen inneren Zwifte nicht gleichgültig yuik. 
In ver That waren Anzeichen vorbanden, daß zikt 
blos Philipp Auguft fhon von Anfang des Strie 
an die Barone Durd Verſprechen von Geb m. 
Leuten in ihrem Widerſtande beftärfte*), ſondern anf 
vie legteren bereits mit dem Plane umgingen, a 
der Perſon Ludwigs von Frankreich einen Gew 
Fönig aufzuſtellen. Johann ordnete Daher, um fh 
von dieſer Seite ficher zu ſtellen, eine Gefanptidet 
an Philipp Auguft ſowohl, als an dejjen Erfigebop 
nen ab, welche darauf binmeifen mußte, wie ern 
ih et bisher ven Frieden von Chinon beobadın | 
babe, und wie gegenwärtig franzöftfhe Kauflenk 
ganz England ungebintert durdreifen fönnten. — e 
zwifchen brach in England der Parteifrieg wieder Iod. 
Um fi einen feften Plag gegen das etwa von Sk 
den ber anrüdente Heer. der Königlichen zu verſchaffe 
und fich leichter in Verbindung mit Frankreich bak 
ten zu Fönnen, ertbeilten Die Barone dem Ritter 
Wilhelm d'Aubigny den Befehl, die Burg von Re 
. heiter, welde Johann dem Erzbiſchofe Stepban al 
eined der Pfänder bis Oftern 1216 übergeben un 
deffen Auslieferung der König ım Auguft 1215 ver 
geblih verlangt batte **), zu bejegen. Bei tem 
Einverftäntniffe des Burgvogts gelang es mit leich 
ter Mühe, ſich des Schloſſes, welches zudem nod 
von Lebensmitteln uud Waffen ganz entblöst war, 
zu bemädtigen. In aller Eile brach ver König mit 






*) His ita se habentibus, rex Francorum barones per 
literos de constantia hortatur et unanimi concordia 
et virili instantia, promittens eis sıppetias quanlum 
salvis trengis, quae inter -ipsum et regem Johannen 
erant, eis sıubministrare poterat. Rad. Coggesh. 108. 

*#*) Rad. Coggesh. p. 108. 
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en Miethstruppen gegen Nochefter auf. - Die Ba⸗ 
e, melde ihren Leuten Hilfe bringen wollten, 
ten fogleih beim Anblide der Uebermacht ihrer 
zner unter " deren Hohngelächter nah London 
a. Nach einer Belagerung von acht Wochen 
fih die Befagung, welche fih bisber mit der 
ten Dartnädigfeit vertbeidigt und bereits von 
zbefleifch genährt hatte, durch die äußerſte Noth 
Mebergabe gezwungen. Schon hatte der König 
einer Wuth den Befehl gegeben, fämmtlihe Mann- 
ft, darunter vierzig Ritter, aufzufnüpfen; der Ber 
shaber der Truppen aus Poitou jedoch, Savery 
. Manleon, machte mit großem Nachprude gel- 
», daß bei dem wechfelnden Kriegsglüde leicht 
> ihnen von Seite ihrer Gegner gleiches Loos zu 
il werden könnte. Durch folde Vorſtellungen 
fih der König endlich bewegen, die Ritter in 
chiedene Schlöffer in Gewahrſam zu fihiden und 
mit der Hinrichtung einer Fleinen Anzabl von 
Ipaten zu begnügen. Uebrigens wurde durch Die: 
agerung das ganze Land von Kent furchtbar ver: 
tet und die Stadt Rocheſter gänzlich zerftört ; 
ft am Altare des Domes wurden die Pferde ge: 
ert und durch Die Völlereien und Unzüchtigfeiten 
Soldaten die Klöfter entweiht *). 


32. Während Johann noch vor Rocheſter lag, 
elt er auch freudige Botſchaft aus Rom. Der 
oft hatte bereits dem Bifchofe von Winchefter, dem 
e von Reading und Meifter Pandulph den Auf— 
x ertbeilt, über alle Gegner des Königs. im All: 
weinen den Bann auszufprechen, da dieſelben die 
uzfahrt. binverten und. daher fehlimmer ale die 
rarenen fein. Sämmtliche. föniglihe Vaſallen 


) Rad. Coggesh. p. 109. 
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Mitwirkung die Abtretung von Northumbeln, 
Sumberland und Weflmoreland verlangt hate"), P 
Um ibn fammelte fih beim Heranziehen oben Mr 
der ganze aufftändifche Adel von York und ſchwur ihn 
in Melrofe Treue. Um die Königlichen im weiter | 
Vorrüden aufzuhalten, zündeten die Barone it 
Dörfer und Scheuern an. Johanns Leute aber feny 
ten und brannten wie die Barbaren, übten Med 
auf offener Straße und verfchonten ven Priefter mid 
am Altare. Aller Berfehr unterblich, blos noch am 
Kirchhöfen fam man zufammen, Cine Reihe von 
Ortfchaften, darunter das reiche Berwick, wurden 
niedergebrannt. Selbſt bie in die Nahe von Erin 
burgh rüdten des Könige Soldaten vor, um den 
„jungen Fuchs (den rothhaarigen König von Schott 
land) aus feinem Baue zu vertreiben. * Nachdem 
Johann alfo den Norden mit Waffengewalt unter 
worfen und die michtigeren Burgen feinen Befehle 
babern anvertraut, zog er nad) Süden. Hier hatte 
inziwifchen der andere Theil des Heeres unter feinem 


*) Gr war der Sohn des im Jahre 1214 nad eine 
Regierung von achtundvierzig und in einem Alter 
von zweiundfiebzig Jahren verftorbenen Königs Wil: 
helm ber Löwe (jo genannt, mweil er der erde ſchot⸗ 
tiſche König war, der einen Löwen in das Wappen 
aufnahm). Die Regierung dieſes Königs war nicht 
ohne Unruhe verlaufen. Urſache derſelben war ber 
Gegenſatz zwiſchen dem in den füdlichen Provinzen 
immer mehr um ſich greifenden , dem abendlaändiſchen 
Bufturleben angehörenden anglonormanniichen und 
dem eingeborenen in den Norden zurüdgebrängten cel: 
tiichen Elemente. Während die Könige dem erfteren 
buldigten , jeßten ehraeizige Häuptlinge das letztere 
in Bewegung. Moderniores enim Scotorum reges 
mazxis se Francos fatentur sicut genere, ita moribus, 
linzua, cultu; Scotisque ad extremam servitutem re- 
dactis, solos Francos in familiaritatem et obsequium 
adhibent. Rog. de Hoved. cont. p. 167 sq. 
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sehbruder dieſelbe Mord» und Raubgier an bem 
ig gelegt. Schlöffer und Dörfer, Parks und Obft- 
rten wurden vernichtet, Die reichen Klöſter ges 
ändert, nicht einmal die Sümpfe und Kirchen bo- 
t den unglüdlichen Bewohnern ves flachen Landes 
we Zufluchtsftätte. In dem Dome zu Ely fielen 
? Solvaten mit gezüdten Schwertern über die Geift- 
ben ber, morveten die Armen und zwangen Die 
chen, fich mit ihrem Gelve loszufaufen*). Nach 


) Rog. de Wendor. Ill, 341 sq. Diejer Schriftiteller 
fhildert p. 350. die begangenen Gräuel unter An. 
derem alſo: Cooperuerunt enim sicut locustae univer- 
sam superficiem terrae’ membra diaboli, qui ad hoc 
erant etiam a remotis partibus, congregati, ut delerent 
a facie terrae ab homine usque ad pecus; discurren- 
tes strictis ensibus ductisque cultellis villas, domos, _ 
coemeteria, ecclesias’ perlustrabant, omnes spolia- 
bant, ita quidem, quod nec sexui muliebri nec par- 
vulorum parcebant aetati ; inimicos quoque regis, ubi- 
cumque reperiebantur, capti sunt et vinculis manci- 
pati et ad gravissimam redemptionem coacti. Sacer- 
dotes nihilominus ipsis altaribus adstantes, signum 
Dominicae crucis manibus bajulantes ; sacris vesti- 
bus emicantes capiebantur, cruciabantur, spoliaban- 

“ tur, vulnerabantur;'nec adfuit pontifex,-sacerdos vel 
levita, qui vulneribus inflictis oleum infunderet vel 
‚vinum. Milites vero et alios cujuscumque condi- 
tionis homines pecuniae causa pari poena aflligentes, 
quosdam per renes et membra genitalia, alios per 
pedes et crura, nonnullos per manus, pollices et 
brachia suspendentes, exspuebant in oculis misero- 
rum sal aceto permixtum, omnino non intelligentes, 
quod essent ad imaginem,Dei creati et Ghristi nomine 
insigniti; alios in tripodibus et craticulis super can- 
dentes prunas applicantes, ac demum in aqua conge- 
lata assata corpora balnearles, animas exhalare com- 

‚ - pulerunt, et dum in cruciatu clamarent miserabiliter et 
gemerent horribiliter, prae nimia poenarum angustia 
miseri non fuit, qui misericordiam adhiberet, nec 
tortores aliud ab eis quam 'pecuniam exigebant etc. 
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dem Falle von Colcheſter befand fih ganz Engl 

mit Ausnabme der Hauptfladt in der Gewalt bes 
Könige. In London batte Der Adel bisher eine merk 
würdig untbätige Rolle gefpielt. Ob vielleicht bie 
große Anzahl ver Mitglieder, mie fo häufig, fie 
binverte, zu einmütbigem ntichluffe und energi⸗ 
fhem Handeln ſich zu erbeben”) ? Wenigſtens ficht 
ihr mutblofes Benebmen in recht grellem Gegenfage 
zu der damaligen Entfchiepenbeit des fonft fo feigen 
und wanfelmütbigen Könige. Als der Papſt auf we 
wirfungslos gebliebene allgemeine Erecommunirations 
bulle auf Andringen des Königs eine zweite folgen 
ließ, in welcher er über vie Anführer des Aufftandes 
unter Bezeichnung ihrer Namen, ſowie über veren 
Genoſſen mit ihren Brüdern und Söhnen unD den 
fremden Zuzug, beſonders aber über die Bürger von 
London ven Bann und über die Stadt Das Interdict 
ausſprach, erflärten die Betroffenen diefe Strafen für 
‚unverbindlich, Ta der Papſt viefelben entweder in 
Folge eines lügenbaften Berichtes verhängt, over aber, 
wenn er Diefed aus Ueberzeugung getban, feine Be— 
fugniß, melche fib blos auf geiftlihe Angelegenbeiten 
erftrede, überfchritten babe, mobnten auch fernerhin 
dem feierlichen Gottespienfte bei**) und ergoſſen ſich in 
arge Verwünſchungen ſowohl über Innocenz, als be: 
fonvders über ven König, welder England an ten 
Rand des Verderbens gebracht habe***). Ihre einzige 





— — — 


*) Inter haec omnia, quae baronibus inferebantur, con- 
vitia, Jacebant ipsi ie villa Londoniarum mulierum 
more parturientium sollicite cogitantes de cibariis 
et poculis, si quidem apponeretur iasolitum , quod 
sublato fastidio illis novum tribueret appetitum. Sed, 
illis dormientibus, res nun dormivit etc. ARog. de 
Wendor. II, 352. cf. 349. 

“*) Rog. de Wendor. 111. 357 sq. Rad. Coggesh. 110. 
***) Maledicentes regis versuliam, tergiversationes et in- 
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woffnung festen fie nun noch auf Frankreich und lie⸗ 
a buch den Grafen von Winchefter und Robert 
[8- Walter Ludwig die Krone antragen, Philipp 
nguft.aber um feine Zuftimmung bitten. 


33. Der genannte König, melcder in Allem, was 
se Schwächung feines Nachbarn jenfeits des Kanals 
wirkte, einen Bortbeil für fein Reich erblickte, benahm 
b in diefer Angelegenheit mit großer Schlauheit. 
em König von England hatte er im vorigen Jahre 
f ſein Anfragen, ob er ihm nicht von den eroberten 
indern eines Fäuflich wieder abtreten wolle, höhnend 
widert: er möchte lieber felber ein Zanp kaufen, wenn 
es feil wäre. Den Abgefandten Johanns, welche 
a erfuchten, feinen Sohn von deffen Borhaben abzu- 


fidelitatem et dicentes suspiria geminando ; Veh tibi 
Joannes, regum ultime Angloruın, principum abomina- 
tio, nobilitatis Anglicanae confusio! Heu! Anglia jam 
vastata et amplius vastanda! Heu! Anglia, Anglia, 
omnibus bonis hactenus princeps provinciarum, [acta 
es sub tributo; non tantum flammae, fami et ferro, 
‚sed servorum ignobilium et advenarum imperio sub- 
jecta et subpeditata, cum nihil infelicius quam ser- 
vorum subjici. voluntati .. . Factus de rege liberrimo 
tributarius, firmarius et vasallus servitutis, terram 
nobilissimam chirographo servitutis aeternae obli- 
gasli, nunguam a compede servili liberandam nisi 
miseratus ille, qui nos et totum mundum, quos sub 
peccati jugo velusta servitus tenuit, dignatur quando- 
que liberare. Et quid de te papa? qui pater sancti- 
tatıs, speculum pietalis, tutor justiliae et custos ve- 
ritatis toti mundo deberes lucere in exemplum; 
tali consentis, talem laudas et tueris? Sed hac causa 
exhaustorem pecuniae Anglicanae et exactorem no- 
belitatis Britannicae tibi inclinantem defendis, ut in 
barathruım Romanae avaritiae omnia demergantur , 
sed haec causa et excusatio est ante Deum, culpa et 
accusatio. Matth. Paris p. 201 sq. 


a 
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. halten, gab er Feine zuflimmenvde Antwort*). Da 
Baronen gegenüber äußerte er fich ebenfe, zwar w 
rückhaltend, binderte jevoch nicht, daß eine Anal 
Ritter fih nah England begab. Bon weiterem Ber 
geben gegen Johann bielten Philipp Rückſichten gegm 
den Papſt zurüd. Diefer hatte bereits Ende Janm 
an den Erzbifchof von Bourges gefchrieben, er folk 
den gefammten Adel feiner Provinz zum Kampfe o E 
gen die Barone, welche ſich verrätberifcher Wek 
gegen ihren König erhoben hätten, aufbieten **). 
Außerdem hatte er den König von Frankreich m J. 
feinen Erftgeborenen wiederbolt abgemabnt, ven At # 
ftändifchen in England beizuſtehen, Johann aber de || 
nabe Ankunft eines Legaten angefündet ***). In ya 
traf der Cardinal Gualo+) auf. feinem Wege nd 
England mit Philipp Auguft zufammen. Asa 
ihm ein Schreiben von Seite des Papſtes überreiätt, 
in welchent ihm viefer bei Etrafe des Bannes unter F 
fagte, feinen Sohn nah England ziehen zu aa f 
und ibm ven Auftrag ertheilte, König Jobann al | 
Vaſallen ver römifchen Kirche beizufteben, rief vr 
felbe fogleih aus: „Das Königreih England gehört | 
und gehört in alle Ewigfeit nie zum Erbe des heil 
Petrus; denn König Johann wurde vor vielen Jah 
ren von feinem Bruder Richard, den er feines Reickt 
berauben wollte, verurtbeilt, er mar daber niemalt 
wahrer König und konnte Das Reich nicht vericher 
fen; wäre er eg aber aud gemwefen, fo batte er da 
Thron dur den Mord Arthur verwirft. Außerdem 
aber kann fein König oder Fürft fein Land ohne Je 





*) Rad. CGoggesh. 111. 
*#) Martene thes. I, 830. Brial XIX, 602 sq. 
*#*) Cf. Fragment. Indie. Lit. Innoc. II. ap. Brial XIN 


606. 


+) Siehe über ibn die Hist. lit. de la France Mill, 
30 sg. 
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mung der Barone, welche e8 zu vertheidigen ge . 
ten ſind, übertragen. Sollte der Papft vielen 
thum vertheidigen wollen, fo gibt-er ein für alle 
de ſehr ververbliches Beifpiel. “ Die anmefen- 
franzöfifchen Großen aber riefen einftimmig : ihr 
ıt wollten fie Dafür vergießen, daß ein König 
r Fürft fein Yand nicht aus eigenem Willen tri- 
pflihtig und die Barone zu Hinterfaffen machen 
fe *). . 
Am folgenden Tage erfhien auf Veranftalten 
lipps auch Ludwig bei der Zuſammenkunft. „Mit 
m grünmigen Blide auf den Legaten“ ſetzte er 
neben feinen Vater nieder. Nachdem der Legat 
de ernftlih von einem Unternehmen gegen das 
'e der "Kirche abgemahnt, erklärte Philipp: von 
r fei er zwar gegen den Papft und die römifche 
che gehorfam geweſen und ſtets habe er deren 
rtheil gefucht. Auch jest werde er feinen Sohn 
er mit Rath noch That zu einem Unternehmen 
m die Kirche beftinnmen. Wenn derſelbe aber 
Recht auf den Thron Englands beanfprude, fo 
je er ihm anhören und ihm, was Recht fei, ge- 
en. Es trat nun für den Thronfolger ein Ritter 
Sahmalter auf und bob abermals den Mord 
hurs, wegen deſſen Johann vurch feine Pairs 
Tode verurtbeilt, und die vielen Verbrechen, 
en der er nachher - von ven englifchen Baro- 
"abgelegt werden fei, ſowie die Uebertragung 
Reiches an die römische Kirche hervor. Habe er 
Krone ohne Zuftimmung der Großen Niemand 
tragen, fo habe er diefelbe doͤch niederlegen dür- 
Sogleich mit feiner Entfagung fei das Neid) 
Yigt worden. Kin erledigter Thron könne nicht 
die Barone beſetzt werden. Diefe nun hätten 





) Rog. de Wendor. III, 363 sq. 
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Ludwig gewählt mir NRüdficht auf feine Gemahln, 
deren Mutter, die Königin von Caſtilien, von alla 
Brüdern und Schweſtern des Könige von (Engl 
am Leben gemefen jei. Ale nun ver Legat wie 
geltend machte, wie Johann ale Kreuzfahrer sin 
Jahre fang ven Schug des apoflolifhen Stuple 
rechtlich in Anfpruch nehmen könne, wurde erwiden, 
der genannte König habe vor ver Annahme des Kres 
zes gegen Ludwig Krieg erhoben, mehrere Schlöfe 
zerftört, viele feiner Leute gefangen fortgeführt ode 
getödtet, und aud) jeßt liege er mit ihm in Fehde; « 
fönne daher mit Recht venfelben befämpfen. Jule 
wandte fi Ludwig, als ihm der Legat für ven Fi 
des bartnädigen Verharrens auf feinem Plane we 
Belegung mit dem -Banne in Ausſicht flellte, an Ei 
nen Vater mit den Worten: „Sire, ich bin el 
Lehensmann für Die Leben diesſeits des Meeres, die if 
mir gegeben; mit dem Reiche von England abe 
babt ihr nichts zu ſchaffen. ch unterwerfe mic d⸗ 
ber dem Urtbeile meiner Pairs, ob ihr mich abhala J. 
fönnt, mein Recht zu verfolgen, welches mir wm 
möge bes Erbes meiner Gemahlin zufteht, und fr fi 
welches ich, wenn die Noth es erfordert, big ın da 
Tod kämpfen werde." Mit viefen Worten verld Hi; 
Ludwig Die Verſammlung. Der Legat aber bat m 
König um ficheres Geleit bis zum Meere. Phil 
ertbeilte e8 ihm mit Der fpöttifchen Bemerkung, © I 
möge fih in Acht nehmen, daß er nicht auf iR I: 
Meere in die Hände Euſtach des Moönchs over @ | 
derer Leute feines Sohnes falle, und es ihm 
anrechnen, wenn ihm ein Unfall wiverfahre — 
Kurz Darauf, den 26. April, kam Ludwig mit ſeur⸗ 
Bater zu Melun zuſammen und bat ihn unter Thrawt 
fein Vorbaben nicht zu verbindern. Er habe da 
Baronen Englands eidlich verſprochen, ihnen Hill 
zu leiften und wolle lieber eine Zeitlang in DM 
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an des Papſtes als in das Verbrechen ver Eid⸗ 
higkeit fallen. Beim Anblide ver Feſtigkeit fei- 
Sohnes und ver Beängftigung feines Gewiſſens 
eilte Philipp die Zuſtimmung, ohne jedoch in 
rahnung bevorſtehender Verwicklungen ſeinen Wil⸗ 
zu beſtimmen, und entließ ihn mit Segen. 


34. Ludwig ſchickte nun Geſandte an die 
tiſhhe Curie, welche fein Recht auf den Thron 
England vortragen follten und begab fih in 
r Eile mit feinen Baronen und der ganzen Kriegs» 
inſchaft nach Calais, um dem Legaten zuvorzus 
men. Auf 600 Schiffen und 80 gut ausgerü- 
n Coggen, welche Euſtach der Moͤnch in Bereite: 
ft gehalten, fchiffte er fih ein und landete vem . 
Mai drei Tage vor feiner Flotte auf der Inſel 
inet bei Sandwich, unbeirrt durch Johann, wels 
fi) wegen ungünftigen Windes und aus Yurdht 
dem Übfalle feiner meift frangöfifchen Deiethfols 
n ihm nicht enigegenzujtellen gewagt hatte. Nach⸗ 
. das Heer ausgefchifft war, wandte er ſich über 
ıterbury und Rochefter, deſſen Burg er nahm, 
) der Hauptfiadt, wo er den 2. Jumi unter gros 
ı Jubel der Barone und Bürger über ihre Be: 
ung ‚feinen Einzug bie. Er nahm von allen 
—* die Huldigung entgegen und ſchwur num 
ſt auf die Evangelien, Allen ihre guten Gemwohn- 
m und verlorenen Güter zurüdzugeben. Der Kö- 
von Schottland und alle Großen. im Lande 
den ſchriftlich aufgeforvert, ſich an ihn anzuſchlie⸗ 
oder das Reich ſogleich zu verlaſſen. Da eilten 
rere Grafen, darunter ſogar Johanns Halbbruder 
heim Langſchwert, herbei, vie Suche des Könige 
it8 verloren gebend. Zu feinem Kanzler ernannte 
Dig Simon Langton, auf deſſen Predigt bin 
los die Bürger von London und alle gebann» 
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ten Barone, fondern fogar der franzöftfche Thron 
fofger felbft ven Gottesdienſt feierten *). 


35. Der Yegat Gualo war Ludwig auf dem 
Fuße gefolgt und hatte ſich mitten durch vie Feinde 
hindurch zu Johann begeben, welcher feine einzige 
Hoffnung gegenüber feinen Feinden noch auf ih 
gründete. Nachdem er möglichft viele Bifchöfe, Aebte 
und fonftige Klerifer um ſich verfammelt, fprad ek 
über Ludwig und feine Anhänger, mit beſonden 
großem Nachdrucke aber über Simon Langton de 
Bann aus mit vem Befehle, venfelben an alla 
Sonn» und Feſttagen durch ganz England zu vo | 
fünden. Simon Sangton und der Magifter Gero U 
fing, Vorſänger an der St. Paulsfirhe zu London U 
und Untere erklärten jedoch viefen Ausſpruch mi 
Rückſicht auf ihre Appellation am den römifchen Stuhl 
für ungiltig**). Um dem Legaten entgegen zu wir 
fen, fandte Ludwig dem bauptfächlich mit der Ber 
fündigung des Bannes beauftragten Abte ***) m 
Convente von St. Auguftin zu Canterbury, ver fe 
deutendften geiftlihen Körperſchaft Englands, em 
Art Manifeft zu, in welchem er die Rechtmäßigfet 
feines Auftretens gegen Johann auseinander feßt. 
Nachdem er in Ddiefem merfwürbigen Actenjtüde di 
Handlungsweiſe Johanns von feinem Verrath gegm 
Richard an bis zur Unterwerfung feines Reichs ur 
ter den Stuhl des heil. Petrus gefchilvert, bebt e. 
hervor, wie verfelbe von feinen Baronen, welde a 
nicht blos auf alle mögliche Weiſe berrüdt, fonden 


*) Weber das Bisherige Rog. de Wendon. IIl, 368 sq. 
**) Rog. de Wendor. Ill. 369 sı. 
4%) Der damalige Abt Alexander war ein Milchbruder 
und treuer Anhänger Stönig Johanns. Dugdale, He 
nast. Anglic. 1, 122. 
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ch befriegt: und auszurotten geſucht habe, des 
Reiches verluftig erklärt worden fei. Da fie num 

hn flott feiner zum König erwählt hätten, fo babe 

T, man möge nun diefen Umftand oder die erbliche 
Wadıfolge betrachten, den meiften Anſpruch auf bie 
Krone. Diefe und andere Gründe vor dem apoflo- 
ifchen Stuhle geltend zu maden, babe er fogleich 
Boten abgeſandt. Auch babe er auf vie Nachricht, 

‚aß der Kardinal Gualo nad Frankreich fomme, ihn 
nurch Geſandte ſowohl als nachher perfünlich erfucht, 

richt gegen ihn vorzugehen, bis eine Entfcheivung. 
ms Rom eingetroffen fei. In der That habe es auch 

am als den Anfchein gehabt, als wolle fi der Car⸗ 
nal hiedurch beruhigen, er müfje fi) daher wegen 
yeffen Auftreten in England wundern und fordere ihn | 
nun auf, feinem Untersehmen Fein Hinverniß in den -- 
eg zu legen, indem er ihr darauf aufmerffam 
nache, Daß feine Anhänger ebenfo auf feine treue 
Kreumdfchaft, als feine Gegner auf feine fortpauernde 
Keindfchaft rechnen könnten *). 


36. Um viefelbe Zeit traf auch eine Nachricht 
on der Gefandtfchaft Ludwigs aus Rom ein. Die 
Abgeordneten waren um Oſtern bafelbft angefommen. 
Sie trafen den Papft an einem Sonntage freundlich, 
ıber nievergefehlagen. Als fie den Brief ihres Herrn 
nit einem Gruße überreichten, erhielten fie zur Ant- 
wort, verfelbe fei eines ©egengrußes nicht mwürbig.. 
Hm folgenden Dienftage ließ der Papft fie wieder vor 
ih rufen, hörte. ihre Ausführung an und machte 
ann felbft viele Einwendungen. Zuletzt ſchlug er 
nit tiefem Seufzen an feine Bruft und ſprach: „Weh 
nir! in diefem Falle kann die Kirche großer Verle⸗ 
jenpeit nicht entgehen. Wird ver König von England 


*) Rymer I, 150. Brial xvi, 122 sq. 
Bartf. 8. Et. 0. 0. ©. 51. 13 


‘ 


19A Seit dem Ende des 12. bie zum Aniange bes 14. Zabrh, 


befiegt, fo gereicht dieſes zu unſerem Nachtbeile, da 


er unfer Vaſall iſt, ven wir beſchützen müſſen. Un 


terliegt Ludwig, was der Herr verbüten möge, fe 
betrachten wir feinen Unfall ale unferen eigenen, dem 
wir hatten von jeher die feſte Zuverſicht, daß er m 
allen Nöthen und Gefahren für die römifche Kirche 
eine feſte Stüße, XZroft und Zuflucht fein maäfle. 
Für fein Leben will ich nicht, daß ihm ein Unfell 
begegne.” Die Gefandten hatten ihrem Schreiben 
einen Bericht über ihre mit dem Papſte hinſichtlich 
ver Anſprüche Ludwigs geführie längere Unterm 
dung beigelegt. Der erſte Grund, ven fie gelten 
machten, war die Ermordung Arthurs, wegen welde 
Johann von dem Pairsbofe zum Zope verurtheilt 
worden fei. Der Papft wandte ein, ver König flebe 
als Gefalbter über den Baropen, eine höhere Würde 
fönne aber von einer niederen nicht gerichtet merken. 
Außerdem gebe es nicht an, Jemanden in feiner Ab, 
weienheit, ohne daß er gerufen, überwiefen und ge: 
ftändig jei, zum Zode zu verurtbeilen. Als die Ge— 
fandten bewiefen, daß Johann vorgelanen worte, 
aber nicht erfchienen fei, erwiederte der Papſt, viele 
Kaifer und Yürften, ja auch Könige von Frankreid 
hätten, wie in den Geſchichtsbüchern zu lefen, Ihr. 
ſchuldige ermordet, aber über Keinen finde man ein 
Zodesurtheil verzeichnet. Dann aber habe ja Arthur 
felbft bei der Belagerung des Schloffes Mirabel wegen 
Verrathes gegen feinen Herrn und Oheim das Leben 
verwirft. Hinfichtlid Des zweiten Einwandes gegen 
den König, daß er nämlich vor dem Gerichtshoft 
weder perfönlich noch durch Stellvertreter erſchienen 
fei, bemerfte Innocenz, wegen Nichterfcheinens fei 
noch Niemand zum Tode verurtheilt worden. Jo— 
hann hätte daher höchſtens mit Einziehung feiner 
Lehen beſtraft werden können. Einem alten Brauche 
zufolge fei aber der Herzog von der Normandie 
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gebunden, auf die Einladung des Könige‘ von Frank⸗ 
reich nur an der Grenze zu erfcheinen. Beſonders 
leicht mußte e8 dem Papfte weiterhin werden, das 
Erbrecht Eleonorens anzugreifen. Selbſt zugegeben, 
daß die Kinder Johanns wegen des Verbrechens 
ihres Vaters die Erbſchaft verwirkt hätten, fo hätten 
doch die Schwefter Arthurs oder Otto ale Sohn 
der ältefien Schweſter Mathilde, Gemahlin Hein- 
rich des Löwen, näheren Anſpruch. Geſetzt aber, 
Die Rönigin von Caſtilien werde ald Erbin aners 
tannt, fo habe die Königin von Leon als die ältefte 
Tochter den Vortritt. Weiterhin wies der Papſt auf 
vas Eigenthumsrecht des römifhen Stuhles auf Eng. 
land, fowie darauf bin, Daß das allgemeine Concil 
einen Waffenftillftand auf vier Jahre zur Unterftügung 
des heiligen Landes feftgefeßt; daß Johann ale Kreuz. 
fahrer unter dem Schutze ver Kirche fiebe, und daß 
über die Barone von England und deren Anhänger 
ver Bann: verhängt worden fei, welcher fid) daher 
auch auf Ludwig. erfirede. Umfonft machten die Ge- 
fandten hierauf geltend, Ludwig verfolge nur fein 
Recht, und leifte ven Baronen feine Hülfe, der Papſt 
»der das Concil werde Doch Niemanden ungerecht 
‚bannen wollen; zur Zeit der DVerfündigung diefer 
Strafe fei ja dem Papfte noch nicht befannt gemefen, 
welches Recht Ludwig auf die Krone von England 
babe, daher finde viefelbe auf ihn aud Feine An- 
wendung ”). 


37. Innocenz verfehob die Entfcheidung auf die 
Ankunft einer Botſchaft. von Seite feines Legaten. 
Die Nachricht von Ludwigs Landung in Eugland 
verwundete ihn tief. Er befhloß nun zum Aeußer⸗ 
ften-zu fchreiten, um feinem verlegten Anſehen Gel- 


*) Weber dad Bisherige |. Rog. de Wendov. Ill, 371 sq. 
13 * 
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tung zu verfchaffen und vie dem Kreuzzuge entgegen 
ftebenden Hinderniffe aus dem Wege zu räumen. E 
hielt vor dem Volke und Klerus eine Rede über vie | 
Worte des Propheten: „Schwert, Schwerbt, zäd 
dich und fege Dich, daß du tödteft und blinkeſt *}!* 
und verfündete in deren Berlaufe feierlich den Bam 
über Ludwig und feine Anhänger. Dann ließ er Rs 
tarien rufen und gab ihnen harte, ja Manchem uner⸗ 
träglich ſcheinende Worte gegen Philipp und fein Reith 
in die Feder **). Der König von Frankreich abe 
zog nun, um nicht Des Meineived wegen Friedens 
bruchs gezieben zu werden, alle Lehen feines Soh 
nes und der auf feiner Seite ſtehenden Barone ei 
und bot fich fogar ver Kirche an, auf deren Verlangn 
noch härtere Maßregeln gegen diefelben zu ergreifen ii 
Der Papft freilich ließ fih durch dieſen Schritt f 
wenig blenven, daß an er den Erzbifhof von Se 
fhrieb, aud Philipp werve von dem Banne b 

Die franzöfifhen Primaten erklärten jedoch auf em 
Berfammlung zu Meaur, viefe Strafe fo lange nit J 
anzuerkennen, bis eine beflimmtere Willensmeinu 
des Papftes eingetroffen jei ***). Auch in Englas 
dürfte ver Spruch ˖des Papſtes Feine große Wirkum E, 
hervorgebracht haben. Zwar zeigte fich der Abı m, 
St. Auguftin als ftandhaften Anhänger des König E. 
Aber die übrigen bervorragenden Geiftlichen bielea 
fih zurüd. Ihr Oberhaupt felbft, ver Erzbiſce 
von Canterbury, wurde durch den Papft abfichtlid 
von dem Schauplage fern gehalten: er wurde uni, 
unter der Bedingung von der Suspenfion losgefprr |. 
hen, daß er erft nah Schlichtung der Wirren 













*) Ezechiel 21, 18. 
**) Quill. Armoric. gesta Phil. ap. Brial XVII, 109. 
*“*#) Quill. Armoric. 1. c. 109. Fragment. in die. 
Innoc. III. ap. Brial XIX, 608. 
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ne Heimath zurüdfehre. Der Legat Gualo aber 
egte Unzufriedenheit, da er, wie man fagte, von 
1 Cathedral» und Klofterfirden Taggelder er: 
eßte und die Pfründen ver auf Ludwigs Geite 
yenden Klerifer und Religiofen zu feinem und der 
einigen Vortheile einzog *). | 


38. Inzwiſchen herrſchte fortwährend der Bür- 
ckrieg mit feinen Schreden. Auf den Tadel feines 
aters bin, daß er ſich fo univorfichtig in Das innere 
mb gewagt habe, belagerte Ludwig das Schloß von 
ober. Mit einer furdtbaren Maſchine, die Mal: 
‚fine genannt, welche ihm Philtpp zugefenvet, hoffte 

die Tefen Mauern zu erbrechen. Aber die Be: 
gung leiftete jo tapferen Widerftand, daß fid) Lud⸗ 
ig zu einer langwierigen Blofade verftehen mußte. 

Bährend verfelben erfohien Alexander von GSchott- 

md, nachdem er Carlisle genommen, in Begleitung 

tler Barone des Nordens: im Lager und leiftete ihm 

en Huldigungseid. Zu gleicher Zeit wurde Wind- 

x von den Baronen unter der Leitung des Grafen 

on Nevers belagert. Johann feinerfeits wurde durch 

ie Noth der Umftänne geftachelt, die äußerften Anftreng- 
nen zu machen, um feinen Gegnern, welche ihn 
am Gefangenen zu machen fuchten, auszumeichen und 
gleich feine Macht wieder zu heben. Wenn die 

achricht von dem Tode (den 16. Juni) Innocenz IM. 

T ihn miederfchlagend wirken mußte, währent fie 

in den Baronen mit Jubel aufgenommen ward **), 

' machten fi) unter den legteren bereits ſelbſt An- 

mn 

*) Rog. de Wendor. Ill, 379. 

*) Quod ut auditum est. in Anglia, laetati funt omnes, 
qui ex adverso Regis steterunt, putantes et praedi- y 
cantes, quod novus Papa nova faceret, nec in viis 
praedecessoris sui aınbularet. Rog. de Hoved. cont. 
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zeichen einer für ihn günftigeren Stimmung der Ge 
müther geltend. Sie hatten Ludwig blos in ie 
Verzweiflung, ihrem gemwaltthätigen und trenlofen J 
Könige aus eigenen Kräften nicht Widerſtand Teiflen 

zu Fünnen, berbeigerufen. . Der bei ver Ciferfudt 
beider Nationen leicht erklaͤrliche Argwohn ver Be W 
rone wurde nun aber befonverd aufgeregt durd dr P 
Erffärung, welche der zu London Frank darniever lie 
gende Vire- Graf’ von Melun vor einigen englifge P 
Großen, mwelcye bei ihm zurüdgeblieben waren, en P 
Tore fih nabe fühlend, machte: Ludwig babe nl U- 
fechzehn franzöfifchen Baronen, unter welchen au‘ 
fi) befunden, eidlid gelobt, nad Eroberung we’ 
England und nad feiner Krönung alle Englände, J' 
welche jegt unter feinen Fahnen gegen Johann fampf if’ 
ten, als Verräther mit emwiger Verbannung zu be 
firafen und teren ganzes Gefchleht zu vertiu 
Die Ausfage des Sterbenden mußte um fo mr 
Glauben finden, als Ludwig bereits Ländereien mE 
Schlöſſer an Ausländer vertheilte. Dazu fam nod du 
bittere Gefühl, durch Die täglichen Ercommunication 
der Tröftungen ver Religion beraubt zu fein. Schen 
gingen Viele damit um, fid) wieder an Johann ar 
zufchließen ; nur die Furcht, ob er ihnen bei feinem 
durch vielfache Vergehen hervorgerufenen Haffe Ber 
zeihung werde angedeihen laffen, hielt fie zurüd*). 





39. Solchen Erwägungen machte ein unermur 
tetes Greigniß ein Ende. König Johann batte fih 
von Lincoln, welches er fo eben entfegt hatte, Anfang 
Detober nach Lynm begeben. Nachdem er in bier 
ihm treu ergebenen Stadt zu ihrem Schuge eine De: 
fagung von Leuten aus Poitou zurüdgelaffen, wandtt 
er fih norpwärte. Kaum war er mit feinen Leuten 


®) Rog. de Wendor. III. 380 sq. 
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trodenen Fußes über ven Meerbufen ves Fosdike⸗Waſh 
gegangen, als die plöglic, bereinbrechende Fluth ven 
ganzen Zug von Padwagen und Saumtbhieren, welche 
feine Juwelen, Eoflbaren Gefäße und Reichskleinodien 
mit ſich führten, in die See mit fortriß. Die folgende 
Nacht brachte er in ver Eiftercienfer- Abtei Swineshead zu. 
Die Betrübnig über den ſchweren Verluft rief in ihm 
ein beftiges Fieber hervor. Die Krankheit erhielt 
gefährlihe Nahrung durch den unmäßigen Genuß 
von Pfirfichen und frifhem Eiver ). Am anderen 
Morgen ließ er fich bereits auf einer Sänfte nad 
vem Schloffe von Sleaford und. zwei Tage fpäter 
nah Newark bringen. Hier dictirte er, bereits im 
Borgefühle des nahen Todes, ein Schreiben an den 
nepnen Papft Honorius III., in welchem er feinen 
snmündigen Sohn Heinrich dem Schutze des heil. 
Petrus auf's Eifrigfte empfahl **). Sofort beichtete 
er feinen Leibarzte, dem Abte Thomas von Cror- 
fon "**) und empfing das Abendmahl. Er ernannte ven 
genannten Erfigeborenen zum Nachfolger, fertigte an alle 
ice-Srafen und Gaftellane Schreiben aus, daß fie 
venfelben anerkennen follten und erflärte in Kürze fei- 
nen festen Willen, zu deſſen Bollfireder ev ven Car- 
dinal Gualo, einige Bifchöfe, Grafen und Ritter er- 
nannte +). "Der fo eben einlaufenden Botfchaft von 


*) Einige pätere Schriftfteller (Wykes, Hemmingburgh 

und Kmython) erzählen, Johann habe in der Herberae 
zu Swinehbead von einem Möndye auf die Nachricht, 
Daß er der Schwefter feines Abtes, einer Itonne, Ge⸗ 
walt anzuthun "beabfichtige, veraiftete Birnen erhal: 
ten. Doch liegt dieſer Erzählımg keine geſchichtliche 
Wahrheit zu Grunde. 

**) Raynald. ad ann. 1216. n. 31 sq. 

*+#) Peritissimus in medieinis, qui medicts regis tunc, 

temporis exstiterat. Muateh. Paris p. 208. . 

7) Rymer 1, 144. | 
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. vierzig Baronen, welche ſich ihm unterwerfen wollen, 
fonnte er feine Aufmerkſamkeit mehr ſchenken *). Den 
19. October 1216 ftarb **) er in einem Alter von 
neunundvierzig Jahren, nach einer Regierung von acht⸗ 
zehn Jahren und fehs Monaten. Seinem Wunſche 
gemäß wurde er in der Cathedrale zu Worceſter neben 
dem heil. Wulftan beigefeßt ***). 


40. Nicht leicht wird ein Fürft fih finden, in 
deffen Urtbeile alle Jahrhunderte fo fehr übereinſtim⸗ 
men, als Johann 4). Bon den hervorragenden Tas 
genden und Laftern feines anglosfranzöfifchen Haufe. 
batten fih nur die lesteren auf ihn vererbt ++). 


2) Rog. de Wendov. III, 38% sq. 

ee) Sein Leichnam wurde wie ber feines Vaters andge 
plündert. Familia autem ejus, omnia quae secum 
hahuerat, diripuerunt, et concito cursu ab eo diſſu- 
gerunt, nihil cum corpore relinquentes, unde cadaver 
honeste operiri posset; sed castellanus ejusdem, is 
quantum potuit de corpore exenterato et nudo pre 
curavit. Rad. Coggesh. 112. 

er) Matth. Parts hat über ihn p. 206. folgendes von 
einem „Verſificator“ verfertigte Grabgedicht Binter: 
laſſen: 

RR sicut adhuc sordet foetore Johannis, 
Sordida foedatur. foedanıe Johanne, gehenna. 
Einer Charakteriſtik defjelben enthält er ſich mit ben 
Morten: Sed quia periculosum est in eum scribere, 
qui de facili potest proscribere, non est meum, quia 
non est tutum, ejus infinita reprehensibilia vitia re- 
darguere. 
+) Siehe über Johann bejonders das Urtheil bes Gi- 

rald. Cambrens. in feiner Schrift: de instructione 
principis bei Brial XVIII, 159. 

+) So die rohe Art zu fchwören: Heinrich I1. fchmr 
bei den Augen, Nicharb bei der Kehle, Joham 
bei den Zähnen Gotted. Wit Recht bemerkt in 
diejer Beziehung Girald. Cambrens. 1. c. p. 161. (im 
Verlaufe feiner Vergleichung der Könige von England 
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rgends an ihm eine Spur von der Weisheit feines 
ters und ber Zapferfeit feines Bruders Richard. 
e Mollaft und Untreue gegen feine Gattin hatte er 
ihnen gemeinfam. Hiezu kamen Völlerei, Falſchheit 
» Zreulofigfeit gegen Vater und Bruder, Undanf- 
keit, Mißtrauen gegen, aufrichtige, pflichtgetreue 
:unde und leichtfinnige Hingabe an fremde Aben- 
rer*), fowie Grauſamkeit gegen die Opfer feiner 
: oder Gewalt. Nicht einmal fo viele liebenswür⸗ 
e Eigenfchaften befaß er bei diefem feltenen Bunde 
ı Laftern, welche aus.ihm einen ächten Tyrannen 
ten, daß man in feinem vielfachen Uinglüde mit, 
ı Mitleid haben Fönnte. Leichtfinnig ftürzte er fid) 
Gefahren; aber flatt denfelben muthig zu trogen 
> fie durch Energie zu überwinden, nahm er zu Liſt 
> Verſtellung feine Zuflucht, um ſich aus denfelben 
der herauszuminden, oder Fehrte ihnen, unbefüm- 
rt um die ſchwere Benachtheiligung von Ehre und 
acht, feige den Rüden. Sein Uebermuth im Glüde 
» feine Jaghaftigfeit im Unglüde, feine willfürliche 


und anderen Reichen mit denen von Frankreich, welche 
durchaus zu Gunſten der leßteren lautet); Item ter- 
rarum Principes alii, in omni sermone sacramen- 
- tis enormibus utentes per mortem Dei, per oculos, 
er pedes ei dentes, per gorgiam alque strumellos, 
tue nimis et in discreie jurare praesumunt, dum- 
que Deum tam temerarie sic membratim dilace- 
rare contendunt, divinae majestatis excellentiam 
digna debitaque gJevotione se neque vereri nec re- 
vereri patenter ostendunt. Hi vero quoties uti sa- 
cramentis in loquendo decreverint, per Sanctos 
Franciae, sub his simplicibus solum vel similibus 
jurando verbis sermonem onerant et ornant: scien- 
tes quippe, et non verbis tantum, verum eliam 
cunctis propemodum actibus, id astruentes quoniam 
qui ambulat simpliciter, ambulat confidenter. 
7 -Diefe Begünftigung der Ausländer war auch Die Haupt: 
urfache ber Grhebung der englifchen Barone. 
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Ueberſchreitung aller Schranken des Rechtes uud ver 
Sittlichfeit, melde fogar, Mord und Meineid wicht 
verfehmähte, führte ihn dahin, daß er nach einander 
mit allen Mächten feiner Umgebung, mit feinem Ober 
lebensherrn, dem Könige von Yranfreich , mit ven 
Papſte, mit der Geiftlichfeit und dem Adel in Streit 
verwicelt wurde, ohne im Stande zu fein, feinen 
Neffen und natürlihen Verbündeten Dtto IV. nad 
haltige Hülfe zu bringen. Go gingen durch fen 
Schuld die wichtigften feſtländiſchen Befigungen u 
Sranfreich verloren und hinterließ er einen blutigen 
Bürgerfrieg, die furchtbare Verwüftung der Inſel m 
Die Erniedrigung der Krone feinem unmündigen Sohr 
als Erbtheil, nachdem an ihm noch das fcherzhafk 
Wort feines Vaters, als er ibn einſt „ohne Lan“ 
genannt, feine furchtbare Erfüllung gefunden hatte”). 


Sechſtes Kapitel. 
Skandinavien #*), 


1. Gefhihte Dänemarks unter Knud VI. und (theilweik) 
Waldemar Il. Bon 1182 — 1216. 


Kräftiges Auftreten Knuds. — Seine Feindfeligfeit gegen 
Kaiſer Friedrich I. — Biſchof Waldemar von Schlesien 
wegen feiner Anfprüde auf die Herrfhaft gefangen geiekt 
— Graf Adolph von Holftein. — Enge Berbindung mi 
Dtto IV. — Tod Knuds, — fowie des Erzbifchofs Adfaloı 
von Lund, — Waldemar nennt fi Herr von Rorbelbingen; 


*) Antea quam fato fieres ludente Monarcha, 
Patris abore tui sine-terra nomen babebas. 
Ne pater ergo tuus sit in hoc tibi nomine ınendaz, 


Haec tibi mors (Arturi) addet rem nominis Aujus ei | 


omen ete. 
Philipp. VI, 390 sq. 1. c. p. 19%. Cf. Bromton col. 
1281. 


**) Die Quellen und Bearbeitungen der Geſchichte der | 


drei jfandinaviichen Reiche jtebe Bd. XLIX, ©. 181 
ff. 277 ff., 335 ff. Diefed Werkes. 
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— urterſtützt Otto in deſſen Bedrängniß. — Nachmalige 
Aenderung des Verhaͤltniſſes gegenüber Otto als Kaiſer. — 
Waldemar Erzbiſchof von Bremen. — Bündniß mit Friedrich II. 


4. König Waldemar I. (er ſtarb den 12. Mai 
1182) bat unter dem treuen Beiftande des energifchen 
und Fugen Erzbifchofs Abſalon Dänemarks Madıt 
nah Außen und Wohlfahrt nad Innen gehoben. 
Auf der von ihm vorgezeichneten Bahn mandelten . 
feine Beiden Söhne Knud und Waldemar, welche ihm 
nacheinander folgten, weiter. Zwar mußte fih Knud 
nad dem Tode feines Vaters die Krone gegenüber 
‚einem-Aufftande, an deſſen Spitze fh der aus Schwe⸗ 
ben herbeigerufene Harald aus dem königlichen Stamme 
des Sveed Eftritbfon flellte, erfämpfen. Aber kaum 
befand er fih im vollen Befige ver Gewalt, ale er 
fogleih mit großer Entfchievenheit auftrat. Diefe 
legte er fchon im folgenden Fahre gegenüber dem Kai- 
fer an den Zag. Er erfchien nicht auf feinem Reichs⸗ 
tage und weigerte fi) auf eine zweite Ladung, Die 
Huldigung zu leiften. Auch fandte er dem Kaifer im 
Jahre 1184 feine ihm zufolge. des Vertrages von 
Stade als Fünftige Gemahlin eines Faiferlichen Soh⸗ 
ned abgeforverte ficbenjährige Schmefter blog mit mit- 
telmäßiger Ausftattung und geringem Gefolge zu, bie- 
mit hinlänglich andeutend, wie wenig ihm darum zu 
thun fei, mit demfelben in ein freundfchaftliches Ver⸗ 
baltniß zu treten. Sofort unternahm Knud einen 
Feldzug gegen ven Herzog Bogislav von Pommern, 
welcher auf Anftiften des Kaiſers mit dem danifchen 
Lehensfürften Jaromar, von Rügen wegen des Obo- 
tritenlandes zerfallen war, und zwang ihn, einen Deut- 
ſchen Reichsfürften, fo wie die Obotritenfürften Niclot 
und Burmwin zur Huldigung. Go eiferfüchtig Fried⸗ 
rich I. über die Hobeit feiner Würde machte, fo geftatte- 
ten’ ihm doch damals feine Pläne in Stalien nicht, die 
Berhältniffe im Nordoſten des Reiches gegenüber dem 


. 
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ebrgeizigen und thatfräftigen Könige von Dänemark mit 
dem nöthigen Nachdrucke zu ordnen, Er beſchraͤnkte 
fih darauf, daß er ihm feine Schweſter auf deffen 
Weigerung, den rüdftändigen Brautſchatz auszuliefern, 
zurückſandte. Zu Dderfelben Zeit langte Knuds Mut 
ter Sophie, von ihrem zweiten Gemahle, dem Land⸗ 
grafen Ludwig von Thüringen, des Kaiſers Schweſter⸗ 
john und Gegner Heinrich des Löwen zurüdgefantt, 
in Dänemarf an. Schon fam es zu offenen Feind⸗ 
feligfeiten von Seiten Knuds gegen dag Reich, als 
die Nachricht von dem alle Jeruſalems auch hier 
verfühnend wirkte. Die Legaten, welche im Auftrage 
Gregors VIII. nad Dänemark famen, fchloffen zwi 
fhen Knud und dem Kaifer einen Waffenftillftand ab. 
Aber während der Legtere hochbejahrt Das Kreuz nahm, 
zog es der jugendfräftige Däne vor, dem durch den 
Sturz Heinrich des Löwen und durch Das ehrgeizige 
Streben zahlreicher Yürften in fleter Spannung er 
baftenen Schauplage nahe zu bleiben. Seinen Schwis 
gervater Heinrich freilich Fonnte er in deſſen ‘Plane, 
fih wieder zu ver alten Macht zu erheben, nur bi 
zu einem gemiffen Grade unterflügen. Wenn aud 
die beiderfeitige Feindſchaft gegen den Kaifer, fomie 
die nahe Verwandtſchaft fie zufammenhielt, fo machte 
doch nur die Schwäche Heinrichs e8 Dem Dane 
möglich, Die im Norten und Oſten ver Elbe gelege 
nen Deutfchen und flavifchen Länder mit feiner Hem: 
haft zu vereinigen. War es ja doc felbft ver lange 
verfolgte Plan des Welfen gewefen, ein ſaächfiſch⸗ 
ſlaviſches Reich im Norden zu gründen *). 
Außerdem erhob fih gegen Knud in feinem eige⸗ 
nen Haufe ein Nebeububler. Der König hatte fei- 
nem Vetter, dem Bifchofe Waldemar, einem unehe 
lihen Sohne des in Roeskilde ermordeten König 


*) Band L, S. 24, diefed Werkes, 
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Knuds*) das Herzogthum Schleswig bis zur Voll⸗ 
jährigfeit feines Bruders Waldemar übergeben. Der 
ehrgeizige Prälat, welcher irdiſche Hoheit höher ale 
die Intereſſen der ihm anvertrauten Kirche ftellte, Fonnte 
es nicht verwinden, den zum Ritter gefchlagenen Prin- 
zen und -muthmaßlichen Zhronfolger die Verwaltung 
des Herzogthung abzutreten. Im Bertranen auf des 
Kaiſers Gunft, mwelder ihn an die Stelle des abge- 
feßten Hartwig zum Erzbifchofe von Bremen ernannte, 
und auf des Raifers Freunde, den Markgrafen Otto 
von Brandenburg und die Grafen Bernhard von 
Natzeburg und Adolph yon Holftein, fowie auf gün- 
flige Zufagen aus den Nachbarreihen Schweden und 
Norwegen, wagte er es, feine Hände nad) der Krone 
auszuſtrecken. Er legte fid) im Jahre 1193 den Kö— 
migstitel bei und trat mit Anſprüchen auf ven dritten 
heil des Reiches, ven fein Bater einft befeflen, auf. 
Als er den Borfpiegelungen falfcher Freunde, er möge 
in Erwägung feiner Blutsverwandtfchaft mit dem Kö⸗— 
nige, welcher ihn freundlich aufnehmen werde, in Un- 
terhandlung treten, folgend, fih auf das Schloß Bröe- 
lund ‘bei Apenrade begab, wurde er auf Befehl des 
Herzogs Waldemar ergriffen (im Juli over Auguft 
1193) und zuerft in Norburg auf der Inſel Alfen 
fünf Jahre und in Seeburg meitere neun Jahre in 
Feſſeln gefangen gehalten **). | 

Die Landſchaft Ditmarſchen, melde fih von den 
Erzfiifte Bremen, unter dem fie beinahe ein halbes 
Jahrhundert geftanden, losgeriffen und an das Stift 
Schleswig angefchloffen hatte, wurde nun auf Faifer- 
lichen Befehl an den wieder zu Gnaden angenomme- 
nen Erzbifhof Hartwig unter der Bedingung zurüd- 
gegeben, daß derfelbe fie an den Grafen Adolph von 


=) Band XLIX, S. 40 dieſes Werkes. 
.**) Cf. Bd. L, ©. 34 dieſes Wertes. 
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Hofftein fammt ver Grafihaft Stade als bremiſches 
Leben überlaffe. Einige Jahre fpäter wurde ber ge 
nannte Graf mit Dänemark in Krieg verwidelt. Er 
hatte vem Marfgrafen Otto von Brandenburg, wel 
ber fi auf eine für Dänemarf gefährliche Weife in 
Hinterponmern feftfegte, gegen Knud im Jahre 1198 
Hülfe geleiftet. Im folgenden Jahre flanden fich die 
Dänen und Arolpb, fammt vem Crzbifchofe von 
Bremen und anteren norbbentfhen Großen an ve 
Eider einander gegenüber. Zwar fam es diesmal 
zu feiner Entſcheidung mit ven, Waffen. Als aber 
im Jahre 1200 König Knud abermals zu Felde zug 
ſah ſich Adolph aus Mangel an Streitkräften ge 
zwungen, Ditmarfchen fanımt dem von ihm aufge 
bauten feſten Schloffe Rendsburg abzutreten. UN 
Erfag für dieſen Verluft konnte der Graf die Stadt 
Lauenburg betrachten, melde er ven Welfen bard 
einen plöglidhen Ueberfall weggenommen hatte. Nu 
aber bewogen Viele ven dem bolfteinifchen Adel 
welche aus Unzufrievenheit über ihren Grafen nad 
Schleswig geflohen waren und bei dem Herzoge 
Waldemar eine freundlidde Aufnahme gefunden hat 
ten, Die Dänen zu einem Cinfalle in den Süden 
Während Knud die lübiſchen Schiffe beim Häringk 
fang überrafchte und größtentheild gefangen nahm, 
wandte fih Herzog Waldemar mit feinem Heere ge 
gen Holftein, trieb den flüchtigen Grafen vor fd 
ber und befegte Hamburg und Ratzeburg. Kım 
Darauf unterwarfen ſich auch die wegen Zurüdgabe ihrer 
Schiffe und Mannfchaft und Sperrung des Handels 
beforgten Bürger der Damals wichtigen Stadt Kübel, 
nit welcher als einer Heinrich dem Löwen angehöre 
gen Stadt der Kaifer Adolph im Jahre 1191 be 
lehnt hatte, unter der Bedingung, daß ihre Freiheiten 
ihnen beftätiget würden. Schon hatte fi Graf 
Adolph nad dem Abzuge der Dänen wieder im den 
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Beſitz feiner Hauptfladt Hamburg gefegt, als plöß- 
lich am Weihnachtsabenvde, da er feine Gegner beim 
zewöhnten Schmaufe befchäftigt glaubte, Herzog Wal- 
demar mit einem Heere von Holfteinern, Ditmarfchen 
und Slaven vor den Mauern erfchien. Außer. Stans 
des fich ſehend zu entfliehen, da auch vie Elbe und 
Alfter mit Eis belegt waren, trat der Graf mit fei- 
nen ‘Seinden in Unterhandlung; er kam mit ihnen . 
nm zweiten Weihnachtsfeiertage überein, daß er gegen 
Abtretung von Yauenburg frei gelaffen werden- follte. 
Doch harrte feiner ein bitteres Gefhid; mit Mühe. 
konnten Graf’ Guezelin von Schwerin und Herzog 
Waldemar ihn vor den mit Wuth auf ihn einorin- 
den Ditmarfchen retten. Durch den Herzog von 
chleswig wurde er vor Lauenburg geführt. Als 
aber die Befagung auf fein flehentliches Bitten, fie 
moͤchte, damit er die Freiheit erhalte, die Thore öff- 
gen, nicht einging, wurde er an Händen und Füßen 
nefeflelt, unter lauten Jubel ver Dänen, mitten durch 
bie Städte Holfteins auf Das Schloß Seeburg ge- 
bracht, wo fein Freund Biſchof Waldemar ſchon lange 
vergeblich der Erlöfung harrte. Ä 
Der Sturz des mächtigen, den Hobenftaufen eng 
befreundeten Grafen von Holftein, welcher vie Dänen 
1 Herrn von Nord-Elbingen machte, war der Sache 
bes Welfen Otto günftig. Da dieſen feine Lage nicht 
wie feinen Vater auf den Norpoften Deutſchlands hin- 
wies, fondern ihn vorerft dahin drängte, feinem Geg- 
ner Philipp die Spige zu bieten und im Hintergrunde 
ihm Stalien zeigte, wo die Kaiferfrone winkte, fo 
war für die nächfle Zukunft noch Fein feinplicher Zu— 
fammenftoß zwifchen ihm und den Dänen zu befürchten, 
vielmehr deren Hülfe gegen Die nordveutfchen Gegner 
feines Haufes ihm im hoben Grade wünſchenswerth. 
So murde denn die Damals Durch den Tod der Finder- 
Iofen Königin Gertrud, Heinrich des Löwen Tochter, 
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im Jahre 1197 gelöfte Verbindung durch eine Doppel 
beirath zwiſchen beiden Häufern auf’s Neue gefnäpft. 
Im Anfange des Yahres 1202 wurde in Hambur 
die Verlobung einerſeits des mehr als dreißigjäht 
gen Waldemar mit der fiebenjährigen Tochter dei 
Pfalzgrafen Heinrich, anvererfeits des Herzogs Wil 
beim von Lüneburg, Heinrich des Löwen jüngfa E 
Sohns, mit Knuds Schwefter Helena gefeiert. Te 
reiche Mitgift, welche aus Stammgütern in Yütlee 
und Nordfriesland beftand, zeugte von dem hola Mi. 
Merthe, welcher auf diefer Verbindung, durch wei J. 
das Gefchlecht ver Welfen bis auf unfere Tage henb J. 
fih forterbte, danifcher Seits gelegt wurde. — 1 

Die Holfteiner freilich hatten fih getäuſcht, wen J 
fie ver froben Hoffnung waren, daß fie dem na 
Schwager des Königs überlaffen und fo nod a 
Verbindung mit dem deutfchen Reiche bleiben münden 
Denn als ver König im Sommer feinen feftlihe 
Einzug in LTübed hielt, verlangte er von Stadt u 
Land die Huldigung und ertheilte den zu feinem Cm 
pfange berbeigeeilten Landſaſſen die Belehnung. Rod 
nicht lange hatte er Lauenburg und Segeberg, ber 
fernere Belagerung er feinem Bruder anvertraute, wer 
laffen, als ihn mitten in feinen Croberungen ka 
11. November 1202 nad einer Regierung von zwanzi 
Jahren und fehs Monaten im Alter von vierzig Jahren 
der Tod in Seeland erreichte. Zu Ringſtedt bei feine 
Vorfahren erhielt er die Grabftätte. Ein Jahr frübe, 
ven 21. März 1201, war fein und feines Vater 
vieljäbriger Ratbgeber und Freund, ver Friegerifkt 
Erzbifhof Abfalon in einem Alter von dreiund⸗ 
fiebenzig Jahren geftorben, und in dem benachbarten 
Klofter Sorve begraben worden *). Wie überall ki 








*) Sein Teflament bei Langebek rer. Danic. Script. V, 
225 80. , 
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ihm die politifche Thaͤtigkeit vor der kirchlichen in 
Vordergrund trat, fo ift auch fein Name hauptfäch- 


. 
» - 
‘ 
D 


fich mit der Wiederherftelung feines Vaterlandes aus . 


tiefem Berfalle‘*), weniger aber mit den großen kirch⸗ 
lichen Bewegungen feiner Zeit wie bei feinem bes 
rühmten Vorgänger Esfil**) verknüpft. So nimmt 
er in der Reihe geiftlicher Staatsmänner eine Stelle 
wie Suger in Franfreih und Ximenes in -Spa- 
nien ein, Die er in fomweit, als er ihnen an regem 
Sinne für Wiffenfchaft und Kunft und überhaupt für 
&ivilifation nachſtand, durch Friegerifhe Tüchtigfeit 
übertraf, welche freilih, den Kirchenfürften insbe⸗ 
fondere, einen fo weithin leuchtenden und die Zei⸗ 
ten überdauernden Glanz zu verleihen pflegt. 


2. Auf die Nachricht von dem Tode feines kin⸗ 
derlofen Bruders eilte Waldemar von dem norbal- 
Bingifchen Kriegsfchauplage nad Seeland, wo er 
alsbald von ven verfammelten Großen des Reiches 
einmüthig zum König gewählt ward. An Weihnach⸗ 
ten wurde er von Abfalong Verwandten und Nach⸗ 
folger, dem Erzbifhof Andreas gefalbt und gekrönt. 
Zu dem Titel: „König der Dänen und Slaven und 
Herzog von Jütland“ fügte er den „Herrn von Nord» 
albingen***)" hinzu, Welches Gewicht er auf dieſe 
Eroberung legte, geht daraus hervor, Daß er bereits 
im Auguft 1203 mit einem großen Heere Dänen, 


*) Siehe über ihn: „Abfalon, Biſchof von Roeskilde 
und ehe! von Lund, Eroberer der Inſel Rügen 
und Befehrer derfelben zum Chriſtenthum, als Held, 
Staatsmann und Biſchof.“ Von Dr. 9. Fr. Eftrup. 
Aus dem Daͤniſchen überfegt und mit Anhängen ver: 
mehrt von Dr. G. Mohnike. Xeipzig 1832. 

**) Band XLIX. ©, 232, dieſes Werkes. 
e⸗*) Siehe feinen Brief an Innocenz III. Ep. VIII, 192. 
ap. Brequigny 312 sq. . 
gortſ. d. Stold. 8. G. B. 51. 14 
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Slaven und Ditmarfchen in Begleitung der Biſchöfe 
des Neiches gegen Lauenburg "zog, das bie jet | 
allen feinvlichen Angriffen fiegreichen Widerſtand ge- 
leiftet hatte. Blos unter Dev Bedingung, daß Adelph 
feine Freiheit erhalte, öffneie es Die Thore. De 
Graf entfagte allen Anfprüchen auf Das Land nört: 
lich ver Elbe, ftellte feine zwei Söhne nebſt mehre: 
ven anderen angejcehenen Männern zu Geiſeln für 
feine Treue und zog fih auf fein Stammidlei 
Schauenburg an der Wefer zurüd, wo er vie übri 
gen neunundzwanzig Jahre feines Lebens in tiefe 
Stille zubrachte. Doch ſollte ihm nicht lange vor 
ſeinem Tode die Freude zu Theil werden, den Di— 
nen ihre Eroberungen auf deutſchem Gebiete wieder 
entriſſen zu ſehen. — Im Jahre 1206 rückte Walde— 
mar plötzlich wieder über die Elbe, zerſtörte die Fe— 
ſtungswerke von Arteleburg und ſetzte den Herzog 
Bernhard von Sachſen in ſolchen Schrecken, daß 
dieſer eilends ſich mit ſeinen Söhnen nach Schleswig 
begab, um die drohende Gefahr von ſich abzuwern— 
den. Im folgenten Jahre legte ver König nad 
Braunſchweig eine DBefagung, um vie Grblant 
Otto's zu decken, während verfelbe in England ki 
feinem Oheim Hülfe fuchte, um feinem wankenden 
Glücke wieder aufzubelfen. In ver Wahl nes Bi 
ſchofs Waldemar, welchem ver König auf wiederholt 
Bitten des Papftes ſowohl als feiner Gemahlin Diar. 
garetba, einer Tochter des Böhmenkönigs Ottokar, 
im Jahre 1206 nad Dreizebnjähriger Haft unter 
der Bedingung, daß er in Italien feinen Aufempdalı 
nehme und ohne feine und Des Papſtes Erlaubniß 
nicht nad Dänemark zurüdfehre, freigelaffen batte, 
zum Erzbifchofe von Bremen mußte er ein um fo 
gefährlicheres Greigniß erkennen, als unzweifelhaft 
damals Die Sache ver Hobenfinufen im Steigen be 
griffen war. Denn konnte nicht Der Erzbiſchof ven 
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ehreichen Gegnern der Dänen und Welfen zum Mit⸗ 
elpunkte werden und alle deutſch⸗ſlaviſchen Erober- 
wegen wieder in Frage flellen? Es war daher zu⸗ 
Hleich im eigenen Intereſſe gebanvdelt, wenn König 
Baldemar dem bebrängten Dtto bei einer perfün- 
ihen Zuſammenkunft an der Elbe mit Geb und 
feiner gefammten Kriegsmacht zu Hilfe gu kommen ver⸗ 
rad, um ven Entſcheidungskampf wegen der Krone 
ſes deutſchen Reichs, wenn noch irgend möglich, zu 
Bernften des Welfen zu wenden. Die unerwartete Er- 
nordung Philipps verfchob auch im Norden die Ver- 
ltniſſe. Erzbiſchof Waldemar mußte das Erzftift, 
seldyes er inzwifchen in Befis genommen, feines Be- 
Bügers "beraubt, wieder räumen und begab fich nach 
Tom, um des Papftes Gnade anzurufen. Allein die 
wenmehrige allgemeine Anerfernung Dtto’s drohte den 
üsherigen hülfsbenürftigen Bundesgenoſſen zu einem 
wtährlichen Nachbar zu machen. Denn gab nicht ber 
eve Kaifer deutlich zu erfennen, daß er, ‚von ber 
Soheit feiner Würde fo fehr wie feine Vorgänger 
erfüllt, auch deren auf Wieverherflellung der altrömi⸗ 
Sen Ymperatorenmadt hinſtrebende Pläne fih ans 
keeignen gejonnen fei? Wie hätte er, ber in Italien 
Ines fireitigen Reichsgutes wegen mit. feinem bisheri- 
wa Beihüger Innocenz zu zerfallen und die gange 
Bucht ber Gefahren, welche deſſen Feinpfehaft mit . 
ip führte, auf ſih zu nehmen ſich nicht ſcheute, den 
bedanken von fich weifen follen, ven Glanz feines 
duſes, die Ermwerbungen feines Vaters im Nord⸗ 

des Reiches wieder herzuftellen und die Dänen 
der ihre alten Gränzen zurüdzudrängen? In ber 
Bat ließ ver Kaifer feine viesfälligen Pläne nur 
ı bald bervorbliden. Er fhloß mit dem Marf: 
"afen Albrecht Il. von Brandenburg, welder den 
Inifchen Lehensmann Herzog Bogislav von Porm- 
ern im Juli 1212 mit Krieg übergog, zu Weißenſee 
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in der Weife ein Bündniß, daß er ihm, unter der 
Bedingung der Unterflügung gegen Sachſen und The 
ringen, im Ötreite mit Dänemarf und ven Slaven 
ein wirkſamer Vermittler zu fein und nöthigenfalls 
gegen König Waldemar mit bewaffneter Hand bei 
zufteben verfprah *). Es ift daher um fo erflür 
licher, daß Waldemar ſich alsbald an Otto's neuen 
Nebenbuhler Friedrich II. gegen feinen Berwandte 
anfchloß, als ver junge Hohenſtaufe, vorerſt Darauf 
bedacht, fih im Reiche dauernd feftzufeßen und feinem 
Gegner alle feine Stügen zu entziehen, in dem Vertrag 
zu Met 1214 auf alle Gebiete jenfeits der Elbe und 
Elve, fowie auf die in Slavien gemadhten Crober: 
ungen zu Gunſten Dänemarks verzichtete **). Go 
begann Friedrichs Thätigfeit damit, daß er den we 
gen des Handels zufunftreichen Nordoſten des eis 
ches an die Dänen preisgab: ein frühes Beifpie, 
wie des Reiches Zwieſpalt von den feindlichen Nach⸗ 
barn ausgebeutet wurde. Schon machte der König 
von Dänemark den Verfuh, fih auch im Süden 
der Elbe feftzufeßen. Der Pfalzgraf Heinrich mußte 
jedoch feine Graffchaft Stade zu vertheidigen. In 
Berbindung mit diefem feinem Bruder und dem Marl: 
grafen von Brandenburg, welchem Friedrichs II. Vertrag 
mit Dänemarf die Ausfücht, in Ponmern weiter um 
fih zu greifen, abgefchnitten, zog Dtto, nach ver ver- 
bängnißvollen Niederlage bei Bouvines auf feine Erb 
lande zurüdgeworfen, über die Elbe. Aber Hamburg, 
welches er im Yahre 1215 eroberte und mo na 
wieder Waldemar ald Erzbiſchof auftrat ***), gi 
don im nädhften Jahre wieder an Dänemark ver Ei 
oren. 


*) Mon. German. IV, 220. 
**) Cf. Bd, L. ©. 229. dieſes Werkes. 
. *#%) Krantz Metropolis p. 187. 
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Auch fonft über feines Reiches Grenzen hinaus 
fuchte Waldemar feinen Einfluß geltend zu machen. 
Während er im Jahre 1204 den Norwegern einen 
Alüchtling zum Könige aufprang, trat er im Jahre 
1210, freilich mit entſchiedenem Mißgeſchick, ebenfalls 
zu Gunften eines däniſchen Schüglings in dem ſchwe⸗ 
diſchen Ihronftreite mit bemaffneter Hand auf. Da⸗ 
gegen boten die entlegenen Küftengebiete der Oſtſee 
einen Sdauplatz für Dänemarks Machtvergrößerung 
dar; und auch aus Frankreich Tief die frohe Bot⸗ 
ſchaft ein, daß Philipp Auguft endlih mit Walde⸗ 
‚mars Schwefter Ingeburge ſich ausgeföhnt habe. 


IH. Geſchichte Norwegens feit dem Tode Magnus big 
' .. zum Tode Inge’d. Bon 1184 — 1217. 
&werrir im Streite mit der Geiftlichfeit; — wird gebannt. 
— Paͤpſtlicher Gefandter. in Norwegen. — Die Bagler oder 
Krummftäbler. — Swerrir na „vergeblich Innocenz' Il. 
Gunſt zu gewinnen. — Energiſchẽs Schreiben des Letzteren 
‚gegen Jenen. — Furchtbarer Bürgerkrieg, — während deffen 
Ener: ſtirbt. > Eh — RN nenen — neue 
n den Birkenbeinen un aglern. — orm 
Bad en Inge und Philipp. — Bergleich zwiſchen 
| beiden. . | 
e 1. Wenn Dänemarf am Ende des zwölften 
„Jahrhunderte im Zuftande ruhiger Entwidelung fich 
befand, welcher es ihm erlaubte, die Grenzen Des 
Reiches nach Süden und Oſten auszudehnen, fo blieb 
das benachbarte ſtammanverwandte Norwegen immer 
‚noch der Schauplag blutiger Parteifümpfe. Zwar 
"Wurde Swerrir nad dem Tode des Magnus *) im 
Ami 1184 allgemein als König arerfannt. Allein 
es traten nach einander mehrere Nebenbuhler gegen 
In auf, deren Vernichtung ihn mehrere Jahre in 
Anſpruch nahm. Einer derfelben, Erich, hatte bereits. 








*) Ct. Bb, XLIX. ©, 333 ff, diefed Werkes, ' 
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im Sabre 1188 fi durch die Eiſenprobe ebenfalls 
ale König Sigurde Mund. Sohn mb Swerris 
Bruder erwiefen. Der letztere erhob ihn nunmehr 

zum Jarl über Wiigen und vie Uplande; aber we 
nige Jahre fpäter ereignete es ſich, daß er faſt an 
vemfelben Tage mit feiner Frau und feinen unndän 
digen Sohne dahin farb, nicht ohne Verdacht der 
Vergiftung durch den König. Zu gleicher Zeit herrfcht 
aber auch ein Zwiefpalt zwiſchen Swerrir und be 
hohen Geiftlichkeit. Zwar hatte ver König in fener 
Leichenrede auf Eyftein hervorgehoben, daß derſelbe 
ihn anf dem Todbette um Weihnachten 1187 zı 
fih habe rufen laffen und ihn um Verzeihung dafür 
gebeten, daß er Magnus zu lieb gegen ihn große Un 
gerechtigfeiten fi erlaubt habe. Aber wenig flimmte 
mit diefer Angabe Swerrird überem, daß Eyftein ven 
Biſchof Erih von Stavanger zu feinem Nachfolger 
empfahl. Rur mit Wiberftreben genehmigte er die 
Mahl viefes, ſowie die des Nikolaus Arneſöns zum 
Bifhofe von Stavanger, da beide Männer als feine 
Freunde der Birkenbeine galten. Der Streit mit dem 
Grabifchofe brach nun aber über der doppelten Cr 
hebung der Gerichtsfoften in dem Ersftifte aus. Wah 
rend der König die Befeitigung dieſes Vorrechtes, zu 
weichem fih Jarl Erling blos um der wiberredkt 
lichen Salbung feines Sohnes willen verſtanden habe, 
verlangte, berief fih Erich auf das bifchöfliche Neck, 
welches immer vermehrt, niemals aber verringert wer 
den dürfe. Einige Fahre fpäter tauchte ver alte Streis 
punft auf, ob den Laien das Patronat über die von 
ihnen erbauten und botirten Kirchen zuſtehe? Wem 
in dieſer Hinficht der König Dlaf des Heiligen Gefeh 
und die Graugans Magnus des Guten anführte, berisf 
fich der Erzbifchof auf die Goldfeder Eyſteins, auf dad 
canonifhe Recht und fperielle päpftliche Schreiben. 
Als nun aber Erich dem Könige die eifrig. verlangt 
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Krönung verweigerte, beflanb auch Bieger anf einer 
Erniedrigung des Erzbifchofe. Cr ließ aus den Ge⸗ 
ſetzbuch eine Stelle vorlefen, daß ein Biſchof feine 
Diöcefe nur mit einem Gefolge von dreißig Mämern 
md zwölf weißen Schildern durchreiſen vürfe. Der 
Erzbifhof bevürfe Feines bewaffneten Gefolges. Es 
fei ven Birfenbeinen noch nicht ang dem Gedaͤchtnifſe 
gefallen, welchen Schaden ihnen die Streitkräfte Eyſteins 
zugefügt hätten. Umfonft machte Erich geltend, das 
Erzbisthun fei ihm von dem Papſfte mit allen fernen 
Einkünften übertragen, und es ſtehe ihm frei, beliebig . 
viele Leute zu umterbalten und mit Waffen auszu- 
rüften, wenn er nur Ruhe und Frieden bewahre. Auf 
einer Verſammkung ließ ver König forann die Bauer, 
die er zur Vertbeidigung ihrer Jutereffen gegenüber der 
Hierarchie an fich zu ziehen fuchte, den Beſchluß faf- 
fen, daß der Erzbifchof feine überzähligen Begleiter 
entlaſſen folfe, wibrigenfalls dieſe nach Verlauf von 
fünf Tagen frievlog fein und deren Güter Dem Fis- 
cus anheim fallen würden. Nun entflob der Erzbifchef 
meit feinem ganzen Gefolge und feinen Habfeligkeiten 
nach Lund zu feinem Primas Abfalon, welcher ibm 
freumdichen Empfang und gaftlihe Aufnahme beret= 
tete. Beide Prälaten wandten ſich mit ihren Klagen 
über Swerrirs Gewaltthätigfeit gegen die Kirdye an 
Eöfeftin III, welcher den König mit dem Banne be- 
drohte, wenn er nicht des Erzbifchofs gerechten Forde— 
rangen nachgebe *). Erich, welcher inzwifchen in ber 
Verbannung erbfintet war, ließ nun in allen Kirchen 
Dänemarks am den Sonn⸗ und Fefttagen ven Bann ver- 
kuͤndigen. Swerrir aber erklärte auf einem Landesthing, 
er fähe hierin nur Erdichtungen ver Dänen, keineswegs 
aber eine Strafe ves Papftes. Cr laffe fih keineswegs 
durch die Lügen und Verwünſchungen Erichs, welche 


®y Langebek VI, 20. Thorkelin, Diplom. h, 13 sq. 
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demfelben bereits den DVerluft des Augenlichtes zuge 
zogen hätten, umflimmen. Doch fei er bereit, ' ihm 
die Rüdkehr zu geftatten, wenn er die Lan 

treu beobachten wolle. Nach Dftern 1194 war Swer⸗ 
rir nach Kongehelle gefommen, um einen Haufen neuer 
Aufrührer, welche fich zuerft Infelbärte, dann Gold 
beine nannten, und Sigurd, einem unehelichen Sohn 
König Magnus, ale König folgten, vollendg zu ver 


nichten, als ein päpftliher Negat mit großem Ge 
folge vor ihm erfchien. Der König nahm ihn ehrew 


voll auf. Schon modte er hoffen, daß verfelbe anf 
feinen Wunfch, ihn zu Frönen, eingehen werde. Da 
traten die Geiftlichen dazwiſchen. Ste ftellten vem 
Legaten die ganze Reihe von Verbrechen und Gemalb 
thaten des Königs vor Augen: wie er den Erzbiſchef 
das Land zu verlaffen genöthigt, feine geiftliche Würde 
"aufzugeben und zu feiner noch lebenden | 
eine zweite genommen habe. Als er nun in va 
König drang, fi) mit dem Erzbifchofe augzuföhnen, 
welchem die Krönung zuftehe, fuhr ihn derſelbe alſo 
an: „Ich febe wohl, in welcher Abficht du hiehe 
gefommen bift, nämlich um mie mande andere Be 
träger Geld zufammen zu raffen und nachher übe 
Land und Leute zu fpotten. Es iſt daher mein feier 
Wille, daß du ſogleich das Land verlaffeft und meine 
Unterthanen nicht durd deine Tüden um ihr Gel 


bringeft.” Der Legat entfernte fih; der König abe 


berief die Bifchöfe zu fih nach Bergen und zmang 
den eingefchüchterten Bifhof Nikolaus, ihm in Anwe 
fenheit feiner Amtsgenoffen die Krone aufzufegen. Zu 
gleich erwirkte er durch fein Zureden und durch das 
Berfprechen, daß fie ficher auf feinen Schuß gegen 
alle Feinde von Außen rechnen fönnten, von denſel⸗ 
ben ven Beichluß, zu feinen Gunften eine Gefandt 
Schaft, darunter Bifhof Thorer von Hammer, an den 
römifcpen Stuhl abzuordnen. Über die Vereinigung 





Bon Innocenz IT. bis Bonifaz vn 215 | 


kng verweigerte, befand auch dieſer auf einer 
drigung des Erzbifchofe. Cr ließ aus dem &e- 
ch eine Stelle vorlefen, daß ein Biſchof feine 
fe nur mit einem Gefolge vom dreißig Mämnern 
mölf weißen Schilden durchreiſen vinfe. Der 
fchof bedürfe Feines bewaffneten Gefolges. Es 
n Birfenbeinen noch nicht ang dem Gedaͤchtnifſe 
m, welden Schaben ihnen vie Streitfräfte Eyſteins 
igt hätten. Umſonſt machte Erich geltend, Das 
sthum fei ihm von dem Papſte mit allen ſeinen 
nften übertragen, und es ſtehe ihm frei, befiebig 
Leute zu unterhalten und mit Waffen auszu⸗ 
, wenn er nur Ruhe und Srieven bewahre. Auf 
Berfanmrfung ließ der König forann die Bauer, 
zur Bertbeivigung ihrer Intereſſen gegenüber ver 
rchie an fich zu ziehen fuchte, den Beſchluß faf- 
daß ver Erzbifchof feine überzäbligen Begleiter 
ren foffe, witrigenfalls diefe nach Verlauf von 
Tagen friedlos fein nnd deren Güter dem Fis- 
ıbeim fallen würden. Nun entfloh ver Erzbifchef 
Anem ganzen Gefolge ımd feinen Habfeligfeiten 
Lund zu feinem Primas Abfalon, welcher ibm 
‚lichen Empfang und gaftlihe Aufnahme berei⸗ 
Beide Praͤlaten wandten ftd mit ihren Klagen 
Swerrirs Gewaltthätigfeit gegen die Kirche an 
in III., welcher ven König mit dem Banne be- 
, wenn er nicht des Erzbiſchofs gerechten Forde⸗ 
n nachgebe *). Erich, welcher inzwifchen in der 
mnung erblindet war, ließ nun in allen Kirchen 
marks am den Sonn⸗ und Feſttagen ven Bann ver- 
zen. Swerrir aber erklärte auf einem Randesthing, 
€ hierin nur Erdichtungen ver Dänen, keineswegs 
ine Strafe des Papftes. Er laffe fich keineswegs 
die Lügen und Berwünfchungen Erichs, welche 





Eamgebek VI, 20. Thorkelin, Diplom. FE, 13 sq. 
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fegenen Stadt Drontheim, wo er ebenfalls ale König 
ausgerufen wurde. Bergen wurde in Afche gelegt 
und ein Sohn und Bruder Swerrird getödtet (1198). 


2. Um jene Zeit wurde Innocen IH. auf ven 
paͤpſtlichen Stuhl erhoben. Vergeblich bemühte fih 
Swerrir durch alsbald an ihn abgefandte Borfchafte, 
deffen Gunſt zu erwerben Der neue Papft erlih 
ein energifhes Schreiben an die normegifche Geifllich 
feit gegen König Swerrir, welcher weder durch Wall 
ver Großen, noch wegen feines Geblütes, Tas Nah 
fih angeeignet babe, obwohl er einft mit der geb 
lichen Mürve, freilich wegen feiner, mie er feltfi ar 
gegeben, uncbelichen Geburt unrechtmäßig, beffeite 
gewefen fei, num gegen Kirche und Klerifer tyramıf) 
wittbe und, um fein Volk irre zu führen, die Siegel 
Cöleſtins zu BVerfertigung falfcher päpftficher Ehre F 
ben nachzumachen fich nicht gefcheut habe. Das Zell 
folle unter Antrobung des Interdicts von den Griff 
lichen aufgefordert werden, ihm fernerbin weder Ge 
borſam noch Hülfe zu leiften %). Der Erzbifchofvn $ 
Trontbeim erhielt den Auftrag, ten Bifcher ver 
Bergen, welcher gegen die Befehle Cöleſtins mit en 
Könige Gemeinſchaft pflege, und in deffen Gegenwert | 
alle Religionsgeheimniffe feiere, zu ſuspendiren mt, 
wenn er fich nicht vor Dem päpftlichen Gerichte fiel, 
feierlich mit dem Banne zu belegen **). Die 
nige von Dänemarf und Schweren aber murten e: 
mahnt, ſich zur Vertilgung eines folden Ungebeumt, 
welches nur Derjenigen, Denen er nicht ſchaden Fonm, 


*) In demfelben Schreiben bemerkt der Papſt, er habe 
ben Geſandten Swerrirs nichts bewilligt. Wenn be: 
ber der König anders vorgebe, fo jeie das betreifendt 
Schreiben ala unterjchoben zu betrachten. Ep. Inner. 
I, 382. ap. Baluz. I, 226. 

**) Ep. Innoc. I, 384. 
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8 feiner Hauptfladt Hamburg geſetzt, als plöß- 
am Weihnachtsabende, da er feine Gegner. beim 
öhnten Schmaufe beſchäftigt glaubte, Herzog Wal- 
Ar mit einem Heere von Holfteinern, Ditmarfchen 
Slaven vor den Mauern erfchien. Außer. Stan» 
fih febend zu entfliehen, da auch die Elbe und 
er mit, Eis belegt waren, trat der Graf mit fei- 


Feinden in Unterhanvlung, er fam mit ihnen _ 


zweiten Weihnadtsfeiertage überein, daß er gegen 
Ptung von Lauenburg frei gelaſſen werven- follte. 


barrte feiner ein bittere Gefhid; mit Mühe: 


en Graf Gugelin von Schwerin und Herzog 
>emar ihn vor den mit Wuth auf ihn einprin- 
"m Ditmarfchen retten. Durd den Herzog von 
Sswig wurde er vor Lauenburg geführt. Als 
Die Befagung auf fein flehentliches Bitten, fie 
Be, damit er die freiheit erhalte, die Thore öff- 
nicht einging, wurde er an Händen und Füßen 
'elt, unter lautem Jubel der Dänen, mitten durch 
Städte Holfteins auf das Schloß Seeburg ge- 
t, wo fein Freund Bifhof Waldemar ſchon lange 
eblih der Erlöfung barrte. 
Der Sturz des mächtigen, ven Hohenftaufen eng 
eundeten Grafen von Holftein, welcher die Dänen 
Derrn von Nord⸗Elbingen machte, war der Sache 
Welfen Otto günftig. Da diefen feine Lage nicht 
feinen Bater auf den Nordoften Deutſchlands hin- 
3, fondern ihn vorerft dahin drängte, feinem Geg- 
Philipp die Spige zu bieten und im Hintergrunde 
Stalien zeigte, wo die Kaiſerkrone winkte, fo 


für die nächſte Zukunft noch Fein feinplicher Zus - 


menftoß zwiſchen ihm und den Dänen zu befürdten, 
nehr deren Hülfe gegen die nordveutfchen Gegner 
8 Haufes ihm im hohen Grade wünfcdenswerth. 
wurde denn Die Damals Durd den Tod der Finder: 
ı Königin Gertrud, Heinrich des Löwen Tochter, 


\ 
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Fürforge fin den Dienft Gottes auf Rechnung jene 
Auffaffung fegen, welche ſchon in ver bloßen Be 
fämpfung der Hierarchie und des Papſtthums, be 
fonders in den Zeiten des Mittelalters, ein hohes 
Verdienſt zu fehen glaubt. | 


3. Frohere Ausfishten für Norwegen eröffneten 
fi) bei ver Thronbefteigung Hakons IV. Nach vem 
Mathe des’ verftorbenen Vaters rief er vie Biſchoͤſe 
wieder in's Land zurüd. Der Friede mit der Kirde. 
wurde wieder bergeftellt und ver Bann ‚aufgehoben 
Die Partei der Bagler löfte fih auf, da die Cm 
nach dem Tode ihres, Königs Inge nach Daͤnemul 
und Schweden flohen, die Anderen aber fich Hal 
unterwarfen. Aber ſchon den 1. Januar 1204 farb 
ver legtere allgemein betrauert unter flarfem Verdacht, 
durch feine übelmollende Stiefmutter Margaretha, ein 
Tochter Erichs des Heiligen von Sthweden, weit 
trog ihres Verlangens mit ihrer einzigen Tochter Chr 
ftina nicht hatte in ihre Heimath zurückkehren Dürfen P 
zu Bergen am Weihnachtsfefte vergiftet worden p 
fein. Für die Friegsluftigen Normannen bot fid nm 
wieder fchöne Gelegenheit zu Thronſtreitigkeiten dar 
Alsbald ftanven fih die Birkenbeine und Bagler wie J 
der gegenüber. Während Die erfleren Swerrirs Ente | 
Guttorm von deſſen älteftem, aber bereits 1202 ver 
ſtorbenen Sohne Sigurd Laward zum Könige um 
Swerrirs Schwefterfohn Hakon Halin zum. Rede 
. verivefer wählten, erhoben die Bagler unter Miwir—⸗ 

fung Nikolaus und Waldemars II. einen gemifen 
Erling, welcher fih für einen Sohn des Königs 
Magnus ausgab und fiegreich die Feuerprobe beflant, | 
nachdem er dem Könige von Dänemark insgeheim ge 
huldigt und die Bedingungen des Bischofs angenems 
men hatte. An die Stelle Guttorme, welcher, wahr: 
fcheinlih durch den Reichsverweſer, ver felbfi nad 
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° Krone firebte, vergiftet, vier Jahre alt flarb, 
ihlten die Birfenbeine unter drei Schwefterföhnen 
werrirs, welche vor bes legteren übrigen Verwand- 
ı voranftanden, auf Betrieb des Erzbifchofs Inge, 
»Bagler dagegen nad dem Tode Erlings deſſen 
zherigen Yarl und früheren Nebenbuhler Philipp, 
n Neffen des Bifchofs Nikolaus von Opsloe. Um 
n blutigen Bürgerkrieg zu beendigen,, bemühten ſich 
f des legteren Vorfchlag die Prälaten, einen Ber: 
ich zwifchen beiden Nebenbuhlern zu Stande zu 
ingen. Der Erzbifhof Thorer von Nidaros und 

iſchof Nikolaus von Opsloe Famen im Namen bei 
r überein, daß Philipp unter ver Oberherrfchaft 
ige's Wiigen und die Uplande als Mitgift feiner 
aftigen Gemahlin Chriftine, ver Tochter Swerrirg, 
yalten follte. Als nun aber vie Nebenbuhler mit 
Hlreichem Gefolge eine Zufammenfunft hielten, ent- 
um fich ein Streit, da die. Birfenbeine fi nur 
nn. zur Beobachtung des Friedens verflehen woll- 
t, wenn das Haupt ihrer Gegner den Königstitel 
lege, während Philipp feine Fönigliche Abſtammung 
Anfpruh nahm. Den von diefem gemachten Vor- 
lag, den Streit der Entſcheidung des apoftolifchen 
tuhles anheim zu geben, verwarfen die Birfenbeine *). 
sh wurde der Friede nicht mehr geftört bie zu 
ge's frühzeitigem Tode (April 1217). Der Frieg- 
d raubluftige Theil der Bevölkerung aber zog nun 
h der Sitte feiner beidnifchen Vorfahren wieder 
zwärts, um fremde Küften zu plündern. Ä 


Geſchichte Shwedeng unter Swerter U. und Erid 
Knutfohn. Bon 1195 — 1216. 

erker II. zeigt ſich gegen die Geiftlichfeit günflig; — wird 

Erich vertrieben ; — fucht ſich vergeblich wieber den Thron 


) Ep. Innoc. XIV, 70. ap. Baluz. Il, 538. Raynald. 
ad ann. 1211. n. 21 sgq. 


[ 
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zu erobern. — Innocenz III. will zwifchen beiden Nebenbah 

lern vermitteln. — Swerker II. verliert Schlacht und Lebe. 

— Erich läßt ſich krönen Fr im ruhigen Beftge des 
eiches. 


Wie in Norwegen, ſo ſtanden ſich auch in Schwe 
den zwei Häuſer mit ihren Anſprüchen auf die Srom 
Teindlid) gegenüber. Knud, Erichs Sohn, hatte wg 
bei Lebzeiten einem feiner vier Söhne huldigen laſſen 
Deffenungeachtet wurde nach feinem Tode (er farb 
1195) Swerker II., Karls Sohn, mwelder. in Düne 
marf feine Erziehung erhalten und daſelbſt füch- ver 
beiratbet hatte, auf den Zhron erhoben. Um 
Geiftlichfeit fich geneigt zu machen, befreite er fie in 
Jahre 1200 von dem weltlichen Gerichte und dei 
Befiptbum der Kirche von jever Verpflichtung gegen 
ven König. Aus einem paäpftlichen Schreiben ie 
Sabre 1208 an die Bifhöfe von Linköping um 
Scara *) erfahren wir, daß Swerfer U. die unmin 
Digen Kinder feiner Vormünder aus Erbarmen a 
ih nahm, ſich ihres vertrauten Umganges erfreut 
und fie nicht aus feiner Nähe ließ. Aber es murk 
zwifchen ihnen und dem Könige Zwietracht geſäch 
fo daß fie fih zu feinem Untergange verſchwom 
Drei derfelben Famen im Kampfe um, Erich ah 
entfloh nah Norwegen und vertrieb nach einiger Ja 
den König init Hülfe ver feinem Haufe ergebe". 
Dberfhweden. Swerker nahm feine Zuflucht zu 
König von Dänemark. Aber obwohl er von da mi 
einem Heere von 10,000 Manu, unter melden fd 
von Waldemard Schwiegervater Dttofar zugefantt 
böhmifhe Hülfsvölfer befanden, nach Schweden # 
rüdfebrte, erlitt er dennoch bei Leen in Weftgothlant 
eine vollftändige Niederlage, bei welcher beinch 
fämmtliche Truppen aufgerieben worden fein follen. 


*) Ep. Innoc. Xl, 17%. ap. Baluz. Il, 12%. 
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rgeblich bemühte fih ter Papft durch obige Biſchöfe 
e Ausföhnung zwifchen Eric) und Swerfer, weld’ 
terem das Reich rechtlich gebühre, zu bewirken *). 
ei Jahre fpäter verfuchte Swerker nochmals von 
memarf aus, wohin er mit dem Erzbifchof von 
fala **) gefloben war, einen Einfall. Bei Geſtri— 
ı verlor er Schlacht und Leben. Erich blieb von 
t an im ruhigen Befiß Des Zhrones. Um den: 
en mehr Würde und Feſtigkeit zu verleihen, ließ 
fi), ver erfie ſchwediſche König, die Krönung er- 
len. Die Geiftlichkeit gewann er durch Vermeh— 
ig ihrer Freiheiten; mit dem benadhbarten Könige 
n Dänemark föhnte er fih durch Vermählung mit 
jen Schweſter Richiza aus. Nach einer fiebenjährigen, 
ech reiche Erndten gefegneten Regierung ***) ftarb er 
") Cum igitur tum propter ecck siarım destructionem 
. et oppressionem etiam viduarum, tum quia dietus 
Rex sub ecelesiae Romause ac nostrae protectione 
consistens (cf. Bd. XLIX. S. 364. diefes Werfes) 
regno S:10 asseritur contra justitiam destitutus, haec 
non sint a nobis clausis oculis omittenda, pracser- 
tim cum alium non inveniat, ad quem pro Justitia 
obtinenda recurrat, fraternitati ve-trae per apostolica 
scripta praecipiendo mandamus, quatinus dıctum Eri- 
cum cım praefato Rege comjonat, et regnum ipsum 
eidem, prout ad ipsum pertinet, dimiltat in pace, 
monere diligentins et inducere procuretis. 1. c. ' 
) Der Primat von Yımb über die fchwedifche Kirche 
wurde von Innocenz bereits im Jahre 1198 betätigt. 
Uf. Raynald. ad ann. 1158. n. 75 sq. Spaͤter erhielt 
der Papft Veranlafjung, wegen der Wahl eines Erz- 
biſchofs von Upfala nad) Schweden zu fchreiben. Ep. 
Innoc. X, 147. ap. Baluz, 11, 85 sg. Innocenz war 
uicht geneigt, den Gewählen, Valerius, Föniglichen 
Hoffaplan, wegen feiner umehelichen Geburt und um 
nicht bei der Gewohnheit der ſchwediſchen Geiſtlich— 
feit, fich zu verheirathen, die Durdyführung des Cö— 
libates zu erfchweren, die Betätigung zu ertheilen. 
7) Seh. Schwedens von Geijer, überf, von Swen 
P. Leffler. Bd. J. ©. 145 ff. 
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im Sabre 1216. Da ihm erft nach feinem Tore 
ein Sohn, Erich, geboren ward, wählten vie geik- 
lichen und weltlichen Großen Swerkers ebenfalls ncd 
unmündigen Sohn Johann, nach deſſen frübzeiti 
Tode 1222 das Swerker'ſche Gefchlecht erlof, 


Sicbentes Kapitel. 
Die Ketzer im zwölften und dreizehnten Jahrhundert?) 


I. Die manihäifhen Ketzer oder Katharer. — De 

Waldenſer; — Amalrich und David von Dinantı. 

— Die Paffagier. — Innocenz Ul. über bas $ır 

fahren gegen die Reben — Die Ketzer im Kirchen 
aate. 


1. Es ift eine merkwürdige, reichen Stoff zur 
Betrachtung darbietende Erfeheinung, Daß gerade zu 


e) Ueber die Ketzer bes Mittelalters handeln im 
Allgemeinen die Gefchichtichreiber jener Leit, befor 
ders Die in die große Sammlung von B us 
Brial aufgenommenen. Außerdem baben fi af 
und mehrere wichtige Gontroversichriften katholiſche 
Theologen erhalten, während die Schriften der H 
retifer Jämmtlicy verloren gegangen find, fo daß wi 
die Nachrichten über diefelben bloß aus jenen fchöpfen 
müflen. Bon diejen Schriften finden fich folgende 
in der Bibliotheca Veterum ’atrum et antiquorum 
scriptorum (Lugd. 1677 fol.): Eckberti Presbyten, 
primo Ecclesiae Collegiatae unnensis Colon. Dioee. 
canon. demum vero professi monachi Schonaug. mo 
nast. utilissimi sermones . . . adversus pestiferos, foe- 
dissimosque Catharorum . . damnatos errores ac hae 
reses t. XXIII. p. 600 sq. (ſchrieb zur Beit Friet: 
rih8 I.) Trias Scriptorum adversus Waldensiun 
sectam (die — Waldensium {ft unrichtig, 
da hier die Kathbarer und Waldenſer zufammengemwor- 
fen werden), Ebrardus Bethuniensis, Bernard 
Abbas, Fontis Calidi Ermengardus (vom Anfange de? 
dreizehnten Jahrhunderts) t. XXIV. p. 1520 sq. 
Reineri ordinig Praedicatorum, contra Wealdenses 
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eit Innocenz III., da der Glanz des Papſtthums 
a bellften ſtrahlte, da ver Einfluß der Kirche über 





haereticos. Derjelbe (Reiner Sacchoni aus Pia: 
cenza) war fiebenzehn Fahre lang Katharer und flarb * 
4259 ald Domintcaner und Inquifitor der Lombardei. | 
t. XXV. p. 263 sq. (‘Der Titel auch diefes Werkes 
tft unrichtig; auch enthält daſſelbe Einſchaltungen 
aus ſpäterer Zeit.) Lucae Tudensis, Episcopi de 
altera vita fideique controversiis adversus Albigen- 
sium errores Libri Ill. ibid. p. 188 sq. — Ferner 
find zu nennen: Alans Magni de Insulis, sacrae 
Theologiae doctoris cognomento Universalis advers; 
haereticos et Waldenses, in der Ausgabe von C. 
de Visch. Antwerpise 165%. fol. Moneta, advers. 
Catharos et Waldens. lib. V. ed. Riechinius. Rom. 
1753. fol. Disputatio inter Catholicum et Paterinum 
haereticım ap. Martene thesaurus nov. tom. V. p. 
1703 sq. Bei Zebterem findet ſich auch (p. 1759 sq.) 
die summa von dem ſchon oben genannten Dominica: 
ner Reiner, fowie (p. 1777 sq.) ein Tractatus de 
haeresi Pauperum de Lugduno (von Yvonetus, 
einem Dominicaner aus der zweiten Hälfte des drei: 
zehnten Jahrhunderts). Von großer Wichtigkeit iſt 
das Werk: Collectio judiciorum de novis erroribus, 
qui ab initio duodecimi seculi post incarnationem 
verbi usque ad ann. 1632 in Ecclesia proscripti sunt 
et notati.... opera et studio Caroli du Plessis d’Ar- 
gentre, Sorbon. Doctoris et Episc. Tütelensis. t. 1. 
fol. Par. 1728.. 
- Kür die Geſchichte der Albigenſer find Haupt: 
quellen: Petri Monachi, Coenobii Vallium Cernai 
ordinis Cisterc. Historia Albigensium et sacri belli 
in eos suscepti ap. Brial t. XIX. p. 1 sq. Chronica 
Magistri Guslleimi de Podio Laurentii super historia 
Negotii Francorum adversus Albigenses, quod actum 
est in Provincia Narbonensi, Albiensi, Ruthenensi, 
Caturcensi, Agennensi Dioecesibus pro tuenda fide 
catholica et pravitate haeretica extirpanda I. c. p. 
193 sq. Histoire de la querre des Albigeois in alt: 
franzdfifcher Spradhe 1. c. p. 11% sq. Dem zuleßt 
- : genannten Werke liegt zu Grunde bie wahrfcheinlich 
dertſ. d. Stolb. 8. G. ®. 51. _ 15 
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einen fo weiten Länderkreis und innerhalb viefes Aber 
alle Lebensverhältnifie fich erſtreckte, auch der" Irr⸗ 


von Wilhelm vonTudela verfaßte: Histoire de la 
croisade contre les heretiques albigeois &erite en vers 
provengaux par un poäte contemporain, traduite et 
publicee par M. Fauriel, Membre de l’Institut de 
France, Professeur & la facult& des lettres de Paris. 
Paris 1837. 4. Eine ſehr gründliche und unparteiifche 
Bearbeitung der Gefchichte der Albigenfer findet ſich 
{n der Histoire generale de Languedoc avec des no- 
tes et les pieces justificatives, compos6de sur les au- 
teurs et les titres originaux, et enrichie de divers 
monumens, par Dom Claude de Vic et Dom Vaisette 
(von dem erfleren wurde nur der erfte Xheil bes 
roßen Werkes verfaßt ) ‚ religieux Benedictins de la 
ngregation de Saint- Maur; commentée et conti- 
nude jusqu’en 1830, et augmentee d’un grand nombre 
de chartes et de documens inedits, par M. le Cher. 
Al. du Mege. Toulouse 1841. 4. t.IV—V. ine für 
ihre Zeit achtung&werthe Schrift war Die „neue un: 
parteiifhe Kirchen- und Ketzerhiſtorie der mittleren 
get von Johann Conrad Fueßlin, Frankfurt u. 
teipzig 1770. 8. 2 Theile. Geringen Werthes und 
verworren find die neuen Werke von H. Schmid, 
der Myfticismug des Mittelalters in fei: 
ner Entſtehungsgeſchichte dargeſtellt. Jena 
1824. 8., u. Ludw. Flathe, Geſchichte der 
Vorläufer der Reformation. Leipz. 1833. 8. 
2 Thle. Einige intereſſante Notizen bietet dar die 
Schrift: Fra Dolcino u. die Patarener, hi: 
ftoriihe Epilode ans den piemontefifchen Religions: 
friegen. Mit Firchen:, Eultur= u. rechtsgeſchicht⸗ 
lien Erläuterungen nad Driginalquellen von Sul. 
Krone, Xeipz. 1844. 8. Mit großer Nufmerkfamteit 
haben diefen Genenftand Gieſeler nud Neander in 
ihren kirchengeſchichtlichen Werfen behandelt, fowie 
ſchon früber Bossuet in feiner hist. des variations. lei: 
ia bat das Material zufammengeftellt, aber leider nicht 
mit Gründlidyfeit und nicht ohne inmandhen, zum Theil 
wichtigen Punkten unwahre Unfichten aufauftellen, 
Chr Ulrih Hahn in feiner: Geſchichte der 
Ketzer im Mittelalter, befonberd im eilften, zwölf: 
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laube aller Orten wie ein Frebsartiges Gefchwär 
m ſich griff: eine Erſcheinung, bei allem Berrüben: 
at immerhin tröftreich für Diejenigen, welche im 
Yindblide auf den berrfchenden Uns und Irrglauben, 
mie auf den nbifferentismus Der Gegenwart nur 
hwer zur freudigen Anerkennung and) der guten 
jeichen unferer Zeit und zum muthigen Vertrauen 
uf eine gedeihliche Entwidelung des Reiches Gottes 
it die Zukunft fü emporfhwingen. — 

Seit den Zeiten der Apoſtel hatte die Kirche 
Jegenfäße fi) gegenüber: das Judenthum und Hei- 
thum, ſowie theils in beflimmten Syſtemen aus; 
prägte pbilofophifche Speculationen, theils eine in 
Niger Auflöfung begriffene Weltanſchauung, Ele— 
ente, deren Vermiſchung mit chriftlichen Ideen zu 
erſchiedenen Irrlehren Veranlaffung gab. Wenn aud 
ie letzteren fih im Verlaufe ver Zeit theils durch 
mere Proceffe, theils in Folge der Unterprüdung 
rd) äußere Gewalt wieder auflöften, während vie 
irhe ihrem Wefen nach fich ftets gleich blieb, fo 
regen doch in der menſchlichen Natur felbit die Keime 
r einer ſtets ſich erneuernden Auflehnung gegen bie 


ten und breigehnten Jahrhundert, nad) den Quellen 
bearbeitet. Stuttgart 195. 8. 3 Bände, Bon im 
Ganzen anerfennendwerther Unparteilichkeit zeugt 
Die Histoire et doctrine de la seote des Catharor ou 
Albigeoss par C. Schmidt, professeur à la facult& de 
la th&ologie et en s&minaire protestant de Strasbou 
Paris 1859. 8. 2 tom. Die übrigen neueflen Schrif: 
ten von Parctelain, histoire de la guerre contre les 
Albigeois. Paris 1833. 8. Barrau et Darragon, his. 
des croisades contre les Albigeois. Paris 1843. 2 vot. 
8. u. Mary-Lafon, histoire politigue, roligieuse. et 
Kteraire du midi de la France, I vol. Paris 1852. 8. 
haben wir nicht zu Seite befommen, glauben je: 
doch, da wir Die Duellen eher fonnten, wenig: 
ſtens Hinfichtlich der beiden erfleren einen Verlu 
‚erlitten zu haben, - | 
15 * 


228 Seit dem Ende des 12. bis zum Anfange bes 14. Jahrh. 


geoffenbarte Wahrheit und ver zu ihrer Fortpflanzum 
und Bermittelung für die Menfchheit von Chriftus ge 
gründeten Heilsanftalt: Der hochmüthigen Bermuaft 
wohnt das Streben inne, fich gegen die Slaubengfuhftanz 
oder wenigftend gegen die von der Kirche feftgefegte 
Fixirung derfelben, dem Iosgebundenen, hochmüthigen, 
laſterhaften Willen und der Leidenſchaft, ſich gegen 
das Geſetz Gottes, die Gebote, Einrichtungen m 
Organe der Kirche mehr oder weniger grundfäglid 
zu erheben. 

Sehen wir nun aber auf den Zeitabfchnitt hin, 
in welchen die von und bargeftellte Gefchichte fall, 
fo ift nicht zu läugnen, daß innerhalb vefjelben — 
wie überhaupt jede Zeit ihre beſondere Schwierig 
. feiten zu überwinden und eigenthümliche Aufgaben 
- zu löfen hat — mehrere äußere und innere Berhält 
niffe ver Entftehung und Verbreitung von Kegereien 
günftig waren. 

Die Kirche hatte fih im Verlaufe der Jahrhur⸗ 
berte in Beziehung auf Lehre, Eult und Disciplu 
organifch fortentwidelt, die Hierarchie hatte eine fefle 
Gliederung, das Papſtthum feine Höhe, der Träger 
ber Ziara eine Macht und einen Glanz erlangt, 
welcher freilich mit. der Einfachheit und Niedrigkeit 
des armen Fiſchers ſtark contraftirte. Die Kirde 
felbft hatte unwillkürlich im natürlichen Verlaufe ver 
Dinge einen hoben, meil focialen, auch politiſchen 
Einfluß gewonnen. Auf der anderen Seite waren 
langwierige heftige Kämpfe zwifchen Kaiferthum une 
Papſtthum, ver weltlichen und geiftliden Gewalt, in 
verfchiedenen Staaten ausgebrochen, welche vie Ge 
müther Mancher entzweiten, verwirrten und erbitterten. 
Die häufigen Bannfprüde und Snterdicte, verbängt 
bei ver Verflechtung der Intereffen auch im weltlichen 
Angelegenheiten, erzeugten nicht blos Unzufriedenpeit, 
fondern auch bei der langen Entbehrung ver Heil 
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nittel der Kirche Verwilderung ˖ des religiös⸗ſittlichen 
debens. Se entſchiedener unter ber erleuchteten und 
mergifchen Regierung großer Päpfte, wie eines Gre⸗ 
jor VII. und nnocenz’ III, das Ideal ver Kirche 
‚or den Augen der Fürften und Völker in die Er- 
cheinung trat, und je mehr die Kirche ihre Macht 
and Autorität geltend machte, um fo größeren Wis 
erfprucdh mußte, es hervorrufen, wenn nicht wenige 
Srchliche Organe, darunter felbft Bifchöfe und Aebte, 
I fo wenig über vie fittlichen Gebrechen und Lei⸗ 
venfchaften ihrer Zeitgenoffen erhoben, daß fie ſich | 
meh Genußſucht, Wolluft, Stolz und Habfucht in 
irgerlicher Weife bemerflih machten. Es waren 
nefe Mißftände, melde freilih von jeher in ver 
dirche von den ansgezeichnetftien Männern befämpft 
vurden, um fo nachtheiliger, als feit einiger Zeit 
einabe durch das ganze Abendland hindurch ſich 
politifche Bewegungen mit demofratifchen und zumei- 
en felbft communiftifchen Tendenzen unter der Städte- 
woölferung regten, welche ſich befonvers auch gegen 
re im Beſitz meltlicher Nechte und Reichthümer be- 
indliche Geiftlichfeit kehrten. Diefe politifche Be⸗ 
begung fland in Verbindung mit einer in jener Zeit 
errſchenden geiftigen Gährung überhaupt. Die Kreuz⸗ 
üge hatten die abendlaͤndiſchen Völker in nähere 
Beziehungen zu den fehismatifchen Griechen, ſowie 
n den Moslimen gebracht, nachdem freilich manche 
Beisopne ber Küften des Mittelmeeres, befonders 
ie Süpfranzofen, mit den fpanifchen Saracenen ſchon 
ange in Verkehr geftanden hatten. Wenn aud der 
eiftige Gefichtsfreis der Abendlänver durch die Er- 
ffnung des zaubervollen Orients mit feinen fremden 
Sitten und Religionen ermeitert wurde, fo wurde 
och leicht die Reinheit des Glaubens und ber reli- 
isſen Anfhauung überhaupt getrübt, während auf 
er anderen Seite durch die wieder aufgefrifchte Ber 
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kamtſchaft mit den Schriften der großen Phliche Hi 
des griechifchen Alterthums die Energie ver Dh li 
kraft, aber auch der Zweifel und Wiverf! | 
gewedt und genährt wurde. Diefe und ander 
mente wirkten zufammen und erzeugten eine giſe 
Atmoſphäre, welche theils die im Dunkel forkge 
chenden Ueberrefte alter Keßereien oder den anf M 
Ferne eingefehleppten Giftfloff zur rafchen Gum 
lung brachten und ihnen einen fruchtbaren Boden pa 
Ausbreitung vorbereiteten, theild Die Erzengung wi 
Härefien begünftigten. — Wie die Bewegungen de 
neueften Zeit ein Licht auf vie des fechzehnten Yyr 
bunderts werfen, fo bringen die legteren wieden 
die Entftehbung, Verbreitung und das Gebahren de 
Härefien des dreizehnten Jahrhunderts unferem Ya 
ſtändniſſe näher, und wäre es gewiß feine unbee 
bare Aufgabe, zwiſchen venfelben eine Parallele | 
ziehen. 







2. Die am früheften und am weiteften verbn 
tete Irrlehre war die der Katbarer oder Manidä 
welehe in verfchievenen Gegenden verfchirdene Nam 
erhielten und, wie es dem Princip der Verneinu 
eigenthümlich ut, ſelbſt wieder unter ſich in mehr 
Secten zerfielen*). So zahlreich jedoch die Na 


*) Die gewöhnlichflen Namen der Mitglieber die 
Sectenkreijes waren: Katharer, Manichäern 
Patarener. Katharer wurden fie beſondert 
Deutſchland und in Italien et genannt. Der | 
Iprung des Wortes wurde verſchieden abaelei 
So fagt Alanus: Dicuntur Cathari, id est diflu 
tes per vitia, a Catha, quod est fluctus; vel I 
thari, quasi casti, quia se justos et castos faciu 
vel Gatari dicuntur a Cato, quia osculantur pot 
riora cati, in cujus specie, ut dicunt apparet 
Luciſer. Anderen qufolge 'erhielten fie deu Rau 
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ten über die Exiſtenz und das Gebahren diefer 
vetifer find, fo wenig ift der Urfprung derſelben 


en 


von nF oder Kater fpottmweife aus bem Grunde, 
weil fie fich, wie diefe Thiere, bei Denen, die fie ge 
winnen wollten, einzujchmeicyeln fuchten ; ‚oder weil 
ſie nächtliche Zufammenfünfte hielten. Öhne Zwei⸗ 
iſt jedoch der Name griechiſchen Urſprungs und 
ezeichnet daſſelbe, was: perfecti, boni homines oder 
audy bogomili (Freunde Gottes). Manidyäer mur: 
ben fie genannt wegen ihrer nahen Verwandtſchaft 
mit den Kieiden Namen führenden Ketzern der älteren 
Zeit. Den Namen Batarener (Patrini, Paterini, 
Patereni, Patarini, Patharistae, Patarelli, Pataraei etc.) 
wie fie gewöhnlich in Stalten bießen, ift wohl auf Die 
unter AUnführung des Diakon Ariald und nachher unter 
Gregor VII. zu Mailand gegen die beweibten Geift: 
lichen fid) erhebende Volkspartei, welche jpottweije 
Pataria genannt wurde, und in ihrer Oppofition au: 
legt auf einen häretiſchen Standpunkt fortgeführt 
wurde. H. Leo fieht in den Patarenern die Nad): 
fommen der Prigcillianiften, welche fi in dem 
fraͤnkiſch gewordenen Theile der weftgothilchen Mo— 
narchie, befonbers in Toulouſe, unter den Ver: 
folgungen ber orthodoxen Kirdye ald geheime Ge: 
meinde fortgepflanzt haben. Patera (Gral) ſei der 
Weltbecher und auf die chriftlihe Geſchichte überge: 
tragen, angeblich die Schüfjel, aus welcher der Hei- 
land mit den Jüngern dad Abendmahl genojjen. 
(Lehrbuch der Univerfalgefchichte, zweite Aufl. zweiter 
Band S. 252.) Nach Perguin de Gemblours, dem 
Verfafler einer histoire bitdraire de Patnis ( Paris 
1841), wurden dieſe Sectirer Patareni genannt, weil 
fie fi) mit der Sammlung und dem Handel von Klei— 
derlumpen,, im Daupbinifchen patas genannt, befaß: 
ten. Auch weist Krone a. a. O. ©. 21. nad), dab 
in einigen Städten, wie Mailand, Parma, um's 
Jahr 1276 Die Lumpenfammler wirklich patari hießen. 
— Im dreizehnten Jahrhundert gaben die Patarener 
ihrem Namen felbft einen ehrenvolleren Urfprung, be: 
hauptend, er ſtamme daher, weil fie für ihren Olau: 
ben jederzeit zu leiden (patiri) und zu fterben bereit 
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über allen Zweifel erhbaben. Wenn wir auf ver 
einen Seite nad) den nördlichen Landfchaften der ily 
riſchen Halbinfel hingewiefen werden, in welchen die 
neumanichäifche Kegerei zahlreich — fie mochte mm 
aus DBermifhung des Dualismus des heidniſchen 
Slaventhbums *) mit hriftlichen Ideen, oder aber aus 


fein müßten. — Den Namen Baulicianer (ober 
franzdfifirt), Publicaner, Poblicaner, PBobulic 
ner, Pobelicaner erhielten die Katharer im nörblichen 
Frahfreich und in England ohne Zweifel deßhalb, 
weil bie Kreuzfahrer im Orient für die dualiſtiſches 
Keber denfelben vorfanden. Wöglicherweije mag dab 
Volt bei diefem Namen zugleidy an Die verachteten 
publicani (Böllner) der heiligen Schrift gedacht ha: 
ben. Das in Flandern gebraͤuchliche Wort Piphler, 
Piphiler, hat wahrjcheinlicher denfelben Urfprung, ald 
den von Pöbel, Vöfel. Auf den Orient weift eben: 
fall der Name Bulgari bin, welcher zu einem noch 
jest in Frankreich gebräudylichen argen Schimpfwort 
(bougre) umgebildet wurde. — Die Benennung We: 
er (Texerantes, tesserans) weift darauf bin, daß 
diefe Handwerker bejonders ſtark von ber Irrlehre 
augefledt waren. Die Speroniften wurden ent: 
weder (wie die vorhergehenden) jo genannt als Fabri⸗ 
canten von Sporen oder aber als Anhänger bes im 
qwölften Sabrhunderte lebenden kathariſchen Biſchofs 
obert von Sperona. Endlidy gab e8 noch Joſephi— 
ften, von denen Reiner fagt, daß fie nur eine gei: 
ige Ehe eingingen und mit Ausnahme der Heid 
lichen Bermifchung alle Arten von Ausfchweifungen 
begingen, ſowie — in Deutfhland — Runcarier, 
Runkeler, weldye behaupteten, man koͤnne, weil 
ber Herr fage, aus dem Herzen gehe hervor Mord, 
Ehebrudy u. ſ. w., vom Gürtel abwärts feine 
Todſünde begeben; Ordibarier, Ortilibenfer 
und Theophanti oder Theophoni mit von den übri: 
nen abweichenden Anfichten. Cl. Hahn a. a. O. |, 
49 ff. Schmidt I. c. 11, 275 sq. 
*) Den Dualismus der heibnifchen Slaven bezengt 
bejonders folgende Stelle ud Helmold in feine 
Chronica Slavorum: Est autem Slavorum mirabilis 


un 
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m nach Thracien verpflanzten Paulicianismus ents 
rungen fein — befonderg unter dem Namen der Bogo⸗ 
ilen auftrat*), um ſich von da einestheils von Dal- 
atien aus Durch den Handel nach Jtalien und. Frank⸗ 
ih, anderntheild durch Ungarn und Mähren nad 
eutfchland **), wo befonders die Diöcefe Paſſau und 
e Gegenden am Rhein fich in der Folge von derfelben 
geſteckt ermwiefen, zu verbreiten, fo ſcheinen auf der 
ineren Seite Ueberreſte des Manichäismus fih im 
hendlande im Dunkel forterhalten zu haben, welche 
b dann an ven aus dem Meorgenlanve verpflanz- 
er anfchloffen ***). Bemerkenswerth ift, Daß die 


error, namin conviviis et compotationibus suis pateram 
eircumferunt, in quam conferunt, non dicam consecra- 
tionis, sed execrationis verba sub nomine Deorum, boni 
scilicet atque.mali, omnium prosperam fortunam a bono 
Deo, adversam a malo dirigi profitentes ; ideo etiam 
malum Deum sua lingua Diabol sive Zcernebog, 
idest nigrum Deum appellant. Cf. Giejeler „über 
den Dualiämus der SIaven” in den „Studien u. Fri: 
titen,” Jahrgang 1837. ©. 357 ff. 
5) Ueber die Lehren der Bogomilen, welde in ber 
Hauptſache mit der der abenblänbiichen Katharer auf: 
allend übereinftimmen, {ft zu vergleichen der Bericht 
des griechifchen Mönche Euthemius Zigabenus 
in feiner auf Befehl feines Freundes, des Kaiſers 
Alexius Komnenus verfaßten BPanoplia. (Der Ur: 
text findet fich bei Giefeler, Lehrbuch der Kirchen- 
neihiäte. 11, 1. ©. 592 ff. Note e- u. die lateiniſche 
eberfeßung bei D’Argentrd t. I. p. 2 sq. 
) ©&o erzählt Glaber Radulphus hist. rei temporis,. ap. 
: Bouquet X, 25., daß eine Krau aus Stalien Die 
Härefie nad) Orleans gebracht, nachdem er bereits 
[rüber p. 23 sq. berichtet, daß in dem genannten 
: Xanbe e8 viele Leute feberliher Richtung gegeben 
‚babe. Deßgleichen wurde audy die im Jahre 1025 zu 
Arras entdedte Härefie aus italien abgeleitet, Mansi 
XIX, 424 sq. 
> Die verfchtedenen, einander zum Theil wiberiprechen: 


\ 
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Spuren ver manichäifchen Kegerei in Frankreich bu 
in’s zehnte Jahrhundert hinaufreichen, wie denn z. B. 
das von dem Erzbifchofe Gerbert von Rheims, nad: 
maligem Papfte Sylvefter II., im Jahre 991 bei 
feiner Inveſtirung abgelegte Glaubensbekenntniß gam 
unverfennbar eine antimanichäifhe Tendenz hat”). 
Freilich verlieren fich die Spuren des Kathariemu⸗ 
in Frankreich gegen den Abfchluß des eilften Jahr 
hunderts bin, bis wir denfelben im zwölften Jahr 
hunderte im Norden und Süden diefed Landes um fe 
fräftiger fich mieder erheben fehen. In dem gemerk 
fleißigen Flandern, mo befonders Die Weber van ter 
fegerifchen Richtung ergriffen wurden, trat Tanchelin, 
in der Bretagne Eudes oder Eon **) ve Gtell 
Firchenftürmend und mit freilich nicht ausgeprägten, 
aber immerhin an die manichäifchen Irrlehren aw 
flreifenden Anſichten auf. Wie die kirchliche umd bir: 
gerlihe Revolution ſich mit einander verbanden, zeigt 


den Anfidhten über ben Urſprung ber Katharer bat 
Schmidt zufammengeftellt in einer ſehr weitläufigen 
Note, t. 11. p. 252—70. des citirten Werkes, 

*) Bouquet X, 509. Darin finden fi) Die Stellen: Par 
sum esse vera carnis suae resurrectione et vera sui cor- 
poris morte, resurrexisse vera carnis passione, mor- 
tuam vera animae resurrectione, in qua veniet judicare 
vivos et mortuos, assero. Novi et veteris Testamesti 
unum eundemque credo auctorem et Dominum d 
Deum. Diabolum non per conditionem sed per arb- 
trium factum esse malum ... Nuptias non pro hibe 
. . Garnium praeceptionem non eulpo. 

æs) (58 ift allerdings zu verwundern, wie ein fo ungebtt 
beter und verworrener Kopf auf Die enge großer 
Einfluß ausüben konnte Da er von ben Mirdliden 
Exorcismusformeln ber die Worte fannte : per eum, 
qui venturus est judicare vivos et mortuos et seculum 

r ignem, bielt er fih, das Particip eum auf fich 

(Kon) beziehend, für ben Herrn unb Richter ber Ye 
endigen und Todten. D’Argentre t. 1. p. 36 sq. (aus 
Guill. Neubrigens. de reb. Anglie.) 
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das Beiſpiel der Stadt Vezelai, deren Bewohner 


auf die Aufforderung eines ſüdfranzoͤſiſchen Katharers, 


nachdem ſie im Stillen für die Irrlehre gewonnen 

worden waren, ſich vereinigten, um die Herrſchaft 

des dortigen Abtes, unter welcher ſie ſtanden, zu 
ſtürzen und ſich zu einer unabhängigen Gemeinde 
einzurichten *). 

- Das Umſichgreifen der Ketzerei wurde um fo 
brlicher, als die Anhänger verfelben allmälig, 
onders aber am Ende des zwölften Jahrhunderts, 

hre Zufammengehörigfeit von den Ufern. des ſchwar⸗ 

yon Meeres an durch Bulgarien, Bosnien, Slavo⸗ 
nien, Dalmatien, Ftalien und Frankreich bis über 
die Pprenäen bewußt wurden und ſich als fürmlid 
organifirte Öemeinfchaft der Kirche gegenüberftellten**). 

Allerdings waren auch unter ihnen Spaltungen einge- 

weten, da um bie Mitte des zwölften Jahrhunderts in 

Bulgarien der gemäfigte Dualismus zur Herrfchaft 

—* während die ketzeriſchen Genoſſenſchaften in 
avonien und Dalmatien an dem abſoluten Dua⸗ 

lismus feſthielten. Es zeugt von der Verbindung 

der Ketzer unter einander, daß im Jahre 1167 der 
iſche Biſchof Nicetas ſich aus Conſtantinopel, 

Bo nachmals im Anfange des dreizehnten Jahrhun⸗ 

derts ſich zwei kathariſche Gemeinden, eine für die 

Briechen und eine für die Lateiner, befanden, nach 

we Lombardei begab, um dem Umfichgreifen des 

emaͤßigten Dualismus, freilich vergebfich, entgegenzu- 
pirfen. Während bis damals ein Bilhof fämmt- 
iche Tombardifche Gemeinden feitete, traten num zwei 

Sarteien unter verſchiedenen Bifchöfen felbftftändig, ja 

“nofelig einander gegenüber, Doch gewann fpäter 


=) Hist, Vizelias, monast. ap. D’Achery, spicileg. t. II. 
p. 826 sq. | 
**) Schmidt ]. c. 1,99 sq. nach Abt Joachim yan Floris. 
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in Stalien das beiden Richtungen gemeinfam ww 
Grunde Liegende wierer die Oberhand, fo daß fe 
fi wieder mit einander vereinigten.‘ 

Stalin war nun aber fo zu fagen vom Yale 
bis zum Scheitel von ver Härefie angefledt: von 
der Mark Trevifo an, mo der Ghibelline Tydın, 
der Kirche Feind, die Katharer befchügte und, we 
erzählt wird, am Ende feiner age fich ſelbſt ante 
fie aufnehmen ließ, bis nach Ealabrien, mo der IM 
Joachim mit ihrer Belämpfung fich befchäftigte. , J 
vielen Städten ver Lombardei, Toscana’ md id F 
Kirchenftantes beftanden Fegerifhe Gemeinven. AI 
Rom felbft, dem Site des Nachfolgers des heil. 
Petrus, hatten fie öffentlihe Schulen. Die Kathart 
hatten die reichflen Herren des Landes zu Befchügern, 
und in allen Stänven zahlreiche Anbänger und ge 
noffen ſolchen Einfluffes, daß ihre Miitgliever ſtaͤd⸗ 
tifche Aemter und Würden an ſich riffen. Im Per 
trauen auf ihre große Anzahl und Macht und ihr 
Verbindung mit ihren auswärtigen Glaubensgenoffes 
legten fie alle Furcht bei Seite, feierten öffentlid 
ihren Gottesdienſt, predigten auf freien Pläßen und 
ſelbſt in Kirchen, forverten die Fatholifchen Prieſter fed 
zu Difputationen heraus und Tießen durch ihre auf 
der Univerfität zu Paris in der Dialektif herangebik 
deten Lehrer in ihren von zahlreichen Zubörern be 
fuchten Schulen ihre Religiongmeinungen vortragen 
und erörtern"). Daher Famen aus allen Reichen tet 


*%) In omnibus vero civitatibus Lombardiae et in Pro 
vincia et in aliis regnis et terris plures erant scholae 
haereticorum quem Theologorum et plures auditores, . 
qui publice disputahant, et populum ad solemnes 
disputationes convocabant, in foro et in campis 
praedicabant et in tectis, et non erat, qui eos im 
pedire auderet, propter potentiam et multitudinem 

—R ipsorum Reiner. contra Waldens. I. c. 


P. 
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idlandes, wie Walvdenfer, fo befonvers Katha⸗ 
unter dem Vorwande, nach Rom zu pilgern, 
Die Lombarbei, um ſich bei den Bifchöfen ver 
chienenen Parteien Rathes zu erholen oder in ihre 
ete fih aufnehmen zu laſſen. Mailand aber, 
Haupt der Oppoſition gegen die Hohenftau- 
‚ war der Mittelpunft wie für Pie politifchen 
siheitsbeftrebungen, fo auch für die italieniſchen 
ber *). Als im Jahre 1166 Galduinus den erz 
höflichen Stuhl vafelbft beftieg, fand er die Ketzer 
freicher als die Katholifen. Bon dem Magiftrate 
e Beiftand gelaſſen, mußte er ſich darauf. bes 
änken, gegen fie zu predigen. Er ftarb im Jahre 
3. ale Opfer feiner fruchtlofen Anftrengungen. 
- feinem Tode noch hatte er fih in die Cathedrale 
ıgen lafien, um das Volk noch einmal von ber 
lehre abzumahnen. Seine Nachfolger waren nicht 
Hicher in ihren Bemühungen. Am Anfange dee 
zehnten’ Jahrhunderts zählte man nicht weniger als 
nzehn Secten innerhalb feiner Mauern **). 


3. Geben wir nun zur Furzen Darftellung der 
nmbens- und Sittenlehre und des Gebahrens der 
barer über. Den Mittelpunft ihrer Lehre bildete 
manichäifche Dualismus, welcher ſich aber, mie 
n oben bemerkt, in zwei Richtungen abzweigte ***). 


) Daher nennt Innocenz Il. dieſe Stadt quasi quan-. 
dam erroris sentinam und bedroht fie mit einem 

EKreuzzuge, wenn fie nicht umkehre. Ep. Innoc. XV, 
189, ap. Baluz. Il, 692 sq. 

) Cf. Schmidt 1. c. 1, 109 sq. 

> ‚Der abfolute Dualismus war bie ältefte, am weiteften 
verbreitete und am längften dauernde Richtung. Meh—⸗ 
rere wichtige Deodificationen defielben hat {Johannes 

von ugio, einer ber berühmteften italientfchen Ka: 
tharer, an demjelben angebracht. (Cf. D’Argentrdl. c. 
1, 52 sq. nad) Reineri: Summa |. c. p. 1769 sq.) 
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MWährend die eineeinem abfoluten Dualismus bafvigte, 


zwei gleich ewige Principien, ein gutes und böe, 


annahm, von denen das eine die Menfchenfeelen und 
überhaupt Alles in Thieren und Pflanzen fi Eine 
gebende Leben, das andere die menſchlichen Lerber 
und überhaupt vie Materie und alles Sichtbare me 
Vergängliche hervorgebracht babe, lehrten die An 
hänger des relativen oder gemäßigten Duafiemus*), 
daß das dem guten Weſen entgegengefeßte Boͤſe wiht 
Gott weſensgleich, fondern ein dieſem untergeorbus 





ter, von Gott abgefallener und aus dem Himmd : 





verftoßener Engel oder auch einer der beiden Söhr 
Gottes, welcher fich gegen feinen Vater empört habe, 
und Teufel oder Lucifer **) genannt, der Schöpfe 


Das Syſtem des relativen Dnalismus wollte die 
Härte bed erſteren mildern und ihm die Spike «ek 
brechen, mußte aber eben an dieſer Halbheit früher 


zu Gruude geben. 
Sp jagt 3. 8. Edbert 1. c. p. 602.: Mli vero duos 


* 


ut 


creatures esse docent, unum bonum et unum malom, _ 


videlicet Deum et quendam immanem principem te 
nebrarum, quem nescio quomodo rectius vocare po- 
sumus, nisi diabolum. Duas naturas fuisse dicust 
ab aeterno contrarias sibi invicem unam bonam «d 
alteram malam et ex eis dicunt creata esse universa. 
**) Mir nehmen bier Gelegenheit zur Bemerkung, baf 
a eine verwandte Secte —8*— — t F i — 
uciferianer genannt, u ich 
Steyermark, Tyrol, Böhmen bis nach Brandenburz 
und an den Rhein verbreitete, welche den Teufel an⸗ 
betete und behauptete, Derjelbe ſei ungerecht mit fei: 
nen Anhängern aus dem Himmel verftoßen worden 
und werde einft wieder in denjelben hinauffteigen, um 
Michael und feine. Genoſſen baraus zu vertreiben. 
Im Gegenjape gegen die eigentlichen Katharer, welde 
die Berührung mit der Materie ald Sünde mieben, 
ſuchten fie Diefelbe auf und mwälzten ſich im Unflatbe 
des Lafſters. So erzählt Pontanus a Breitenderg: 
Diaboli dyo fuerunt concionati anno 1176 et impube 
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d Bildner des Sichtbaren ſei. Diefem zufolge 
mte bei ven abſoluten Dualiſten von einer Drei- 
igfeit im kirchlichen Sinne Feine Rede fein, ob⸗ 
pl fie fih in dieſem Sale, wie überhaupt gerne 

kirchlichen Zerminologie bedienten, um ihrem im 
Men. Grunde ganz antichrifllichen Syſteme ven 
lichen Charakter zu erhalten *). Der Sohn 
ohl- als der Geift find von dem Vater und unter 
der Subflanz nach verfchieven. Der Anficht ver 
ehrzapl unter ihnen zufolge hatte Chriſtus, der 
bſte Der Engel, nur einen Scheinleib. Daher war 
aria nicht feine Mutter und hatte fein Leiden und 
erben: und feine Auferftehung nicht wirklich flattge- 
den **), und nur den Zweck, den. böfen Gott oder 
nfel zu täufchen, um zu hindern, daß er feine Ab⸗ 
t, die Menfchen von deſſen Herrſchaft durch Zu⸗ 
Mührung zu dem guten Gott. zu befreien, nicht 
eitle. Einige franzöſi iſche Katharer lehrten ſogar, 
er Chriſtus, welcher in Palaͤſtina aufgetreten, ſei 

Geſchöpf des böfen Gottes geweſen, von dieſem 
borgebracht, um die Menfchen zu täufchen und um 
| Wert zu verhindern, welches durch den wahren 





peccare licere et eos, qui sicut Adam et Eva nudi 
tamen incedebant, et libidinem egercebäbl, bene facere. 
Sehe vole Hi nen * hiſches S 
nlich wie in neuerer Zeit ein philoſophi y⸗ 
ſtem (Hegels), welches ſich eine Zeitlang merkwürdi⸗ 
ner Weiſe der Herrſchaft über eine große Anzahl 
Geiſter unferes Vaterlandes bemädhtigte, fein undhrift- 
liches Princip ſammt Durchführung deſſelben durch 
Anwendung fpectfilch = hriftlicher TerminoIngie, z. B. 
: ber Worte Dienfchwerdung, Erlöfung, Gnade, Tri: 
nitaͤt verdeckte. 
) Nam in Domino Salvatore ita errare affirmabat, ut di- 
.„.cerent, eum non vere natum ex: virgine, hec vere 
humanam carnam eum habuisse, sed simulatam car- 
nis speciem, nec ex mortuis eins resurrexissa, sed 
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Chriſtus ausgeführt werden follte *). Neben ven 
spiritus principalis fodann, dem Chriftus untergnd Ü 
neten Haupte aller bimmlifchen Geifter, nahmen ſe J 
eine Menge, ,beiliger Geifter” an, melde Geta 
MWächtern ver Seelen des bimmlifchen Volkes befeli E 
babe, und melde fi mit den abgefallenen Sek, 5 
fobald viefe Buße thuen und fih in vie Sat 
aufnehmen laffen, wieder ‚vereinigen und wäh 
ihres Aufenthaltes auf Erven fie tröflen **). De 
von dem guten Gott auf einmal gefhaffen 
binmlifchen Seelen wurden von dem böfen Gott, we 
her die Geſtalt eines Engels annahm, verführt, je J 
auf Die Erve zu folgen und mit ZJulaffung des gen 
Gottes in Leiber eingefchloffen. Diefe Erde mm, 
Das Meich des Teufels oder höfen Gottes, iſt fir ſe 
der Ort der Strafe und Buße und wird daher fl. 
von den Katharern die Hölle genannt. Die gem 

Bigten Dualiften dagegen lehrten, daß alle Geia P 
von den durch den Teufel verführten und in Late 
eingefchloffenen Engeln Adam und Eva auf dem Zug 
der geiftigen Zeugung — ebenfo wie die Leiber va 
ben Leibern durch fleifchliche Zeugung — abflamme 
Der Zweck der Sendung Ehrifti war auch nach ihnen 
den Seelen den Weg des Heiles zu zeigen. Da ft 
im Unterfchieve von den abfoluten Dualiften ein 
Freiheit des Willens annahmen, fo mußte der Eintritt 
der Seelen in das himmlifche Reich an die Erfüllum 






mortem et resurrectionem simulasse. Eckbert |. 
. 601. 

*) Nicebant etiam in secreto suo, quod Christus ille, 
qui natus est in;Bethlehem terrestri et visibili et in Je 
rusalem crucifixus, malus fuit; et quod Maria Mar- 
dalena fuit ejus concubina et ipsa fuit mulier in 
adulterio deprehensa, de qua lezitur in evangelio. 
Petr. Vall. c. 2.1. c. p. 3. 

**) Moneta p. 5 sq. 





— 
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siffer Bedingungen geknüpft werben. Doch bezogen. 
auch diefe auf Die Bollziehung vollkommener Buße, 

Ihe nur durch Aufnahme in die Secte Statt finden 

mie, 

Der Zod ift für Diejenigen, welche den heiligen 
ft wieder erlangt haben, das Ende der Bußzeit 

d die Eröffnung ver Rüdfehr in das Reich des 

in Gottes; für alle Anderen aber nur eine. ma» 

ielle- Veränderung, ein Uebergang von einem Leibe _ 
einen anderen *) bis zur Vollziehung der Buße. 

iher Fein befonveres Gericht nach dem Tode, fein 

zfeuer, Feine Auferftehung des Fleifches am jüng- 

: Tage. Wenn die Katharer von der leßteren 

achen, fo verſtanden fie unter. verfelben die Wie> 

beffeivung mit den ätherifchen Leibern, welche nad 

ı Falle, gleich ‘ven Geiftern, den Wächtern der 

elen, im Himmel zurüdgeblieben waren. Während 

3 aber die abfoluten Dualiften eine ewige Fort- 

ier des Kampfes zwifchen dem guten und böfen 

incipe annahmen, ließen die gemäßigten am Ende 

Welt ven guten Gott über das böfe Princip den 

eg davon tragen. Am jüngften Zage werden alle 

ejenigen, welche in Die Kirche der Katharer füch 

ven aufnehmen. laffen, der ewigen Seligfeit theil- 

tig. werden. Die ganze Welt wird fi) wieder in 

e Elemente auflöfen und .ver Teufel fammt feinen 

geln und den verbammten Seelen in Die ewige 

iſterniß geworfen werden. Alles wird wieder in 

ten urfprünglichen Zuſtand und in feine Harmonie 


) Die Zahl der Leiber, durch welche eine Seele wan: 
dern mußte, wurde von ihnen verjchieden angegeben ; 
Die einen nahmen fieben, andere zehn und noch meh: 
rere Leiber an; ja nad einigen hatte die Seele, . u 
welche zuleßt der heil. Paulus wurde, bereit zwei: 
unddreißig Wanderungen durchgemacht. Schmidt 1. 
«t.i.p 6 

fertſ. d. Stolb. 8. ©. B. 51. 16 


— 
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zurückkehren; vie Unterordnung der göttlichen Per 
fonen unter einanter wird aufhörens fie werden fh 
zu vollkommener Einheit verbinden und Gott Al 
in Allem fein. 

Wie die Katharer in allen entfcheidenden Punk 
ten von der Fatholifcheri Lehre abwichen, fo verwarkn 
fie übereinftiimmend die Sacramente, Hefte, Gebräugt 
und Cinrichtungen der Kirche. Sie hielten nicht wet 
die Kinvertaufe, fondern überhaupt die Taufe mi | 
Waſſer als mit einer von dem böfen Gott gefchafe 
nen oder gebildeten Materie für nuglos und baje ' 
eine, blos durch Hänveauflegung und mit Gebet sel 
zogene, Wievertaufe, durch melche der heilige GM 
dem Täuflinge mitgetheilt würde, zur Seligfeit für Fr 
nothwentig *). Wie gegen die Firmung, fo erflän 
ten ſie fi gegen die Sacramente der lebten 
und Buße. Die lektere vermarfen fie‘ auch aus dem 
Grunde, weil die Logfprechung einerfeits von ein 
lafterhaften, unmürbigen Priefler ungültig und ante Br 
rerfeits nicht an ven Prieſterſtand gebunden fi. Ui: 
bie Stelle ver kirchlichen Ohrenbeichte feßten fie eit P 
öffentliche feierliche Beichte, an welche Bußywerh, 
Faften, Kniebeugungen u. ſ. w. geknüpft wurden”) 








°) So fagt Eckbert p. 601.: Est autem aliud, quod in& 
communius, sed occultins loquuntur, videlicet quod 
nullus baptismus in aqua prosit ad salutem. In&« 
et eos, qui ad sectam illorum transeunt, suo quodam 
occulto modo rebaptizant, quem baptismum in spirits 
sancto et igne fieri dicunt. 
+) (Juando autem quis eorum cadit in peccatum carbis, 
vel in aliud «od sit secundum opiniones eorum 
mortale, post receptam mans impositionem, oportel 
eum confiteri illud peccatum tantum et non alia, & 
recipere iferum manus impositionem secreto a prae- 
iato suo et ab uno alio ad minus cnm eo. Item, de 
venialibus fit confessio hoc mode: Unus pro omuni- 
bus loquens, alta voce, omnibus #nclinatis ia ter 


+ 
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er bofetifchen Anficht von dem Leibe Chriſti zu⸗ 
je, mußten fie die Verwandlung des Brodes und 
ines in den Leib und das Blut Jeſu Chriſti in 
ı allerheiligfien Altarsfacramente läugnen. Go 
t waren fie bei ihrer grobfiunlichen Auffaffung des 
yolifchen Dogma's von dem Glauben an viele 
wandlung entfernt, Daß fie ausriefen: Wenn der 
b Chrifti auch die Größe ver Alpen erreichte, müßte 
doch ſchon längſt aufgezehrt fein*). Daher 
te auch die Segnung des Brodes (nicht aber des 
ned) **), auf welche fir ein großes Gewicht leg- 
‚ nur die Bedeutung, ihren Liebesbund zu ſym⸗ 
iſiren. Wie fie denizufolge die Meffe ale „Blas- 
mie” gänzlich verwarfen, fo auch vie Prieſter⸗ 
be; nidt nur behaupteten fie den völligen Unter- 
ig des Priefterftandes. in der römifchen und in allen 
eren Fatholifchen Kirchen feit dem Kaiſer Con⸗ 
Kin, fondern fie lehrten auch ein allgemeines Prie⸗ 
thum, indem fie zugleich verſicherten, rs nur in 

7 Gerte ſich wahre Prieſter fünden. Bei ihrer 
rigen Anſicht von dem weiblichen Geſchlechte ***) 





coram praelato tenente librum ante peetus suum dicit: 
„Nos venimus coram Deo et vobis ad oonfitendum 
peccata nostra, quia multa peccayimus in verbo, 
opere, in tisione et cogitatiöne etc, hujusmodi. Unde 
anparet manifeste yuod omnes (Athari sine confes- 
sione moriuntur in peccatis suis. Et hoo medo con- 
fitentur semel in mense si coommode possunt. Reineri 
Summa |. c. p- 176% 8q. 

) Saerasaneti corporis Christi hostiaın a pane laico non 
dißferre, publice dogmatizarunt: simplicum auribus 
hano instillantes blaaphemiam, quod Christi corpus, 
etsi magaitudinem Alpium in se contineret, jam 
dudum consumptum a comedentibus et ad nihilatum 
fuisset. Petr. Val. e.2.p. 5. 

) In diefer Beziehung aleichen fie Ban den alten Ma⸗ 


nichaͤern. 
) & glaußten fie, dab die Weiber nicht in ben Him- 
16 ? 
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und ihrem Abfcheu vor der Materie und beren Ber 
mehrung durch fleifchliche Vermiſchung erklärten fe 
fih der Mehrzahl nach gegen die Che. Doc billige 
ten Einige diefelbe, wenn fi Die Ehegatten enine 
der gänzlih, oder aber nady Erzeugung eines ein 
gen Nachkommen ver ehelichen Vermifchung enthiel 
ten. Soweit gingen Einige in ihrer Verirrung, def 
fie die legtere für ſündhafter als den Beifchlaf aufer 
der Che felbft mit den nädften Blutsverwande 
hielten *) und überhaupt ziemlih gleichgültig ike 
außerehbeliche fleifchliche Vermiſchungen urtheiltn ) 


mel eingehen, fondern das Gefchlecht zunor weile J. 
Als Grund Kr diefe Anficht gaben fie an, Ehrikd W 
werbe einft, jeinen eigenen Worten zufolge, ben An 
erwählten zurufen: Venite benedicti patris mei, 
nicht benedictae. Ebrardus 1. c. p. 1562. Außerdes 
führten fie nach demſelben Schriftfteller die St 
Epheſ. A, 13. für fi) an: Donec occurramus om6 J 
in unitatem fidei et agnitionis filii Dei, in virum pf 
fectum in mensuram aetatis plenitudinis Christi, 
fchloffen aus derfelben, daß wir ald vollfommer J 
Männer einft vor dem Gerichte erfcheinen werde J 
*) Matrimonium damnant, dicentes, hoc esse mer 

riam fornicationem. Sed incestum naturalem c# 
matre propria vel sonore dicunt esse muudam for 
cationem, dummodo fiant secundum ritum fectt 
qui talis est, si ab ipsis vult abuti propria mal, 
dabit ei 18 denarios, sex pro eo, quod concepit eu; 
sex pro ei, quod peperit eum; sex pro eo, que 
nutrivit eum. Ef sic soluta lege naturali seu natur. 
licenter abutitur ea, quia nihil ei attinere putatur. 
et omnino liber eflicitur ab omni naturali reverenta 
matris, sicut saccus liber eflicitur a frumento, quande 
fuerit excessum. Qui sorore volnerit abuti, dabä 
ei sex denarios. (ui commatre, dabit ei novem de 
narios. Et sic licitum esse dicunt (in cestum) sim 
omni peccato. Reineri contra Waldens. Max. Bibl. 
XXV. p. 272. 

*0) Item dicunt, quod continentes non peccent per os- 
cula et amplexus. * Reiner. l. c. p. 265. 
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Den von ihnen verworfenen Sacramenten der 
he ftellten fie ihre eigenen: die Hänveauflegung 
r das Confolamentum, die Segnung des Brodes, 
Buße und die Prieſterweihe gegenüber. Das 
uptgewicht wurde von ihnen auf das erflere, we⸗ 
ı Mittheilung des heiligen Geiſtes auch Geiftes- 
fe genannt, gelegt, welches von ihren Ordinirten 
d vorbergegangener Ermahnung, allen Glauben 
d alle Hoffnung der Seligfeit auf vaffelbe zu 
en, das Evangelienbudh in den Händen, gefpenvet 
rde. Von demfelben erwarteten fie die Nachlafs 
3 aller Sünden, auch der fehmwerften, ohne irgend 
e Genugthuung, während ohne daffelbe Niemand, 
ver Ermwachfener noch Ummündiger, weder Mann 
b Weib, die ewige Seligfeit, auch wenn er fich, 
es möglich wäre, aller Sünde enthielte, erlangen 
ne. Wie fie einerfeits die Wirfung des Conſo⸗ 
tents von der Würdigkeit des Spenvers abhängig 
chten, fo hielten fie anderfeits auch in dem alle, 
an der Empfänger nachher in eine ſchwere Sünde 
le, die Buße und Wiederholung vefielben (vie 
enannte Neconfolation) zur Wiedererlangung des 
ligen Geiftes und zur ewigen Geligfeit für noth⸗ 
ndig ). | 


S 


) Die ausführlichfte Darftelung des Conſolamentums 
gibt Ermengard. contra Waldens. in Max. Bibl. XXIV. 
p. 1612. Alle, qui dicitur Praepositus vel Episcopus 
vel Diaconus, nominatus est Rector aliorum haereti- 
corum sibi suhjeciqrum. Et quando volunt facere 
consolamentum alicui viro vel mulieri, ille qui major 
et Ordinatus dicitur, oblatis manibus, librum Evan- 
geliorum in manibus suis tenens, eum vel eos, 
qui ad recipiendum consolamentum conveniunt, ad- 

“ monet, ut in eo consolamento suam fidem et spem 
salutis animarum suarum in Deo et in illo conso- 
Jamento ponant. Et sic super capita eorum libro 
posito, orationem Dominicam septies dicunt, et 
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Sehr verächtlich urtheilten fie von den kirchlichen 
Gebraͤuchen un? Handlungen, von- dem 
Weihwaſſer, Kreuzeszeihen, Wallfahrten, Heiligenne 
ebrung u. f. w. Die Feſte Ehrifli und ver Heil 
en verwarfen fie als nicht in dem Evangelium ge 
oten. Doch follen fie, freilich nad einer unzuver 


deinde beati Joannis Evangelium ab: „Ja pri 
pio“ incipiens usque ad hunc locum Evangelü,' 
dicit: „Gratia el veritas per Jesun Christum 
est,“ audientibus dieit et sie Äinitur illud consel- 
mentum. Fit ab illis, qui inter eos Ordinati diem 
tur. Si ipsi defierunt, ab illis, qui consolati dies® 
tur, suppletur et, si vieri aon adsint, muliereg tauisp 
infirmis faciunt. In illo zeneraliter omnes salvand 
fidem suam et spem habent, et omnium remissionem 
suorum peccatorum et jemundationem suorem dell 
etorum, absque satisfaclione aliqua, in eo se consegü 
credunt. si statim morte deficiunt. Et non sola® 
veniam de venialibus peccatie, quae commiserum, 
sed et de criminalibus perpetratis dari in eo sidia 
Deo vredunt. Dieunt etiam, yuod Demo magnus rd 
parvulus, sive vir sive mulier, nisi illud consolame» 
tum ab ipsis vonsolatis recipiunt, eoeleste regnum d 
angelorum societatem , alioque opere , vel benehce, 
vel contemplatione religionis, nec etiam martyrio, eis 
ab omnibus, quod est impossibile, peccatis et delictis 
si abstineat, consequi potest. Credunt etiam hot, 
quod si ille, qui facit hoc consolamentum, in aliquo 
peccatorum, quae ipsi eriminalia vocaut, lapgus fue- 
rit, sicut est comedere caraem aul ovum, auf careum, 
vel interficere avem vel aliquod animal, praeter re 
pentia, vel etiam illa peccata, quae Ecclesia Romana 
eriminalia vocat, veluti homicidium, falsum testimo- 
nium, perjurium, rapinam, Gonsolamentum illius re 
ciptentibus nihil prodest. Dicunt enim eum talem sit 
lapsum, Spiritum sanctum non habere, et quod nob 
habet, oredunt non posse alieui dare. Imo aundem 
credunt iterum oportere illud consolamentum recipere 
ab alio, si salvari desiderat, et hoc universaliter de 
omnibus, tum viris, quam mulieribus lapsis ita opor- 
tere fieri, ut diotum est. 
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figen Nachricht *), ein Feſt zu Ehren ihres ermordeten 
tifters (Manes) ‚gefeiert haben. Wenn auch einige 
chriſtlichen Hauptfeſte, Weihnachten, Oſtern un 
ingſten, feierten, ſo legten ſie denſelben doch eine 
nz andere Bedeutung bei, inſofern ihnen Weih—⸗ 
chten die Herabfunft Ehrifk in vie böfe Welt, 
tern der Sieg über das böſe Princip, Pfingſten 
Gründung der fatharifchen Kirche vorftellte **). 
brigens legten fie dem Gebete, beſonders dem 
ter unfer und dem Faſten, zu deſſen firengerer 
phachtung fie drei Abfchnitte Des Jahres pon je 
gig Tagen feflgefept hatten, große Bebeutung bei. 
36 letztere hing mit ihrem einer Abtödtung des 
Bifches fordernden Dualismus zufammen. Der Ge- 
ß aller Speifen, welde durch fleifchliche Vermi⸗ 
ang entfieben, wie Fleiſch, Eier, Milch, Käfe, mit 
werbarer Ausnahme der Fiſche, hielten fie, wegen 
ihnen innewohnenden Unreinigfeit und ihres teuf- 
ben Urfprungs, für fo fünphaft***), paß verfelbe 
e Wieerholung Des Conſolaments nothmwendig 
„te +). Aehnlich wie die Anhänger ver Lehre 


) Eckbert ]. c. p. 602. 

) Schmidt. c. Il, p. 138. nad) dem Archive de l’Inqui- 
sition de Careassonne. | 

) Carnem omnem vitant, qui perfeete sectam illorum 
ingressi sunt, non ea causa, qua monachi, aut alii 
spiritualiter viremies ab pa abptigent, sad il cifcp . .. 

. ıquia de comcubitu nala sit omnis carp, et ex hoc im- 
zsundam esse arbitrantur. Ei hanr quidem rationem 
manifestjus dicunt, sed in orcultis suis, quod pejus 
eh, dicunt videlicet omıngm carnem fachuram diaboli 
esse, ideoque nec in summis necessitatibus gam ulla- 

tenus gustent, Eckbert l. c p. 601. 

) Omnium haereticpruun est fides, quod nullas post 

sum consolamenuum receptum, si carnem vel ova 





comederit, possit salvarj, nisi poenitenfiam receperit 
ab eis, et post, et ab eis reeonsoletur, Äürmengard. 
1. c. p. 1613. | | 


N 
248 Sell dem Ende des 12. bis zum Anfange des 14. Zah. 


von ber Seelenwanderung erklärten fie fid enge = 
ven gegen jede gewaltfame Hinwegräumung - it2« 
bloß des eigenen, fondern auch bed fremven Abe 
Daher hielten fie fowohl die von der Obrigkeit uie® 
gegangene Vollziehung ver Todesſtrafe, 3 ſogar de ã 
Toͤdtung von Vögeln und vierfüßigen Thieren us 
Sünde *). Außerdem erflärten fie nicht blos dac— 
Krieg, fondern auch die Leiſtung des Eides für ie 
werflich **), fo mie fie auch fi zum Gehorfam 
gen die Obrigkeit, befonders die geiftfiche, nicht ba⸗ 
pflichtet erachteten und von den weltlichen Luflber 
keiten ihrer Fatholifchen Umgebung fi ch zurückzogen 
Ueberhaupt festen fie ſich durchaus in entſchiedenn 
Gegenſatz zu Allem, was die Katholiken betraf. perl 
Behauptung zufolge war die römifche Kirche nicht di 
Kirche Chrifti, ſondern eine Kirche von Uebelthaͤten 
Sie allein feien die Kirche Chrifti, da fie allein nad 
der Lehre und dem Beifpiele Chrifti und der Apoſtel leb 
ten; fie allein lebten gerecht, in der Kirche dagegrı 
berrfchten alle Arten von Sünden und Laflern. Di 
Bischöfe nannten fie Hurer, Ehebrecher, Lügner, Riw 
ber und Todtſchläger. Ein guter Mann oder eu 
gutes Weib oder die Vereinigung beider fei de 
Kirche. Das Haus Gottes aber verachteten fie un 
wollten lieber in einem Stalle als in ver Kirk 


*) Item est communis opinio omnium Catharorum, quod 
graviter peccaret, quicunque occiderit avem aliquam 
a minima usque ad maximam, et quadrupedia 4 
mustela usque ad elephantem. Sed de caeteris an- 
malibus non sic intelligunt. Reiner. contra Waldens 
c.p 
**) Cum talibus (Patrinis) paum potest fieri, nisi per 
testes, quia imperfecti jurant et mentiuntur. $ed 
perfecti, qui consolati vocantur in Lombardia et in 
Theutonia boni homines vocantur, subirent mortem, 
antequam quidquam facerent horum. Reiner. advers. 
Waldens. I. c. p. 266. 


— — — — 
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ve *). Daher erklärten fie fich nicht blos gegen 
Oberen der Kirche, fondern auch gegen deren 
ĩtzungen, Zehnten, Pfründen, freie Gerichtsbar⸗ 

u. ſ. w. Nichtsdeſtoweniger beſtand auch bei 
en eine Art von Hierarchie. Ihr Klerus hatte 
9 Reiner vier Stufen: der Biſchof, älterer und 
Igerer Sohn und Diakon. Die infegung in 
je Firchlichen Aemter hatte auf folgende Weiſe ftatt: 
ah dem Tode eines. Bifchofs weihte der jüngere 
om ven älteren zum Bifchofe; viefer ernannte je- 

n ‚zum älteren Sohne, während die ganze Vers 
nmlung einen jüngeren Sohn wählte, welcher von 
m Bifchofe ſodann die Weihe erhielt. Diefe felbft 
Rand darin, Daß das neue Zeftament auf Das 
zupt des zu Weihenden gelegt wurde. Später 
irde es in Frankreich und Stalien Sitte, daß der 
ſchof noch bei Lebzeiten den älteren Sohn zu fei- 
n Nachfolger weihte **). Auch Fam es zumeilen 
r, daß ein neugeborenes Kind zum Episkopat be: 


«) Apostolorum, nec non Prophetarum destituentes sta- 
bilimenta, universalis Ecclesiae ventosi, fluctuantes, 
arenosi, nituntur diruere fundamentum. Et quas 
beatissimi Patres Apostoli et Doctores instruxerunt 
Ecclesias, hi destruunt. Nec jam Ecclesias vocant, 
sed speluncas, et quod dietu horribile est et auditu, 
verbis inhonestis et etiam execrandis Ecclesiarum 
pastores et eorum vestimenta altaria et vasa conta- 
minant sacrosancta ... Dicunt autem, quod bonus 
homo aut bona foemina, aut congregatio ulriusque 
Ecclesia est: et id eo domum manu factam negant 
esse Ecclesiam. Ebrard. I. c. p. 1536. Blasphemant 
Tabernaculum Dei, dum dicunt, potius in cubiculis 
yel stabulis, quam in domo Dei orandum. Ibid. 

. 1600. 


») Daher nannte ih Johannes de Lugio: Johannes 
Dei gratia filius major et ordinatus episcopus ete. 
Reiner. Summa. J. c. p. 1766 sq. | 
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rechterhaltung der Serte winmeten, fo hatten fie ſh 
nicht um ihren Lebensunterhalt zu befünmern, web 
cher aus den Beiträgen der Glaubenden, Geſcherke 
und Vermächtniffen, die in eine gemeinfchaftliche Kaſe 
floffen, beftritten wurde. Es war Sitte bei denſelben 
fih flets in Begleitung eines Genoffen , welcher niht 
gerade ein Vollfommener zu fein brauchte, zu bein 
den. Stets führten fie ein Evangelienbuch bei fi. 
Sie hatten befondere Zeichen, an denen fie fih alt 
Brüder erfannten. Selbſt die Häufer, in denen ſih 
Vollfommene aufhielten, hatten nur für Eingeweiht 
fihtbare Merkmale. Wie die Männer, hatten auf 
die vollfommenen Frauen, welche fich befonvers mit 
der Erziehung der Jugend befchäftigten, befonven 
Kleidung von ſchwarzer Farbe. Diefe. Zrauen hatten 
die Befugniß, im aͤußerſten Nothfalle das Conſola⸗ 
mentum zu ertheilen, nicht aber zu predigen. Wen 
die Bolllommenen in ein Schloß oder in eine Ort 
haft zu Anhängern ihrer Secte kamen, wurden fie 
ehrerbietig empfangen, um ihren Segen’ (fowie aud 
bei ihrer Abreife) gebeten, mit großer Aufmerk | 
famfeit bedient, bewirthet und in Zeiten der Berfol: 
gung felbft mit Lebensgefahr verborgen gehalten oder 
in Sicherheit gebracht *). Uebrigens war ihre An- 
zahl gegenüber ven Glaubenven nicht bedeutend. Wenn 
die Volltommenen fih nah Reiner auf ungefübr 
viertaufend . beliefen, fo wurden die Uebrigen fir 
überaus zahlreich gehalten **). Ungeachtet ihrer äußerft 


*) Siehe hierüber die Schilderung der perfecti bei 
Schmidt]. c. II, p. 91 sq. bauptfäcdhlich nach ben un: 
gedrudten „Acten der Inquiſition von Gar: 
caffonne.” 

#) Olector dices secure, quod in toto mundo non sunl 
Cathari utriusque sexus quatuor millia, sed credentes 
innumeri. Et dicta computatio pluries facta est inter 
eos. Reiner. contra Waldens. I. c. p. 269. Derjelbe 
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engen Ascefe und Froͤmmigkeit follen doch viele 
fer Irrgläubigen einen lafterhaften Lebenswandel 
uhrt, Diebflahl, Kirchenraub und dergleichen für 
zubt gehalten und ſchändliche Unzucht begangen 
sen”) Wenn man auch in dieſer ungünftigen 
Bilderung ihrer Sittlichfeit Einiges auf Rechnung 
feidenfchaftlichen Auffaffung der gegnerifchen, d. h. 
Bolifchen Schriftfteller fegen und außerdem in Rück⸗ 
t nehmen will, daß an fie als Bekämpfer und 
ttermühler der ganzen kirchlichen und flaatlichen 
rdnung, tie fich Ddiefelbe in ver abenpländifchen 
irche im Verlaufe der Jahrhunderte feflgeftellt hatte, 
y folche Elemente angefchloffen hatten, welche, ohne 
n der irrgläubigen Bewegung ergriffen zu fein, 
dem Umflurze des Beſtehenden, dem Straßen⸗ 


. Schriftfteller führt daſelbſt auch Die „Kirchen“ ber Ka: - 
tbarer an: Sunt autem 16 omnes Ecclesiae Catha- 
rorum. Nec imputes mihi, olector, quod eas appello 

: Ecclesias, sed potius eis qui se ita vocant. Quarum 
nomina sunt haec: Ecclesia Albanensis vel de Sen- 
sano; Ecclesia de Gontorezo; Ecclesia Bagnolensium 
sive de Bagnolo; Ecclesia Vicentina vel de Marchis ; 
Ecclesia Florentina, Ecclesia de Valle Spoletana, Ec- 
clesia Franciae, Ecclesia Tolosana, Ecclesia Caduc- 
zensis, Ecclesia Albisensis (Albigensis?), Ecclesia 
Sclavoniae, Ecclesia Latinorum de Constantinopoli, 
Ecclesia Graecorum ibidem; Ecclesia Philadelphiae 

. Ramaniolae, Ecclesia Bulgariae, Ecclesia Dugranicae. 
P. 268. bemerft Reiner, daß die Katharer in ber 
Didcefe Paflau einundvierzig Schulen Hatten und 
führt eine Menge Ortfchaften an, wo foldye Schulen 
ſowie auch „Kirchen“ beftanden, 

) So fagt Reiner. I. c. p. 272.: Manichaei furta, rapi- 
nas, sacrilegia non damnant, imo dicunt hujusmodi 
licere etc. Don den Catharistae fagt Eckbert 1. c. 
p- 602 sq., welcher die Statharer in drei Secten theilt: 
ipsi vero omnibus caeteris turpiores habebantur, 
propter quasdam secretas spurcitias, quas specialiter 
ipsi exercebant. 
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raube u. f. w. ihren Vortheil fuchten *), fo iſt ned 
leicht begreiflich, daß ihre Anfiht, das Sittengeſez 
ſei von dem böfen Gott, oder dein Teufel gegeben 
worden, und ver Tiarfteller vefielben, Moſes, ein Zau⸗ 
berer, zu welchem der gute, allmächtige Gott wicht 
gefprochen babe **) ; die Patriarchen und Propheten 
und zulegt Johannes der Täufer aber feien Feinde 
des guten Gottes und Diener bed Teufels gewe⸗ 
fen ***), auf die Führung eines wahrhaft firtlichen 


©) Sieber gehören befonbers die Ruptuarli, Rotarli wab 
Cotarelll, welche bald von den friegführenben Yürften 
in Dienft genommen wurden, bald aus benjelpen aut: 
laflen, als Wegelagerer dem Plündern und Morden 
ſich ergaben. Ahr Treiben ſchildert Rigord ap. Bridl 
XVIi. p. 111 sq. alſo: Eodem igitur tempore (1183) 
peccatis nostris exizentibus jam dicti Cotarelli inve- 
dentes Ecolesias, ipsas expoliabant et corpus Domini 
nostri, quod pro instanli necessitate aegrotantium in 
vasis aureis vel arzenfeis, prout decet, ibidem reser- 
vabatur, suggerente diabolo, ausu temerario, mani- 
bus humano sanguine pollutis de ipsis extrahentes 
vasis, proh dolor, in terram viliter projicientes, pe- 
dibus conculeabant, et de illo sancto linteamine, quod 
eorporale dicitur, roncubinae eorum pepla conficie- 
bant, capitibus suis componebant et vasa area vel 
arzentea, in quibus servabatur vel conficiebatur, 
secum irreverentes portabant, et malleis confringen- 
tes, vel lapidibus distrahebant. | 

°*). Dieunt haeretici, legem Movsi quam veterem dici- 
mus, ab omnipotenti Deo non esse datam. sed a 
principe malignorum spirituum ...... tem sunt qui- 
dam haeretici, qui Movsem magum fuirse asserunt et 
omnipotentem Deum non ei fuisse locutum. nec ei 
dedisse legem. Ermengard. 1. c. p. 1603. 

ss.) Patriarchas etenim damnationi depntant et Prophelas 
et omnes etiam, qui ante passionem decesserunt. 
Ebrara. 1. c. p. 1330. Item Johannem Baptistam 
non a bono Angelo, sed a daemonisco nustiatum 
fuisse, nec bonum eum esse credunt. Eirmengard. 
l. e. p. 1608. 
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enswandels nur nachtheilig einwirken Fonnte, fo 
ſig auch ein folcher, um Andere zu gewinnen, zur 
bau Getragen wurde *). Ä | 
Endlich wichen fie binfichtlich ver Greenittniß- 
Uen der geoffenbarten Wahrheit von der katholiſchen 
che ab. Das alte Zeflament verwarfen fie entweder 
namlid Die gemäßigten Dualiſten — ganz over 
: Ausnahme des Hiob, ver ‘Pfalmen, der Bücher 
lomo’s, ver Weisheit, Jeſus Sirach, und. der 
gen und Heinen Propheten, Yon denen einige im 
mmel gefchrieben worden feien, theild weil Das 
ı vem Böfen Gott berrührenne Gefeb durch Chri⸗ 
3 fein Ende erreicht habe, theilg weil es nicht mit 
er Lehre überemftimmte, fondern vie der Kirche 
ätigte **). Hinfichtlih des neuen Teſtamentes leg⸗ 





) Haeretici cognoscuntur per möres et verba. Sunt 
enim in moribus compositi et modesti, superbiam in 
vestibus non habent, quia Dec pretiosis, nee multum 
abjectis utuntur. Negotiationes non habertt propter 
mendacia et juramenta et fraudes vitandas; sed tan- 
tam vivunt de labore, ut opifices Doctores eliam ipso- 
rum sunt sutores. Divifias non multiplicant, sed ne- 
cessarii$ sunt contenti. Casti efllam sunt, maxime 
Leonistae. Temperati efiam sımt in cibo et potu. 
Ad tabernas non eunt, nec ad choreas, nee ad alias 

. vatıitates. ‘Ab ira se cohibent; semper operantur, 
diseunt vel docent et ideo parum orant, Item ad 
Eeclesiam fiete vadant, offerunt et oonfitentur et 
communicant et intersunt praedicationibus sed ut 
praedicamten capiant in sermone. Cognoscuntur 
etiam in verbis praecisis et modestis. Cavent etiam 

a scurrilitäle et detractione et verborum levitate et 
mendacio et jutamento. Reiner. contra Waldens. 
l. c. p. 272. 

7 Reiner. contra Waldene. 1. c. p. 269. Sie führten 
unter Anderem diefelben Gründe gegen den alttefta- 
mentlichen Gott an, wie die Rationaliften neuerer 
Zeit: Prima est ex Contrarietate, quae videtur inter 
vetus testamentum et novum, swecunda radiz est ex ' 


! 
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ten fie das Hauptgericht auf die vier Evangelien. 
Um jedoch ven Beweisführungen ihrer Gegner aus 
zuweichen, nahmen fie zu der moraliſchen Erklärung 
mit Verwerfung ver buchftäblichen ihre Zufludt ®), 
während fie begreifliher Weiſe gleich den Häretifern 
aller Zeiten die Tradition und Autorität der Kirchen 
väter und Concilien entfchieden verwarfen. 


4 Wohl zu unterfeheiden von ven Katharen 
ift eine zweite Claffe von rrgläubigen, veren Op: 
pofition fih nicht fo faft auf das Fundament der 
Lehre, als vielmehr hauptſächlich auf die äußere Ev 
foheinung, die Gebräuche und Einrichtungen der Kirde 
erftredfte, welche jedoch, weil fie immerhin noch ein 





mutabilitate ipsius Dei, quae ex ipsis scripturis apps- 
ret, tertia est ex crudelitate ipsius, quae in scripturs 
de ipso ostenditur, quarta est ex mendacio, de qu 
.ipse in scripturis arguendus videtur. Moneta |. c 
p. 153. 

Item haeretici quidam dicunt: Verum est, quod cor 
tinetur in novo et veteri testamento, si intelligeter 
secundum mysticum intellectum, ad literam auten 
nulla sunt omnia, quae continentur in eis. (vu 
quod legitur de Christo, quod coecos illuminaverit d 
alia signa fecerit, de illis intelligendum est qui eranl 
in peccato et Jdetinebantur mentis, non corporis coec* 
tate. Luc. Tud. 1.c.p. 241. Sie waren ſehr bibel: 
fell. Muniti sunt, fagt Eckbert in der Zueignunz 
feiner Schrift an ben Erzbiſchof Rainald von Köln, 
verbis scripturae, quae aliquo modo sectis eorum 
cöncordare videntur, et ex eis sciunt defendere err- 
res suos et oblatrare catholicae veritati; rectae auten 
sunt intelligentiae, quae in sacris verbis latet, et noe 
sine magna discretione agnoscitur, nimis expertes 
sunt... Valde enim linguosi sunt ac semper iR 
promptu illis est, quod adversum nos dicere possant. 
Et est non parva verecundia nostris, qui literas sciunl, 
ut sint muti et elingues in conspectu Ülorum. Bok- 
bert. 1. c. p. 601. 


u, 
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iſtliches Gepräge hatte und der weitverbreiteten 
zufriedenheit mit dem Papſtthum und Klerus ent⸗ 
en fam, nur um fo gefährlicher war, infofern fid 
Inders folche Gemüther ihr zuwenden konnten, melde 
geachtet ihrer Abneigung gegen Die Kirche die neu⸗ 
nichäifchen Irrthümer verabfcheuten *). Bis - in 
neuefte Zeit herein wurde verfucht, um gemilfer- 
Ben eine ununterbrochene proteftantifche Tradition 
t fogenannten wahren Chriſten berzuftellen, Die 
tftehung diefer Secte big in das apoftolifche Zeitalter, 
r bis zur Zeit des Papſtes Sylveſter, um welde 
eine Anzahl fronmer, erleuchteter Anhänger des 
angeliums von der herrfchennen Kirche, in welcher 
nalg das Verderbniß um fid) zu greifen begonnen, 
getrennt habe, oder mwenigftens bie zu dem Erz 
Hofe Agobarv von Lyon und Biſchof Claudius 
ı Zurin, deren geläuterte Grundfäge über Lehren 
> Gebräuche des Chriſtenthums ſich unter den fo- 
lannten Thalleuten weiter fortgepflanzt hätten, zurüd- 
ühren. Es ift jedoch vor Kurzem felbft von pro- 
antifcher Seite überzeugend nachgewiefen worden, 


9 Daher führt Pseudo-Rein. p. 264. unter ben Gründen, 
warum die Waldenfiiche Secte der Kirche am gefähr: 
fichften fei, an: Tertia quia cum omnes aliae sectae 
immanitate blasphemiarum in Deum, audientibus 
horrorem inducant, haec scilicet Leonistarum magnam 
habet apeciem pietatis: eo quo coram hominibus justi 
vivant, bene omnia de Deo credant et omnes articu- 
los, qui in symbolo continentur; solummodo Roma- 
nam Ecclesiam blasphement et Clerum, cui multitudo 
Laicorum facilis est ad credendum. Die nun folgen: 
den Worte deſſelben Schriftftellerd haben auch Teht 
noch ihre Geltung nicht verloren : haeretici, in sectis 
sunt divisi in se, sed in impugnatione Ecciesiae sunt 
uniti. Quando in una domo sunt haeretici, tum se- 

ctarum .quaelibet, quarum quaelibet damnat alteram, 
simul Romanam Ecclesiam impugnat. 

vortſ. d, Steld. X. @, B. 51. 17 
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daß dieſe Secte der Waldenfer einen geife 
Petrus Waldus als ihren Stammoater zu erfamı 
babe *). Diefer, ein reicher Bürger, geboren zu Bau 
bei Lyon, wurde durch den plöglichen Tod eines Araw 
des innerlich erregt, in Erwägung der Bergändid U 
feit der irdifchen Dinge, nach dem Rathe des He 
landes ein vollfommenes Leben zu führen (um du 
Jahr 1170). Er kam mit zwei Geiftlichen‘, Bew U 
hard Idros und Stephanus von Anfa (einem Gra 
matifer) vertragsmäßig überein, daß fie ihm bie Ih 
lige Schrift in die Landesſprache überfegten. Aufn 
dem veranflaltete er eine Sammlung zahlreicher Ste 
der Heiligen. Durch öfteres Lefen und Auswendiy 
lernen vertiefte er fich in den Inhalt dieſer Sprifeer fi 
Er gab nun fein Vermögen an die Armen ha 


°) Veber die Geſchichte der Walbenfer ift eine beinh 
zahlloſe Dienge von Schriften erfchienen, welde ME, 
größtentheils zum Zwecke febten, ben Zuſammenhej h. 
er piemonteſiſchen Thalleute, der mittelalterliia J 
Waldenfer und der evangelifchen, wahren Ehre, 1 
welche fich feit ben Zeiten ber erften Kirche im Stika 
ungeachtet aller Verfolgungen während des Berl P 
der Kirche erhalten hätten, nachzuweiſen. Nahe J 
in neuefter Zeit ber Biſchof Charvaz feine epehe 
machenden Werke: Recherches historiques surla vet #. 
table origine des Vaudois et sur le caractere de kt #' 
doctrines primitives, Paris 1836. und Storia deYk # 
desi dei Piemonte, Torino 1838. heramdgegein, 1 
haben feither zwei proteftantifche Gelehrte: Dil: 
hoff (die Waldenfer im Mittelalter, Göttinge 
1851) und Herzog (die romaniſchen Waldenſe 
Halle 1853) auf anerfennenswerthe Weiſe ber Int 
verfannten Wahrheit Zeugnif gegeben. Uebrige 
verweifen wir binfichtlic) des letzteren Punktes de 
Kürze halber auf die Abhandlung: „Der gegenwärtig 
Stand der Frage über bad Alter und ben Urfprm) 
der Waldenferſecte“ von Repetent Hol zwarth i 
der Tübinger Theologiſchen Quartalſchrift. Jaht— 
gang 1854: ©. 264 ff. 
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rigte an verfäievenen sten, was ihn bewegte, 
ders über das ſchlechte Leben ver Geiſtlichen, 
melte viele Männer und Frauen um fih und 
ste fie, nachdem er fie in ven Evangelium be 
gt, paarweiſe in bie benachbarten Ortſchaften 
. Diefe ungeelnten und ununterrichteten Lerte 
zen in den Stävten bin und ber, traten in Dir 
uwfer, previgten auf den freien Plätzen und ſelbſt 
den Kirchen und forverten Andere dazu auf. Es 
reiflih, vaß das -&ebafren verielben, wenn 
auch noch feinen bäretiichen Charafter an fh 
j, die Aufmerkſamkeit des Erzbiſchofs (Johanuts) 
Lyon auf ſich zog. Auf das Verbot, die hei⸗ 
Schrift zu erklären und zu predigen, wandten 
bereits die Worte der Apoſtel, man müſſe Gott 
r gehorchen als ven Menſchen, an und wurden 
er, als fie im ihrem Ungehorſam verhartten, mit 
t Bantne belegt”). Site wandten ih nun an 
oſt Merander IM. und überreichten demſelben wäh⸗ 
d des allgemeinen Concils im Lateran 1179 eine 
szöfifch verfaßte Schrift, welde ven Text und Die 
Wen des Pſalters und die meiften anveren Bücher 
heiligen Schrift enthielt, mit ver Bringenden 
je um Erlaubniß zu predigen. Im Auftrag 
nriche 11. von England, welder dem Uimnfchgrei- 
der Härtſie in ver feinem Scepter unterworfenen 
Puinzen des fünlichen Frankreichs nicht gleichgültig 
th, war auch ver berühmte Walter Map auf 
i Coneil erfihienen. Diefer Gelehrte, welcher von 
Walvdenfern fehr geringfhägig urtbeilt, fie als 
yebilvete Thoren bezeichnet, weiche ſich in die Ges 
mifle der heiligen Schrift für eingeweibt hielten, 
zreud ed ihnen wie den Vögeln erginge, Die da 


J Stephanus de Borbone ap. D’Argentrd t. I. p. 87. 
Yvonetus ap. Mertme t. V. p. 1771 40. 


17 * 
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meinen, wenn fie die Schlinge nicht fehen, übel 
frei und ungehindert durchfliegen zu können, wu Hi 
in einer zur Prüfung ihrer Lehren nievergefepin H: 
Commiffion von einem ſehr angefehenen: Bifchofe va 
auserfeben, mit zwei Führern verfelben zu vißpatine P 
Obwohl mit einiger Bangigfeit den Verbandiungs 
entgegenfebend, trug doch Map einen glänem 
Sieg davon. Er legte den Gegnern mehrere Ham 
fäße der chriftlichen Religion, 3. B. über Die drei gäb 
lichen Perfonen, vor, „wiſſend, Daß die Lippen ii 
Efels, wenn er nach Difteln wiehert, ven Lat 
verfhmähen.” Da fie alle feine Fragen, unter weliha 
auch die, ob fie an die Mutter Chrifti glauben 
bejahten, mußten fie befhamt ven Saal verlaſſen“) ii 


”) Siehe den Beriht Walter Maps (Denugsa j 
rialium, Dist. 1. c. 315. Hahn a. a. O. 1,8 
N.1.). Yronetus 1, c. p. 1777. ſpricht von eine 
unter Innocenz 111. zu Rom vor dem allgemeina 
(vierten im Lateran) gehaltenen Goncil, auf welcen 
einige Arme von Lyon erfchienen feien, um den Papf 
um Anerkennung ihres Gebahreng zu bitten. 
gleichen führt das Chron. Ursperg. Verhandlunge 
jwilchen dem Papſte und einigen Waldenfern a, 
welche auf einem Concil zu Rom im Jahre 1210 Ststt 

efunden hatten. (Cf. die Prolegomena bes Jeſuite 
Öre tfer in Lucae Tudens. succedaneos in Max. Bihl. 
t. XXIV. p. 255 sy.) Dickhoff will nun (a. a. O 
S. 343 ff. ) aus der Aehnlichkeit aller dieſer Nachti 
ten mit einander ſchließen, daß überhaupt erft une 
Sinnocenz IM. jene Verhandlungen zu Rom gepfloga 
worden feien, indem er audy darauf hinweist, daß 
Walter, welcher gewöhnlich ald Franziscanermoͤnh 
angeführt wird, nicht wohl ſchon im Jahre 1179 af 
dem Lateranconcil eine fo hervorragende Rolle habe 
Ipielen fönnen. Allein was den legteren Punkt betrifft, 
ſo ift der Eintritt Walter in den genarinten Orben 
wenig verbürgt, daß er im Gegentheil bereits vor 
jenem &oncil (1210) unter Innocenz I11. aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nad) geftorben tft. Vergl. Die interefjante 
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fie nah Zurüdweifung ihrer Bitte ihre. fectires 
ben Beſtrebungen fortfegten, wurden fie von Lu⸗ 
s I. im Jahre 1183 zum erftenmale als Ketzer 
dammt*). Nunmehr nahm ihre Zahl raſch zu. 
e führten verfchiedene, von fich felbft oder von 
deren ihnen beigelegte Namen, wie: Demüthige 
T. Arme im Geifte, Arme von Lyon, Leoniſten, 
ne Lombarden, Inſabbataten **), Arnoldiften, 
rtolaner u. ſ. w., welche zum Theile — wie bes 
ders die Armen von Lyon und die armen Lom- 
rden — wirklich verfchievdene Richtumgen dieſes gro⸗ 
ı Sertenfreifes bezeichneten ***). 

Der Yundamentalfag der Lehre der Walvenfer 
dete Die Behauptung der Nothwendigkeit, Das 
folifche Leben, wie jie daſſelbe in der heiligen 


Abhandlung: Walter Map. Ein Beitrag zur Ge: 
chichte König „Heinrichs IL. von England und des Le: 
end an feinem Hofe,” von Dr. Georg Phillip 

(Wien 1853) ©. 43 f. Da die Waldenfer bereits 

im Jahre 1183 als Keber verdammt wurden, fo 

mußten wohl mit ihnen Verhandlungen vorhergegan- 

gen fein. Erſt ala fie auf ihrem Treiben, das ihnen 
von Wlerander 11. unterfagt worben war, ver: 
-barrten, wurben fie von deſſen Nachfolger aus ber 
Kirche ausgeſchloſſen. — Dagegen flimmen wir Did: 
RAM bei, wenn- er in jenen zu Rom anweſenden 
aldenjern die Stifter der (weiter unten zu fchil- 
dernden) Fatholifcdhen Armen erkennen will. 

) Et eos, qui se Humiliatos vel Pauperes de Lugduno 
falso nomine, mentiuntur ete. Siehe dad Decretum 
bei D’Argentre t. I. p. 71 sq. 

) So genannt, weil fie nach dem Beiſpiele der Apoftel 

* Sandalen trugen. Cf. Gretser. Prolegomena |. c. 
p. 255. 

) Ueber den tief eingreifenden Unterſchied zwiſchen den 
franpfiſcen oder ultramontanen und lombar— 
u Armen ſiehe Dickhoff a. a. O. S. 163 f. 


202 Seit dem End⸗ des 12. bis zum Unfange bes 14. Sat. 


Schrift, unter deren Knechtſchaft fie gang und gar 
landen, dargeftellt glaubten, in feiner ganzen Mein 
heit: wieber berzuftellen, Als Mittel zu dieſem Zmede 
foflte das Prepigen dienen. Als einzige Norm ver 
Wahrheit *) galt ihnen die von ihnen in ver "Mus 
teefprache verbreitete und blos im buchſtäblichen Sinm 
erklärte beilige Schrift, und zwar des neuen Tee 
ments, ba fie das alte Teſtament vernachlaͤßigten 
und geringfchägig behandelten **). Ihrer Meinum 


gufolge bilveten fie allein die wahre Kirche. Dei 


Balb nannten fie ſich, beſonders aber ihre Lehrer, 
Nachfolger Shrifi und der Apoſtel ***), Nach de 
Meifung des Herrn an feine Jünger zogen fie paar 
mweife and, um zu predigen; auch fuchten fie Das 
Aeußere dieſer Jünger, beſonders durch Kragen 
von Sandalen, nachzuahmen. Die Kirche Chriſti ſei 
in den Biſchöfen bis auf Papſt Sylveſter J. geblie⸗ 
ben, ſeitdem aber verfallen, bis ſie dieſelbe wieder 
aufgerichtet hätten; doch hätten immer noch (Einige 


gelebt, welde Gott gefürchtet: und Die Seligfeit wm 


langt hätten +). 


*) lem quidguid praedicasur, quod per textum Bipblise 
non probatur, pro fahulis habent. Pseudo-Rein. Summa 
eontra Waldens. ]. e. p. 2 


*%) Vetus testamentum non habent vel reciniuut, sed 


evangelia, nt per ea nosimpugneant et se defendant, 

direntes, quod superveniente evanzelio vetera omnis 

fransierund Yronetus I. <. p. 1780. Ci. Dichoff 
a. O. 8 f. 

***) Primo dicunt, haeresiarchas, quos apud se Fratres 
nominant, et in confessione Dominos appellsat, esse 
veros discipulorum Christi successores. Refutatio 
errorum quibus Waldenses distinentur, inoerto auc- 
ture. Maw. Bibl. t. XXV. p. 302. 

+) Jtem, quod Ecelesia Christi permansit in episcopis el 
aliis praelatis usque ad B. Sylvestrum, et in eo de 
fecit, quousque ipsi eam restaurarunt : tage dicunt, 
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Vermoͤge diefer durchaus unhiftorifchen Auffaffung 
warfen fie die römiſche Kirche mit allen ihren 
inrichtungen, fo weit fie deren Urfprung nicht in 
r heiligen Schrift begründet fanden. Der äußeren 
irche fprachen fie allen Wertb ab, erklärten präch⸗ 
ze Bauten für Verſchwendung und Kitelfeit und 
mnten Die gemauerten Kirchen Scheunen und Stein 
infer, da Gott überall, auch im Schlafgemade, 
igebetet werden fünne. Die Geifllihen nannten. fie 
ſurer, Wucherer und wegen ihres zeitlichen Beſitzes 
inder des Teufels und des Verderbens, und er⸗ 
ärten die Entrichtung von Zehnten und Opfern 


r Sünde, behauptend, diefelbe bedeute. fo viel, ald 


Peck mit Fett einfchmieren*). Der Papft galt 
nen als Haupt aller Yrrthümer. Weder er, noch 
e Cardinäle und Prälaten Eönnten felig werden. 
agegen legten fie jedem guten Chriften die Befug- 
ß zu predigen und — einigen berfelben **) — auch 
e Sacramente zu fpenden bei, wenn gleich der Ge- 
inke des allgemeinen Prieftertbums bei ihnen noch 
ht in feiner vollen Klarheit und Schärfe hervortrat. 
8 war nur eine nothmwendige Folge, wenn fie von 
vem engbherzigen, erbärmlidyen Standpunfte aus alle 
jheren Studienanftalten und befonberg die Univerfitä- 
n, durch welche die GeiftlichFeit für ihren Beruf heran⸗ 
bildet wurde, verwarfen und für eitel und unnüg ers 
ärten ***), und auch über Klöfter und andere relis 


quod semper fuerunt aliqui, qui Deum timebant et 
salvabantur. Reiner. Summa |, c. p. 1775. 

*) Item dicunt, quod nostri Clerici et Sacerdotes, qui 
habent divitias et possessiones, sunt filii Diaboli et 
perditionis; et quod peccant, qui dant eis decimas 
vel oblationes ; et dicunt, quod est quasi impinguare 
lardum. Stephanys de Borbone ap. D’Argenire t. 1. 
p. 89. ' 

*) Ch. Didboff aa. O. S. 252 j. 

'#) Item damnant et reprobant studia privilegiata, di- 
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giöfe Vereine, fowie über die Vorrechte des Klerus 
nicht billiger urtheilten. Auch binfichtlich ver Lehr 
von. den Sacramenten wichen fie von der Kirche al. 
Sp verwarfen fie die Ceremonien, womit die Kirche 
die Taufe umkleidete, die Exorcismen u. f. w., um 
Einige fprachen fich fogar gegen die Kindertaufe ua) 
für die Wiedertaufe aus, weil fie für deren Empfün 
er bei ihrem Mangel an wirklihem Glauben von 
einer Wirkung fein könne *). Die Euchariſtie fouzt 
ihnen zufolge von feinem ſchlechten Priefter, wohl 
aber von einem frommen Laien gültig gereicht wer 
den. Da fie die Anbetung des confecrirten Brode 
für Sünde erklärten, fo verwarfen fie wahrfceinlid 
auch die Transfubftantiation**). Nicht übereinſtin 


centes, ca fore omni modam vanitatem. Pilichder]. 
advers. Waldens. (‘Derfelbe ſchrieb übrigens erſt im 
fünfzehnten Jahrh.) Max. Bibl. t. XXV. p. M. 
Item universitates scholarum, Parisiensem, Prager 
sem, Wiennensem et aliarum, reputant inutiles d 
temporis perditionem. Ibid. p. 306. 
®) Quidam autem dicunt, baptismum non valere parvuls, 
quia nunquam actualiter possunt credere. Yeonelu 
l. c. p. 1779. Auch führt Stephanus de Borbone 3} 
D' Argentre p.86. unter den verjchiedenen Waldenfiſche 
GSecten an: Alii Rebaptisati, qui rebaptisandos a 
Ecclesia esse dieunt. Cf. Dickhoff a. a. DO. S. 2251. 
**) Wie fie über das Abendmahl gedacht haben, ift nid 
klar, da verjchiedene Berichte hierüber vorliegen, von 
denen wir einige anführen. Item, de Sacrament 
Eucharistiae dicunt, quod Sacerdotes in mortali no 
possint conficere. Item dicunt, quod transsubstar 
tiatio non fiat in manu indigne conficientis, sed in oft 
digne sumentis. Pseudo - Reiner. 1. c. p. 265. De | 
corpore vero Domini sentiunt (Pauperes Lombardi) 
etenim pejus, quam primi (Paup. Ultramont.) dr 
ceptes, quod concessum est quilibet homini sine per- 
cato mortali eonsecrare illud. Reiner. Summa |. €. 
p. 1775. Uli autem, qui in aliquo videntur minus 
male sentire, in hoc errant, quia dicunt corpus 
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nd find die Nachrichten über ihr Verhältniß ge- 
rüber dem heiligen Abendmahle. Es würde ihrem 
chſtaͤblichen Zurüdgehen auf die heilige Schrift 
fprechen, daß fie daffelbe nach der Sitte der alten 
wiften täglich gefeiert haben”). Allem Anfcheine 
ch hörte jedoch bald die eigene Feier des heiligen 
endmahles bei ihnen auf und gewöhnten fie fid 
ran, baffelbe bei katholiſchen Prieſtern zu empfan⸗ 
a, während die eigene Feier deſſelben ſich blos 
f den engeren Kreis der Waldenſiſchen Prediger 
ſchränkte **). Nach einer anderen Nachricht wurde 
n den Armen von Lyon das Abendmahl jährlich 
mal am Grünendonnerflag Abende gehalten ***). 
‚geeiflicher Weiſe war von Dem heiligen Meßopfer 

ihnen feine Reve. Da ihnen mit der Kirche der 
griff des opus operatum verloren gegangen war, 
igneten ſie die Gultigkeit der von einem ſchlechten 


Christi posse confici a quocumque bono vel conse- 
crari, qui dicit verba ad hoc statuta licet non sit 
ab homine ordinatus ..... Item dicunt peccare eos, 
qui Crucem, vel illıd, quod nos dicimus corpus 
Christi, adorant. Stephanus de Borbone ap. D’Ar- 
gentre p. 89. (Quidam) Corpus Christi et sangui- 
“nem non credunt vere esse, sed tantum panem be- 
nedictum, qui in figura quadam dicitur corpus 
‘ Christi, sicut dicitur,, 17 autem erat Christus et 

simile. Yvonetus 1. c. p. 1779. Daß fie das Abend- 
mahl und andere veligiöfe Handlungen in der Yan: 
desſprache vollzogen, braucht kaum bemerkt zu werben. 

) Daß Ne gdieſes thaten, berichtet Pseudo - Reiner. 
IL. c. p. 2 

) Ch. — a. a. O. S. 232 ff. 

5 Siehe die Schilderung dieſer Abendmahlsfeier in 
dem Zuſatze zu Reiners Summa bei D'Argentré 
t. I. p. 56. Ganz Aehnliches berichtet Stephanus de 
Borbone (ibid. p. 86.) von der Secte der Tortola- 
ner, weiche e bet dem Abendmahle einen Kuchen (tor- . 
tellum ) gebrauchten, 
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Priefter, "nicht aber die. der von einem frommen 
Zaien ertheilten Abfolution, fowie fie auch die Ab⸗ 
läffe, die Exreommunication und andere Kirchenfirafen 
nicht anerkannten. Wie das Sacrament der legten 
Delung, verwarfen fie Das der Ehe, läugneten bie 
von der Kirche aufgeftellten Ehehinverniffe, barumter 
die der Blutsvermandtfchaft und ber Schwaͤgerſchaſt 
und mißbilligten den Cölibat der Prieſter, obwohl die 
Prediger fpäter neben ver freiwilligen Armuth lange Jeit 
auch der freiwilligen Reufchheit fich ergaben*). An de 
Fefterweihe endlich läugneten fie den farramentals 
(hen Charakter**). Sie nahmen nur drei priefler 
lihe Grave: den Episfopat, Presbyterat und Die 
konat an***). Die nieberen Weihen verwarfen fr 
gänzlih, die des Krorcifien ſchon vermöge ihre 
Anficht, daß feit dem Zope Ehrifti der Zeufel Fein 
Gewalt mehr über ven Menfchen habe. 

In Uebereinftinmung biemit verwarfen fie auf 
alle Sarramentalien, die Segnungen, das Weib 
wafler, Die Lichter in der Kirche, weil Gott al 
das wahre Licht derfelben nicht bevürfe, die Räuche 


he) Dickhoff a. a. O. ©. 196 ff. 

**) Item dicunt, omnes bonos esse Sacerdotes etc. Item, 
quidam magnus magister et legatus eorum, han 
distigctionem mihi faciebat. Sunt dicebat, quidam, 
qui non sunt ordinati a Deo, vel ab hominibus, ut 
mali Laici; alii ab hominibus, ut mali Sacerdotes nostri,: : 
et non a Deo; alii a Deo, etsi non ab hominibus, ut 
boni Laici, qui servant 'mandata Dei, qui possunt 
ligare et solvere et consecrare et ordinare, si pro 
ferant verba Dei ad hoc statuta. Stephanus de Bor- 
bone ap. D’Argentre t. I. p. 88. | 

*s%) Ordinem Eeclesiasticum ipsi ad minus triplicem 

confitentur, scilicet Episcopatum, Presbyteratum et 
Diaconatum , sine quo triplici ordine Ececlesia Dei 
non potest esse, nec debet, ut ipsi testantur. Mo 
neta p. 402 
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rungen, Proceffionen, Wallfahrten und den Kirchen- 
gefang als teuflifches Gefchrei. Bor den Erucifiren 
und dem Kreuzeszeichen hatten fie wegen des Todes 
Chriſti befonders großen Abſcheu. Die Berehrung 
der feligftien Jungfrau erflärten fie für unzuläßig. 
Bon den anderen Heiligen, 3. B. den Märtyrern, 
Kirchenlehrern, behaupteten fie, fie feien vielleicht in 
der Hölle begraben, und Täugneten die Wunder, 
welche Gott durch fie wirkte. Da fie die Gemein- 
fihaft der‘ Heiligen und überhaupt den Zufammen- 
bang der dieffeitigen und jenfeitigen Welt Täugneten, 
behaupteten fie, jene nahmen weder, noch hätten fie 
von ben Gebeten ver Gläubigen und von den ihnen 
erwiefenen Ehrenbezeugumgen Kenntniß. Diefelben 
befümmerten ſich nicht um ung auf Erden, mweßhalb 
auch die Anrufung um ihre Fürbitte unnäg fei. 
Sott allein habe uns erlöft: er allein könne ung 
deshalb helfen. Die Heiligen hätten nicht für An⸗ 
dere, ſondern mer für fich felbft Verdienſte erworben. 
Da Gott aus fi felbft wife, was ung nothmendig 
fei, brauche er nicht durch die Bitten der Heiligen 
bewegt zu werben. 

Aus diefem Grande vermarfen fie auch Dag Ave 
Maria, während fie das Vater unfer, wie es feheint, 
ausschließlich und fehr häufig beteten, Sie lehrten 
Die Yhrigen, für die Mitglieder ihrer Secte beten, 
Gott möge fie vor jedem Uebel bewahren und die 
Katholiken, welche fie die Fremden nannten, mit 
Krieg, Hunger und Peſtilenz und anderen Geißeln 
heimfuchen, um inzwiſchen von der Unterfuchung und 
Verfolgung frei zu bleiben. 

Vermöge ihrer. Läugnung des Fegfeuers verwar⸗ 
fen fie auch die. Fürbitten für die Verſtorbenen, die 
Leichengottespienfte, Jahrtage und Opfer, welche nur 
den Prieflern zu gut kaͤmen. Dem kirchlichen Be- 
gräbniffe legten fie Feinen Werth bei. Es fei gleich: 
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meinen, wenn fie die Schlinge nicht ſehen, übenl 
frei und ungehindert durchfliegen zu Fönnen, weh 
in einer zur Prüfung ihrer Lehren niedergeſeſa 
Commiffion von einem febr angefehenen: Bifhofe ip J 
auserfeben, mit zwei Führern verfelben zu diſpuinn J 
Obwohl mit einiger Bangigkeit ven Berbandlumgs 
entgegenfehbend, trug doch Map einen glänxue 
Sieg davon. Er legte den Gegnern mehrere Hub 
fäße der chriſtlichen Religion, 3. B. über die drei gi 
lichen Perfonen, vor, „wiſſend, Daß die Lippen d 
Efels, wenn er nah Difteln wiehert, den Latih 
verſchmähen.“ Da fie alle feine Fragen, unter weide Bi 
auch die, ob fie an die Mutter Chrifti glauben 

bejabten, mußten fie beſchämt ven Saal verlafſſen) J 













” Siebe den Beriht Walter Maps (De nugs® 
rialium, Dist. 1. c. 315. Hahn a. a. O. 1, 
N.1.). Yronetus 1. c. p. 1777. ſpricht von cn 
unter Innocenz 111. zu Rom vor dem allgemein 
(vierten im Lateran) gehaltenen Concil, auf melden 
einige Arme von Lyon erfchienen feien, um den Tarl 
um Anerkennung ihres Gebahrens zu bitten. TE 
gleichen führt das Chron. Ursperg. Verhandlung 
zwiſchen dem Papfte und einigen Waldenſern a, 
weldye auf einem Concil zu Rom im Jahre 1210 Ste 
gefunden hatten. (Cf. die Prolegomena des efuita 
Öretfer in Lucae Tudens. succedaneos in Max. Bl 
t. XXIV. p. 255 59.) Dickhoff will nun (a. a.O 
5.343 ff. ) aus der Nehnlichleit aller dieſer Nadırik 
ten mit einander fchließen, daß überhaupt erft unit 
Innocenz Ill. jene Verhandlungen zu Rom gepfloga 
worden Teien, indem er auch darauf hinweist, da} 
Walter, welcher gewöhnlich ald ranzidcanermönd 
angeführt wird, nicht wohl ſchon im Jahre 1179 af 
dem Lateranconcil eine fo hervorragende Rolle habe 
ſpielen können. Allein was den leßteren Punkt betrifft, 
jo iſt der Eintritt Walters in den genarinten Orben 
wenig verbürgt, daß er im Gegentheil bereitd vor 

em Concil (1210) unter Innocenz Ill. aller Wahr 

cheinlichkeit nach geftorben ift. Vergl. Die interefjante 


[4 





„ 
. ı 
Peer 


Bon Innocenz II. bis Bonifaz VI. 261 


fie nach Zurückweiſung ihrer Bitte ihre ſectire⸗ 
yen Beftrebüngen fortfegten, wurden fie von Lu⸗ 
5 II. im Fahre 1183 zum erftenmale als Keger 
Sammt*). Nunmehr nahm ihre Zahl rafch zu. 
> führten verfchievene, von ſich ſelbſt oder von 
deren ihnen beigelegte Namen, wie: Demüthige 
x Arme im Geiſte, Arme von Lyon, Leoniſten, 
re Lombarden, mfabbataten**), Arnoldiften, 
etolaner u. f. w., welche zum Theile — wie bes 
vers die Armen von Lyon und die armen Lom- 
ven — wirklich verſchiedene Richtungen diefes gros 
Seectenkreiſes bezeichneten ***). 

Der Yundamentalfag der Lehre der Walvenfer 
dete Die Behauptung der Nothwendigkeit, das 
fiolifche Leben, wie jie daffelbe in ver heiligen 


Abhandlung: Walter Map. Ein Deitrag jur Se: 
—* König „Heinrichs IL. von England und des Le⸗ 
end an ſeinem Hofe,” von Dr. Georg Phillips 
Wien 1853) ©. A3 f. Da bie leerer Bereits 
im Jahre 1183 ald Keber verdammt wurden, fo 
mußten wohl mit ihnen Verhandlungen vorherg 
gen fein. Erſt ale fie auf ihrem Treiben, das iönen 
von Alerander 111. unterfagt worden war, ver: 
-barrten, wurben fie von deſſen Nachfolger aus ber 
Richt ausgefchloſſ en. — Dagegen ſtimmen wir Dick⸗ 
bei, wenn- ex in jenen zu Rom anweſenden 
Baldenfern die Stifter der (weiter unten zu ſchil— 
dernden ) katholiſchen Armen erkennen will. 

) Et eos, qui se Humiliatos vel Pauperes de Lugduno 
falso nomine, mentiuntur ete. Siehe das Decretum 
bei, „D’Argentre t. I. p. 71. sq 

) So genannt , weil fie nach dem Betipiele der Apoftel 

* Sandalen trugen. Cf. Gretser. Prolegomena |. c. 

p. 255. 


) lieber den tief eingreifenden Unterſchied zwiſchen den 
frappfiſh en oder ultramontanen und lombar— 
a Armen ſiehe Dickhoff a. a. O. S. 163 f. 


⸗ 
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Was endlich die Einrichtung ihres religiöfen Ge 
meinmwefens betrifft, fe ift begreiflih, daß viefelbe 
nach ihrer politifchen und focialen Lage fich änderte. 
Sie unterſchieden ſich ebenfalls gleich den Katharern 
in zwei Klaffen, in Vollfommene und Glaubende. 
Die erfleren waren diejenigen, welche fich freiwillig 
einer vollfommenen Frömmigkeit ın der Nachfolge 
der Apoftel ergeben hatten und ſich damit befaßiten, 
die übrigen religiös anzuregen und zu leiten”). An 
fänglih hatten fie ihre Oppoſition nur gegen bie 
fchlechten Geiftlichen gerichtet, und war es ihre Ab» 
ficht gewefen, fich nur mit Predigen zu befaffen, um 
die Kirche mit ihren „reformatorifchen” Ideen zu‘ 
durchdringen und Geiftliche und Laien auf den von 
ihnen bezeichneten Weg der apoſtoliſchen Vollkommen⸗ 
beit zurüdzuführen. Als fie aber von der Kirde 
als. Keger erflärt und ausgefhloffen wur 
den, fahen fie fi) genöthigt, eine eigene Religions⸗ 
genofjenfchaft einzurichten. Aber die feit dem An- 
fange des dreizehnten Jahrhunderts gegen fie ergrif 
fenen Gemwaltmaßregeln nötbigten fie, 
fih mitihren Beftrebungen zurüdzugiehen. 
So beſchränkten fih nun Die Predigergenoffen over 
eigentlichen Vollkommenen in ihren drei Abftufungen 
des Majorates oder Dberhauptes, Major und Mi 
nor, wieder auf ihren Reifen, auf denen fie die früs. 
beren Abzeichen ihrer apoflolifchen Lebensweiſe, San: 


liftigen Profelytenmacherei der Waldenfer bei Yro- 
netus I. c. p. 1782 sq. Cf. Pilichdorff I. c. p. 280., 
wo er den Waldenfern vorwirft, daß fie fich im 
Verborgenen halten und zuerft durch «vetulas» und 
«muliereulas» Anderen ihr Gift einträufeln, ehe fie 
felbft mit ihrer Beweisführung kommen. 

*) Dieſen Vollfommenen wurben höhere fittlidhe Ver: 
pflidytungen auferlegt als den Glaubenden , welde 
im Nothfalle lügen und fchwören durften. Cf. Ste 
phanus de Borbone ap. D’Argentre t. I. p. 87 sq. 
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Vermoͤge diefer durchaus unhiftorifchen Auffaffung 
warfen fie die römiſche Kirche mit allen ihren 
richtungen, fo weit fie deren Urfprung nicht in 
heiligen Schrift begründet fanden. Der äußeren 
che fprachen fie allen Werth ab, erflärten praͤch⸗ 
: Bauten für Verſchwendung und Citelfeit und 
mten die gemauerten Kirchen Scheunen und Stein 
fer, da Gott überall, auch im Schlafgemade, 
sebetet werden könne. Die Geifllichen nannten fie 
zer, Wucherer und wegen ihres zeitlichen Beſitzes 
ider des Teufels und des Verderbens, und er- 
rten Die Entrichtung von Zehnten und Opfern 
Sünde, behauptend, diefelbe bedeute fo viel, ale 
ee mit Fett einfchmieren*). Der Papft galt 
en als Haupt aller Irrthümer. Weder er, nod 
Cardinäle und Prälaten Eönnten ſelig werben. 
gegen legten fie jedem guten Chriften die Befug- 
zu predigen und — einigen berfelben"*) — auch 
Sacramente zu fpenden bei, wenn gleich ver Ge⸗ 
fe des allgemeinen Prieſterthums bei ihnen noch 
t in feiner vollen Klarheit und Schärfe hervortrat. 
war nur eine nothwendige Yolge, wenn fie von 
sm.engberzigen, erbärmlidhen Standpunkte aus alle 
eren Studienanftalten und befonberg die Univerſitä⸗ 
durch welche die Geiftlichfeit für ihren Beruf heran, 
ilpet wurde, verwarfen und für eitel und unnüg er⸗ 
ten ***), und auch über Klöfter und andere relis 


.quod semper fuerunt aliqui, qui Deum timebant et 
salvabantur. Reiner. Summa |. c. p. 1775. 

) Item dicunt, quod nostri Clerici et Sacerdotes, qui 
habent divitias et possessiones, sunt filii Diaboli et 
perditionis; et quod peccant, qui dant eis decimas 
vel oblationes ; et dicunt, quod est quasi impinguare 
lardum. Stephanys de Borbone ap. D’Argenire t. 1. 


p» 6 
> Ch Dickhoff a: a. O. S. 252 j. 
) Item damnant et roprobant studia privilegiata, di- 





Li 
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Was endlich die Einrichtung ihres refigiöfen Ee 
meinweſens betrifft, fo ift begreiflich, daß biefelk 
nach ihrer yolitifhen und focialen Lage fich änderk. 
Sie unterſchieden ſich ebenfalls gleich den Katharen J 
in zwei Klaffen, in Bollfommene und Glaube J 
Die erfleren waren diejenigen, welche fich freiwily 
einer vollfommenen Frömmigfeit in der Nachfolx H: 
der Apoftel ergeben hatten und fi damit befaßt, 
die übrigen religiös anzuregen und zu leiten”). Ar 
fänglich hatten fie ihre Oppofition nur gegen dr 
fchlechten Geiftlichen gerichtet, und war es ihre Ab 
ficht gewefen, ſich nur mit Predigen zu befaffen, um 
die Fire mit ihren „reformatorifchen” ven m 
durchdringen und Geiftliche und Laien auf den vom 
ihnen bezeichneten Weg der apoftolifchen- Vollkommen⸗ 
beit zurüdzuführen. Als fie aber von der Kirthe 
als Keger erklärt und ausgefhloffen wur 
den, fahen fie fih genöthigt, eine eigene Religion® 
genoffenfchaft einzurichten. Aber die feit dem An 
fange des dreizehnten Jahrhunderts gegen fie ergrifs 
fenen Gemwaltmaßregeln nöthigten fie, 
fih mit ihren Beftrebungen zurüdzuziehen 
So beſchränkten fih nun die Predigergenoffen over 
eigentlichen Vollkommenen in ihren drei Abftufungen 
des Majorates oder Dberhauptes, Major und Mi 
nor, wieder auf ihren Reifen, auf denen fie die fris. 
beren Abzeichen ihrer apoftolifchen Lebensweiſe, San 


lifligen Profelytenmacherei der Waldenfer bei Fror- 
netus I. c. p. 1782 sq. Cf. Pilichaorff 1. c. p. W., 
wo er den Waldenjern vorwirft, daß fie fi im 
Berborgenen halten und zuerft durch «vetulas» und 
«mulierculas» Anderen ihr ®ift einträufeln, ehe fie 
jelbft mit ihrer Beweisführung kommen. 

*) Dielen Vollkommenen wurden höhere ſittliche Le: 
pflihtungen auferlegt ald den Glaubenden, melde 
im Notbfalle lügen und fchwören durften. Cf. Se 
phanus de Borbone ap. D’Argenire t. I. p. 87 sq. 
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fen u. f. w., ablegten”), wie anfänglih auf das 
edigen und Beichthören. Tiefen Privatbeichten 
ten fie jedoch feinen facramentalen Charakter bei, 
dern betrachteten fie blos als ein pädagogiſches 
ittel, um die Anhänger durd Ermahnungen und 
ten bei der Secte zu erhalten und in ihrem Eifer 
Aumuntern **). 


e) Sie wechſelten, um nicht erfannt zu werben; öfterg 
Stand. und Beruf. Aliquando ferebat habitum et 
signacula peregrini. Aliquando baculum Poeniten- 
tiarii et ferramenta. Aliquando se fingebat sutorem, 
aliquando Barbitonsorem, aliquando Messorem etc. 
Stephanus de Borbone ap. M’Argentre t. I. p. 87. 
Auch erkannten fie fi) an geheimen Zeichen und For: 
meln. „Ein Beiipiel hievon führt Yronetus an 1. c. 

179 


7) Dickhoff a. a. O. S. 233ff. Wir erlauben ung 
bier eine Stelle aud dem genannten Sähriftiteller 
(S. 236 f.) anzuführen,, welche zugleich für defien 
Auffaffung des Charafterd der Waldenferjecte von 
Bedeutung ift: Von Anfang an ift Die Intention der 
waldenjiichen Secte wejentlidh auf die Herftellung 
der wahren religiöfen und ſittlichen Bejchaffenheit 
der Einzelnen gerichtet, durch welche nach ihrer An: 
fiht_erft dad Aeußerliche der kirchlichen Handlungen 
feine Wahrheit und Wirklichkeit erhält. Der von 

. der Iupjectiven Deichaftenheit der Einzelnen unabhaͤn⸗ 
gige Werth und Inhalt bes Kirchlich-Objectiven 
wird ja von ihnen von Anfang an verfamt. Schon 
in dem waldenſiſchen Saße über den Ordo, wonach 

der kirchlichen Ordination für ſich als einem blos 
Aeußerlichen aller Anhalt und Werth abgefprochen 
und das, wa? die Wahrheit und Wirklichkeit feiner 
amtlichen Functionen begründet, allein in der fub- 
jechen Beſchaffenheit des Priefterd gefehen wird, 

rüdt fich jene Anfchauungsweife aus, welche die Be: 
‚Deutung bes Kirchlich-Objectiven an und für ſich 
nicht zu würdigen weiß und daſſelbe in falfcher 
Trennung als ein blos Aeußerliches, für fich Inhalts: 
loſes, der Subjectivität des frommen Lebens und 

fort]. d. Stolb. R. ©. B. 51. 18 
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trägt jene bäretifhe Richtung an ſich, melde vn 
Amalrich ausging”). 

Amalrich, geboren in Bena in der Didcefe Char 
tres, ein durch Scharffinn und Freiheit des Geile 
ausgezeichneter Lehrer, trat, -nachdem er fih m 
Zeit dem Vortrage der Logik und anderer phil J 
phifcher Difeiplinen gewidmet, zu ver Theologie üe, U. 
in der Weife, daß er auch in Beziehung auf we 
mehr an fefle Normen gebunvene heilige Wiffenfül 
feine befonvere Lehrmeife und feine Eigenthümliäkt, 
überall abweichende Anfichten geltend zu machen, u 
Anwendung brachte **). Wohl fland er nicht, m 
fchon behauptet worden ***), im Zuſammenhange mi 
den Katharern und Waldenſern feiner Zeit. Dis 
gen ging er ohne Zweifel auf Scotus Erigena id 
beffen neuplatonifcher myſtiſcher Pantheismus uf 
fhon andere Erforfcher des Wefens der Dinge m 
des Zuſammenhanges der überfinnlichen und finlide J 
Welt in die Irre geführt hat. Diefen ihren Urferm p 
Fann feine Lehre durchaus nicht verläugnen. Ihr pſi 
folge ift Gott das Wefen und Sein des Alle, We 


*) Siehe über Amalrich befonders: Möhlers neue Ir 
terfucyungen der Lehrgenenfäße zwiſchen ben Kalte 
liken und Proteftanten, weite Aufl. S. 4Hf 
Engelhardt, kirchengeſchichtliche Abhandlung‘ 
(Erlangen 1832.) ©. 253 ff. Krönlein, Amalrd 
von Bena und David von Dinant in den Sul 
und Stritifen, 1847. ©. 271 ff. Von demfelben Fe- 
jaler war bereit8 1842 die Abhandlung erjchiene: 

e genuina Amalrici a Bena ejusque sectatorum X 
Davidis de Dinanto doctrina. Giesae. Hahn in de 
ſchon öfters angeführten Werke, Bo. 3. ©. 176 | 

**) Semper tamen suum per se modum docendi et 
scendi habuit, et opinionem privatam et judicium 
quasi sectum et ab aliis separatum. Quill. 
ap. Brial. t. XVII. p. 83. 
””) 2.8, von D’Argentre und Capefigue. 








Bon Junorenz II. bis Bonifaʒ VUL -» 277 


Licht nicht an fih, fondern in der Luft gefehen 
de, fo werte Gott weder von einem Engel, noch 
ı einem Menfchen an fih, fondern in ven Ge- 
ipfen gefeben. Die Ideen feien nicht von Ewig⸗ 
in dem göttlichen Verſtande; fie erfchaffen und 
den erfchaffen. Gott werde deßhalb das Ziel 
r Ende aller Dinge genannt, weil alle in ihn 
üdfehren werden, um in ihm unveränderlich zu 
en und ein Individuum mit ihm zu fein”). 
r Geift des Menfchen verliere, wenn er von voll- 
mener Liebe in Gott ſich ergieße, fich felbft und 
re in feine eigene Idee zurüd, die er unveränder⸗ 
und ewig in Gott babe. Eine ſolche Seele 
me das wahre göttliche Wefen an, fo daß fie 
# mehr Gefchöpf fei, fondern in Gott felbft verwan- 
t werde. Diefer das Göttliche und Endliche ver- 
ende und den Charakter des Specififch = chrift- 
en aufhebende Pantheismus gab fich befonvers 
d in der Behauptung zu erfennen, daß der Leib 
riſti in der »fichtbaren Geftalt des Brodes fchon 
: dem Ausfprechen der Conferrationsiworte und 
ır ebenfo wie in jedem anderen Dinge zugegen 
und Gott ebenfo in Ovid wie in Auguflin geres 
babe **). Demgemäß mußte aud die Zrinitäte- 


) Hic Amalricus asseruit ideas, quae sunt in mente di- 
vina, et creare et creari; quum secundum Augusti- 

- num, nihil nisi aeternum atyue in commutabile sit in 
mente divina. Dixit etiam, quod ideo finis omnium 
rerum dicitur Deus, quia omnia reversura sunt in 
eum, ut in Deo incommutabiliter quiescant, et unum 
individuum atque in commutabile in eo manebunt. .. 
Dixitaliam, Deum esse essentiam omnium creaturarum 
et esse omnium. Item dixit, quod sicut lux non vi- 
detur in se, sed in aere, sic Deus nec ab Angelo, 
nec ab Homine videtur in se, sed in creaturis. Mart. 
Pol. ap. D’Argentre t. I. p. 128. 

) Dicebant, non aliter esse corpus Christi in pane alta- 

% 
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(ebre fallen. Gott iſt auf verſchiedene Weiſe Meufh 
geworden: der Vater in Abrabam, ver Sohn im 
Maria, Der heilige Geiſt wird es täglich in um. 
Diefer Seit wirft in ung Allee. Defbeib iſt Jeder 
Chriſtus und der beilige Geift*). Derfelbe Grund⸗ 
gedanfe kehrt in Dem Gage wieder, jeder Chriſt mäfe 
fih für ein Glied Chriſti halten, und Niemand könne 
felig werten, wenn er nit von dieſem 

erfüllt fei, ever in der gleichbeveutenden Aeußerung, 
wer Die Kenniniß Gottes in fſich babe, babe in ſich 
28 Paradies, d. h. der Glaube, die Erfenntmß 
made ſelig **). Diefer falfche Myſticismus führk 
nothwendig aud zur Verachtung des äußeren Gottes⸗ 
dienſtes, beſonders ver Verehrung der Heiligen, fo 
wie überhaupt zur Oppofition gegen das Kirchliche, 
N welcher alle Härefien ihren Bereinigungepundt 

atten. 

Die Univerfität Paris fohritt im Sabre 1204 
gegen Tiefe Irrlehre ein und ſprach über ſie dad 
Verdammungsurtheil aus, Amalrich wandte ſich nun 
jelbit an Den römiſchen Etubl. nmocenz 111. aber 
betätigte nad Unterſuchung Ter Streitfrage das Ur 
tbesl der Pariſer Lehrer und befabl ihm, feine Jr 
thümer öffeutlich ver der Univerſität abzufchwören. 
Amalrich leiftete Folge (1207), ftarb aber fur‘ 


— — — — —— — 


ris et in qualibet re, sieque Deum locutum fuisse in 
Ovidio, sicut in Augustino. Caesar. Heisterbac. ap. 
D’Argentre.t.1.p. 130. Mohler a. a. O. 454 ff. 

*) Pater in Abraham inearnatus, Filius in Maria, spiri- 
tus sanctus in nobis quotidie incarnatur. Tihesaur. 
nor. ed. Martene. t. IV. p. 163. D’ Argenire t. |. 
128. Alle (spiritus sasctus) operatur omnie in omn- 
bus. Unde eoncedebant, quod unusquisque eorum 
erat Christus, et spiritus sanctus. Caes. Beisterb. 
ap. D’Argentrd t. 1. p. 1%. 

”) (J. Möhler a. a. D. ©, 451 ff. 
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uf aus Verdruß und Mißmuth über den abge- 
sr Widerruf”). Amalrich. hatte mehrere Schü- 
inter welchen der Goldſchmied Wilhelm ve Aria 
rfte Stelle einnahm. Unter ihrer Einwirkung 
a die Irrlehre einen noch gefährlicheren Charaf- 
n. Anfchließend an dag Syftem des berühmten 
3 Joachim von Floris in Calabrien (verfelbe 

im Jahre 1204) ftellten fie drei Weltalter oder 
3e auf. Der Vater babe in dem alten Tefte- 
@ unter den Formen des Miofaifchen Gefeges, der 
n in dem Sarramente der Taufe, des Abend 
28 und in anderen ‘Formen des neuen Teſtamen⸗ 
‚ewirft. Wie die Gefegesforn bei der erften An- ‘ 
Chriſti ihre Geltung verloren habe, fo werben 
alle von Chriftus eingefegten Anftalten, wie die 
ramente aufhören**), da der heilige Geift mit 
Eintritte der legten Periode fi in ihnen (ven 
lern Amalrichs) offenbaren werde. Da die Gläu- 
n Gott nicht als höchſte Gerechtigkeit, fondern 
Liebe zu betrachten hätten, fo habe nicht blog 
Cultus, fondern auch das Sittengefeß für fie 
: Geltung mehr, Nicht nur Fönne der von dem 
gen ‚Geifte Erfüllte ohne äußerlihe Handlungen 
werben, fonvern er fei auch von nun an fünde- 

denn wen Jemand auch im Geifte Gottes 
bruch und Hurerei treibe oder fonft fich beflede, 
ei diefes für ihn Feine Sünde ***), Die Auf- 





ı Taedio ergo et indignatione affectus, ut dicitur, aegro- 
tavit ac in lecto decumbens decessit in brevi. Quill. 
ALINA wi at ſter Zeit vielfach geltend 

Aehnlich wird auch in neueſter Zeit vielfach gelten 
gemacht, das Chriſtenthum und Die Kirche Hätten ihre 

Berechtigung in früheren Jahrhunderten gehabt, nun 

—F & überlebt, um dem Reiche der Humanitaͤt zu 
weichen, 

Inter alios eorum drrorfes Impudenter astruere nite- 
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erſtehung der Todten faßten fie als bereits geges 
wärtig, als die Difenbarung des heiligen Geifes: 
ver Himmel fei das Wiffen, die Hölle die Sümte. 
Die leßtere verglichen fie auh mit einem faule 
Zahne, unter welchem fie wahrfcheinfich die natür. 
liche Krankheit der befchränkten Wefen, melde ef 
dann, wenn diefelben einmal mit Gott ein Indivi 
duum bilden, aufhören werde, verflanden*). Erd⸗ 
lich fcheinen die Amalricheaner ihren Meifter in ve 
Befämpfung der Kirche noch überboten zu haben 
Sp nannte der Goldſchmied Wilhelm den Papft ve 
Antichrift und Nom die babylonifche Hure und weil 
fagte demfelben innerhalb fünf Fahren den Unter 
gang **). Wegen diefer heftigen Oppofition gegen 


bantur, quod potestas Patris duravit, quamdiu vigi 
lex Mosaica ; et quia scriptum est, „Novis supervenier 
tihus abjicientur vetera ‚“ postquam Christus veok 
aboleverunt omnia Testamenti veteris sacramenta, d 
viguit lex nova usque ad illud tempus. In hoc erp 
tempore dicebant Testamenti novi sacramenta finem 
habere, et tempus sancti spiritus incepisse, quo diee 
bant, confessionem, baptismum, eucharistiam et alias, 
sine quibus salus haberi non potest, locum de caeter 
non habere, sed unumquemque tantum per gratian 
spiritus sancti interius sine actu aliquo exterion. 
inspiratum salvari posse. Charitatis virtutem sk 
ampliabant, ut id, quod alias peccatum esset, si ir 
virtute fieret charitatis, dicerent jam non esse pecc= 
tum. (Später wurde ftatt der Yiebe dem Glauben 
folche Kraft beigemefifen.) Unde et stupra et adır 
teria et alias corporis voluptates in charitatis nomit 
committebant, mulieribus cum quibus peccabant, & 
simplicibus, quos decipiebant impunitatem peccal 
promittentes, Deum tantummodo bonum et non jr 
stum praedicantes. Quill. Armos. 1. c. p. 83. 
*) Ci. Möhler a. a. O. ©, 453. 

*®) |pse prophetabat, quod intra quinque annos istae 
quatuor plagae evenire deberent: prima super popu- 
lum, qui [ame consumetur; secunda erit gladius, quo 
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die beſtehende Kirche und ver Gleichgültigfeit gegen 


‚ale fittlihen Verirrungen, weniger wegen ihres pan- 


theiſtiſch⸗myſtiſchen Charakters hätte auch dieſe Irr⸗ 


lehre in gefährlicher Weife um ſich greifen Fönnen. 


Ws Bifhof Peter von Paris und Bruder Guarin, 
des Königs Rath, von derfelben Nachricht erhielten, 
ließen fie durch den Prieſter Raoul von Nemours 


insgeheim genauere Nachforfchungen anftellen. Dem 


legteren gelang es vermittelft des liſtigen Vorgebens, 
er fei felbft ein Mitglied der Secte, nicht blos deren 
Geheimniſſe, ſondern auch alle Mitglieder zu erfors 
fhen. Es wurden mehrere Priefter und Laien, unter 


Tegteren auch Weiber, gefänglich eingezogen, auf einem 


Conecil im Jahre 1209 zu Paris verurtbeilt, auf 
Befehl des Königs zehn derfelben, da fie ihren Jrr- 
thum nicht abſchwören wollten, verbrannt und vier 
zu ewigem Gefängniffe verurtheilt. Die Gebeine 
Amalrichs aber, welcher in dem Klofter St. Martin 


des Champs ein chriftliches Begräbniß erhalten hatte, 


wurden wieder ausgegraben und in nichtgemweihte Erbe 


geworfen *). 
Gewöhnlich wird als Amalrichs beveutenpfter An- 
banger David von Dinant — fo genannt von 


feinem Geburtsort in der Bretagne — aufgeführt. 
Wie aber feine Lebensumftände gänzlih in Dunkel 


gehüllt find, fo ift auch fein äußeres Verhältniß zu 


jenem unbekannt. Wegen feines außerorventlichen 


se Principes interficient ; tertia, in qua terra aperie- 
tur et deglutiet Burgenses; in quarta, descendet ignis 
super Praelatos Ecclesiae, qui sunt membra Anti- 
christi. Dicebat enim, quia Papa esset Antichristus 
et Roma Babylon. Caes. Heisterb. ap. D’Argentrd 

l. c. p. 130. 

®) Quill. Armor. |. c. p. 83 sq. Caes. Heisterb. ap. D’Ar- 
gentre t. 1. p. 129 sq. Mansi t. XXII. p. 809 sg. 
10 


80 sq. 


‘ 


‘ 
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halb Beachtung verdienen, als fie von der Mami | 
faltigfeit ver antifirchlihen Bewegung jener Zeit 
Zeugniß ablegen. Weit entfernt, ver Yamilie ver 
manichäifchen Ketzer anzugehören, wie wiederholt be 
bauptet worden ıft *), flanden fie vielmehr zu ver 


Häretifer, bei D’Achery spicileg. (Paris 1723.) tl. 
p. 211 sq. und von Gregorius von Bergamo (Sped- 
men alterius Opusculi, quod G. Berg. contra Catha- 
ros et Pasagios elucubravit, bei Muratori, Antiqui- 
tates Italiae medii aevi. t. V. p. 151 6q.). Diebe 
treffenden Stellen hat Hahn a. a. O. Bd. 3. S. 200. 
gegeben. Ci. D’Argentre t. I. p. 65. — Zum erſten 
Male werden die Paſſagier (Pasagii, Passagii, Passa- 
. gini, Passageni, Passagerii, Passageres, Passagier) | 
in dem zu Verona unter Lucius Ill. gegen die Keper _ 
erlafjenen Decrete genannt und fie Tommen bier in 
Geſellſchaft der Arnıen von Lyon, Joſephiner u. |. m. 
vor, Den Namen PBafjagiex hatten fle nach ber 
gewöhnlichen und auch wahrjcheinlichften Anficht von 
hrem umberichmweifenden Leben, welches den Juden 
ja eigenthümlich zu fein fcheint. 
*), 3.8 von Muratori, Fueßlin, Hurter. 
iefe Schriftfteller Fönnen ſich allerdings auf die 
merkwürdige Stelle bei Luc. Tud. Max. Bibl. t 
XXV. p. 241. berufen: Item haeretici quadam ex- 
cogitate malitia plerumque circumciduntur et sub 
specie Judaeorum quasi gratia disputandi ad Christie 
nos veniunt et haereticas quaestiones proponunt. Li- 
- berius tanquam Judaei haereses feminant, qui primo 
verbum haeresig dicere non audebant. Audiunt sae- 
culi princeps et judices urbium doctrinam haeresum 
a Judaeis, quos familiares sibi annumerant et amicos. 
Si aliquis ductus zelo legis Dei aliquem horum er- 
asperavit, punitur quasi qui tangit pupillam oculi jw 
dicis civitatis. Hi docent alios Judaeos suas blas- 
phemias contra Christianos proponere, ut vel sic fidem 
Christianam pervertere possint. Habent fautores 
omnes synagogas malignantium Judaeorum et infin’- 
tis muneribus principes placant, et judices ad sui cuk- 
turam auro perducunt. Wllein wir halten es mit 
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felben infofern in einem entfchievenen Gegenfage, ale 
fie die buchftäbliche Beobachtung des mofaifchen Ges - 
fees, der Befchneidung u. |. mw. lehrten, und hatten 
wohl nicht fo faft in Weberreften der alten Ebioni- , 
ten, mit denen fie auch die Läugnung der Weſens⸗ 
gleichheit des Sohnes mit Dem Vater gemein hatten, 
fondern vielmehr in dem mährend der Zeiten ber 
Verfolgungen durdy die Furcht vor dem Tode oder 
vor Deraubung herbeigeführten Webertritte von Ju⸗ 
den zu dem Chriftenthbum *), vielleicht auch theilweife 


Neander (Kirchengefhichte V, 2. S. 797.) für 
unwahrſcheinlich, „daß Solche, welche nicht jelbft 
Juden waren, insbeſondere Katharer, an welche wir 
bier denken müßten, Diefe Feinde des Judenthums, 
der verhaßten, nach ihrer Meinung vom böfen Prin- 
cip eingeſetzten Beſchneidung ſich unterzogen, für Juden 
ausgegeben haben ſollten um eines äußerlichen Zweckes 
willen, zu deſſen Erreichung Died nicht einmal das 
befte Mittel war; denn wie fie von der einen Seite 
unter biefer Yarve leichter Schuß und Eingang finden 
fonnten, mußten fie von der anderen Seite defto 
mehr zurüdftoßen. ” " 

: =) Hahn hat a. a. O. Bd. 3. ©. 1—68. und Beilagen 
S. 108-259. Die Nachrichten über Die Juden des 
Mittelalters und bejonders die Geſetze gegen dieſelben 
mit großem Fleiße zufammengeftellt, weßhalb wir 
Diejenigen, weldye ſich für dieſen Gegenſtand interefii: 
ven, hierauf verweilen. — Daß Schon Juden jener- 
Zeit nach ihrem Uebertritte zum Chriſtenthum (wie 
fpäter ihre Glaubensgenoffen (und die Morisken) in 
Spanien) den altteftamentlidhen Sauerteig in ſich 
fortwirfen ließen, beweift 3. B. der flebenzigfte (und 
lebte) Canon des vierten Lateranconcils (ap. Mansi 
t. XXII. p. 1058.).. Quidam sicut accepimus, qui 
ad sacri undam baptismatis voluntarii accesserunt, 
veterem hominem omnino non exuunt, ut novum 
perfectius induant; cum prioris ritus reliquias reti- 
nentes Christianae religionis decorem tali commix- 
tione confundant. 


36 Seit dem Ende bes 13. bie zum Unfange bes 14. Jahrh. 


ie dem von Chriſten zu dem Judenthum ihren Ih- 
fprung *). In der Berwerfung der römiſchen Kirche 
und ihrer Lchren flimmten auch fie mit den übrigen 
Kebern überein, ſowie fie mit ber dem Judenthum 
eigenen Rührigkeit ihre Unfichten zu verbreiten ſuch⸗ 
ten **). | | | 


8. Iſt es überhaupt eine der wichtigfien Oblie 
„ genheiten des oberften Hirten ber Chriſtenheit, übe 
die Neinheit des Glaubens, des Grundpfeilers ver 
Kirche, zu machen und vie apoftolifche Hinterlage 
ungetrübt zu erhalten, fo mußte Innocenz um fo ener: 
ifcher und umfichtiger vie Bertilgung der vielköpfigen 

ärefie fi angelegen fein laſſen, als viefelbe bereits, 
wie bemerft, das Eibe des heil. Petrus zu unter: 
wühlen begonnen hatte. Weberzeugt,. daß das Uebel 
an ver Wurzel angegriffen werden nulffe, drang er 
vor Allem darauf, Daß der Klerus, von dem die 
Charafterftärfe Tähmenden and die Autorität untergra- 
benden fittlichen Verderben frei ſich haltend, mit Ernſt 


*) So findet fich in der Doctr. de mod. proc. contr.haeret. 
ap. Martene, thes. nov. anecd. t. V. p.1813.) ein Ab: 
chnitt mit der Heberfchrift : Citatio contra mortuum, 
qui fecit se .circumcidi, et se transtulit ad ritus dam- 
nabiles Judaeorum. Bergl. außerdem die Stelle bei 
Yvonetus 1. c. p. 179%.: Nota quod Judaei aliter 
circumcidunt pueros, et aliter Christianos nostros 
adultos, quando judaizaut: quia scindunt eis pellam 
desuper semiplene, non totum circulum, sicut in 
pueris suis faciunt. Nota etiam quod tradunt Chri- 
stianis, qui fiunt Judaei, cartam judaiziationis, quam ' 
semper debent secum portare; aliter adii Jndaei non 
biberent cum eis. Et debet continere loco singulo- 
rum nomina magistrorum, qui eos debapfizavenunt. 

“®) Praeterea ad augmentum sui erroris ommes Ecclesiae 
Doctores et universaliter totamı Ecclesiam judicant 
et condemnant. _Bonacursus l..o. p. Al1.. 
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d Strenge feine Pflichten erfülle und ſtatt nach zeit- 
hem Erwerbe zu trachten, over der Sinnlichkeit zu 
ihnen, für die Ehre Gottes und feiner Kirche fich 
ifere. War die Unmiffenbeit bei vielen Verführten 
: Mutter des Irrthums geweſen, fo follten die Pre— 
jer laut ihre Stimmen erheben, um den Yrrglau- 
n in feiner Nichtigfeit aufzudeden und die Irrenden 
rch Verkündigung der Wahrheit in den Schooß der 
rche zurüdzuführen*). Wenn er biebei die Lehr: 


*) Unter ben fieben Uirfachen, warum die Kebereien To 
‚um fi) griffen, führt Reiner. contra Waldens. 1. c. 
p. 265. folgende an: scandalum de. malo exemplo 
quorundam; — insufficientia doctrinae quorundam, 
qui praedicant quandoque frivola, quandoque falsa ; 
—- irreverentia, quam quidam ministri Ecclesiae per- 
hibent Sacramentorum. — Daß das unter der Geiſt 
lichkeit eingeriffene Verderbniß und ihre Gleichgültig⸗ 
feit in Erfüllung des Berufs der Härelie Vorſchub 
leiftete, hebt Innocenz IM. jelbft in vielen Briefen 
mit Nachdrud hervor. So fchreibt er an den Gar: 
dinalpriefter Johannes vom Titel der heil. Prisca 
über die Geiftlichkeit in ber Provence (Ep. Innoc. III. 
lib. Il. 24. ap. Brequigny p. 27 sq.): -Speculatores 
ejus omnes caeci, canes muti. non valentes latrare, 
talentum sibi creditum in sudario cum inutili servo 
recondunt, utpote in ore-quorum est verbum Domini 
alligatum; filä sunt caupones pessimi, aquam vino 
miscentes, qui nec inter. sanctum et profanum di- 
scernunt nec separant praetiosum a vili, sed. omnia 
fagiunt.gratia. turpis lueri.. Omnes enim, juxta illud 
Prophetae, a maximo usque ad mipimum avaritiae 
student, diligunt munera., retributiones sequuntur, 

. Justificantes impium pro- muneribus, et justi justitiam 
auferentes. Per hos inter gentes nomen Domipi, blas- 

- phematur, qui leges condentes iniquas, acgeptores 
persosarum et munerum, pupillo vere non judicant, 

. ef cauga viduae non ingreditur ad ensden.. ....hi si- 
quidera dicunk bonum malum et malum bonum ; po- 

‚ 'nunt. tenebras lucem et lucem. tenehras;, in. dulce 
amarum,et in amarım, dulce convertunt;, nec Deum 


V 


5 Seit dem Ende des 12. bis zum Anfange des 14. Jaht. 


autorität der Geiftlichfeit gegenüber dem Privatgeik 
einzelner Faien, wie 3. B. derer zu Meg, aufrekt 
erhalten wiſſen wollte und .fih gegen das Leſen m 
ohne höhere Vollmacht in die Lanvesfprache über 
ten heiligen Schrift, welche fo tief fei, daß nicht em 
mal Cinfihtsvelle und Gelehrte, um fo menige 
Cinfältige und Ungelehrte fie erfchöpfen Fönnten”), 


— 


timent nec hominem reverentur; dogmata evangelia 
prava interpretafione pervertunt et canonica staleh 
confundunt ... Hinc Haereticorum insultatio pre 
vexit; detractio Tyrannorum et populi in Deum d 
Ecclesiarum contemtus procedit. — Diefer Sam 
feligfeit der Geiſtlichen gegenüber fland die me: 
mübliche Thätigfeit der Reber. Omnes, scilicet vi 
et feminae, parvi et magni, nocte et die, non ter 
sant docere et discere. Operarius enim in die = 

borans, in nocte discit et docet. Schon Heine fur 5 
ben zeigten hierin großen Eifer. — Wenn Einer ſih 
mit der Ungeſchicklichkeit, etwas zu Iernen, enticel 
digte, faaten fie zu ihm: Yerne in einem Tag mm 
ein Wort, in einem Jahre wirft du 365 Wort 
wiffen. Ein Häretifer ſchwamm während eines Bir 
ters bei Nacht zu einem Statholifen, um ihn vo 
feinem Glauben abzubringen. Wie Reiner, dem wü 
dieſe Nachricht entnommen , weiter erzählt, zeihne 
ten fich die Häretifer durch große Beleſenheit in der 
heiligen Schrift, welche fie freilich unrichtig aus 
legten, aud. Reiner fannte einen Bauer, welde 
dad Bud Hiob Wort für Wort, und mehrer, 
welche das ganze neue Teftament auswendig wuhten 





*) Ep. Innoc. lib. 11, 1%1. ap. Baluz. t. 1. p. 532 


Der Papft ſpricht ſich in dieſem weitläufigen Schrei 
ben aud) darüber aus daß es nicht Hinreiche, wen 
Die f. g. Neformatoren fih auf eine innerlide 
göttlihe Miffion berufen. Quod si Torte 
quis argute respondeat, quia tales invisibiliter mit 
tuntur a Deo, etsi non visibiliter 'mittuntor ab ho 
Mine, cum invisibilis missio multo sit dignior quam 
visibilis et divina longe melior quam humana (unde 
Johannes Baptista non legitur missus ab homine, sed 
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Arte, fo müffen wir, um fo mehr feiner meifen 
eficht beipflichten, je mehr die Erfahrungen der 
eren Zeit gelehrt haben, wie leicht die heilige 
hrift, nicht getragen von der Ueberlieferung und 
Blegung der Kirche, dahin. führe, die Einheit des 
aubens aufzulöfen und willführlihen Meinungen 
rſchub zu leiſten. Gegen Diejenigen, welche aller 
endlichen Belehrung und Ermahnung ungeachtet 
tmädig auf ihren Irrthümern bebarrten, wollte er 
: Strenge und Gewalt eingefchritten wiffen, Sie 
ten ver Lehen und Befigungen, melde von ber 
sche abhingen, verluftig gehen, ihre Güter follten 
ihre katholiſchen Nachfommen over, wenn fie Feine 
ten, an den Yiscus fallen, die Häufer, in. denen 

wohnt, niedergeriffen, fie felbft des Landes vers 
Fin ihre Leichname aus der gemweihten Erde wies 
ausgegraben werden. Deßhalb wurden auch Die 
lichen Fürften von ihm aufgerufen, das Schwert, 
3 ihnen von Gott zum Schuge der Gerechten und 
Beſtrafung ver. Uebelthäter fei anvertraut wor⸗ 
I, gegen fie, wie fie bei ihrer Salbung und 
Önung befchworen, zu ziehen“). Aud befand fi 
‚Papft bier nicht blos ganz im Winflange mit 
Anſchauungen feiner Fatholifchen Zeitgenoffen, 





. a Deo) potest et debet utique ratione praevia respon- 

deri, quod cam interior illa missio sit oceulta, non. 
sufficit cuiquam unde tantum asserere, Yuod ipse sit 
missus a Deo, cum hoc quilibet haereticus assever«t : 
sed oportet ut astruat illam invisibilem missionem 
per operationem miraculi, vel per .scripturae testi- 
monium speciale. Dieſe Worte finden auch auf bie 
Reformatoren der jpäteren Zeit ihre Anwendung. 

7 Es liegen eine Menge von Schreiben von Inno⸗ 
cenz Ill. vor, in weldyem er Verbaltungsmaßregeln 
gegen die Seber gibt. 3. B. Lib. I, 81, 9%. 
vi, 70. IX, 118. 223. Xl1, 172 et, ©. Hurter 
11, 246 ff. 

restf. d. Stel. x. S. ©. Si. 19 
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welche in ver Keberei zugleich eine Auflehnung und 
ein Verbrechen gegen die flaatlihe Ordnung fahen, 
fondern er banvelte auch angemefien ven obmaltenven 
. Umftänden. Denn wenn auf der einen Seite damals 
die Idee einer Gleichberechtigung ver religiöfen Bes 
kenntniſſe, Das negative Refultat Iangwieriger Glau- 
bensfämpfe ver neueren Zeit, dem kirchlichen Be 
wußtfein widerſprach, fo iſt auf der anderen Geite 
“ darauf hinzumeifen, daß es ſich für Die Kirche um 
ihre eigene Exiſtenz handelte, und fie gewiſſermaßen 
einen Kampf auf Leben und Zor mit der Harelie 
führen mußte, da Die legtere ganz entfchieden und 
ausgefprochenermaßen auf deren Vernichtung hinar- 
beitete *),, fo wie auch diefelbe, wäre es ihr gelun⸗ 
gen, die Oberhand zu gewinnen, mit einem geordne⸗ 
ten Staatswefen nicht verträglich geweſen wäre **). 


*) So erzählt Reiner. I. c. p. 26&.: Audivi ab ore hae- 
reticorum , quod intendebant Clericos redigere et 
Claustrales ad statum fossorum per ablationem deei- 
marum et possessionum et per potentiam et multi- 
tudinem credentium ipsorum et fautorum. Cum 
quidam haeresiarcha nomine Hainricus, Chitotheca- 
rius duceretur ad mortem, dixit coram omnibus: 
Merito nos damnalis ; quia si status noster non esset 
minoratus, potestatem quam exercetis contra nos 
modo, hanc nos exercuissemus contra vos omnes, 
scilicet Glericos et Religiosos et Laicos. 

*+) Daher urtbeilt ſelbſt Schloſſer (Weltgeſchichte für 
das deutſche Volk, 7. Band, über die Albigenfer: 
friege S. 254.): „Obgleich ınan übrigens dabei auf 
der einen Seite bedauern und verwünfchen muß , daß 
Menſchen wegen ihrer Meinungen verfolgt werben 
jollten, jo muß man doch, um nicht ungerecht zu 
jein, auf der anderen Seite auch anerkennen, daß es 
jehr gefährlich war, einen Unfug fortbefteben zu 
laffen, der mit der Lehre des Chriftentkums, mit 
ber Vernunft und mit einer ordentlichen Polizei auf 
gleiche Weife im Widerſpruche ftand. “ 
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e hätte vie Kirche und deren Oberhaupt ſich auf 
Anwendung blos geiftiger Mittel zur Belämpfung 
Härefie beſchränken follen, fie, die mit dem 
lichen Verhältniſſen fo eng verflachten war? War 
doch der fpätere Proteflantismug, der dad Princip 
Gerwiffensfreibeit auf feine Fahne fehrieb,, fo 
t entfernt, den Sieg blos von dem ftillen 

ver „remen Wahrheit ” zu erwarten, daß er 
e Gegnerin, die Kirche, mit Hilfe der weltlichen 
icht, wo er vermochte, zu Boden warf und veren 
ebererpebung mit denſelben Mitteln ſich wider⸗ 


Diefen Grundſätzen gemäß verfuhr Junocenz nun 
h gegenüber den zahlreichen Kegern des Kivchen⸗ 
tes, welche größtentbeils ver Syerlehre der Katha⸗ 
oder Patarener, theikweife aber auch Denen der: 
ildenſer anhingen*). Wie in anderen allgemeinen 
jelegenheiten, beſonders in Denen des heiligen Lanz 
‚ wollte ev au hier den übrigen Herrſchern my 
‚lichen Vorftebern mit feinem Beifpiele voran 
hten, um von der römifchen Kirche ven Vermurf 
umenden, daß er.vor feinen Augen und in feinem 
nen Lande Die kegeriſche Bosheit beſtehen laſſe, 
mit freier Stirne Denen antworten koͤnne, welche 
die Worte der heiligen Schrift entgegen hielten: 
rat, hilf dir ſelber! Ziehe den Ballen aus dei⸗ 
eigenen Auge und dann erſt den Splitter ans 
Auge deines Bruders! **) 
Unter ven Städten im Kirchenflaate, melde won 
Härefie angeſteckt waren, zeichneten ſich Bits 
Orvieto aus. m letterer Start hatten Die 
ver, nachdem fie feit dem Jahre 1125, in Dem 
zuerft aufgetreten waren, zu wiederholten Malen 





) Raynald. ad ann. 1206. n. 82. 
) @esta Innoe. co. 123 
19° 
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mit Gewalt unterprüdt worden waren, bereite wide 
fo ſehr das Haupt erhoben, daß fie die Katholtien 
nicht blos mit Hohn und Spott übergoffen, je. 
dern fogar offen zu bedrohen wagten, dieſelben, men 
ed zum Kampfe komme, zu vertreiben. Die Orte 
boren fandten in ihrer Bedrängniß um Schup nd 
Rom und baten um einen Stadthauptmann, dur 
welchen vie Kegerei mit der Wurzel ausgerottet ne 
den fönnte. Das Volk fandte mit Zuftimmung ii 
Papftes einen geborenen Römer, Petrus Parentid, 
einen Mann von noch jugendlichen Alter, aber mä 
an Verſtand, unerfchrodenen Gemütbes, vell Eiſm 
für die Kirche und SFreigebigfeit gegen bie Are. 
Im Februar 1199 bielt er unter großem Jubel m 
unter lauten Freudenbezeugungen der Katboliken u 
Orvieto feinen Einzug. Er begann feine Thärioet U 
damit, daß er die zu vielen Morden Veranlaſſut 
gebenden Lufifpiele während des Faſchings, mit J 
Schlachten darftellten, unterfagte und deren Abflellug 
durch firenge Beftrafung der ſich widerſetzenden Kefer 
durchfegte. Nachdem er fich ſodann mit vem Bildet 
Richard und anderen mwohlgefinnten und erfahrt 
Männern über vie geeignetften Mittel zur Ausrottamg 
der Keperei beratben, machte er öffentlich bekam, 
daß die innerhalb einer beflimmten Friſt in da 
Schooß der Kirche Zurückkehrenden Berzeihung @ 
halten, vie Verſtockten dagegen die volle Strenge da 
canonifchen Gefege erfahren würden. Viele erklärt 
ihre Unterwerfung; die übrigen wurden von IM 
Biſchofe dem Stadthauptmanne übergeben. Di 
lieg Einige in Ketten legen, Andere öffentlid geifelß, 
Andere aus der Stadt verbannen over um Gel 

fleafen ; von Anveren ließ er ſich hinreichende Umtr 
. pfänder geben, Vielen tie Häufer fchleifen. DA 
Dfterfeft wollte er zu Rom bei feinen Verwander 
feiern. Als ver Papft ihm in einer der Strafen M 
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bt begegnete, forderte er ihn mit. heiterer Miene 
. ihm den Eid ver Treue megen Verwaltung. 
: zum Kirchenftaate gehörenden Stadt abzulegen. 
us. erklärte fich hiezu geneigt. Auf deilen Be⸗ 
en, er habe vie Keper fo fehr gegen fich anfge- 
bt, daß fie auf feinen Tod fännen, ertheilte ihm 
Papft für ven Fall, daß die Drohung in- Er 
ng ginge, Nachlaß aller Sünden. Gleichſam in 
ahnung des nahen Martyrertoves, nad; dem er ſich 
te, machte er fein Zeflament und kehrte, uner⸗ 
tert Durch die Thränen der Mutter und Gattin, 
Orvieto zurüd. So groß die Freude der Ka⸗ 
fen über feine erneuete- Anmwefenheit, fo groß 
die Beftürzung und Wuth der Häretifer, welche 
nicht verbeblten, daß ihre Sache neben ver Per- 
chkeit jenes nicht beftehen könne. Sie beflachen 
T einen Diener Peters, welcher fie bei nächt—⸗ 
r. Dunfelheit (den 21. Mai) in den Palaft ein- 
‚ fielen über venfelben ber, fihleppten ihn mit 
altenem Munde aus der Stadt hinaus und for- 
n von ihm, die in Empfang genommenen ‘Unter: 
der zurüdzugeben und eidlich Die Beichügung ber 
ꝛx zu übernehmen. Als er fich der leteren auch 
U Zodesgefahr weigerte, ſchlugen fie ihn auf das 
Pt und durchbohrten mit ihren Schwertern feine 
e. Der gemwaltfame Tod des unerfchrodenen 
ämpfers für vie Kirche erfüllte die Katholiken 
tiefer Trauer. Er wurde auf’s Yeierlichfte in 
Domkirche beigefegt. Der Ruf der Wunder, 
) welche Gott feinen Namen verberrlichte, erwarb 
bald die Verehrung. der Bewohner Drvieto’s, 
ve in ihm einen ihrer vornehmſten Patronen im 
mel erfannten. Auch Peters. blutiger Tod er- 
fih für die Ausbreitung der Kische fruchtbar. 
hrend das Gedächtniß an den Heiligen Die: Katho- - 
aufrightete und flärkte, traf deſſen Gegner der 
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Fluch von oben, fo daß die Irrlehre binnen Kuren 
in Orvieto verſchwand *). 

Hinſichtlich Viterbo's trug der Papft den ber 
tigen Conſaln und Bürgern allen Ernfles auf, in 
Zukunft den Kegern feinen Aufenthalt, Schug ode 
Gunft mebr angeveihen zu laſſen. Zumiderhanvelnte 
follten für ehrlos erflärt fein, kein öffentliches Am 
defleiven, zum Stadtrathe weder wählen, noch 
wählt werden Dürfen und das Recht, Zeugenſchaſt p 
leiften, über das Vermögen zu verfügen, Erbſchafin 
zu übernehmen, als Richter oder Anwalt aufzueirein, 
verlieren, Geiſtliche ihrer Pfründen entfegt werben. 
Wer den Umgang eines ale Ketzer Angezeigten ul 
meide, fei den Banne verfallen. In allen feine 
weltlichen Herrfchaft unterworfenen Gebieten befehk 
er den Berfauf ihrer Güter an, wozu er auch dk 
Machthaber und Fürſten anderer Länder unter U» 
drohung geiſtlicher Strafen auffordere. Nur wer dk 
Ketzerei verlaffe, follte wieder in den Beſitz ſeine 
Güter aus Crbarmen gelangen, damit Denjenigen 
wenigftens weltliche Strafe züchtige, welchen geiſtliche 
Zucht nicht beſſere. Da nämlich nach ven Gefehm 
Moajeftätsverbrecher mit dem Zope beftraft, ihre Gi— 
ter eingezogen und ibre Kinder nur aud Barmberzig 
feit am Leben erhalten würven, wie viel mehr folltes 
Diejenigen, welche durd) Abirrung vom Glauben da 
Sohn Gottes beleidigen, geiftliche und zeitliche Ste 
fen erleiden, da es ein weit fchiwereres VBerbreden 
fei, die göttlihe, als eine irdiſche Majeſtät zu be 
leidigen. Diefe Ermahnungen hatten fo wenig Er 
folg, daß einige Fahre fpäter mehrere Patarener z1 
Conſuln gewählt wurden und der Haͤrefiarch du 
Umt ded Stadtlämmerers erhielt. Innocenz er 


“) Acta 8. 8. ad 21 Mai. Raynald. ad ann. 119. 
2 D. 
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kannte die immer drohendere Gefahr. Während ex 
das Volt aufforderte, ſich gegen vie Wähler und 
Gewählten energifh zu erheben, ertbeilte er dem 
Biſchofe von Viterbo den Befehl, feine Hirtenpflicht 
getreu, im Nothfalle bis zur Vergießung des Blutes 
zu erfüllen. Außerdem wurde der Bifhof von Or⸗ 
wvieto zu feinem Beiftande aufgeboten. Beide follten 
Ach nach Viterbo begeben, die Gläubigen durch das 
MRort Gottes und Unterweifung ftärfen, zur Vertrei- 
Wang der Patarener ermahnen und unter Androhung 
vdes Banned auffordern, jene ungeachtet Des päpftlichen 
WBerbotes gewählten Confuln und Kämmerer aus ihrer 
angemaßten Stellung zu verdrängen: Sollte bie 
. Bürgerfchaft feinem Befehle nicht innerhalb vierzehn 
: Tagen ‚vollftändig Folge leiften, fo würpen vie Gläus - 
bigen in den benachbarten Städten und Burgen in 
‚feinem Auftrage gegen Biterbo zu Felde ziehen *). 
Zwei Jahre ſpäter begab ſich Innocenz felbft, nach: 
Dem er das Himmelfahrtsfeft in Rom gefeiert, nad) 
„Witerbo. Die Einwohner empfingen ihn mit großen 
Fhren⸗ und Freudenbezeugungen. Die Paturener 
Dagegen ergriffen fogleich bei feiner Ankunft ſämmt⸗ 
ich die Flucht. Der Papft berief den Bifchof und 
Wie Geiftlichfeit zu fi) und ließ alle Hehler, Bes 
ee Vertheidiger und Anhänger ver Keger forg- 
*fältig aufzeichnen und durch den Podeſtoͤ und bie 
Lonſuln fämmtliche Bürger nad Empfangnahme von 
Eid, Bürgfchaft und Unterpfand fich verpflichten, 
allen feinen Befehlen zu gehorchen. Befonders aber 
ließ er die Häufer, in denen die Patarener fich ver- 
. borgen gehalten, von Grund aus zerflören. Vor 
feiner Rückkehr ließ er vor verfammeltem Klerus 





*) Ep. Innoc. lib. 11, 1. ap. Bakuz. t. I. p. 235 sg. 
ib. VII, 86. 105. ap. Breguigny p. 726 4q. 740 
sq. Raynald. ad ann. 1207. n. 159. | 


296 Seit dem Ende des 12. His zum Anfange des 14. Ich. 


und Volle feine Anordnungen gegen die SKeper uch 
einmal verfünden, in das Stadtbuch eintragen un 
deren treue Beobachtung ſich eidlich angeloben *). 
So gelang. es den Bemühungen des Papftes, ve 
Härefie in dem Kirchenflaate zu unterprüden. Gr 
Bere Schwierigkeiten und Sorgen erhoben fih u 
: einem entfernteren Gebiete, wo der Zuſammenſtoß der 
Katholiken mit den Kegern blutige Kämpfe hervorrich 
welche in ver politifchen, wie Kirchen « Gefciäk 
roße Bedeutung erlangt haben und um fo größe. 
reffe in Anfpruc nehmen, als fie einige Jahr 
hunderte fpäter fo ziemlich auf demſelben Schauplak 
fich wiederholten. | " 


Li. Die Ulbigenfer. 


a. Geſchichte der Albigenfer bie zur Erhebung Inn" 
cenz II. auf den päpſtlichen Stupl (1145—11%8). 


Das ſüdliche Frankreich während des zwölften und breisee 
ten Jahrhunderts. — Anfichten der Albigenfer. — Bergeb 
liche Bemühungen unter Eugen Ill. und Alerander I1l. zer 
Unterbrüdung diefer Reber. — Schreiben des Grafen Rx 
mund von Touloufe an das Generalcapitel der Eiftercienfe 
um Hilfe gegen die Ketzer. — Cardinallegat Heinrich geht 
gegen biefelben zu Felde. — Verſchiedene Eoncilien gegen 
die Ketzer. — Die Keperei greift immer weiter um fich eine® 
theils wegen des sone, welche ihr Graf Raymund VI. ve 
Touloufe und andere Großen angedeihen laffen, fowie anderer 
feitö wegen der Gleichgültigkeit und fträflichen Pflichtverfäue 
niß und des unfittlichen Rebenswandels mander Yrälatın, 
Weltgeiſtlichen und Moͤnche. 


1. Am meiſten Ausbreitung und die größte Be 
deutung wegen des gegen fie geführten kirchlich⸗poli⸗ 
tifhen Kampfes erhielt die Kegerei in dem ſüdlicher 





1 


*) Gesta Innoe. ce. 123. Ep. lib. X, 105. 130. ap 
Baluz. t. Il. p. 68. 75. 
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frankreich. Verſchiedene Gründe wirkten neben ven 
uch in anderen Ländern ſich geltend machenden all⸗ 
emeinen zu dem fehnellen Umſi ichgreifen der Irrlehre 
ier mit. Frühzeitig hatte fih in diefen von Natur 
efegneten und zum Handel günftigen Gegenden ne 
en dem Avel, dem Pfleger und DBefchüger der bie 
Schranken des "göttlichen Geſetzes und der Firchlichen 
Zucht Teichtfinnig überfchreitenden Troubadours, welche 
Big und Spott über kirchliche Einrichtungen und 
Jerfönlichfeiten ausgoffen, allmälig ein freier Bür- 
erftand erhoben, welcher feine politifchen Rechte auf 
en Provincialverfammlungen geltend machte und in 
siner demokratiſchen Richtung hauptfählich die feus 
alen Ueberreſte des geiftlihen Standes zu vernichten 
rebte*). Nimmt man noch hinzu die fittlichen Ein» 
üffe, welche die lebhaften Beziehungen zu ven zahl- 
eichen Juden, fo wie zu den benachbarten Moslimen in 
Spanien ausübten, fo iſt erflärlich, wie eine mit dem 
yriftlich = germanifchen ulturleben im Widerſpruch 
ehende Weltanfchauung um fich greifen konnte, Räthe | 
Ihafter könnte erfcheinen, Daß, diefe Provencalen, deren 

ie benachbarten Völker weit überragende Civilifation 

on neueren Gefchichtfchreibern fo emfig gepriefen wird, . 
m ihren Widerfpruch mit den Lehren und Einrichtungen 

er Kirche als Ausfluß ihrer Geiftesfreiheit und ge⸗ 
iuterten: Geſinnung zu ſtempeln, nicht fo faſt einer 
erſtandesmäßigen, nüchternen religiöſen Anſchauung 

der auch einer blos auf die Außenſeite der Kirche 

ch beziehenden Verneinung huldigten, ſondern viel⸗ 

iehr Die ſowohl in ſittlicher, als dogmatiſcher Hin⸗ 

cht beſonders verwerflichen Irrwege der manichai— 

hen Katharer wandelten. 


e) Ueber die damalige Lage Südfrankreichs cf. Cape- 
ſiguo, hist. de Philipp Auguste t. Ill. p 104 sg. 
Fauriel, hist. de la croisade p. L sq. 


) 
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2. Zwar werben unter den Albigenfern, deren 
Namen Höchft wahrfcheinlih von dem Gebiete von 
Aldi, unter welchem man den größten Theil ver 
Provence verftand, abzuleiten ift*), zumeilen alle in 
Südfrankreich befindlichen Ketzer, welche fämmtlid 
den Haß gegen vie beftebende Kirche mit einande 
gemeinfam batten, verflanden. Doc gehörten vis 
felben der Mehrzahl nach der manichäifchen Richtung 
an. Sie buldigten dem abfoluten Dualismus um 
Doketismus, verwarfen die fieben Sacramente, 
neten die Auferſtehung des Fleiſches, hielten die 
Seelen für gefallene Geiſter und nahmen mwahrfceis 
lich eine Seelenwanverung an. Ferner fanden fib 
bei ihnen ebenfalls die Ordnungen einerfeits der 
Glaubenden und andererfeitd der Getröfteten oder ver 
Vollkommenen und Belleiveten, aus welchen vie Bis 
fhöfe und Diafonen gewählt wurden. Diefen ihren 
Vorſtehern bezeugten fie große Ehrfurcht und bedachten 


fie mit Gefchenken und Vermächmiſſen. Bald nei | 


ten fie fih vor ihnen dreimal über eine Bank over 
fielen vor ihnen auf die Knie nieder mit zuſammen⸗ 
gelegten Händen, bald firedtem fie die Hände bit 
auf den Boden nieder oder legten fie auf deſſen 
Arme. Yeresmal wurde die dreimalige Bitte: „Gute 
Chriften, bittet den Herrn für ung, daß er ung zu 
gutem Ende führe,” over: „Ertbeilet ven Segen,“ 
ausgefprochen, und dann die Antwort ertheilt: „Der 
Herr fegne euch.“ Die Stelle ver Taufe und ver 
legten Oelung vertrat die Zröftung, welche gemwöhr- 
lich erſt am Ende des Lebens ertbeilt wurde. Die 
Aufnahme in die Serte, welche ſich die Afpiranten 
in der Regel ſchon früher durch einen fürmligen 


*) Ueber den Urſprung des Namens Albigenjer fie 
Die gründliche Abhandlung von Vaisette in ber Hist. 
de Languedoc t. V. p. 508 sq. 


—ı 


Bon Innocenz II. bis Bonifag VII. 209 


Vertrag ‘Covenenza) mit einem Vollkommenen hatten 
zufichern lafien und welche, weil fie die ewige Se— 
ligkeit und den Eintritt in das Paradies zur Folge 
baben follten, das gute Ende oder auch Geiftestaufe 
„genannt wurde, fand nach gefchehener Vorbereitung 
n der Weite flatt, daß ver Senior, ver Biſchof 
oder wenigſtens ein Wollfommener, nachdem er ein 
weißes, leineneg Tuch und fodann die Hand auf den 
Aufzunehmenden gelegt, ein Buch, aus welchem er 
den Anfang des Evangeliums Yohannes lag, , hielt 
und ihm zulegt, nachdem er viele Kniebeugungen 
‚ neben feinem Lager gemacht, einen dünnen Faden in 
die Hand gab, Damit er mit der Härefie umgürtet 
werde. Ein dürd folde „Häretifirung” over „Ver⸗ 
befferung ” zu einem „guten Chriſten“ Umgewandel⸗ 
ter mußte geloben, ſich Alles zu enthalten, was ihn 
würde wieder verunreinigen Fönnen, alfo weder Fleiſch 
noch Eier und Käs zu genießen, nicht zu lügen, zu 
ſchwören, zu tötten, fein Weib zu berühren. Um 
der Guade der Tröftung nicht verluftig zu gehen, 
fchritten Viele der Aufgenommenen zu der fogenann» 
ten Endura, d. h. fie fuchten ven Tod durch Ent- 
haltung von Speife und Zranf oder durch Verblu⸗ 
tung, durch Gift u. dgl. zu befchleunigen, over 
aber, fie ließen fich geradezu erwürgen*). Während 
die Bollfommenen, die fih auch gute Leute nannten 
und, wie fie behaupteten, die Wege Gottes als deſſen 
Freunde und Apoftel wandelten, zu einem ftrengen 
Leben, fowie zum Fefthalten an ihrem Srrglauben 

‚ felbft mit Zodesgefahr entſchloſſen waren, erhielten 


e) Siehe über das Bisherige außer Petrus Vall. Sarn. 
Mon. ap. Brial. t. XIX. p. 5 sq. beſonders den Li- 
ber Sententiarum Inquisitionis Tolosanae, weldjer 
der Historia Inquisitionis von Limborch ( Amsterd. 
1692. fol.) angehängt ift, ſowie Vaisette t. V. p. 
80 sg. Hahn a. a, O. 2b. 2, ©. 376 ff. 
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die Glaubenden Dispenfation, äußerlich in ver Is 
tholifchen Kirche bleiben zu dürfen. Sonſt' galt ihnen 
dieſe als durch und Durch vervorben, als Synagoge 
des Teufels, in deren Glauben Niemand felig wer: 
den könne. Auch verwarfen fie Die äußere Kirche, 
den Berfammlungsort der Gläubigen, da Gott nid 
in Gebäuden von Holz und Stein, fondern in gute 
und heiligen Menfchen, unter welchen fie ſich ver 
flanden, feine Wohnung habe. In ihren Convert 
feln dagegen beftand ver Gottesdienſt in Vorleſen 
und Erklären ver Evangelien, von welchen das dei 
heil. Johannes, wenn fie nicht etwa ein blog aye 
kryphiſches gebrauchten“), beſonders großes Anſehen 
genoß, da daſſelbe bei feinem vorherrſchend fpiritus 
liſtiſchen Charakter, ihren myſtiſchen Speculationen 
und willkührlichen Deutungen eher zur Gruntlage 
dienen konnte. | 


3. Allerdings fehlte es nicht an Bemühungen 
der kirchlichen Organe, dem Umfichgreifen ver Kegerei 
in dem füdlichen Frankreich, welche in dem zwölften 
Jahrhundert befonvders durch das Zreiben Peters von 
Bruys und deſſen Schülers Heinrih Fräftigen An 
ftoß erhielt, Einhalt zu thun. Unter Eugen Il. 
begab fih im Jahre 1145 ver päpflliche Legat Al: 
berich in Begleitung des heil. Bernhard und einiger 
Biſchöfe nach dem ſüdlichen Frankreich. Sie fante 


*) Außerdem ſtand bei ihnen und ben anderen Katha 
rern die apokryphiſche Viſion des Iſajas (fie, 
biejelbe bei Engelhardt, firdengeichichtliche Ab: 
bandlungen, S. 209 ff.), in großem Anſehen. Tie 
Narratio apocrypha de interrogationibus sancti Je 
hannis et de responsionibus Christi Domini finde 
fi bei Thilo in deſſen Codex apocryphus Novi Te 
stamenti (Leipz. 1832.) t. I. p. 885 sq. Cf. auf 
Schmidt I. c. t. II. p. 27% sg. 
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daſelbſt das Farholifche Leben in völliger Auflöfung : 
die Kirchen ohne Volk, das Volk ohne Prieſter, die 
Priefter ohne Ehrerbietung, die Chriften ohne Chris 
ſtus. Obwohl es dem großen Heiligen gelang, durch 
feine Beredtfamfeit und die Macht feiner Wunder . 
Manchen zu befehren, fo fielen fie doch bald nad 
feiner Rückkehr in feine Zelle wieder in den Irr⸗ 
thum zurück*). Auf jenem berühmten Concil zu 
Zours im Jahre 1163, auf welchem es jih um 
Anerkennung Aleranvers III. gegenüber der ſchisma⸗ 
tifehen Creatur Kaiſer Friedrichs I. handelte, wurden 
firenge Maßregeln gegen die „gleich einem Krebsge⸗ 
ſchwüre in dem Gebiete von Zouloufe und der Um⸗ 
gegend ſich verbreitende ” Kegerei der Albigenfer ges 
troffen **). in Hauptfiß der Keberei war dag in 
der Nähe von Albi liegende Schloß Lombers. Das 
ſelbſt wohnte Sicard, ver kathariſche Biſchof von 
Albi, unter der ganz und gar dem Stande der Glau⸗ 
benden angehörigen Bevölkerung. Ungeachtet ſeiner 
Ueberzeugung von der Nutzloſigkeit eines ſolchen 
Schrittes wurde doch der katholiſche Biſchof von 
Albi im Jahre 1165 von dem Adel und der Ritter⸗ 
ſchaft der Gegend, welche ſich ſchon im Voraus 
feiner Niederlage freuten, genöthigt, in dem ges 
nannten Orte mit Sicard ein Neligionsgefpräcd zu 
halten. Mehrere Fatholifche Bifchöfe wurden zu dem⸗ 
ſelben berufen. Unter ven zahlreichen vornehmen Laien, 
welche fich einfanven, waren Conftanze, Schweſter 
Ludwigs VII. und Gemahlin Raymunds V. von 


*) Ueber die Miſſion des heil. Bernhard in dem 
füblidyen Frankreich ſiehe die gründliche und weit: 
läufige Darftelung aus den gleichzeitinen Schrift: 
ftellern bei Vaisette t. IV. p. 124 sq. Vergl. auch: 
Der heil. Bernhard u. fein Zeitalter von Nean: 
der. Zweite Aufl. Hamburg. S. 458 ff. 

+) Siehe Band XLIX. ©. 403 ff. dieſes Werkes. 
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Tonlonſe, und Vicegraf Ramnıme - Irencavel von 
. Abi und Bezird. Zwar wurde Tas Hamt ver 
Keger trog feiner zweiteutigen und zurückhaltenden 
Erflärungen der Regerei überführt. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger verblieben vie Bewohner von Albi und Lemberd 
in ihrer Anhanglichkeit an vie Katharer, melde um 
gefährver fortfubren, für vie Ausbreitung ihrer Lehre 
su wirken”). In ver Ihat machte vie Häreſfie da⸗ 
- mals fo große Fortſchritte, Daß zwei Jahre fpäter 
Die Häretifer unter dem Vorfige jenes Biſchofes Re 
cetas von Konflantinopel **) in St. Felix ve Cara 
man ohnweit Toulouſe eine Art allgemeines Concil 
zur Organifirung ihrer religiöfen Genofienfhaft une 
Einweihung von Bifchöfen für vie verfchievdenen Ge 
meinden und Provinzen von Frankreich und der Lom⸗ 
bardei abhiellen***). Einen Blid in vie damalige 
traurige Lage der Kirche gewährt das Schreiben des 
Grafen Raymund V. von Touloufe im Jahre 1177 
an das Seneralcapitel tes Giftercienferordens. So 
iehr habe vie Kegerei um fich gegriffen, daß Zwie⸗ 
tracht zwifchen Dann unv Frau, Bater und Sohn, 
Schwiegermutter und Schwiegertochter herrfche. Die 
Priefter hätten ſich verführen laffen, Die Kirchen feien 
verlaften und im Zerfalle, vie Sacramente außer 
Uebung, die Schöpfung des Menfchen und vie Auf 
erftehung des Fleiſches werde nicht mehr geglaubt 
und ein Doppeltes Princip eingeführt. Vergeblich 


*) Vaisette t. IV. p. 220 sq. u. Note Xl. p. 328 sq 

ss) Terjelbe wird in den Acten dee Goncils Papa x 
quinta genannt. 

eæs) Vaiselte t. IV. p. 222 sy. u. Note XI. n. 4. p. 326. 
(Nach Basse, Histoire des Ducs, marguis et com- 
tes de Narbonne, Par. 1660. u. Perrin, Monumenta 
conventus Tolosani ordinis fratrum Praedicatorum. 
Toulouse 1693. ), ſowie die Addit. et Not. p. 107 

q. Üf. Bouquet t. XIV. p. 548 sq. 
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ein Mittel, fo großen Uebeln zu begegnen; 
ı die Angefebenften feiner Unterthanen ver- 
orden feien und eine große Menge Volles 
zögen, gebreche es ibm an Macht, Etwas 
zu unternehmen. Daher flehe er vie vers 
en Väter demüthig an um Hilfe, Rath umd 
wie dieſe Kegerei zu vertilgen, deren - Gift 
g wirfe, daß nur Gott felbft mit feinem 
m Arme den Sieg erlangen könne. Da das 
Schwerdt ganz und gar unwirkſam fei, 
z dem weltlichen gegriffen werden. Er wende 
er an den König von Frankreich, auf daß er 
ft an Ort und Stelle begebe, in der ſicheren 
19, daß deſſen Anmefenheit viel zur gänglichen 
ung der Keßerei beitragen werde. Sogleich 
ſſen Ankunft werde er ihn felbft in Pie Städte, „ 
r und Dörfer führen, um ibm die Ketzer 
t zu machen und ibm in Ausrottung der 
Chrifti mit al’ feiner Macht bis zur Vers 
des Blutes beifteben *). In der That fandten 
r glaubengeifrige” König Ludwig VI. von 
ih fowohl, als Heinrib H. von England, 
Ergreifung friegerifcher Maßregeln noch ein- 
ı Weg frieplicher Erörterungen zu verfuchen, 
verftändniffe mit Alexander III., welchen der 
e Rönig von Frankreich bereits. im Jahre 
ringend um Ergreifung energifcher Maßregein 
ie Keber gebeten hatte**), ven Cardinals 
Peter von dem Zitel des heil. Ehryfogonus 
we 1178 fammt mehreren frangöftfchen und 
a Bifchöfen und dem Abte Heinrich von 
ur und eine Menge Ordensgeiſtlicher auf den 
latz der r Hareſie. Die Abgeordneten wurden 


risette t. IV. 
iehe Bd. xirun. — "5. Bietet Werhes. 
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jedoch in Toulouſe mit Hohngelaͤchter empfangen; 
man zeigte überall auf den Straßen und öffentlichen 
Plägen, wo fie ſich blicken ließen, mit dem Dinger 
auf fie und nannte fie laut Abtrünnige, Heuchler und 
Ketzer. Sie fanden die religiöfen Zuftände viel be 
trübender, als fie ihnen gefchilvert worden waren. 
Zwei kathariſche Bifchöfe erfchienen auf gefchehene 
Vorladung erfi dann vor ihnen zu Zouloufe, nad 
dem fie einen Paß für fihere Hins und Herreik 
erhalten hatten. Bei dem Verhöre legten aud fe 
‚ die äußerfte Vorfiht und Zurüdhaltung an den Tas. 
Sie wurden zulegt ald Keger vervammt und in einem 
Rundfchreiben vie Gläubigen aufgefordert, fie zu 
meiden und aus allen Orten, wo fie fich zeigen 
\ follten, zu vertreiben. Uebrigens, batte ihre Sendung 
im Ganzen bier eben fo wenig Erfolg, als in vem 
Gebiete des Vicegrafen Roger Il. von Beziers um 
Sarcafionne, welcher ale Befchüger ver Keger und 
wegen feiner Gewalttbätigfeit gegen den Bifchof von 
Albi mit dem Banne belegt wurde*). Schon im 
folgenden Jahre (1179) erneuerte das allgemeine 
Concil im Lateran, wahrfcheinlih nicht ohne Einwir 
fung der dafelbft anmefenden Erzbifchöfe von Narı 
bonne, Arles und Air, die Beilimmungen des Com 
eils von Tours, daß die Reber fammt ihren Ver 
theidigern und Heblern dem Banne unterliegen foll 
ten**). Im Jahre 1181 rüdte. Abt Heinrich, nım 
mehriger Sardinal- Erzbifhof von Albano, an ber 


Spite eines Heerhaufens in das obere Tanguebor, | 


eroberte Lavaur, wobin fi einige Bifchöfe ver 
Katbarer mit mebreren Vollfommenen geflüchtet batten, 
und zwang den Vicegrafen von Beziers, fih zu 


*) mi De t. Ya — * sq. Vaisette t. IV. p. Tib 
. Note XV. 332 
**) Band LXIX. &. 429. Diefes Werkes. 
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unterwerfen und nebfi den Vornehmſten des Lan 
des zum gänzlichen Aufgeben ver Irrlehre verbind- 
lich zu madhen*). Aber feine Erfolge waren von 
feiner Dauer; nach. Entfernung der auf ihnen laften- 
den friegerifchen Gewalt zeigte die Bevölkerung ſich 
den Umtrieben der raftlos thätigen Ketzer wieder zu⸗ 

inglih. So verfchlimmerte fich, beſonders auch in 

olge des Krieges zwifchen dem Grafen von Tous 


louſe und dem Könige von Aragonien, welcher das 


Land mit zuchtlofen räuberifchen Horden anfüllte *”), 
das Uebel. Immerhin wurden noch einige Concis 
lien, Darunter die von Montpellier und Narbonne, 
unter dem Vorſitze päpftlicher Legaten gehalten **”). 
— Außerdem widmeten einige eifrige Geiftliche, unter 


welchen befonvders der Giftercienfer Alanus und -ver 


Prämonftratenfer - Abt Bernhard von Fontcaud im 


Auftrage Aleranvers II. ver Belämpfung des Irr⸗ 


glaubens ihre Feder. Allein wie deren Schriften in 
ihrer lateinifchen Sprache und gelehrten Haltung bios 
dazu dienen mochten, die Fatholifche Geiftlichfeit in der 


Bekäampfung der Häretifer zu unterftügen, konnten die 


Troubadours fortfahren, in ihrer populären Weife 
die Laien um fo leichter in antikirchlichem Geifte zu 


. bearbeiten +), als vie legteren nicht wohl Tiefe des 


Verſtandes und wiſſenſchaftliche Bildung genug bes 
faßen, um Das manichäiſche Syftem in feiner ganzen 


Berwerflichkeit aufzufaffen. 


4. Als befonvders betrübende Erſcheinung, melde 


. zugleich die Sruchtlofigfeit der bisherigen Gegenbe- 


*) Quill. de Podio ap. Brialt. XIX. cu2. p. 196. Bou- 
guet t. XII. p. 448. Vaisette t. IV. p. 286 sq. 
*#) Vaisette t. IV. p. 280 sq. 


eec) Vaisette t. V. p. 51 sy. 73 sq. 


+) Cf. Capefigue t. III. p. 112 sq. 
Bortf. d. Stold. RM, ©. ®. Sl. 2 
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firebungen ver Katholiken theilweife erflärt, muß be 
trachtet werpen, daß die Grafen und Barone jener 
Gegend felbft mit wenigen rühmlichen Ausnahmen, 
wie Graf Wilhelm von Montpellier, offen als Be 
fhüger ver Ketzer auftraten und ale zur Ordnung 
der Glaubenden gehötend betrachtet werden Tomte. 
Im Jahre 1194 farb Graf Raymund V. von Tess 
foufe*). War er bei feiner frommen Gefimwung 
nicht im Stande geweſen, das limfichgreifen ber 
Kegerei zu verhindern, was mar für Die Kirde 
unter feinem Sohne und Nachfolger Raymund Vi. 
zu erwarten, welcher den entgegengefegten Weg eim 
Ihlug! Wegen feiner Gemwaltthätigleit gegen den Alt 
St. Gilles wurde er von Cöleſtin II. mit vem 
Banne belegt, welcher erfi drei Jahre fpäter durch 
Innocenz III. wieder aufgehoben wurde **). Gonf 
gab er die unzweideutigſten Beweiſe von Gering⸗ 
ſchätzung gegen die Kirche und Hinneigung zu dem 
Ketzerthume. Stets hatte er ein Evangelienbuch un 
einige Keger bei fih, um, wenn ibn der Tod über 
fiele, in ihren Händen zu fterben, in der Meinumg, 
auh ohne Buße durch Händeauflegung im legen 


Augenblide des Lebens die ewige Seligkeit zu er. 


langen. Auch verfpradh er den Häretifern feinen 
Sohn zur Unterweifimg in ihrem Glauben bei ihnen 
erzieben zu laſſen. Eines Tages fuchte er einen ſei⸗ 
ner Ritter durch Anerbieten von 100 Mark Silbe 
zum Uebertritte zu verfelben zu bewegen. Oefters 
fol er Ketzern durch Kniebeugung feine Verehrung 
bezeugt und fie um ihren Segen angefleht haben. 
Gegen den katholiſchen Gottesdienſt hatte er folde 
Geringfpägung, daß er einen Priefler während ver 
@ 


”) Siehe deſſen Lob bei Vaisatte t. V. p. 83 8q. 
**) Ep. Innoc. lib. I, 397. ap. Baluz. t. I. p. 239 sq. Yai- 
sette t. V. p. 52. 
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Meffe : von feinem Poſſenreißer verfpotten Tieß*). 
Nicht blos überträt er ungefchent die gebeiligten 
Schranken ves Chegefeges, da er nacheinander fünf 
Krauen, zum Theil bei Bebzeiten der übrigen, nahm, 
fonbern er fol fogar Blutſchande getrichen haben **). 
Aehnliche Gefinnungen gegen vie Ketzer hegten die 


®) Erat memoratus Comes quadam die in ecelesia qua- 

dam, ubj missa celehrabatur ; habebat autem steum 
‘quendam mimurn, qui, sieut mos est hujusmodi jocu- 
latorum, homines cum bucca histrionice deridahat, 

Cum autem sacerdos, qui celebrabat wissam, verter 

ref se ad populum, diecens Dominus tobiscum, ge» 
leratissimus Comes dixit histrioni suo, ut contra face- 

ret et derideret sarerdoteım. Petr. Vall. c. M. 1. c. 

p. 9. Bezeichnend für feine Geſinnung ift beſonders 
auch folgende Erzählung deſſelben Geſchichtſchreibers; 
⸗ Erat quidam pessimus haereticus apud Tolasam , 
“ Huzo Faber nomine, qui quondam iy tantam lapsus 

est dementiam, quod juxta altare cujusdam Be«legiae 
purgavit ventrem et in contentum Dei, eum palla al- 


taris tersit posteriora sua. Oscelus inauditum | ⸗ 
⸗ Diait etiam haereticus praedictus quadam die, quod, 
n quando sacerdos in missa percipiebat Dominici cor- 
= poris sacramentum, frajicjebat dacmonen: in corpus 
\ “ suum: quae omnia, cum vir venerabilis abbas Cister- 


ciis (Arnaldus) qui tunc erat abbas Grandis-Sylvae 
in territorio Tolosano, Comiti retulisset, et eum mone- 
rat, ul pusiret, yui tantum facinus perpetrerat, respen- 
dit Comes, quiod nullo modo propter hac puniret in 
aligyo civem suum. Abid. 

#*) Adeo autem semper fuit Juxuriosus et lubrieus dictus 
Comæs, quud, sicat pro certo didicimus, soryre pro- 
pria abutebatur in contemtum zeligionis chyistianae ; 
ab infantia etiam sua concubiuas patris gu) et quaere- 
bat diligentiasimæ et cum illis concum.hehat ; yig enim 
ei aliqua placere poterat, nisi sciret patrem suum ‘ 
prius conchbuisse cum ea; Aınde ef pater ejus tam 
propter haeresim quam propter enormitatem istam, 
sahnereditabionenn suam ei Saepissime praeficabat. 

20 * 
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mindermädhtigen Nachbarn Raymunds: Vicegraf Ray 
mund Roger, von Bezierd und Carcafionne, Gaſton VI., 
Vicegtaf von Bearn, Bernhard IV., Graf von Com; 
minges, Raymund Roger, Graf von Foir und Gerold 
IV., Graf von Armagnac. Die völlige Vernichtung 
ver Fatholifchen Geiſtlichkeit ließ fie hoffen, die reichen 
Stifter, Klöfter und Kirchen ſich anzueignen. Und 
wenn es auf den erften Blick befremdend erfcheinen 
fönnte, daß diefe Herren von der Fatholifchen Kirche 
mit ihrer Liebe zur Kunft und Wiffenfchaft , ihrem 
prächtigen Eultus und ihrer milden Gefeggebung fid 
abmandten und an die manichäifche Secte mit ihrem 
finfteren, unheimlichen Afcetismus und ihrer der Kunfl 
— da ja, wenn das Sichtbare ald die Schöpfung 
des böfen Princips gelten foll, von der Idee der 
Schönheit überall Feine Rede mehr fein kann — durch⸗ 
aus feindlichen Richtung anfchließen konnten, fo if 
nicht zu überfehen, daß es immerhin viel Berführe- 
rifches haben mochte, ohne fich mehr durch die Gebote 
Gottes und ber Kirche gebunden zu erachten, ein 
zügellofes, üppiges, frivoles Leben im Stande der 
Glaubenvden zu führen, als veffen Schlußflein vas 
ber ewigen Glückſeligkeit theilhaftig machende Con 
folamentum in Augficht genommen wurde *). 


*) Cela (die Liebe zu der Poeſie des Troubadours) 
prouve sans doute dans la soci6t& f&odale de ces pays 
et de ces temps un haut degr& de culture intellec- 
tuelle; mais cela produisit aussi un esprit frivole, 
peu dispos& 3 envisager s&rieusement les choses de 
la vie; l’imagination predominait sur la raison, et si 
les besoins de la conscience religieuse r&clamaien! 
une satisfaction, on en appellait bien plutöt aux rere- 
ries des heretiques, qu’aux enseignements positils 
de l’Eglise. Celle-ci en demandant une soumission 
que les seigneurs croyaient incompatible, avec l’hon- 
neur et la joyeuse libert& de la vie chevaleresque, 
voyant s’eloigner d’elle les hommes les plus puissants 
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5. Dieſer Haltung der weltlichen Großen ſtand 
zur Seite die ſträfliche Nachläßigkeit und der ſchlechte 
Lebenswandel von Geiſtlichen und ſelbſt Biſchöfen. 
Unter dieſen iſt beſonders zu nennen der Erzbiſchof 
Berengar II., welcher mit feinem Erzbisthum Nar⸗ 
bonne das Bisthum Leriva und vie Abtei Mont- 
aragon verband, ein Mann, welcher, nur auf An- 
haͤufung von Scägen bedacht, fib um die Er 
füllung feiner Amtspflichten wenig befümmerte *). 
Bei feiner offenfundigen Simonie, jahrelangem Ber; 
fäumniß ver oberhirtlihen Auffiht und der unter 
folchen Umftänden beſonders dringlichen Reſidenzpflicht 
und der Verleihung der heiligen Weihen an Unmwür- 

ige konnte es nicht fehlen, daß in dem ohnehin 

religiös aufgewühlten Gebiete das Berverbniß von 
dem Haupte in die Glieder drang, fo zivar, daß, wie 
wir aus einem Schreiben Innocenz' II. erfahren, 
Mönche und regulirte Chorherren ihr Ordensgewand 
bei Seite legten, öffentlid Concubinen, die fie theil- 
weiſe deren Ehegatten entriffen, hielten, Wucher trieben, 
fih dem Würfelfpiele und ver Jagd hingaben und um 
zeitlichen Gewinnes willen in weltlichen Angelegenhei- 
ten Proceſſe führten und fi mit Poffenreißerei und 


du pays; son autorite leur pesait comme un joug, 
et sans sympathie pour elle, ils opprimaient le 
clerge en toute circonstance, s’arrogaient les droits et 
les revenus des couvents et des &glises, et demeu- 
raient indiflerents aux dangers qui menagaient le ca- 
tholicisme. Schmidt l. c. t. I. p. 66 sy 
*) Innocenʒ ſchreibt von ihm: Cujus Deus nummus est, 
et gloria in confusione ejus; cujus mens pecuniae 
‚avida, nec abstinere novit a vetitis, nec gaudere con- 
cessis, nec pietati adhibere consensum, qui habens 
cor suum ubi est thesaurus suus, aurum quam solem 
libentius intüetar. Ep. Innoc. lib. Ill, 2%. ap. Bre- 
guigny p. 28. Cf. lib. VII, 75. 1. c. p. 501.; lib. X, 
68. ap. Baluz. t. ll. p. 37. 
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Urzneikunde befapten *).“ Mußte Aergerniß für die 
Gläubigen und Hohn von Seite der Ketzer bieven 
die Folge fein, fo gereichte es ebenfalls zum großen 
Nachtheile ver Kirche, daß viele Prälaten ihre Pfrin 
den den Gönnen von Häretifern zu übertragen fh 
nicht fcheuten **). 


6. Wie zn allen Zeiten bei bem Ungriffe af 
die Kirche ver Klerus der Zielpunkt iſt, da mit ven 
phyſiſcher und moralifcher Vernichtung das Gebaͤnde 
ſelbſt in fich yufammenflürgt,, fo waren auch bier de . 
Beiftlichen, freilich nicht immer ohne eigene Schule, 
dem &potte und der Verachtung ber Laien yreidge 
geben. Soweit war eg in dieſer Beziehung gekom⸗ 
men, daß man die Priefter viel geringer als die Juden 
achtete, und wenn es früber hieß: ich wollte lieber 
ein Jude fein, man nun fagter ich wollte lieber em | 
Prieſter fein, als viefes oder jenes thuen. Die Kie⸗ 
tifer magten es nicht mehr, fich öffentlich zu zeigen 
und verbüllten ängflich ihre Zonfuren. Selten wid 
meten mebr vie Ritter ibre Kinder ven geiſtlichen 
Stande und präfentirten auf die Kirchen, Deren Zehen 
ten fie damals ſelbſt einzogen, Söhne ibrer Hörigen. 
Die Bifchöfe aber ertbeilten die Weihe Jedem, ver 
fi ibnen darbot., Dagegen wurden von tem Adel 


*) Tantam dutem ex imfirmitate capitis membre conltr= 
hunt corruptelam, ut multi monachi & Canobici regu- 
lares et alii viri religiosi habitu religionis abfecto ſo- 
varias publice tereant, quarum quasdam subträse 
Yıınt ab amplexibus maritorum, uswras ezercvanl, 
aleis et venatiunibus vacent, Advocati, Asbessores ei 
Judices ia causis secularibus pro certa pecuniae 
summe fiant, personas in se joculatorum assumant el 
usurpent oſſtelum Medicorum eto. Ep. VIII, 75. ap. 
Briguigay p. 301 sq. 

*e) Ihid. 
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e Ketzer im Gegenſatze zu den katholiſchen Prieſtern 
ſolchen Ehren gehalten, daß ihnen deren Schlöſſer 
r Ertheilung der Tröſtung und Abhaltung von. Pre 
gten offen ftanden, fie ihre befonderen Begräbnißpläge 
w Öffentlichen Beerdigung ihrer Anhänger, ſowie 
ele Vermächtniſſe Sterbender erhielten und von 
Fentlihen Dienftleiftungen und Steuern befreit wur- 
m"). DOefters fam es fogar vor, daß die Adeli⸗ 
n ihre Rinder den Katbarern nicht blog zur Er- 
ehung, fondern felbft zur frübzeitigen Aufnahme in 
re Gemeinfchaft übergaben, um fie für” das Amt 
nes Bifchofs oder Predigers heranbilden zu lafjen. 
uch batten die Katharer in Städten und feflen Bur- 
# ihre Hofpize, in denen fie ihre. Verfammlungen 
elten, "ihre Jugend in ihrer Lehre unterrichteten 
id wo die gemeinfchaftliche Kaffe zu ihrem und der 
‚eifenden, Armen und Berbannten Unterhalte nieder- 
legt war. An mehreren Orten, wie in Fanjaux, 
kontréal und Mirepoir befanden Häufer, in mel- 
en. Srauen aug der Ordnung der Bollfommenen 
ater Leitung eines VBollfommenen fi mit der Er- 
ehung von Töchtern der Adeligen und mit Vorbe⸗ 
ttung Derer, welche ſich das Eonfolamentum erthei- 
n laffen wollten, befchäftigten. Selbft in Klöfter 
U die Härefie gebrungen und in einem die fämmt- 
be Zahl ver Nonnen mit Beibehaltung ihrer Or⸗ 
»nsgewaͤnder zu derſelben ſich bekannt haben **). 
Den Mittelpunft der Katharer in dem fürlichen 
ranfreich bilvete die Stadt Touloufe, wo fie feit 
nger Zeit die meiften Anhänger zählten. Hier hiel- 
n ihre Häupter ihre Verſammlungen; von hier aus 
ndten fie ihre Miffionäre in die benachbarten Pro- 


®) Quill. de Pod. c. 6.1. c. p. 193. Ep. Innee. I. 
lib. TIL, 24. ap. Breguigny p. 277. 
"e) Schmidt 1. c. t. I. p. 200, 
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vinzen und bis nah Catalonien, Aragonien, Im 
und Caſtilien. Die reichften Bürger hingen ver Kejeni 
an und trogten in ibren feften, mit Thürmen wo 
ſehenen Häufern ven Angriffen ibrer Gegner") 
So fehr mar der Einfluß der Katholiken m ir 
Stadt gebrochen, daß ihr Bifchof Fulcrand, melde 
im Jahre 1200 ftarb, fein Leben kümmerlich, % 
ihm der Zebnten und die übrigen Einkünfte entzogen 
wurden, wie ein Privatmann friften mußte imd M 
ohne Bedeckung nicht öffentlih auf der Straße m 
in der Umgebung der Stadt bliden laffen konnte ) 

So ſtanden die Verhältniſſe in dem fünlıde 
Sranfreih, als das zwölfte Jahrhundert feinem U 
fchluffe. entgegenging und Innocenz durd die Bor 
fehung berufen wurde, auch bier feinen entfcheivenden 
Einfluß geltenn zu machen. 


b. Bortgefegte Bemühungen aur Befchrung der Alb'⸗ 

genfer bis zum Tode des Legaten Peter von Eafelsaı 

und zur Eröffnung Ted Kreuzzuges gegen biefelde. 
(1198 — 1208.) 


Innocenz 111. jendet fogleich nach feiner Erhebung auf ven 
apoftolifchen Stubl zwei Eiftercienfer nach dem füdlichen Frarb 
reich. — Ravner zum Legaten ernannt. — Peter von Cafel 
nau fein Gebülfe. — Radulph gleichfalls päpftlicher Be 
vollmädtigte. — Ihre Thätigkeit in Touloufe. — Zwiſtig 
feiten der Gefandten mit Biſchöfen. — Der Erzbifchof von 
Narbonne fuspendirt. — Der Abt Arnaud von Eiflen der 
Geſandtſchaft beigefellt. — Des Papftes Aufforderung an den 
König von Frankreich fi der Kirche gegen die Ketzer anp⸗ 
nehmen. — Erneuerte Ermahnungen an die Regaten und as 
den König von Franfreih. -- Graf Raymund VI. von Tor 
louſe veripricht die Keger zu verjagen. — Zulco um Bi⸗ 
{hof von Toulonfe gewählt. — Biſchof Diego von Osma 
und Dominicns bei den Legaten. zu Montpellier. — Diego’ 








*) Schmidt. c. t. 1. p. 200 sq. 
*) Quill. de Pod. c. 6. 1. c. p. 199. 
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ſtoliſcher Vorſchlag Hinfichtlich der Eröffnung von Miffions- 
m. — Peter von Caftelnau fpriht über Raymund Vi. 
Bann aus. — Neligionsgefpräche mit Ketzerhäuptern zu 
ntrdal und Pamierd. — Durandus von Huesca. — 
n Berein der fatholifhen Armen von dem Papſte 
Higt und empfohlen, fowie gegen wieberholte Klagen in 
ng genommen. — Eifrige Thätigfeit bes heil. Dominiens, 
ber einen töfterlihen Verein für Jungfrauen gründet. — 
ninanter Brief des Papftes an den Grafen von Touloufe. — 
mund von dem Banne losgeſprochen. — Innocenz for- 
zum Rampfe gegen bie Reber auf. — Peter von Eaftelnau - 
>, kurz nachdem er Raymund abermals mit dem Banne 
gt, meuchlings ermordet, nicht ohne Verdacht der Mit⸗ 
ſchuld des letzteren. 


7. Kaum hatte Innocenz III. den apoſtoliſchen 
ihl beſtiegen, als er den Erzbiſchof von Auch, auf 
en Klage über die Vermehrung ver Keger in ver 
Scogne und in den umliegenden Gegenden ermabnte, 
April 1198) in Uebereinftimmung mit feinen 
ffraganen dem Uebel um fo energifcher entgegen- 
eten, je mehr zu befürchten ſtehe, daß daſſelbe 
y den gefunden Theil anftede*). Kurz darauf 
n 21. April) erließ er an die Erzbifchöfe von Air, 
rbonne, Auch, Bienne, Arles, Embrun, Taragone 
Lyon und deren Suffragane, fowie an die welt- 
m Großen ihrer Sprengel ein Schreiben wegen 
Keger, „welche fich Hafvenfer, Katharer und 
arener nennen und noch andere Namen führen,” 
von welchen ſchon unzählige Seelen in ihren 
Ifiriden gefangen worven feien. Um dieſe Füchfe, 
(che den Weinberg des Herrn vermwüflen, und 
n auch unter fich verfchieden, doch gegen Die kirch⸗ 
» Lehre eins find **),“ zu fangen, habe er Ray 
und Guido, beide aus dem Ciſtercienſer⸗Orden, 


) Ep. Innoc. I, 81. ap. Balur. 1, 44. 
) Species quidem habentes diversas, sed caudas ad in- 
vicem colligatas. ' 
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Secte öffentliche BVBerfammlungen gehalten, welchen 
der angejehenfte Adel der Umgegend beigemohnt habe. 
Ale Anweſenden bätten ihn und feine Genoflen auf 
den Knieen verehrt und gerufen: „Euren Segen! 
bittet Gott für Diefen Sünder !" Sn einer biefer 
Verfammlungen nahm Guillabert (im Jahre 1204) 
fünf vorneyme Frauen, darunter Esclarmonde, Schwe 
fler des gleichfalls anmefenden Grafen von Foix und 
Wittwe Jourdains, Herrn von Lille-Fourdain, auf. 
Die Aufgenommenen erhielten das Confolamentum 
und gelobten, nie mehr Sleifh, Eier, Käfe, fondern 
nur Del und Fiſche zu genießen, nicht zu fehmören 
und zu lügen, feinen fleifchliden Umgang mehr 
zu haben und auch in ver Topesgefahr von. ihrer 
Secte nicht abzufallen *). — Ende des Jahres 1203 
erfchienen die Eiftercienfer Peter von Caftelnau und 
Radulph (Raoul) als päpftliche Bevollmächtigte auf 
dem Schauplage. Ihre erfte Sorgfalt wandten fie 
der Stadt Toulouſe zu, als dem Mittelpunfte, von 
wo aus fih das Gift in ver Umgegend verbreitete. 
Gleich nad ihrer Ankunft in ter Stadt verfammel- 
ten fie (den 13. December 1203) die Confuln um 
angefebenften Bürger. Mit Mühe Fonnten fie e8 er 
reihen, daß diefelben ihre Irrthümer abſchworen und 
die Keger verjagten. Auch hatten diefelben, wie ver 
Hauptgefchichtfchreiber dieſer Begebenheiten berichtet, 
nur den Drohungen nachgegeben, da fie gleich darauf 
wieder eine andere Gefinnung zeigten und nächtlichen 
Berfammlungen der fegerifchen Prediger beimohnten **). 


*) Vaisettel.c. V, 79 sq. 

*#) Petr. Vall. c. 1. 1. c. p. 5. Vaisette I.c. V, 81 sq. 
Der neuefte Herausgeber dieſes Werkes nimmt in 
den Additions et notes zum fünften Bande p. 21 sg. 
die Bewohner und bejonders den Grafen Raymund 
von Toulouſe in Schuß und ereifert fidy zulegt flarf 
gegen die für Diejelben ungünftige Darftellung des P. 
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Touloufe begaben ſich die Legaten nah Car- 
nne, wo fie in Gegenwart des Königs Pedro 
Aragonien ein Religionsgeſpräch mit mehreren 
rn bielten, melde offenbar manichäifchen Irr⸗ 
n bufdigten‘”). 


). Der glüdliche Fortgang ihrer Xhätigleit wurde 
Legaten erſchwert durch ihr Zerwürfniß mit eini- 
Bifhöfen. Der Papft hatte ihnen die Vollmacht 
ilt, ven Bifchöfen die eidliche Verficherung abzu- 
en, daß fie allen ihren Anordnungen in Betreff 
Regerei getreu nachfommen wollten. Der Erz 
F Berengar von Narbonne aber und die meiften 
: Suffragane faben bierin einen Eingriff in ihre 
te. Als der Erzbifchof den Eid verweigerte, wurde 
n dem Legaten fuspendirt; den Bifchöfen aber, 
e derſelbe zur Weihe des neuen Biſchofs von 
uelone zufammenberufen wollte, wurde verbo-, 
fih zu verfammeln. Der Klage des Erzbiſchofs 
die Eingriffe der Legaten in feine Gerichtsbarkeit 
n dieſe in einem Schreiben an ven Papft eine 
e von Befchwerde= Punkten wider jenen gegen⸗ 
), Diefe Zerwürfniffe bewogen den Papft, den 
en den Abt Arnaud (mit dem Beinamen Amal⸗ 
von Ciſterz, einen mit den Verhältniffen vertrau- 
md durch feine Tugenden hochverehrten Mann 
als Gehülfen beizugeben. Während er die nun- 
gen drei Bevollmächtigten zur treuen Erfüllung 
Pflichten ermahnte ***), forberte er den König 
Frankreich, nad) Auseinanderfegung der Noth— 





Lacordaire in defien berühmter Schrift: „Leben 
des heil. Dominicug.” 
Vaisette l. c. V, 82.. 

Vaisette I. c. V, 83. Ep. Innoc. VII, 72. ap. Bre- 


quigny p. 501 sy. 
Ep. Innoc. VII, 76. 1. c. p. 503 sq. 


u‘ 
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mwentiwfer, tai ce gertlide un meidisbe Gemsale 
wisımenmrfe . er), eanreder i super Ferien 
ser tert wmeı Sebr Zum. ccer Ark vun 
bedichenzen MRızı tem Zemergreien ter rriebee 
entaegen ;x er mE ;ar oWenkaren Mewae, me 
Seh er tie Ernber ter Rırde ichä?e, Ce Grafen uut 
Burene a einge, t55 Re gegen Bie eger mr m 
jarbamı ibrer Suter um? Berreibgmg aus zem Juste 
enidremen. Zcüm te Großen tur aber Prlude 
serrzumen, ie moge er ıbre tammmmelidher Gürer mau 
ver kenialichen Rımmer verermigen. — neint au 
tem — Eriolae ibrer Anirenzumye ben 
von JTañelnan fewchl als Arnzut ven Pari, 
shmzchl sergeklih, um eutbebung von ihrem Rurızay. 
Imnecenʒ ikllıe tem Üriteren zu ſeinem Zreiie ver, 
wie das sbürige Leben tem berachtenden in ie jem 
voranũebe. als es Ach ſelba mer Anderes wäge wai, 
nah tem Ausſpruche des Arowls, Irubial Ge 
eulz wurfe, weide ver Tugend Wachsthum —— 
Zu aleicher Zar erneuerte er ſeine Anfordernua m 
ten Konig von Frarkreich ſamm der Bute, die Ye 
zaren in Jemen Schutz zu nedmen *'*). Mu frrucher 








) Ep. Icons. VII. 79. I. c. p. 96. Fıpedit ızitur. m 
æt spirit :alis aucetoritas et sernlaris pptestas. srrae cau- 
sam institutionis attenientes. con: urrast ad ecxiesize 
d>fensionem ip unum. et utrague alteri sulfrageter, 
“A quo: a mal ecelesiastica nn revocat disciplins. 
brachium serulare compescat, et eos qui Je feritate 
propria confidentes, Jadium materialem nun timenl, 
spiritualis ultio subseyuatur. Ne izitur sine causa 
portare zladium videaris. oportet, t apprehendens 
arma et scutum, in adjıtorium ejus potenter assur- 
gas. cajus vestis (quud dodentes referimus: in regno 
Francorum scissuram patitur, cujus vineam vulpes 
parvula demolitur et cujus oves luporum insultibus 
exponunltur. . 
°*) Ep. Innoc. VII, 210. 1. c. p. 628 q. 

*°*) Ep. Innoc. Vil, M2. 1. c. p. 629 sq. 
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aft und nicht ohne Ausfiht auf größeren. Erfolg 

dmeten fich num wieder Die Legaten dem ſchwierigen 

rufe. Gie vermochten vor Allem den Grafen Ray: 

md von Zouloufe, obwohl ihnen hierzu ver Erz- : 

hof von Narbonne und der deßhalb ebenfalls fuspen-. 

te Bifchof von Beziers ihre Unterflägung verfagt 

sten, im Mai 1205 zu dem eiblichen Berfprechen, 

: Reber aus feinem Gebiete zu verjagen und dafelbft 

n Frieden wieder berzuftellen. Um nun aber dem 

eberaufblüben des Fircylichen Lebens in Zouloufe 

ven feften Halt zu geben, hielten fie für nothwen⸗ 

h den dortigen uncanonifch gewählten und in Er: 
ng feiner Antspflichten nachläßigen Biſchof fei- 

d Amtes zu entfegen. Gleiche Strafe traf darauf 

Biſchof von Viviers *), während ver Erzbifchof 

n Narbonne auf feine Bitte bei dem Papfte Gnade 

b Zeit zur Buße erhielt**). 


10. Peter von Laftelnau war gerade in der 
voinz Vienne, als die Wahl eines Biſchofs - von 
alonfe ſtattfand. Große Freude empfand er in fei- 
- Krankheit bei der Nachricht, daß viefelbe auf 
fen gefallen fei ***). Diefer Wann, welcher in den 
genden Ereigniffen eine fehr bervorragende Stelle 
nahm ımd fi) Durch feinen glühenven, nicht felten 
Grenze der Mäfigung und Gerechtigkeit überfchrei- 
ben Eifer in der Befämpfung der Irrlehre und deren 
Ser außzeichnete, war der Sohn eines reichen ge- 
efifchen Kaufmanns, welcher fih in Marfeille nie⸗ 
gelaffen hatte. Der ruhigen, berechnenden Befchäf- 
ung des Vaters zog er Das freie Leben im Dienfte 
- Großen und in der ‘Pflege der Dichtfunft vor. 


) Paisette V, 86. 
") Quill. de Pod. c. 7.1. c. p. 199. 
°%) Vaisette l.c. V, 87T sq. 
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Tas ihm zugefallene reihe Erbe fegte ihn m 
Stand, die Höfe verichievener Fürften, befonders ber 
Könige Richard von England und Alfonfo I. von 
Aragonien, fowie Raymunds Des Alten von Toulonſt 
zu befuchen, welche als Befchüger der fahrenden Sin 
ger befannt waren. Bor Allem aber zog ihn fee 
Neigung hin in Die Umgebung des Biregrafen Bar- 
ralt von Dlarfeille, veilen Gemahlin Adelheide ve 
Roquemartine, während er in feinen Gedichten ihre 
Schwefter Adelheide fcheinbar feine Huldigung var, 
brachte, der Gegenfland feiner ſchwärmeriſchen Liebe 
mar. Als dieſe tugenphafte Frau, feiner liebeathme⸗ 
den Verſe ſatt, ihn aus ihrer Nähe verdrängte, ſucht 
er fi bei Euporia, der Tochter des Kaifers Emma⸗ 
nuel und des Grafen Wilhelm von Montpellier Ge 
mahlin, zu tröften. Der Tod all der Fürſten, in vera 
Umgebung er feine Jugend vertändelt hatte, ermed 
in ihm einen Ueberbruß an ver Welt. Wahrfcheinlid 
Ende 1199 ſah man den berühmten Sänger mit fti 
‚ner Frau und zwei feiner Söhne in den Ciſtercienſer 
orden treten. Auch jest noch war der Strom bar 
Dichtkunſt in ihm nicht verfiegt. Aber nicht mehr 
galt ed der unreinen Liebe, fondern Der feligfien 
Jungfrau feine Huldigung darzubringen *). Bah 
Tarauf wurde er zum Abte von Zorouelle und nur 
mehr 1206 zum Bifchofe von Toulouſe gemählt 
Die Yegaten ertheilten ihm alsbald vie Beftätigum 
und ließen ihn durch den Erzbifchof von Arles weihe 
zur Unzufriedenheit des Erzbifhofs von Narbonm, 
welcher ſich bei dem Papfte wegen Cingriffe in fe 


*) Cf. Capefique, hist, de Philippe Auguste, 111, 111 s4 
Hist. lit. de la France XVII, 588 sy. Vaisette V. 
90 sq. Addit. et Notes 24 sq. Daſelbſt findet fid 
eine alte Biographie Fulco's in romaniſcher Spradt 
und ein Gedicht defjelben auf Maria. 
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Metropolitanrechte beſchwerte. Als Fulco von ſeinem 
Bisthume Beſitz nahm, fand er es ganz und gar 
verſchuldet und die Stadt ſo ſehr mit arianiſchen, 
manichaͤiſchen und waldenſiſchen Ketzern angefüllt, 
daß er ſich nicht öffentlich zu zeigen und die vier 
Mauleſel, die er mitgebracht, nicht ohne Bedeckung 
an die öffentlihe Tränke zu ſchicken wagte”). 


11. Während der mit Wort und That eifrige Fulco 
zu der Hoffnung berechtigte, daß fih fein Bisthum 
wieder aus dem geiftlichen und öfonomifchen Verfalle 
erheben werde, trafen im Juli 1206 zwei glaubenseifrige 
Männer, Biſchof Diego von Osma und ver Sub— 
prior von feiner Kirche, Dominicus Guzmann, bei 
den Legaten auf ihrer Rüdfehr aus Rom in- Mont- 

pellier ein. Schon auf ihrer Durchreife durch Tou⸗ 
foufe **) im Jahre 1204 fol Dominieus feinen Fege: 
rifchen Wirth durch Die überwältigende Macht feiner 
fanften Rede zum Fatholifchen Glauben befehrt haben. 
Diegv hatte den Papſt vergeblich um Cntlaffung von 
feinem Bisthum gebeten, um fi ver Belehrung ver 
heidniſchen Cumanen in Ungarn zu widmen. Er er- 
-muthigte die Legaten, welche auf’s Neue zur Nie- 
perlegung ihrer Sendung unter den Ketzern, Die 
ihnen unaufbörlid ven ärgerlichen Lebenswandel ver 
Geiſtlichen vorwarfen, entjchloffen waren, zur Aus- 
dauer: und ſchlug ihnen vor, demüthig zu Fuß ein: 
herzuziehen und nach dem VBorbilde der Apoftel weder 
Gold noh Silber bei fih zu tragen ***). In der 


°) —8 Vall. c. 3. 1. c. p. 7. Quill. de Pod. c. 8. 
. 200. 


++) Diefe fpanifche Geſandtſchaft hatte den Auftrag, einen 
Heirathövertrag für A s VI. Sohn Ferdinand 
mit einer daͤniſchen Peingellin ni abzufchließen. Cl. Br. 
XLVII. ©. 276. bieles 
ees) Lacordaire a. a. O. 44.ff ad beö Bruders 
Fort. d. Stolb. R. &. ®. 51. 21 
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Zbar mußte ud rue Rüdiehr a Te remrüiwer En 
fſabben, welder Erermmees ı8 ter amp er von 
Irven einer ie srekemaen Anerıed oe, Tem rem 
eın Wırel, geeıgne: win, Dee turd 2 Dusmerumg u 
Die srurfselle eltlibe Cribenem: rer Gerllanfrz 3 
ibrer Anhde von ter Berterbibex ıFrer See 
teren Stall ven ter urrrüängluber Werner seite, 
der Irrlebre anbrumgetallene Irlfsmenge ne Te 


theilıge® Aufiehen erregen, ‚fläre A tr Bier 


geiellıen n& un zu ten baten Yexaren, mährret 
ter Abt Arnand üb zu tem allgemein Caruel ie 
nes Orten :eaat, ra W:iesung tes IVerieredeıs, 
bale mıeder mu mehren Orters: rät sur Ihe. 
nsbre sn Der arensliieer erfe surudzutetrer. 
Die Glaubers:eren sm mm >rus sen Monrme 
lier aus durch des Getut san Iculeuie und incer 
tie Orte auf, meide haurfitlib ren em Gurte de 
Regie anaetedı. maren, um zu pretigen un? mu der 
Säurtem ter Irral —— Geierache zu balten 
Wenn ne auch nur Wenige dekebrten, ĩo beitärfer 
fie doch die Katboliken ın ibrem Glauben. Da tu 
Keger beſentders zuf Perer sen Cañtlnau einen neien 
Has gemorten baren, ir rietben ihm teine Begleiter, 
fib ihren Nachñnellungen zu errzieben und nad Mont. 
pellier zurüdzufebren.. Es gelang ıbm, zwiſchen Ten 
dortigen Buͤrgerr unt Tem Könige son Aragonien 
einen langwirrigen Eneit, melder in der Nigrkeor. 
achtung ter Freibeiten un? Gebraͤuche ter Stadt von 


Jor danus Yebenäbeichreibung des Beil. Dominicı! 
e. 1. p. 16 2q. 
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Seite des legteren feinen Grund gehabt zu baben 
fcheint, zu fehlichten, ſowie unter den Herren Dee 
Landes an den Ufern der Rhone in der Abficht Fries 
den zu fliften, um veren Hilfe gegen Die Keger in 
Anwendung bringen zu Fönnen. Weber ven Grafen 
von Zouloufe aber ſprach er, als derſelbe ven Bei 
tritt au dem Frieden und dag Verſprechen, vie Keger 
nicht ferner begünftigen zu wollen, vermeigerte, deu 
Bann und über deſſen Gebiet das Interdict aus"). 


12. Der Bifhof von Osma und Dominicus - 


festen inzwifchen ihre Miffionsthätigleit auf einer 
anderen Seite fort. Sie. begaben fi) von Beziers 
und Garcaffonne nah Montreal, Wo fie mit ver⸗ 
ſchiedenen Kegerhänptern vierzehn Tage lang ein Re⸗ 
ligionsgejpräc bielten.. Der Hauptgegenſtand 
der Unterredung war Die Heiligfeit ver Kirche, welche 
die Keber für das Babylon in der Apofalypfe aus⸗ 
Haben, und die Mefje, deren Einfegüung durch Chris 
‚tus und die Apoftel fie läugneten. Merkwürdiger 
Weife und, wie fihon ein Geichichtfipreiber jener 
Zeit mit Schmerz hervorhebt, zam Beweis. des tier 
fen Verfalles der Kirche in fenen Gegenden **), wurde 
die Entſcheidung des Streites vier Laien, nämlich 
zwei Rittern und zwei Bürgern, überlafien. Da 


aber diefe ebenfalls zur Irrlehre hinneigten, fo wei⸗ 


gerten fie fich unter dem Vorwande, diefen Gegenftand 
vorher noch reifliher erwägen zu wollen, ſogleich 
ein Urtheil zu fällen, nahmen vie während der Dis⸗ 
putation verfaßten Schriftſtücke zu ſich und lieferten 
fie den Irrlehrern ans. So beſchränkte fih der 


*) Vaisette l. c. Ill, 93 sq. 

*%) Proh dolor! quod inter christiangs ad istam vilitatem 
status eeclesiae fideigue catholicae devenisset, ut de 
tantis opprobriis esset laitorun: judieio discörnendem | 
Quill. de Pod. c. 9, p. 201. 0: 


21* 
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ganze Erfolg diefer langwierigen Zufammenkunft dar: 
auf, daß hundertundfünfzig Einwohner von Montreal 
dem Irrglauben abſchworen *). Während des Ge 
fpräches fol Dominicus feine die Beweisgründe ent 
. baltende Schrift einem Jrrlehrer zur Beantwortung 
übergeben haben. Diefer habe fie nachher in Gegen 
wart feiner Genoffen dreimal in’s Feuer- geworfen, 
ohne daß fie verbrannt, aber auch ohne daß eire 
Belehrung durch fie hervorgebracht worden fei**). 


13. Während des Religionsgeſpräches war Abt 
Arnaud mit.zwölf anderen .Aebten und zwanzig Min 
chen feines Ordens in Montreal angelangt. Unter 
diefen feinen Begleitern befand fih Guido, von Baur: 
Sernay **+) und deffen Neffe Peter, welchem wir bie 
Darftelung diefer Begebenheiten verdanken. Sie famen 
überein, Daß je zwei oder drei zu Fuß ihr Brod bes 
telnd die Landſchaften durchwandeln follten. Der Bi 
fhof von Osma aber entfhloß fih, den Reſt feine 
Tage dem Slaubenswerfe zu widmen, zuvor jedoöch 
in fein Bisthum zurüdzufchren, um deſſen Ange 
legenbeiten zu oronen und aud für den Unterhalt 
der Miffionäre einige Fürforge zu treffen. Als er 
auf dem Wege nah Spanien in Begleitung Ra 
dulphs und, wie es fiheint, des beil. Dominims 
nah Pamiers Fam, traf er mit einigen Bifchöfen 
und mehreren Aebten zufammen. In dieſem von 
Ketzern angefüllten Drte fand ebenfalls ein widtige 
Religionggefpräcd flat. Der Graf Raymund 
Roger von Foir ftellte feinen in der Stadt gelege 
nen Palaft zur Verfügung und wohnte felbft famm 
feiner Fegerifchen rau und feinen zwei Schmeflern, 


*) Quill. de Pod. c. 9. p. 200. Cf. Peir. Vall. c. 3..p- & 
**) Vaisette l.c. V, 95. Addit. et Notes p. 26 sq. 
+++) Cſ. Bd. L. ©. 269. 271. dieſes Werkes. 
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von denen die Eine der waldenfifchen, die Andere 
der- manichäifchen Irrlehre huldigte, den Verhand⸗ 
lungen bei. Als eine derfelben (wahrſcheinlich Es⸗ 
elaramonde) fi zu Gunften der Keger in das Ge⸗ 
ſpraͤch miſchen mollte, hieß fie ein Miffionär fchwei- 
en, fie an ven Spinnroden weifend. Der Graf von 
—* bewirthete beide Religionsparteien während der 
ganzen Zuſammenkunft. Zum Schiedsrichter wurde 
Meiſter Arnold von Campranhan, damals Weltgeiſt⸗ 
licher, gewählt. Obwohl er der Ketzerei bisher zu⸗ 
gethan gemweien war, verdammte er fie nun doch, 
ſchwur ihr ab und wurde einer ver eifrigfien Ver⸗ 
theidiger des wahren Glaubens. Auch der größte 
heil der Einwohner, befonders die Armen‘, kehrten 
zur Kirche zurück “). | 


14. Zu der auf dem Religionsgefprädhe zu Pa- 
miers von der mwaldenfifchen Irrlehre Bekehrten ge- 


hörte Durand von Huesca. Doch wollte er mit 


Gleichgeſinnten eine religiöſe Genoſſenſchaft gründen, 
in welcher er die Durch Die Ketzer in ihm angeregte Sehn- 
ſucht nach einem der Einfachheit der apoftolifchen Zeit 
enttfprechenden Leben befriedigen könnte. Er begab 
ſich mit einigen Genoffen im folgenden Jahre nad 
Kom, legte ein umfaffendes, mit Rückſicht auf die 
beftebenven Irrlehren formulirtes Glaubensbekenntniß 
ab und bat ven Papft um Beflätigung der vorgeleg- 
ten Regel **). Innocenz empfing diefe Gründer des 
„Vereins der katholiſchen Armen“ freundlid 
und ertheilte ihren Lehren und felbfigemählten Lebens⸗ 
vorfohriften die Zuſtimmung. Die legteren betreffend, 
verpflichteten fie fich zu der von dem Heilande em- 


*) Petr. Vall. c. 6. p. 10 sq. Quill. de Pod. c. 8. 
p. 200 sq. ' 
*e) Siehe S. 260, Note *. dieſes Bandes, 
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pfoplenen freiwilligen Armutb, fo zwar, daß fie, um 
ven folgenden Tag unbefümmert, weder Gold ned 
Silber, jondern nur das tägliche Brod von Jeman⸗ 
den annehmen. wollten. Die evangelifchen Räthe 
galten ibmen als Gebote. Auch machten fie ſich 
verbindlich, Die jirben Fanonifchen Stunven zu hal, 
ten, die Jungfräulichkeit und Keufchheit zu bewah⸗ 
. ven, zwei Faſtenzeiten im Jahre und Die vom ber 

Kirche feftgefenten einzelnen Fafttage zu beobadien. 
Um aber auch binſichtlich der Kleidung fich von ben 
Armen von Lyon zu unterfcheiven, wollten fie oben 
offene Schuhe tragen. Weil größtentheild Geiklige 
und beinahe ſämmtlich in der Wiſſenſchaft bewandert, 
wollten fie ſich der Leſung, Ermahnung und Die 
tation gegen alle Secten ernftlid) bingeben, und mit 
Crlaubniß der ‘Prälaten in ibren Verſammlungsorten 
ibren Brüdern und Freunden Das Wort Gottes ver 
fünden laffen; Die Sarramente aber von den Bilde 
fen und Pfarrern ihrer Aufenthaltserte empfangen 
und Diefen Die gebührende Unterwürfigkeit und Ho 
achtung bezeugen”). In der Hoffnung; daß vieler 
religiöſe Verein in feiner Weiſe zur Befeſtigung ber 
kirchlicheun Einheit gegenüber der Fegerifchen Abſer 
derung beitragen werde**), erfuchte ver Papſt ven 
Erzbiſchof und Die Suffragane von Tarragona wm 
deſſen Anerfennung und Schutz. Auch ertheilte er 
jenen Mitgliedern auf ihre Bitte die Erlaubniß, 


*) Ep. Innoc. XI, 196. ap. Baluz. Il, 238 sq. 

**)\ Ejus exemplo, beginnt das lauge Schreiber, ge 
non est Deus dissensionis sed pacia, volens omas 
homines salvos lieri et ad agnitionem veritatis venire 
venientes ad apostollcam sedem dilectos filios Duran- 
.dum de Osca et socios ejus paterna benignitate sw 

” scepimus, et ea guae nobis tam pro Se quam pro 
fratribus suis exponere curaverunt, pleno concepimus 
intellectu. 
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acht gegen Chriften in Krieg ziehen und in zeitlichen 
Ingelegenheiten feinen Eid ſchwören zu dürfen. | 
Sreilih Tiefen bal® von Seite des Erzbiſchofs 
on Narbonne Klagen über Durand und feine An- 
Anger ein, als ob fie zur katholiſchen Kirche zurüd- 
wEeehren nicht ernftlich gemeint feien. Der Papſt er- 
sahnte zur Nachfiht und Schonung. "Durand habe 
telleiht deßhalb einige von feinen abergläubifchen 
Bewohnheiten beibehalten, um veflo mehr Anhänger 
u gewinnen. Es fei nur darauf Nüdficht zu neh. 
sen, ob er nicht von dem Grunde der Wahrheit 
bgehe. Die Berfchievenheit in ven Gebräuden, 
efonders im äußeren Gebahren, gereiche der Kirche 
iicht zur Unehre. Doch fäge er dieſes nicht, ale 
b er ein ſolches Abfonderungsgelüfte billige, fonvern 
nm an Denjenigen zu erinnern, welcher Allen Allee 
ſeworden, um Alle zu retten *). Auf. der anderen 
Beite ertheilte er Durandus die über ihn und feine 
Anhänger bei dem apoftolifchen Stuhle eingelaufenen 
Beſchwerden mit: Daß fie im Vertrauen auf die 
Hunſt des Papftes einige Waldenfer, ehe viefe fich 
jekehrten, zur Theilnahme an dem Abenpmahle und 
m anderen Sacramenten gezogen, entfprungene Moͤnche 
a ihre Gemeinſchaft aufgenommen, ihre alte Klei⸗ 
nung zum ergerniffe ver Katholifen nicht abgelegt, 
rch Predigten in ihren Verſammlungen Manche 
weranlaßt hätten, die Kirchen und deren Gottesdienſt 
u verlaffen, ſowie daß noch Einige von ihnen an 
er Behauptung feithielten, Feine weltliche Gewalt 
rürfe ohne Todſünde Blut vergießen. Cr ermahnte 
le, fih vor dem Umgange mit Ketzern zu hüten, um 
richt von denſelben angeſteckt zu werden; die Klei- 
ung ihrem Berfprechen gemäß umzugeſtalten, um 
sicht Anderen Aergerniß zu geben; ihre Freunde und 





*%) Ep. Innoc. XII, 67. 1. c. 11, 336 sg. 
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Genoffen aufzufordern, daß fie die Kirchen Hein 
befuchen und den Predigten daſelbſt beimobnen, dx 

mit nicht das Haus Gottes und das Amt des Prie— 
ſters in Mißachtung komme; binfichtli ver Be: 
fampfung der Ketzer aber ſich als Neubekehrte 
in der geſunden Lebre bewährte katholiſche Prediger 
anzuſchließen *). Aus der Reihe von Schreiben, 
welche in viefer Angelegenheit noch von Seite des 
apoftolifchen Stubles erlaffen wurden **), gebt herum, 
daß die Fatbolifchen Armen einerfeits fortmährent 
Anlaß zu Befchwerven gaben, andererfeits aber immer 
noch fich der weifen und milden Fürſorge des Papſtes 
zu erfreuen hatten. Es wurde ihnen die Behauptung 
vorgeworfen, man Dürfe nur Gott und einem gered: 
ten Menſchen, welcher Gott in ſich trage, gehorchen; 
es ſtehe einem Laien, wenn er gelehrt ſei, zu, obm 
irgend eine Erlaubniß zu predigen; ein guter Laie 
babe die Kraft, die Euchariftie zu vollzieben, fein® 
wege aber ein fiblechter Prieſter, deſſen Gebete um 
Meilen Lebenden und Zodten feinen Nußen bräcten; 
die römiſche Kirche fei nicht Die Kirche Gottes; die 
Weiber dürften in ver Kirche das Wort Gortes ver 
künden; die Abläffe Des Papſtes und der Bir 
hätten feine Kraft; ein gerechter Laie Fünne Bei 
tende losſprechen. Duranı ftellte die Rithtigkeit ver 
meiſten dieſer Anklagen in Abrede und verfprach hin: 
fihtlich der übrigen Abbilfe; wiederbolte forann ka 
feiner abermaligen Anweſenbeit zu Ron fein Glan 
benebefenntniß und gab feinen und feiner Brüder 
Wunſch zu erfennen, mit dem Dienfte Gotteg um 
der Sorge für Das Seelenheil auch Werke ver Näch 
itenliebe zu verbinden. Der Verein mollte nimlid 


.—— 


*) Ep. Innoc. XI, 69. 1. ec. 11, 337 sq. 
**) Ep. Innor. XII, 63. 77. 78. 95. 1. ec. 1. 82. #W- 
94. 96. 137. 
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hame folgte, entwickelte großen Eifer, warf: den 
ern ig feinen Predigten ihre rrthümer vor und 
te fie auf das Unheil, das fie ſich zuzögen, aufs 
fam, aber mit fo wenig Erfolg, daß fie ihn in 
Wuth aus der Stadt verjagten und Öffentlich 
: Trompetenfchall bei frenger Strafe verbieten 
n, mit ihm Gemeinſchaft zu pflegen *).. 


3. Im Juli des folgenven Jahres ernannte der 
t Rayner zu feinem Legaten in den Provinzen 
run, Air, Arles und Narbonne, indem er die be 
nden Kirchenfürften aufs Neue zur Hülfeleiftung 
zum Gehorſam % gen ihn aufforberte **). Da 
rer in eine Krankheit fiel, wurde ihm der Mer 
Peter von Caſtelnau, Archidiacon von Mas 
me als Gehülfe beigegeben ***), welcher bald 
af zu Fontfroide in der Didcefe Narbonne in den 
erienfer - Orden trat+). Aber die Bemühungen 
: Märmer, fowie auch die des Cardinals Johann 
Ei. Paul, vom Titel der heil. Prisca, welcher 
hnen beigeſellte ++), konnten das Weiterumſich⸗ 
M der Irrlehre nicht verhindern. Dieſem war 
ders auch Die dur den Tod Fuletrauds im Sep⸗ 
er 1200 berbeigeführte Erledigung des biſchöf⸗ 
ı Stuhles von Zouloufe, über veifen Wiederbe⸗ 
ng ſich ziemlich langwierige Streitigkeiten erhoben, 
ig. So Wird von einem ber beveutenoften Keper- 
ter, Guillabert de Caſtres, welcher in dem zum 
ete von Toulouſe gehörigen Schloffe von Yanjnar 
te, erzählt, er habe mit mehreren Anderen feiner 





Petr. Vall. c. 16. p. 20 sq. 

Ep. Innoe. H, 122. 1. c. D. 620. 

Ep. Ianoc. 1, 123.1 0. 
Veisette, Hast. de Languedoe. Ill, 8* 
Veisutte, Met. de Languodoe. V, 


330 Seit vem Ende des 12. bis zum Aufange des 14- Jahrh. 


Durandus —8 in des Letzteren Heiniath Catalonien 
nur ſchwache Wurzeln und, verſchwand in Kurzem 
fpurlos*). Aber ſchon waren damals die Männer 
von der Vorſehung berufen, welche Die vemfelben za 
Grunde liegende Idee bei ihrer vom Anfange ihre 
Laufbahn an über allen Zavel erbabenen Rembeit 
des Glaubens und Heiligkeit des Lebenswanvels un 
ter fihtbarem Segen des Himmels in Berwirkiihug 
‚bringen follten **). 


15: Da ver Bifhof von Osma in feiner Die. 


cefe ***), Bruder Raoul auf dem Wege in vie Pre 
venre, wo er mit Peter von Caſtelnau zufammes 
treffen wollte, farben, Abt Arnaud damals wegen 
anderer Gefchäfte abgerufen wurde, fiel dem Abe 
Guido von VBaur-Sernay die Leitung der Million 
thätigfeit in .dvem fünlichen Frankreich zu. Aber and 


*) Et hi in qnadem quidem parte Cataloniae anni 
pluribus sic vixerunt, sed paulatim postea defec- 
runt. (Qusill. de Pod. c. 8. p. 200. 

**) So möchte ed denn wohl der hiſtoriſchen IBahräeit 
entſprechen, wenn wir behanpten,, daß die Walden 
fer von der Kirche audgefchlojfen wurden, weil ihr 
erufter Eifer für chriftliche Frömmigkeit gegenüber 
ben fittlihen Verderben der Kirche und beionber 
bes Klerus, der vornehmlich die dem äußeren Orbe 
von einem entjittfichten Klerus beigelegte faltche Be 
deutung bekämpfen mußte, nidyt fret war von einem 
Irrthum, weldyen die Kirche ihrerſeits zurückzuweiſen 
im Rechte war, und daß die Stifter der kirchlichen Bet 
telorden, wie eng auch ihre Verwandtichaft mit ber 
waldenfifchen Entwicklung ift, doch eben bepbalb 
in der Kirdye Eingang finden fonnten, weil ihr Be 
fireben von Anfang an von jeuem häretiſchen Ser. 


thum des Waldenfer frei war. Dickhoff a. a. O. 


S. 287. 
ess) Ch. Lacordaire, Leben des Beil. Dominicus, aus 
dem Franzoͤſiſchen überſetzt. ©. 61 f. 
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m Touloufe begaben fich ‘die Legaten nach Car- 
fonne, wo fie in Gegenwart des Königs Pedro 
ı Aragonien ein Religionsgefpräh mit mehreren 
bern bielten, welche offenbar manichäifchen Irr⸗ 
ren buldigten ”). 


9. Der glüdliche Fortgang ihrer Thätigkeit wurde 
Legaten erſchwert durd ihr Zerwürfniß mit eint- 
Biſchöfen. Der Papſt hatte ihnen die Vollmacht 
eilt, ven Biſchöfen die eidliche Verſicherung abzu- 
rıen, daß fie allen ihren Anordnungen in Betreff 
Ketzerei getreu nachkommen wollten. Der Erz 
of Berengar von Narbonne aber und die meiften 
>r Suffragane faben bierin einen Eingriff in ihre 
Dte. Als ver Erzbifchof ven Eid verweigerte, wurde 
>on dem Legaten ſuspendirt; den Bilchöfen aber, 
be verfelbe zur Weibe des neuen Biſchofs von 
guelone zufammenberufen wollte, wurde verbo-, 

fih zu verfammeln. Der Klage des Erzbiſchofs 
> die Eingriffe der Legaten in feine Gerichtsbarkeit 
ten Diefe in einem Schreiben an ven Papſt eine 
be von Befchwerve- Punkten wider jenen gegen: 
>), Diefe Zerwürfniffe bewogen den Papft, den 
aten den Abt Arnaud ‚(mit dem Beinamen Amal- 
) von Eifterz, einen mit den Verhältniſſen vertrau- 
und durch feine Tugenden hochverehrten Mann 
m als Gehülfen beizugeben. Während er die nun- 
rigen Drei Bevollmächtigten zur treuen Erfüllung 
rt Pflichten ermahnte ***), forderte er den König 
Sranfreih, nad Auseinanderfegung der Noth- 


Lacordaire in deſſen berühmter Schrift: „Leben 
des heil. Dominicus.“ 

) Vaisette l. c. V, 82... 

) Vaisette I. c. V, 83. Ep. Innoc. VII, 72. ap. Bre- 
quiony p. 501 sg. 

) Ep. Innoc. VII, 76.1. c. p. 503 sq. 
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ten Brief, ob er ihn nicht zu einem anderen Bene» 
men gegen die Kirche vermögen Fünne „Könnten 
wir mit dem Propheten die Wände deines Herzens 
durchbrechen, wir würden Darin einziehen und dir ven 
ſchändlichen Gräuel zeigen, den du darin angerichtet 
haft. Aber weil es härter ald Stein geworben if, 
fo fann es wohl leiht durch vie Schärfe des heil: 
bringenden Wortes erfchüttert, aber ſchwer durchbre 
hen werden. Welcher Hochmuth hat Dich aufgebläßt, 
welher Wahnftnn bat did, Mann der Peftilenz, er 
griffen, daß du mit deinem Nächſten Frieden zu 
fchließen dich mweigerfi und mit den Feinden ver tx 
tholiſchen Wahrheit dich verbinveft? Merke auf, Elew 
der, und zittere! Du kannſt wegen des doppelten Ber 
brechens, der Feinpfeligfeit gegen ven Nächften un 
der wegen Befhüpung ber Keger Gott zugefügten 
Beleidigung zweifache Strafe dir zuziehen. Wehr 
dir, wenn du nicht fürchteft, doppelt deßbalb gezüch 
tigt‘ zu werden. Könnte nicht Gott, welcher Hen 
über Leben und Tod iſt, plöglich deinen Lebensfaden 
durchſchneiden und dich, nachdem feine Geduld dig, 
nicht zur Buße geführt hat, ben Qualen ver Höle 
überliefern 2” Nachdem er ihm dann einzelne Beweiſ⸗ 
feines feindſeligen Benehmens gegen vie Katholiken 
vor Augen gehalten, fährt er fort: „Gottloſer, grau 
ſamer, fchredlicher Tyrann! Bift du nie mit Scham 
übergoffen, in der Weife der Fegerifchen Bosheit den 
Herz zuzumenden, daß du auf ven Tadel wegen Be 
ſchützung ver Häretifer zur Antwort gabeft, du mür 
deſt einen folchen Härefiarchen, nämlich einen Bilchef 
ver Keger finden, welcher den Vorzug der Fegerifchen 
Lehre vor ver Fathofifhen nachmweifen Fönnte? Ben 
welcher Thorheit bift du verblendet, daß du nichtigen 
Meinungen Gehör fhenfeft und deren Anhänger in 
Schug nimmft? Bift du weiſer als alle Jene, melde 
ver Fatholifchen Einheit folgen, oder find Alle, melde 





* 
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die katholiſche Wahrheit bewahrt baben, verdammt, 
die Anhänger der thörichten und unfinnigen Meinun— 
gen aber felig geworden? Haben deßhalb fo mandye 
Perftändige und Reiche die Welt verlaffen und mit 
dieſem Glauben die Einöden aufgefucht, und nicht 
wenige Ciferer für den wahren Glauben ihr Blut 
vergoffen ? Aus dieſem Grunde und weil du mit Ard- 
goniern vertrauten Umgang pflegteft und mit ihnen 
das Land verwüſteſt, die Faſtenzeit, die Feſte und 
Duatember, welche fi der Sicherheit des Friedens 
‚erfreuen follten, verlegt haft, deinen Gegnern rechten 
Frieden vermweigerfi, den Juden zur Schmad des. 
chriftlihen Namens öffentliche Aemter anvertrauft, 
Klöſtern und Kirchen ihre Befigungen entriffen, Kir- 
chen in Gaftelle verwandelt haft, um yon da. aus 
Krieg zu führen, Zölle erhöht und ven Bifchof von 
Carpentras aus feinem Siße vertrieben haft, baben 
die Legaten über dich Bann und nterdiet verhängt. 
Wir aber anerkennen diefe Strafe, indem wir dich 
ermahnen, in fürzefter Friſt durch volle Genugthuung 
die Losſprechung von derfelben dir zu erwirfen. Sonſt 
ſehen wir ung genöthigt, dir das Gebiet, welches du 
von der römischen Kirche zu Leben trägfi *), zu ent- 
zieben, und follteft du auch dann nicht zur Befinnung 
fommen, allen uniliegenven Fürſten aufzutragen, daß 
fie fich gegen did als Feind Ehrifti und Berfolger 
der Kirche erheben und dir von deinem Lande fo viel 
als möglich hinwegnehmen, damit es nicht länger 
von dem Fegerifchen Gifte angeftedt bleibe. Dod 
wird durch all Diefes die Rache des Herrn gegen dich 
nicht geftillt werden; feine Hand wird dich zu Boden 
drüden und dir zeigen, Daß es bir ſchwer fallen wird, 
‚ vor feinem Angefihte, das bu fhwer beleidigt haft, 
zu entfliehen **).“ 

*) Die Sraſſchaft Melgueil cf. Vaisette V, 101. 

**) Ep. Innoc. X, 69. ap: Bakız. Il, 38 sq. 
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Tas ihm zugefallene reihe Erbe fegte ihn m 
Stand, die Höfe verjchievener Yürften, befonders der 
Könige Richard von England und Alfonfo II. von J 
Aragonien, ſowie Raymunds Des Alten von Tonloxie 

zu befuschen, welche als Befchüger ver fahrenden Sie |, 
ger befannt waren. Bor Allem aber zog ihn fm J 
Neigung hin in die Umgebung des Vicegrafen Bar I. 
ralt von Mearfeille, deſſen Gemahlin Adelheide de 
Roquemartine, während er in feinen Gedichten ihm 
Schwefter Adelheide ſcheinbar feine Huldigung dar. 
brachte, ver Gegenfland feiner ſchwärmeriſchen Liebe 
war. ALS diefe tugenphafte Frau, feiner Tiebeathnes 
den Verſe fatt, ihn aus ihrer Nähe verprängte, fude J 
er fi bei Eudoxia, der Tochter des Kaiſers Emms 
nuel und des Grafen Wilhelm von Montpellier Ge 
mahlin, zu tröften. Der Tod all ver Fürſten, in dem 
Umgebung er feine Jugend vertändelt batte, erwedk 
in ihm einen Ueberdruß an ver Welt. Wahrfcheinlid 
Ende 1199 fah man den berühmten Sänger mit fr 
‚ner Frau und zwei feiner Söhne in den Liftercienfer 
orden treten. Auch jest noch war der Strom der 
Dichtkunſt in ihm nicht verfiegt. Aber nicht mehr 
galt es der unreinen Liebe, fondern ver feligfien 
Jungfrau feine Huldigung darzubringen *). Bal 
Darauf wurde er zum Abte von Zorouelle und ms 
mehr 1206 zum Bifchofe von Zouloufe gemäplt 
Die Legaten ertheilten ihm alsbald vie Beftätigung 
und ließen ihn durch den Erzbifchof von Arles weihe 
zur Unzufriedenheit des Erzbiſchofs von Narbonn, 
welcher fidy bei dem Papfte wegen Eingriffs in fein 





*) Cf. Capefigque, hist, de Philippe Auguste, 111, 111 sq- 
Hist. lit. de la France XVII, 588 sy. Vaisette \. 
90 sq. Addit. et Notes 2% sy. Daſelbſt findet fh 
eine alte Biographie Fulco's in romanifcher Sprache 
und ein Gedicht deſſelben auf Maria. 
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Metropolitanrechte beſchwerte. Als Fulco von ſeinem 
Bisthume Beſitz nahm, fand er es ganz und gar 
verſchuldet und die Stadt ſo ſehr mit arianiſchen, 
manichaͤiſchen und waldenſiſchen Ketzern angefüllt, 
daß er ſich nicht öffentlich zu zeigen und die vier 
Mauleſel, die er mitgebracht, nicht ohne Bedeckung 
an die öffentliche Tränke zu ſchicken wagte“?). 


11. Waͤhrend der mit Wort und That eifrige Fulco 
zu der Hoffnung berechtigte, daß ſich ſein Bisthum 
wieder aus dem geiſtlichen und ökonomiſchen Verfalle 
erheben werde, trafen im Juli 1206 zwei glaubenseifrige 
Männer, Bilhof Diego von Osma und der Gub- 
prior von feiner Kirche, Dominicug Guzmann, bei 
den Legaten auf ihrer Rückkehr aus Rom in- Mont: 
pellier ein. Schon auf ihrer Durchreife durch ZTou- 
Coufe **) im Jahre 1204 fol Dominicus feinen ketze⸗ 
rifchen Wirth durd Die überwältigende Madıt feiner 
fanften Rede zum katholiſchen Glauben befehrt haben. 
Diego hatte den Papſt vergeblihd um Entlaffung von 
feinem Bisthum gebeten, um fich der Belehrung ver 
beidnifchen Cumanen in Ungarn zu widmen. Er er- 

- mutbigte die Legaten, welde auf’s Neue zur Nie- 
verlegung ihrer Sendung unter den Stegern, Die 
ihnen unaufbörlid) ten ärgerlichen Lebenswandel ver 
Geiſtlichen vorwarfen, entichloffen waren, zur Aus: 
dauer und fchlug ihnen vor, demüthig zu Fuß cin: 
berzuzichen und nad dem Borbilde ver Apoftel weder 
Solo noch Silber bei ſich zu tragen ***). In ver 


*) Petr. Vall. c. 3. l. c. p. 7. Quill. de Pod. c. 8. 


p. . 
+2) Dieſe ſpaniſche Gefandtichaft hatte den Auftrag, einen 
Heirathsvertrag für Alfonfo’s VIII. Sobn Ferdinand 
mit einer dänischen Prinzeſſin abzujchließen. C#. Bd. 
XLVII. ©. 276. dieſes Werkes. 
+44) Lacordaire a. a. O. 44 ff. nad) des Bruders 
Fertſ. d. Stolb. R. G. 2. 51. 21 
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That mußte auch vie Rückkehr zu der apoflolifchen Ein- 
fachheit, welcher Dvminieus in der Folge in feinem 
Orden einen fo großartigen Ausdruck gab, wenn irgend 
ein Mittel, geeignet fein, die durch Die Hinweifung auf 
die prunfoolle weltliche Erfcheinung der Geiftlichfeit in 
ihrer Anficht von der Verderbtheit ihrer Kirche umd 
deren Abfall von der urfprünglichen Reinheit beflärkte, 
der Irrlehre anbeimgefallene Volksmenge ver Be 
kehrung - wieder zugänglich zu machen. Ale vie te 
gaten beruorboben, die von ihnen einzuführende Neues 
rung Fönnte ein fruchtlofes, ihrer- Autorität nur nad- 
tbeiliges Aufſehen erregen, erklärte fi) der Biſchof 
bereit, ihnen mit feinem Beifpiel voranzugeben, fandte 
feine Dienerfehaft, Pferde und Geräthe nach Hanfe 
und behielt nur Dominicus bei fih. Die Spanier 
gefellten fih nun zu den beiden Legaten, wahrend 
der Abt Arnaud fi zu dem allgemeinen Capitel fer 
nes Ordens begab, nach Ablegung tes Berfprechens, 
bald wieder mit mehreren Drvendbrüdern zur Theil 

nahme an tem apoftoliichen Werfe zurüdzufehren. 
- Die Olaubensboten zogen nun barfuß von Montye: 
lier aus durch das Gebiet von Zouloufe und fuchten 
die Orte auf, welche bauptfächlih von dem Gifte der 
Kegerei angeftedt waren, um zu predigen und mit den 
Häuptern der rrgläubigen Geſpräche zu halten 
Wenn fie auch nur Wenige befehrten, fo beftärkten 
fie doch die Katholifen in ihrem Glauben. Da die 
Ketzer befonvers auf Peter von Eaftelnau einen tiefen 
Haß geworfen hatten, fo rietben ihm feine Begleiter, 
fih ihren Nachftellungen zu entzichen und nach Mont: 
pellier zurüdzufehren. Es gelang ihm, zmifchen den 
bortigen Bürgern und dem Könige von Aragonien 
einen langwierigen Streit, welcher In der Nichtbeob— 
achtung der Freiheiten und Gebräuche der Stadt von 


Jor da nus Lebensbeſchreibung des heil. Dominic! 
e.1. p. 16 sq. M 
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Seite des letzteren feinen Grund gnebabt zu baben 
"Scheint, zu fihlichten, fowie unter den Herren Dee 
. Landes an den Ufern der Rhone in der Abficht Frie⸗ 

den zu fliften, um deren Hilfe gegen die Keger in 

Anwendung bringen zu Fönnen. Ueber ven Grafen 

von Zouloufe aber fprady er, als derſelbe ven Beis 

tritt zu dem Frieden und Tas Verſprechen, die Keger 
nicht ferner begünftigen zu wollen, verweigerte, deu 

Bann und über deſſen Gebiet Das Interdiet aus *). 


| 12. Der Bilhof von Osma und Dominicus 
feßten inzwijchen ihre Miſſionsthätigkeit auf emer 
anderen Seite fort. Sie begaben fi) von Beziers 
und Garcaffonne nah Montreal, wo fie mit ver 
ſchiedenen Kegerhäuptern vierzebn Tage lang ein Re⸗ 

; Ligionsgejpräc hielten. Der Hauptgegenftand 

| der Unterretung war die Heiligfeit ver Kirche, welche 


* 


die Ketzer für das Babylon in der Apokalypſe aus⸗ 
gaben, und die Meſſe, veren Einfegung durch Chri⸗ 
‚fs und vie Apoftel fie läugneren. Merkwürdiger 
Weife und, wie fihon ein Gejchichtfihreider jener 
Zeit mit Schmerz hervorhebt, zum Beweis, des tie: 
fen Berfalles der Kirche in jenen Gegenden*”), wurde 
“ vie Entſcheidung des Ötreites vier Laien, nämlich 
zwei Rittern und zwei Bürgern, überlaffen. Da 
aber diefe ebenfalls zur Irrlehre binneigten, fo wei⸗ 
gerten fie fi unter dem Vorwande, diefen Gegenſtand 
vorher noch reiflicher erwägen zu wollen, ſogleich 
ein Urtheil zu fällen, nahmen die während der Dis⸗ 
putation verfaßten Echriftftücde zu fih und lieferten 
fie den Irrlehrern aus. So befchränfte fih ver 


*) Vaisette l. c. Ill, 93 sy. 

*#) Proh dolor! quod inter christiangs ad istam viſitatem 
status ecclesiae fideique catholicae devenisset, ut de 
tantis opprobriis esset laicorun: judicio discernendom! 
Quill. de Pod. c. 9, p. 201. 
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worden ifl. Kaum war die Nachricht von dem Morte 
feines Gefandten dem Papfte zugegangen, ale er bie: 


felbe den Erzbifhöfen des ſüdlichen Franfreihe mit | 


theilte mit der Aufforderung, das von Dem Blutzeugen 
ausgefäete Wort des Friedens und. des Glaubens vurd 
den Strom ihrer Predigt zu bemwäffern, ſowie alle 
Helfershelfer und Befchüger des Mörders und alle 
Drte, an denen fie fih aufhalten, mit dem Bame 
und Interdiete zu belegen, und den Grafen von Zoms 
foufe, welcher wegen feiner vielen Verbrechen bereits 
dem Banne verfallen und verfchienenen Anzeichen pa⸗ 
folge der Schuld an dem Morde vervächtig fei, öffent 
lich aus der Kirche auszufchließen, ven Eid aller für 
ner Untertbanen zu Jöfen und jeden Katbolifen zu er 
mädtigen, unter Vorbebalt der Rechte des Oberberrn, 
feine Perſon zu verfolgen und fein Land beſetzt yu 
halten. Wollte der Graf Genugthuung leiften, fo 
müffe er vor Allem zum Beweife ver Reue tie An 
bänger der Keger nad) Kräften vertreiben. Gegenüber 
den Collegen Peters, dem Biſchofe von Conferans 
und den Abte von Ciſterz und deren Gehülfen fprad 
er die Erwartung aus, daß der Tod des Blutzeugen 
fie nicht einfchüchtern, fondern vielmehr zu noch gr& 
Berem Eifer anfpornen werde *). 

- Befonderg wünfchenswerth mar eg, menn ver König 


von Frankreich, als oberfter Kehensherr des Grafen von | 


Zouloufe, an die Spike der Glaubensfämpfer ſich 
ftellte. Daher die dringende Bitte an venfelben: 
„Woblan, chriftlichfter König, es mögen bewegen deine 
religiöfe Bruft die Seufzer der allgemeinen Kirde, 
frommer Eifer dich entzünden, cine fo große Unbilt 
deines Gottes zu rächen. Du mögeft hören das zu 
dir fohreiende Blut des Gerechten und gegen ven Ip: 
rannen und Feind des Glaubens den Schild ergreifen 





*) Ep. Innoc. XI, 26. 1. c. cf. XI, 32.1. c. IH, 151. 
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sr Vettheidigung der Kirche, damit du nad) bisheris 
em ruhmoollem Kampfe für die Welt noch ruhm⸗ 
oller flreiteft für Chriftus, welcher von nichtswürdi⸗ 
en Knechten ſchwer bevrängt wird. Vereinige Das 
Schwert, welches Du zur Beftrafung der Uebelthäter: 
med zur Ehre der Guten vom Herrn empfangen, mit 
em unſerigen, Damit wir gemeinfchaftlich an fo lafler- 
ten und unmenfchlichen Uebelthätern Rache nehmen.” 
Da es ganz befonvers zu dem Amte Des Königs ger 
röre, den Frieden in feinem Reiche zu erhalten, möge 
r amf jegliche Weife, wie ihm ver Geiſt Gottes ein⸗ 
, jur Beruhigung jener Gegenden, in welchen das 
chifflein Petri dem Zerfchellen nahe fer, die Fegerifche 
Bosbeit zu nichte machen, indem er deren Anhänger, 
we. noch Schlimmer als Sararenen feien, mit ſtarker 
Dand befämpfe. Die Aebte von Du Pin und Pers 
signe erhielten ven Auftrag, zwifchen den Königen 
von Frankreich und England einen wenigſtens zwei⸗ 
ährigen Waffenftillftiann zu vermitteln, um ihnen ven 
verrinten Kampf gegen die Keber zu ermöglichen ”). 
Der Erzbiſchof von Tours und die Bifhöfe von Parks 
md Nevers follten zwifchen dem Könige von Frank 
eich und feinen Bafallen ven Frieden wieder herſtellen 
md Diefe ſowie die Prälaten zu eiligem Zuge gegen 
ie Reber bewegen. Außerdem wurde ein allgemeines _ 
Kufgebot an die geſammte Friegsluftige Mannſchaft 
Frankreichs hoben und niederen Standes erlafien »). 


- 19. Nunmehr erhoben der Abt von Ciſterz und 
eine Ordensgenoſſen in ganz Frankreich ihre Stimme, 





®) Ep. Innoc. Xi, 30.L ce. Il. 151. 

**) Ep. Innoc. X1, 20. 1. c. II, 150. Diefe Briefe wur: 
der dem Gardinal Gualo übergeben, welcher da⸗ 
mals als Legat an ben König von Frankreich geſchickt 
wurde, Cf. Vaisette V, 107. ' 
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um den Kreuzzug gegen die Keber in Languedoc 
unter Hinweifung auf die verheißenen Gnadenbewilli⸗ 
gungen zu prebigen. Am meiften zeichnete fich durch 
feinen mit großem Erfolg gelrönten Eifer ver Abt 
Guido von Vaux⸗Sernay aus, welcher eben megen 
der Kreuzpredigten nad dem eigentlichen Frankreich 
zurüdgelehrt war *). Unter Denen, welche fidh mit 
dem Kreuze bezeichnen ließen, das ftatt auf die Schul: 
tern, wie bei den Kreuzfahrern nad dem heiligen 
Lande, auf die Bruft geheftet ward **), find hervor: 
zuheben: ver Herzog Eudes II. von Burgund, Graf 
Simon von Montfort, die Grafen von Nevers, St. 
Paul, Aurerre u. fe w. Da aber nach dem Tode 
des Bifchofs von Osma, Peters von Caftelnau um 
Radulphs das Berürfniß an tüchtigen Miſſionären 
um fo dringender wurde, wenn nicht die Provinzen 
Narbonne, Bourges und Bordeaur der Irrlehre ganz 
anheim fallen follten, legten die Bifchöfe von Ion 
louſe und Conſerans dem Papfte durch Abgeortnet 
die betrübte Lage ver fatholifchen Kirche auseinander. 
Auf ihre Vorftellungen bin beſchloß Innocenz, ein 
ftändige Miffionsanftalt zum Zwecke der friedlichen 
Eroberung unter der Leitung des heil. Dominicu 
zu errichten ***). Go trat Damals der Prediger: 


) Petr. Vall.c. 8. p. 17. Quill. de Pod. c. 8. p. 200. 
**) Ep. Innoc. Xl, 156. 1. c. Il, 214. 

“se, Schon öftere wurde, jedoch faͤlſchlich, behauptet, dit 
der heil. Dominicus als erftr Inquifitor uf 
geftellt worden fein. CI. Vaisette t. V. Addit. & 
Not. p. 63 sq. Weber die Gründung der In quiſi 
tion überhaupt und der fpanifchen ingbefondere, fer 
wie über die näberen Nerbältniffe derfelben fiebe tie 
betreffende vortreffliche Abhandlung in der Schrift: 
Der Cardinal Ximenes und die firdhlichen Is 
fände Spaniena am Ende des fünfzehnten und Ir 
fange des ſechzehnten Jahrhunderts. Von Dr. C. J 
Hefele. Zweite Aufl. Tübingen 1851. S. 2411 
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Orden wenigſtens thatſaächlich in's Leben, wenn er 
auch erft einige Jahre fpäter feine beftimmte Yorm 
und kirchliche Beftätigung erhielt *). Auf der anderen 
Seite that auch Raymund Schritte, um den gegen 
ibn. heranziehenden Sturm zu befchmwichtigen. Nach⸗ 
dem er vergeblich verfucht, den Abt Arnaud, zu dem 
er fih begeben, zur Ausfühnung zu bewegen, berieth 
er ſich mit dem Bicegrafen von Beziers, feinem: 
Neffen, über das von ihnen einzufchlagenve Verfahren. 
Der lestere fhlug vor, den fämmtlichen lehenspflich⸗ 
tigen Adel zuſammen zu berufen und ſich zu einem 
Vertheidigungskampfe gegen das Kreuzheer vorzube- 
reiten. Zu großem Unwillen des Vicegrafen, welcher 
deßhalb mit ihm zerfiel, zog es Raymund vor, eine 
Geſandtſchaft nach Rom abzuordnen, um des Papſtes 
Verzeihung zu erwirfen **). Außerdem begab er fi 
an den Hof feines Verwandten, des Königs von 
Frankreich, um deffen Rath einzuholen. Auch diefer wies 
ihn an, fih dem Papfte zu unterwerfen ***). Inno⸗ 
cenz nahm die Geſandtſchaft, obwohl einige ihrer Mit⸗ 
glieder in Beziehung auf ihre rechtgläubige oder we⸗ 
| nigſtens kirchliche Geſinnung Mißtrauen erregten, gnaͤ⸗ 





*) Quill. de Pod. c. 10. p. 201. 

#) Petr. Voll. c. 9. p. 14. ſtellt dieſes in feiner Weiſe 
alſo dar: Quod audiens Comes Tolosanus, immo 
dicamus melius Dolosanus, perrexisse videlicet prae- 
notatos episcopos ad curiam Romanam, timens se 
digne pro meritis puniendum, vidensque facta sua 
non posse impune transire, poenitentiam simulans, 
et, si possit, sibi praecavens in futurum, quosdam exe- 
crabiles et malignos, Archiepiscopum Auxitanum et 
Raymundum de Rabastens, misit Romam etc. (f. 

“ Vaisette V, 108. Addit. et Notes. 281 sq. 

⸗2*) Nach Quill. de Pod. c. 13. p. 202. begab ſich der Graf 
nachher gegen den Willen (contra inhibitionem) bes 
Königs an den Hof Otto’8 IV. und zog fi) Dadurd) 
ben Haß bes erfteren zu. 
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dig auf und ließ ihnen nach einiger Zeit erwicdemn, 
er wolle die Unterwerfung bes Grafen nicht von ſich 
weifen, wenn er alle Bedingungen ver Kirche erfülle 
und feine Unfchuld beweiſe. Als Bürgschaft für fein 
Berfprechen aber folle er fieben feiner feiteften Burgen 
an die römifche Kirche ausliefern. Die Geſandten 
trafen Raymund bei ihrer Nüdfehr zu Arles und er: 
bielten veffen Zuftimmung zu ihren Verbandlungen 
Jumoeenz gefellte an der Stelle Peters von Caſteluu 
ven Bildof Hugo von Kiez ver Legation zu. Al 
Prälaten Frankreichs wurden beauftragt, ihre Diew 
fanen zur Theilnahme an dein Glaubenskampfe ode 
aber zur Entrichtung Des Zehenten zum Unterhalt 
ver Krieger aufzufordern. Große Inpulgenzen wurde 
in Ausficht geftellt. Kierifer und Laien follten bis a 
ihrer Rückkehr von Bezahlung der -Zinfen frei few. 
Dem Könige von Frankreich wurde an's Herz geleg, 
ein fo beiliges Unternehmen nach Kräften zu forden 
und Die Juden auf feinem Gebiete zu zwingen, def 
fie ihren an dem Kreuzzug betbriligten Schulonen 
wentgftens eine angemeſſene Zahlungsfriſt einräumten 
In einem anderen Schreiben an alle Prälaten abe 
nabm er Diejenigen, welde ſich gegen Die Fegerifchen 
Provenralen mit dem Kreuze bezeichnen würden, in 
denſelben apoſtoliſchen Schuß, wie die Kreuzfabr 
in's heilige Land *). 

Einige Monate jpäter bat ver Papſt in Erwar⸗ 
tung, Daß inzwiſchen die Rüftungen vorangefchritte 
ferien, den König von Frankreich, einen Feldhaupr 
mann für Die Truppen zu ernennen, einen tapferen, 
eifrigen‘ und getreuen Mann, welcher die für den 
Herrn Rämpfenden unter Gottes Schutze und des Ki 
nigs Fahnen führe **). Die Krensfabrer felbft er 


*) Ep. Innoc. Xl, 157. 138 1. e. 11, 214 sg. 
**) Ep. Innoc. XI, 229.1. o, IL, 238. 





Bon Innocenz III. bis Bonifaz VILL 343 


‚mahnte er vor Allem zur Eintracht, damit nicht Durch 
Die Liſt des Teufels, welcher das Werk des Friedens 
zu bintretreiben fuche, der Zwietracht und Kiferfurht 
der Weg offen flebe *). Zu gleicher Zeit fehrieb er den 
Legaten im Allgemeinen ihr Verfahren gegen Raymund 
vor. Sie möchten die von der Kirche Getrennten 
einzeln angreifen, den genannten Grafen, wenn er 
pen Anderen nicht zu Hülfe fomme und fi zurüd- 
baltend benehme, anfänglich ungefährdet laflen und 
"mit kluger Berftellung zur Ausrottung anderer Ketzer 
febreiten. Auf dieſe Weiſe würden viefelben, von dem 
Grafen nicht Fraftig unterflüßt, leichter unterdrückt, 
Der legtere Dagegen entweder zur Befinnung over aber in 
feiner Bereinzelung zur Unterwerfung gebracht wer: 
ven, Ueberhaupt follten fie gegen den Grafen mit 
“ soorfihtiger Erwägung der Umflände im Hinblide 
; auf die Ehre Gottes und den Nusen der Kirche vor- 
- geben **). Ä | 


| 20. Mit dieſem Plane,. ven Grafen ficher zu 
maden, ſtimmt überein, daß der Papft auf deſſen 
Bitte, ihm einen römifchen Geiftlichen als Legaten zur 
Yührung der Unterbandlungen zu fenden, feinen Secre- 
tär Milo, einen Mann von großer Feftigfeit, nad 
dem fürlichen Sranfreih aborpnete. Als Rathgeber 
wurde ihın der Domherr Thediſius von Genua beige- 
geben. Raymund zeigte fich über diefe Willfahrung 
des Papftes fo erfreut, daß er fi faut rühmte: „Jetzt 
fleht es gut mit mir, ich habe einen Legaten nad 
meinem Herzen, und werde bald felbft Legat fein,***). 
Über diefe Erwartung war eitel. Weit entfernt, den 
dem Grafen verbächtigen Abt von Ciſterz zu ver: 


*) Ep. Innoc. XI, 230. 1. c. p. 258 sq. 
*%) Ep. Innoc. Xl, 232. 1. c. p. 259. 
+) Petr. Vall. c. 9. p. 15. 
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drängen, follte Milo nad) des Papſtes beftimmten 
Befehle nichts obne Arnauds Willen thun und deſſen 
bloßes Werkzeug fein *). In Aurerre traf Milo mit 
dem Abte von Cifterz zufammen. Diefer ertheilte ihm 
feine Antwort auf verfchiedene Anfragen ſchriftlich. 
Er gab ihm unter Anderem die Anmweifung, eine An 
zahl Biſchöfe, von welchen er ibm mebrere als beion 
ders vertrauensmwürdig nannte, zufammen zu berufen, 
um ſich über das Verfahren gegen den Grafen zu be 
rathen. Hierauf begaben ſich beide Legaten nach Ville 
neuve in der Diöceſe Gens, mo der König von Frank— 
veih fo eben mit vem Herzog ' von Burgund mm 
anderen Großen des Reiches eine Verfammlung bielt 
Sie überreichten das päpfilide Schreiben. Auf ve 
Aufforderung, wenigſtens jeinen Sohn gegen die Keber 
in’s Feld zieben zu laffen, gab Philipp die entfchulis 
gende Antwort, der Krieg gegen Kaifer Otto un 
König Johann von England made es ibm und fer 
nem Erſtgebornen unmöglich, ſich an Dem Unterneh⸗ 
men zu betbeiligen, er glaube genug zu thuen, wen 
er feinen Baronen in Diefer Beziehung volle Freibet 
gewähre **). Doc ſoll ver König 15,000 Mam 
eigene Truppen zu dem Heere der Kreusfabrer baben 
ftoßen laffen ***). Weile wandte fich, während Ar 
naud in dem eigentlichen Sranfreih, um ſich an ver 


*) Dominus vero Papa magistro Miloni dederat in mar 
datis, ut de omnibus, quae ad negotium fidei per 
tinebant et praccipue super facto Comitis Tolosani, 
ad consilium Cistercii abhatis ordinaret, eo quod abbas 
statum negotii et versutias Comitis plene sciret. Unde 
et dominus Papa magistro Miloni expresse dixera: 
„Abbas Cistercii totum faciet, et tu orzanım ejus eris: 
Comes enim Tolosanus habet eum suspectum, tu noa 

eris ei sıuspectus.“ 
**) Petr. Vall.\.c.p. 15. 
*e#) Quill. Brit. Philipp. 1. VII. v. 520 sq. ap. Bridl 
XVII. p. 219. 
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Samthlung des Kreuzheeres zu betheiligen, zurückblieb, 
nach Montelimar an ver Rhone, um fi) mit den 
bier zahlreich verfammelten: Bifchöfen “über das Vers 
fahren gegen ven Grafen von Touloufe zu beratben. 
Wahrſcheinlich in Folge der Einwirkung Arnauds fand 
er die Prälaten einftimmig. Ihrem Rathe zufolge be> 
rief er den Grafen nach Valence. Mitte Juni 1209 
erfchien derjelbe. Der Legat forderte, daß Raymund 
zur Bürgfchaft für fein Verſprechen fieben Schlöffer 
an die römifche Kirche übergebe, daß die Confuln 
von Avignon, Nimes und St. Gilles ſchwören foll- 
ten, im alle er ven Eid breche, fi von.ver Unter: 
tbamenpflicht erledigt zu halten. Nachdem Raymund 
fih mit innerem Widerfireben diefen Beriggungen 
unterworfen, wurde er zu der Wiederausfühnung mit der 
Kirche zugelaffen. In Begleitung von drei Erzbi- 
fchöfen und vielen Bifchöfen begab fi der Legat in 
den Vorbhof ver Kirche zu St. Gilles, wo ein Altar 
mit ausgefegtem heiligftem Sacramente und den Re 
Tiquien des Heiligen (Aegidius) errichtet war. Hie⸗ 
er wurde der Graf bis an den Gürtel entblöst ges 
führt und ſchwur nun in Gegenwart der Verfammel- 
ten vor den heiligen Reliquien, der Euchariſtie und 
dem Kreuzesholze in allen Punkten, megen deren er 
von dem Papfte oder feinem Legaten oder Anderen 
mit dem Banne belegt worden fei, dem Befehle- nes 
apftes oder feines Legaten zu gehorchen *). Hierauf 
efahl der Legat dem Grafen, Fraft des fo eben ges. 
Teifteten Eides, ven Bifhof von Carpentras in alle 
feine Rechte innerhalb und außerhalb dieſer Stadt 
wieder einzufeßen und. für den’ zugefügten Schaden 
ihm Genugthuung zu leiften, dem Biſchofe, dem 
Propſte und ven Domherren von Baifon ebenfalls 


”) Siehe den processus negotii Raymundi Comitis To- 
losani bei Baluz. Il, 356. 
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die entriſſenen Schlöffer und Güter zuridzugebe; 
die Aragonier, Coterellen und andere Räuber, welche 
Namen fie führen mögen, aus feinem Gebiete gan 
zu vertreiben und nie mehr wieder aufzunehmen; be 
Juden fein öffentliches oder privates Amt anzu 
trauen, über die Sicherbeit der öffentlichen Strap 
zu wachen und endlich allen Fünftigen Befehlen de 
Papftes und jeiner Legaten getreu nachzukomma 
Sedzehn Barone und Bafallen des Grafen ſchwur 
der Verbindung mit ven Räubern zu entfagen, da 
Juden feine Yemter zu übertragen, feine Weg: m 
Seleitgelver mit Ausnahme ver auf Faiferlide wm 
Füniglihe Bewilligung ſich ftügenden zu erbeben; dm 
Gottesfrieden zu erbalten; die an den Kirchen ang 
brachten Seftungen niederzureißen und feine neuen uch 
zu errichten; die Sicherheit ver öffentlichen Gum 
aufrecht zu erhalten, endlich alle Ketzer fammt ihm 
Sönnern und Hehlern, welche von den Bifchöfen a 
gezeigs werden, dringend zu beſtrafen. Nachdem fr 
dann noch Die Bonfuln von St. Gilles gefchwern 
batten, den Grafen, wenn er eidbrüdig wuͤrde, midi 
nur nicht mit Ratb und That zu unterftügen, ſor 
dern auch über ver treuen Urfüllung feines eidlide 
Verſprechens zu wachen, legte der Legat Dem Gr 
fen eine Stole um ven Hals, faßte fie" an beiva 
Enden und führte ibn fo in Die Kirche, indem a 
ihn mit Rutben ſtrich. Jetzt erft erhielt Rayıım 
die Losſprechung; Das Gedränge der anweſenden Bolk 
menge war fo groß, daß der Graf den Rückweg dark 
die Kirche auf einem Seitengange ; an dem Grak 
Peters von Kaftelnau vorüber, nehmen mußte *). 
Am folgenden Zage (ven 19. Juni) trat‘ dr 
Legat abermals mit feinen Befehlen vor ven Gm 
fen. Er madte ibm zur Pflicht, alle Ketzer m 


*) Petr. Vall. c. 12. p. 18. 
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deren öffentliche Beſchützer feſtzuhalten und ſammt 
‚ihren Beſitzungen ven Kreuzfabrern zu überliefern, 
ſowie dieſelben nicht fernerhin zu beſchützen; den Gor- 
tesfrieden au den feſtgeſetzten Tagen zu halten, die 
Sirchen und religiöſen Häuſer in ihrer vollen Frei— 
Zeit zu bewahren und nicht mit Laſten zu beſchwe— 
ren; dann die Salzbehälter aufzuheben und deren. feine 
‚mens .mehr zu errichten; allen Reifenven zu Waſſer 
und Land freien Durchzug zu geftatten, über vie Sicher» 
- Seit der Wege zu wachen und Niemand zu ‚zwingen, 
- Bon den alten Straßen abzumweichen. Außerdem wurden 
pie den Baronen gegebenen Beftimmungen ihm gegenüber 
Bipiederbolt. Nachdem noch die Confuln von Ayignon 
und Nimes wie Tags zuvor die von St. Gilles für 
„ben Grafen mit deſſen Zuftimmung eine. Art Sicher⸗ 
heitseid geleiftet, gab der lestere in Gegenwart ber 
Erzbiſchöfe und Bischöfe auf Verlangen vie feierliche 
. Wrffärung ab, daß er allen kirchlichen und geiftlichen 
Häuſern in den Provinzen Bienne, Arles, Narbonne, 
Auch, Bordeaux und Bourges, über welche ſich feine 
Herrſchaft erftredte, volle Freiheit und Exemtion be- 
willigen, fich nicht Des Nachlafles ver Bifchöfe und 
auderer kirchlicher Dberen bemädhtigen und als katho— 
‚befcher Fuͤrſt Die übrigen auf die Eirchliche Freiheit fich 
„begiebenden Punkte, welche ihm der Legat auferieger 
veobachten wolle. Tags darauf ſchwuren die Prä 
Aen, welchen der Legat die ſieben Schlöſſer überge- 
gen hatte, für deren treue Bewahrung zu ſorgen; ſie 
pen Srafen nur auf beflimmten päpftlichen Befehl 
wieder auszuliefern und veren. Einkünfte zu den Kriege- 
Boften zu verwenden, Mehrere Herren, Darunter der 
Fürft Wilhelm von Orange, mußten ebenfalls zum 
Unterpfande für ihre Verſprechen Burgen ausliefern. 
Der Graf ſowohl als alle zu &t, Gilles Anmefen- 
ven ſchwuren, unter einander Frieden halten und ihre 
etwaigen Streitigkeiten dem von Dem Legaten einge- 
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tepten Schiedsgerichte übertragen zu wollen Um m 
aber üb unt ſein Gebier vor Tem 

Kreuzbeere zu ũchern, wolle id Rarmmnr cheuralls 
unter dañelbe aumehmen latten. Nachdem er telges- 
ven Eid abgelegt bare: Im Namen Gens, im 
geölften Jabre des Jonnũcats Imnocenz IL, ve 
32. Juni: Ich Raomund, von Gottes Gnaten Her⸗ 
zog ron Narbenne, Grat ven Touleuſe zur Mar: 
graf von der Provence, ſchwoͤre auf die beiligen Cum 
gelien, tab ich, ſobald vie mit dem Kreuze bezeichanen 
dürften ın meinem Gebiete angefommen Kar, vexid: 
ben ſowobl, mas ihre eigene Sicberbeit betrünt, als 
in Allem, mas fie ıbrem und des ganzen Heeres 
Vortbeile entirrecbent nnten, geberden merte*),“ 
wurte ibm unt zweien jener Rurer Tag Kreuz au 
geheftet *). 


21. Einer alten Nachricht zufolge legte Rat— 


mund große Freude über Die Ausſöbnung mir ter 
Kirche an Ten Zaa und ließ Tem Yegaren eine iolche 
Bebantlung angedeiben, als erfennere er in ıbm te 
Ferion tes heiligen Vaters ſelbũ ***). Milo ertbeilt 
num allen Erzbiihören und Biſchöfen ten Auftraa. 
in ibren Diẽeceſen vie zu Zr. Gilles erlattenen Re: 
ſtimmungen zu »erfünten unt unter Antrebung ven 
Bann un? Interdict gerreu vollzieben zu lafien Hm 
fihtlih der Aufbebumg des Interdicts ſollte es alie 
gebalten werten: „Die Abweſenden, mit Bann und 
Interdict namenilid Belegten, ſollen ſich, wenn’ ne 
Perſonen boben Ranges fint, ver tem Legaten mit 
einem sen tem Diöceſan-Biſchofe ausgeñellten Be 


*) Petr. Vall. c. 13. p. 18 q. 
*%, Baluz. 11. 339. n. 9. 
***) Hist. de la querre des Albigeois ap. Brial XIX. 118. 
Vaisette V, 458. 
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aubigungsfchreiben zum Empfange der Losſprechung 
efven. Bei untergeordneten Rittern und beim ge- 
einen Volke reicht e8 hin, wenn ber Didcefan- 
ziſchof oder fein Stellvertreter fih an Die mit 
m Sjnterdiete belegten Drte begibt und bier nad 
mpfangnahme der eidlichen Verficherung von Seite 
Mer Einwohner, fih den Befehlen der römifchen 
irche zu unterwerfen, die Leichname ver während 
es Interdicts zur Erde Beflatteten ausgraben und 
ach Ertbeilung der Abfolution wieder mit den ge- 
öhnlichen Ceremonien beervigen läßt. Die nament- 
ch Ereommunteirten follen für immer des kirchlichen 
zegräbniſſes verluftig bleiben. Alle wieder in bie \ 
Nrche Aufgenommenen follen fi eidlih zur Beob⸗ 
chtung ‚des Friedens und feiner Beflimmungen ver- 
indlich machen.” Uebrigens follte diefe Anordnung 
ur auf ſolche Drte, an denen fich Feine öffentlichen. 
beger aufhalten, Anwendung finden *). Mit ver 
Interwerfung des Grafen von Zouloufe war das 
Jauptbollwerf gegen die Angriffe des Kreuzheeres 
inmweggeräumt. Daher die große Freude des Pap⸗ 
es, als er von Milo die Nachricht von dem glüd- 
ben Erfolge feiner Unterhandlungen erhielt. Inno⸗ 
enz beglückwünſchte Raymund, daß derfelbe, wie früher 
Zielen zum Uergerniffe, jo nunmehr noch Mehreren 
am Vorbilde gereiche, ſprach die Erwartung aus, 
aß fein Entſchluß ihm nicht blos geiftliche, ſondern 
uch weltliche Vortheile gewähren werde und ermahnte 
in, fih in Allem fo zu benebmen, daß er feineg 
Vohlwollens und Schuges immer würdig fei**). 
Men Prälaten Frankreichs legte er unter Androhung 
on Strafen die Verpflichtung auf, einen Theil ihres 
Finfommens zu den Kriegsfoften beizufteuern, indem 


*) Baluz. Il, 350. n. 14. 
**) Ep. Innoc. Xil, 90.1. c. 352. _ 
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er ihnen, um fie zur Rachahmung anzufenern, mib 

theilte, daß der Beitrag aus feinen eigenen Cinfünk 

ten immerbm ven von ihnen zu ermartenden üben 

fteigen werte *). Den Vorſchlag des Legaten, vie 

Gerftlihen und Laien in den Gebieten ver mit Dem 

Kreuze bezeichneten Adeligen unter Anprobung ven 
Strafen zur Intrichtung des Zehenten von ven Ein 

fünften eines Jabres anzubalten, fand er nach Be 

ratbung mit den Garbindlen zu hart. Sie möchte 

die Höhe des Beitrags von dem Erfolge ihrer @w | 
mahnungen abhängig machen. Nur ver Welt mw 
Kioftergeiftlichfeit gegenüber koͤnnten fie Strafe m W 
wendung bringen, unter der Vorausſetzung, daß ſe 
glaubten, das Unternehmen Fönnte fonft fcheitern **). 
Daher begnügte fi der Papft in fernem Schreibe 
an ‚alle Gläubigen blos mit allgemeinen Aufforder 
ungen zum Beiftande ***). 





22. Nachdem Milo vie Angelegenheiten im fü 
lichen Sranfreich fo zur Zufriedenheit des Papfied a 
ordnet, begab er fih in Begleitung des XTheviiid 
und der meiften um ihn zu St. Gilles verfammele 
Prälaten nach yon, wo fi das Kreuzbeer um ıd Hi 
Feſt Des heil. Johannes verfammelt hatte. Wenn dab Bi: 
felbe auch nicht die Zahl von 200,000 oder 150 
: Mann, wie in neuerer Zeit fhon angegeben wort 
iſt, erreichte, fo war es doch eines der größten, me 
ches bisber auf franzöfifchem Boden gefehen mer 
war. Aus allen Theilen Frankreichs, aus Flanden 
der Normandie, Burgund und Aquitanien waren 
ger herbeigeſtrömt, fei eg um auf leichtere Weife ik 
gegenüber den Saracenen im heiligen Lande fi de 


*) Ep. Innoc. XII, 86. I. c. 350 sq. 
**) Ep. Innoc. Xll, 87. 1. c. 351. 
+**) Ep. Innoc. XII, 89.1. c. 352 
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Ausſicht geſtellten Gnadenbewilligungen oder im 
mpfe mit ven verhaßten Provencalen, von venen 
fib in Sprade, Eittn und Gewohnheiten uns, 
ſchieden, Ruhm, Beute und Ländereien zu er 
rben *). Die Erzbifchöfe von Rheims, Send und 
wen, mehrere Bifchöfe und glaubenseifrige Geift- 
we, der. Herzog von Burgund, die Grafen vom 
vers, St. Paul und Simon von Montfort und 
le Edle hatten fih eingefunden. Um ven gottges 
ihten Charakter ihres Unternehmens anzudenten, 
‚gen die Krieger Pilgerfläbe in den Händen und 
ihiten zum Oberbefehlshaber ven Abt Arnaud von 
fterz, Legaten des apoftolifchen Stuhles. 


233. Zu VBalene, wo Arthaud von Rouf 
on dem Legaten Milo, wie kurz zuvor Wilhelm 
na Baur zu Orange die Unterwerfung befehmoren - 
ke; traf Naymund von Zouloufe mit dem Rreuz- 
re zufammen. Mehrere Anführer, darunter befons 
8 fein Better Peter von Courthenay, Graf von 
Bee, empfingen ihn mit großer Freude. Cr 

wwerte feine Verfprehungen und bet ihnen nicht 
8 mehrere Schlöffer, fondern feinen eigenen Sohn 
; Unterpfand an. Weniger gut erging es dem 
eegrafen Raymund Roger von: Bezierd. Diefer 
mb ſich, des Beiſtandes feines Oheims bermmbt, 
4 Montpellier, wo das Heer emige Tage Halt 
abe, um dem Legaten feine Unterwerfung anzu. 
gen. Vergeblich machte er feine Rechtglänbigkeit 
end. Allerdings hätten feine Beamten vie Keper 
jünftigt, aber gegen ſeinen Willen, da er ihre 
undfäge verabſcheue. Diefe möchten fie beftrafen, 
felbft fei ern treuer Anhänger ver Kirche, m wel- 


) Vaisette V. Addit. et Notes 29 sq. Capafkquel. c. 
III, 16% sy. 
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cher er leben und flerben wolle *). Arnaud wie 
die Friedensvorſchläge Des Vicegrafen, dem er ali 
anerfanntem Hauptbefhüger ver Ketzer fehr abgeneig 
war, zurück **). Ohne Zweifel ſetzte der Legat, web 
cher mit den Verhaͤltniſſen des ſüdlichen Frankreih 
vertraut war, in die Aufrichtigfeit Raymund = Regal 
unüberwindliches Mißtrauen, von der Anficht geli 
tet, daß die Unterwerfung nur fo lange als "die ds 
weſenheit des gefürchteten Kreuzheeres währen, nah 
ber aber ein neues Aufgebot von Truppen ſehr fir 
zu bewerffielligen fein würde. Sp fland dem m 
den Kegern angeftedten Süden ein- förmlicher Unker 
werfungsfampf bevor. 


24. Der Bicegraf eilte nach Beziers, fammels 
feine Vafallen um ſich, faßte mit ihnen den Beſchluß 
ſich auf das Aeußerfte zu vertbeidigen und warf fi, 
nachdem er in Beziers eine ſtarke Befagung zurüdg 
laffen, mit dem Kerne feiner Krieger ın die Dam 
zu Garcaffonne. Bon bier aus rief er jeinen Ober: 
iehensherrn, König Pedro I. von Aragonien, mie 
wohl vergeblid um Hülfe an; denn Pedro ſchem 
ih, um Befchügung der Keger willen, mit ben 
Papſte zu zerfallen. 

Bon drei Geiten ber zog das Kreuzheer .gega 
Beziers heran. Im Auftrage Arnauds und der übn 
gen Häupter trat ver Bifhof der Statt, Reginab 
von Montpeyrour, mit den Bemohnern in Unter 
handlung. Vergebens forverte ver Durch fein hohe 
Alter, durch Wiffenfhaft und: Tugend ebrmürdig 


*) Hist. de la querre des Albig. I. c. p. 119. 

**) Eſ. Vaisette III. Addit. et Notes p. 30 sq. Da 
neuefte Serausgeber tadelt hier die Legaten wega 
ihrer Härte und führt eine Stelle aus Milhelm vor 
Tudela an, welcher ben Picegrafen als guten Kathe 
liken darſiellt. 
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Pralat unter Strafe des Bannes auf, die Ketzer ber 
Stadt entweder auszuliefern oder Doch wenigſtens, 
wenn fie fi) hiezu nicht ſtark genug fühlten,” felbft 

- auszumandern, um nicht nuter den Ruinen der Stadt 
begraben zu werden. Die Katholiken wiefen im Ber: 
trauen auf die ſtarken Seftungswerfe und die große An- 

l Bertheidiger die gutgemeinten Anträge zurüd, ver- 

en fich noch fefler mit den Ketzern und legten das 
eidliche Verſprechen ab, mit ihnen ven festen Tropfen 
Blutes zu vergießen. So begann die Belagerung. Wäh⸗ 
gend die Häupter des Heeres fid) nochmals über die 
Mittel, die Katholiken zu retten, berathfchlagten, machten 

= bie Belagerten einen Ausfall und tödteten einige Leute. 
Hiedurch wurden die fogenannten Ribalven fo in Er⸗ 
bitterung gebradt, daß fie, ohne den Befehl abzu- 
— Warten, zu den Waffen griffen und die Feinde bie an 
- die Mauern verfolgten”). - Bon allen Seiten eilten. 
* Sreuzfahrer herbei, ergriffen die Sturmleitern und. 
’- Drangen in wenigen Stunden in Die Stadt ein. Alles 
“ wurde ohne Unterfchied des Alters, Gefchledhtes und 
der Religion nievergemadt. Viele flüchteten fih in 

“ die Cathedrale unter den Schug der Domberren, 
> welche in ihren Chorhemden erfchienen waren und bie 
Glocken läuten ließen, um die Krieger zum Mitleid 
:» zu bewegen, aber vergeblih. Die Feinde verfolgten 
pie Opfer ihrer Rache bis an die Altäre. Gegen 
" flebentaufend Menfchen follen allein in ver Kirche um’s 
Leben gekommen fein. Zulegt, als der Mord» und 
RKaubgier nichts mehr übrig geblieben war, warfen, 
die Sieger die Leichname auf Haufen und legten fie 


©) Rad) Rog. de Wendov. II, 268. hatten die Bemwoh: 
ner von Beziers bejonders Dadurch Die Erbitterung der 
Belagerer hervorgerufen, daß fie ein Evangelienbudy 
über die Mauern warfen unter Blasphemien und 
dem Rufe: „Da habt ihr euer Geſetz, wir bekümmern 
. und Nichts um daſſelbe, es fol euer fein.“ 
Kortf. d. Stolb. R. ©. ®. 51. 33 
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fammt dem größten Theile der Stadt in Afde*). 
Dies geſchah ven 22. Full am Feſte ver heil. Mag: 
dalena, über welche, wie ein Gefchichtichreiber jener 
Begebenheiten hervorzuheben für paſſend halt, die 
Ketzer ver Stadt beſonders boshafte Schmähreben 
geführt hatten **). — Die. Nachricht von der bluti⸗ 
gen ***) Eroberung Bezierd +) verbreitete ringsum 
folden Schredeen, daß mehr als hundert Schlöffer den 
Kreuzfahrern ohne Widerfland in die Hände fielen. 
Sie fanden große Reichthümer und Lebensmittel im 
Fülle, welche man vafelbit aufgehäuft hatte, um f 
vor den Feinden zu fihern. Daher gelangte das 
Heer, nachdem auch der Erzbifchof, Der Vicegraf un 
die Sinwohner von Narbonne ſich in Folge eines Ber 


°) Man ſah bierin eine Strafe Gottes- Dafür, daß bie 
Ginwohner der Stadt zweiundvierzig Jahre 
den Picegrafen Raymund - Trencavel in d 
Kirche ermordet und dem Biſchofe, welcher ſich ihnen 
entgegenjeßen wollte, Die Zähne eingeſchlagen Batten. 
Petr. Vall. c. 15. p. 19. Bern. Guido an. Muraton 
Rer. Ital. SS. Ill, 1, 481. 

**) O justissima divinae dispensationis mensura! Sicut 
in principio hujus libri diximus, dicebant haeretiö 
B. Mariam Mazdalenam fuisse Christi concubinam. 
Petr. Vall. c. 15. p. 20. 

”*%, Ueber Die verichlebenen Angaben hinfichtlich Der Zahl 


der Ermordeten fiehe die weitläufige Ausführung in _ 


ben Addit. et Notes zur Hist. de Languedoc V. p. 3 
sq. Der Verfaffer bezweifelt mit Recht die Wahrheit 
der Angabe des Caäſarius von Heiſter bach (dia. 
mir. lib. V. c. 21.): Der Abt von Ciſterz babe ar 
die Bemerkung. e& möchten ſich unter Denen, bie fi 
in Die Kirche geflüchtet, auch Katholiken befinden, 
ausgerufen: „Wachet Alle nieder! Gott fennt bie 
Geinigen. ” 

Siehe über die Eroberung von Beziers außer Perr. 
Vall., Quill. de Pod. etc. bejonber® den Beridt 
Arnauds und Milo’s an ben Papſt. Ep. Innor. 
X11, 108. ap. Baluz. 11, 373 sy. 
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rages in gutes Einvernehmen gefegt*), ungehindert 
den 12. Auguft) vor Carcaſſonne, einer ver in Folge 
hrer natürlichen Lage und durch Kunft fefleflen Städte 
es fünlihen Frankreichs, an. Es hatten fi Viele 
u8 der Umgegend mit ihrer beten Habe dahin ge 
flüchtet. Die Kreusfahrer befchlofien zuerft Die äu- 

ierfle der beiden Vorſtädte, welche leichter zu erobern 
bien, anzugreifen. Auf beiden Seiten wurde mit 
em größten Muthe gekämpft. Während die Bi⸗ 
chöfe, Aebte und niederen Geiftlichen : „Komm, 
eiliger Geiſt!“ fangen und heiße Gebete um ven 
Sieg zu Gott emporfandten, bemächtigten ſich - Die 
dreuzfahrer nad einem mehrflündigen Kampfe, in 

velchem ſich ſowohl ver BViregraf, ale Simon von 
Montfort durch außerorventlihe Tapferkeit hervor⸗ 
baten, der genannten Vorſtadt. Wen der zweiten 
nußten fie fih, obwohl fie bereits den Graben bes 
et Hatten, mit großem Verluſte zurüdziehen. Sie 
außten fich zulegt zu einer förmlichen Belagerung 
utſchließen. Schon hatten fie am achten Tage ber: 
elben Die Belagerten zum Rüdzuge in Die Stadt 
egwungen, als diefe, einen günftigen Augenblid er: 
pähend, zurüdfehrten und nad) Niederma ber 
wrüdfgebliebenen Feinde die Vorſtadt ſelbſt in Drand 
eckten. Da erfihien der König von Aragonien mit 
einem Gefolge in dem Zelte feines Schwagerd, bee 
Srafen von Zouloufe, um zu Gunſten feines Va⸗ 
sllen mit Dem Kreuzheere zu vermitteln, und bet um 
ve Erlaubniß, in die Stadt zur Anfnüpfung von 
Interhandlungen gehen zu Dürfen. Bei feiner Rück⸗ 
ehr machte er vor dem Legaten und Dem Häuptern 


in 


0) Schon vor der Ankunft des Kreuzheeres hatten ſie, 
um ſich daſſelbe geneigter zu machen, ſtrenge Maß— 
ar gegen bie Reber ergriffen. Vaisette 1. c. V, 

sg. 


23 * 





. 
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des Heeres die Jugend deſſelben, welche Mitleid ver⸗ 


diene, ſowie deſſen ſtets katholiſche Geſinnung geltend 


und bat ſie, ſich mit dem von ihm bereits erlittenen 
Verluſte zu begnügen. Er erhielt den Beſcheid, der 
Vicegraf könne mit zwölf feiner Leute, mit Waffen, 
Pferden und Gepäd die Stadt verlaffen, alle übt; 
gen Bewohner müßten fi auf Gnade und Ungnade 
ergeben. Lieber wolle er fi lebendig ſchinden laffen, 
anttvortete der ritterliche Vicegraf, als ihm ver RK 
nig diefe Bedingungen überbrachte, denn einer folden 
fchimpflichen Feigheit ſich ſchuldig mächen und and 
nur einen feiner geringften Unterthanen, melche fid 


fämmtlih um feinetwillen in Gefahr begeben hätten, - 


verlaffen. Verbrießlih über dag Mißlingen feinn 
Bemühungen kehrte der König über die Pyrenae 
zurück. Die Belagerung wurde fortgefeßt. Sehen 
hatten fih vie Kreuzfahrer den Mauern genäbet 
und waren im Begriffe, die Sturmleitern anzulegen, 
da wurden fie Durch fiedendes Waſſer und einen Hagel 
von Steinen und Geſchoſſen mit großem Verluſte zum 
Rückzuge gezwungen. Schon verzweifelten fie an einem 
günftigen Erfolge, als ıhnen die Jahreszeit ſelbß 
zu Hilfe kam. Es trat eine ſolche Hige ein, daß 
die Brunnen der Stadt verjiegten. In der höchſten 
Noth erboten fih die Einwohner, Die Stadt unter ver 
Bedingung, daß ihnen Das Leben und eine Zagreik 
lang freies Geleite zugefichert werde, augzuliefer. 


In Anbetracht ver großen Schwierigkeit, die Stan | 


mit Sturm zu nehmen, fowie Daß viefelbe, wenn mi 
gleicher Strenge wie gegen Beziers verfahren werk, 
mit allen ihren Schägen, deren man zur Behauptung 
des Landes nothwendig bevürfe, zu Grunde ginge, 
wurde mit dem Vicegrafen das Uebereinfommen ge 
troffen, daß die Delagerten freien Abzug „in Hemt 
und Hofen“ *) erhalten follten. Den 15. Augufi 
-*) In camisiis et braccis. Qusll. de Pod. c. 14. p. Mi. 
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wurde die Stadt in diefer Weife geräumt”), der 
. Bicegraf aber als Geifel angeblid bis zur gänzlichen 
Vollziehung des Vertrages in Gefangenfchaft zurüd- 
behalten. Die unermeßlihe Beute, welche ſich vor⸗ 
fand, wurde unter die Dbhut einiger Ritter geftellt 
und follte für den Unterhalt des Fünftigen Verwal⸗ 
ters von Barcaffonne aufbewahrt werden. Da gegen 
5000 Pfund davon: entwendet wurden, ſahen ſich 
Die Legaten und Bifchöfe veranlaßt, über die Räu- 
ber den Bann zu verhängen u, 


25. Nun verfammelte Arnaud die Heerführer, 
um dem eroberten Lande einen Herrfcher zu geben. 
Zuerſt wandte er fih an den Herzog von Burgund. _ 
Diefer antwortete: er babe Land genug, um feine . 
- Hände nit nah dem Erbe des Vicegrafen aus- 
ſtreden zu dürfen. Auch die Grafen von Nevers 
and St Paul wiefen in gleicher Unzufriepenheit 
-über das Benehmen gegen ven BViregrafen Das An- 
erbieten zurüd. Es wurde nun befchloffen, eine 
Commiſſion von zwei Bifhöfen und vier Rittern zu 
ernennen, welche in Webereinfiimmung mit den Le⸗ 
gaten die Wahl vornehmen follte. Diefe fiel auf 
Simon von Montfort, welcher diefelbe nach einigem 
Widerſtreben auf dringendes Bitten der Legaten und 
"der Heerführer annahm. Der genannte Graf, ob- 
wohl dem fechzigften Lebensjahre ſchon nahe ſtehend, 
vereinigte in fich alle Vorzüge, welche ihn des’ Ver- 
-trauens, Daß er einer fo äußerſt fehmwierigen Stellung 
gewachfen fei, würdig machten; hohe Abkunft und 


*) Egressi sunt ergo omnes nudi de civitate nihil secum 
praeter peccata portantes. Petr. Vall. c. 16. p. 21. 
Cf. Quill. de Pod. c. 14. p. 202. 
**) Die verichiedenen Sadrihten bierüber find angeführt 
bei Vaisette V, 126: 
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cher er leben und: flerben molle *). Arnaud wies 
die Friedensvorſchläge Des Vicegrafen, dem er als 
anerfanntem Hauptbefchüger ver Keger fehr abgeneigt 
war, zurüd **), Ohne Zweifel fegte der Legat, wel: 
cher mit den Berhältniffen des fünlichen Franfreiche 
vertraut war, in die Aufrichtigfeit Raymund - Rogers 
unüberwindliches Mißtrauen, von der Anficht gelei- 
tet, daß die Unterwerfung nur fo lange als "die An 
wejenheit des gefürchteten Kreuzbeeres währen, nad: 
her aber ein neues Aufgebot von Zruppen fehr ſchwer 
zu bewerfftelligen fein würde. So fland den von 
den Ketzern ungefledten Suüden ein formlicher Unter⸗ 
werfungskampf bevor. 


24. Der Vieegraf eilte nad Beziers ‚ fammelte 
feine Bafallen um ſich, faßte mit ihnen ven Befchluß, 
fih auf dag Aeußerfte zu vertheidigen und warf fi, 
nachdem er in Beziers eine ftarfe Befagung zurüdge 
laffen, mit dem Kerne feiner Krieger in die Burg 
zu Carcaffonne. Won bier aus rief er feinen Ober: 
lehensherrn, König Pedro 1. von Aragonien, mie 
wohl vergeblid um Hülfe an; denn Pedro feheute 
ih, um Befhügung der Keger willen, mit dem 
Parfte zu zerfallen. 

Bon drei Seiten ber zog das Kreuzbeer . gegen 
Beziers heran. Im Auftrage Arnauds und der übrı- 
gen Häupter trat ver Bifhof der Stadt, Reginald 
von Montpeyrour, mit den Bewohnern in Unter: 
handlung. Vergebens forderte ver Durch fein hobet 
Alter, durch Wiffenichaft und Tugend ehrmürdige 


*) Bist. de la querre des Albig. 1. c. p. 119. 

**) Ci. Vaisette III. Addit. et Notes p. 30 sq. Der 
neuefte Herausgeber tadelt bier die Legaten wegen 
ihrer Härte und führt eine Stelle aus Milhelm von 
Zudela an, welcher den Vicegrafen als guten Katho 
liken darſiellt. 
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lichen Genfuren Achtung zu: verfchaffen, fegte er feſt, 
daß Jever, welcher vierzig Tage lang unter dem 
Banne liege, ohne fid) von demfelben losſprechen zu 
laſſen, je nach feinem Stande eine beflimmte Geld— 
ſtrafe entrichten. follte *). 


26. Nach Eroberung von Karcaffonne entfernte 
fich der Graf von Touloufe gleich mehreren anderen 
Großen aus dem Heere, nachdem er Simon von 
Montfort zum Beweiſe feiner guten Geſinnung ver- 
fproden, feinem Sohn Raymund. deffen Tochter zur 
Ehe zu geben und mit ihm übereingefommen, zur 
"&ntfernung von Zwiftigfeiten einige an den Grenzen 
ihrer Gebiete gelegene Schlöffer niederzureißen. Aber 
nur zu bald brach Die Feindſchaft zwifchen ihnen 
dus. Gleich nach feiner Rückkehr nad Touloufe er- 
Shrenen dafelbft im Namen Simons und des Lega- 
sen ein Erzbiſchof, Biſchof, Vicegraf und Ritter 
mit der Forderung an ihn und die Confuln ver 
Stadt, bei Strafe des Bannes und Interdiets alle 
‚namentlich bezeichneten Anhänger und Gönner der 
Ketzer fammt ihrer. Habe auszuliefern. Raymund 
wurde außerdem von Simon bedroht, daß er ihn im 
Falle ver Weigerung, dieſen Befehlen zu geboren, 
mit Krieg überzibhen werde. Seine Erflärung, er 
babe nach feiner Losfprehung vom Banne weder 
wit Simon, noch mit Arnaud etwas zu thuen und 
werde fih an den römifchen Stuhl wenden, um ſich 
fowohl wegen ver Pladereien, veren fich die Kreuz- 
fahrer unter dem Vorwande, der Religton zu dienen, 
ſchuldig machten, ale wegen ver Behandlung, melde 
man ihm jetzt, nad) feinen dem Kreuzheere geleifteten 
Dienften angeveihen laffen wolle, Beſchwerde zu er- 
heben, . war nicht nah Simons und des Legaten 


®*) Ep. Innoc. XII, 108. 1. c. II, 373 3q. 


N 
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Wunſche. Sie beabfichtigten, den mächtigen Grafen 
zu ‚ernievrigen und zu Grunde zu richten, und be 
fürdhteten, der Plan möchte durd des Papftes Milde 
durchfreugt werden. Sie wollten ihn vaber be 
ſchwichtigen und ftellten ihm vor, daß es mehr u 
feinem Bortheile Tiege, mit ihnen zu unterbanvels, 
Rayınund beharrte auf feinem Entfchluffe, beifügen, 
er werde fich nicht bios nah Rom, fondern auch a 
ven Hof des Königs von Franfreih und des Ka 
ſers Otto begeben, um venfelben die Uebel m 
Pladereien, womit fie fein Land heimgefucht, darm 


legen. Die Bürger aber, welche ver Ketzerei ven 


daͤchtig bezeichnet worden waren, flellten öffentlich ihr 
Theilnahme an derfelben in Abrede und machten das 
Anerbieten, ſich fogleih dem Urtheile ver Kirche 5 
unterwerfen, darauf binmweifenn, daß fie von Peter 
von Caftelnau und Raoul fammt allen übrigen Ei 
wohnern der Start als. ächte Katholiken anerfamt 
worden feien. Die Konfuln verficherten, bereits alle 
offenfundigen Keger verbannt zu haben un bereit zu 
fein, alle Diejenigen, vie man ihnen bezeichnet habe 


oder noch bezeichnen werde, in den bifchöflichen Par | 


laft zu ſchicken, um fie durch einen Bifchof oder 
einen Legaten nah den canonifchen Rechte prüfen zu 
lafien. Würde viefe Erflärung nicht angenommen, 
fo appellirten fie ebenfalls nach Rom. Hierauf ver 
fammelte Arnaud die im Heere befindlichen Prälaten 
und fprad mit ihrer Zuftimmung über die Confula 
und Stadträtbe den Bann und über die Stadt dal 





Interdiet aus *). — Während Simon die Untermer | 
fung des Gebietes von Sarcaffonne und eines Theile 


von Ali, darunter das fefte Caſtres **), freilid 


) Ep. Innoc. XII. 107. 1. e. 11, 366 sq. Vaisette Il, | 


129 sq. 419. 
*°) Zu Gaftres, welches als. Schlüffel bes Gebiete? 
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it geringen Mitteln, da nun auch der Herzog von 
zurgund mit den meiften feiner Ritter nach Haufe 
wüdfehrte, fortfegte, zog Milo über Arles, in 
effen Nähe er zwei Seflungen, in welde von einem 
ewiffen Wilhelm von Pourcelet zwei Kirchen zu leich» - 
rer Ausführung des Straßenraubes verwandelt wor; 


von Albt galt, und das fich freiwillig unterworfen 

. hatte, führte man zwei Keber vor Simon, von denen 
der eine zu der Ordnung der Volllommenen gehörte, 
‘ während ber andere ein Neophyt und Schüler des 
erfleren war. Nachdem Simon die Meinung der 
Oberen des Heeres über dad gegen dieſe Ketzer einzu: - 
Ichlagende Verfahren eingeholt, befahl er, daß fie 
lebendig verbrannt werden follten. “Da erklärte der 
Neophyt, er jet bereit, feinen Irrthum abzuſchwören 
und ſich Den Geboten der Kirche völlig zu unterwer- 
fen. Es erhob fid) nun in den Kreuzheeer ein Streit. 
Die einen verlangten Verzeihung für den Unglück— 
lichen, die anderen aber defien Tod, Da er feine 
Erklärung vielleicht nicht aus wahrer Sinnesände; 
rung, ſondern blog um der Strafe zu entgehen ab: 
gegeben habe. Da entihied fi) Simon abermals 
ahin, daß beide aleih mai mit Dem Feuertode zu 
beftrafen ſeien: follte nämlicdy der Neophyt wahrhaft 
befehrt fein, fo werde die von ihm zu erleibende 
Strafe ihm zur Abbüßung feiner Sünden dienen; 
im anderen Falle aber erdulde er nur die aeredhte 
" Strafe für feine Perfidie. Nachdem man fie um 
die Beine, den Bauch und den Hals mit flarken 
Striden angebunden, fragte man den Neophyten , 
in weldyem Glauben er fterben wolle? Er antwor: 
tete: ch Schwöre Die Feberifche Bosheit ab und will 

- in dem Glauben der Fatholifcdyen Kirche fterben, zu 
Gott betend,, daß mir dieſes Feuer für dad Fegfeuer 
gelte. Der Scheiterhaufen wurde angezündet : der 
vollflommene Ketzer ward alsbald verbrannt; ber 
andere aber ging, nachdem feine Bande ſich gelöst, 
fo gefund aus dem euer hervor, daß ſich mit Aus» 
nabme ber Fingerfjpigen feine Spur von dem euer 

an ihm zeigte, Petr. Vall. c. 22. p. 2% sq. 


Is Get dem Ende bes 14: Die ium Ynfenge bes 11.3. 


1 


des Heeres die Jugend deffelben, welche Mitleid ver⸗ 


diene, 1 katholiſche J 
fowie deſſen ſtets ———— —— 


und bat fie, ſich mit dem von ihm 

Berlufte zu begnügen. Er erhielt ven Befdgeid, ver 
Bicegraf könne mit zwölf feiner Leute, mit Waffen, 
Pferden und Gepäd die Stadt verlafien, alle übri⸗ 
gen Bewohner müßten fi) auf Gnade und Ungnade 
ergeben. Lieber wolle er fi lebendig ſchinden laſſen, 
antwortete der ritterliche Vicegraf, ale ihm der Ri 
nig diefe Bedingungen überbracdhte, denn einer folden 
fhlmpflien Feigheit ih ſchuidig machen und 
mır einen feiner geringften Unterthanen, welche 
fämmtlich um feinetwillen in Gefahr begeben hätten, 
verlaffen. Verbrießlih über das Mißlingen feiner 
Bemrähungen Tehrte der König über die Pyrenäen 
zurüd. Die Belagerung wurde fortgefegt. Schon 
hatten ſich die Kreuzfabrer ven Mauern genähert 


umd waren im Begriffe, die Sturmleitern anzulegen, 


da wurden fie durch fievendes Waſſer und einen Hagel 
von Steinen und Gefchoflen mit großem Berlufte zum 
Rückzuge gezwungen. Schon verzweifelten fie an einem 
günftigen Erfolge, als ihnen vie Jahreszeit ſelbſt 
zu Hilfe kam. Es trat eine folde Hige ein, daß 
die Brummen der Stadt verfiegten. In der höchſten 
Noth erboten ſich die Einwohner, die Stadt unter der 
Bedingung, daß ihnen Das Leben und eine Tagreife 
lang freies Geleite zugefichert werde, auszuliefern. 
In Anbetracht ver großen Schwierigkeit, die Stadt 
mit Sturm zu nehmen, ſowie Daß viefelbe, wenn mit 
gleicher Strenge wie gegen Beziers verfahren werde, 
mit allen ihren Schägen, deren man zur Behauptung 
des Landes nothwendig bedürfe, zu Grunde ginge, 
wurde mit dem Vicegrafen das Uebereinfommen ges 
troffen, daß die Delagerten freien Abzug „in Hemd 
und Hoſen“ *) erhalten follten. Den 15. Augufl 
"*) In camisiis et braccis. Quill. de Pod. c, 14. p. 201. 
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de. Zugleich theilten fie dem 
Hauptzweck des Schreibens ge- 

9 der Graf im Begriffe ftebe, 

es Könige von Frankreich, 

undſchaft er fich rühme, 

die Zurüdgabe der 

und erfuchten ihn 

"fische Feſtigkeit 

er legte Irr⸗ 

„er Graf fei fo 

ehr wibderfegen und 

„gen Befehle ausweichen 

anderen gleichzeitigen Schrei⸗ 

‚als Beſchwerden gegen Raymund 
nung vor demfelben enthält, glaubte 
Dapft feines reinen, nicht von yperfön- 


n geleiteten Eifers verfichern zu müffen. 


Graf von Touloufe und Wilhelm von 
fen Rache er wegen Zerſtörung feiner 
fih gezogen habe, vielfeitigen Mittheilun- 
auf feinen Untergang finneten gleich⸗ 
Mord des Legaten Peter von Caſtelnau 


itten, fo würde ihn doch Feine Furcht 


f dem einmal betretenen Wege fortzu- 


3 darauf flatteten die Legaten über den 


erlauf des Krieges Beriht ab und 
Bahl Simons von Montfort, eines fei- 
t, wie fie glaubten, wohl bekannten, 
ı Waffen tüchtigen, als glaubenstreuen 
für Vertilgung ver ketzeriſchen Bos⸗ 
n Mannes zum. Herrn des eroberten 


c. All, 107. 1. e. il, 366 sg. 
c. XII, 106. 1. c. 11, 365 sq. , 


362 Seit dem Ende des 12. bis zum Aufange des 14. Jaht. 


den waren, hatte nieverreißen laſſen, Marſeille um 
Air nach Avignon, um dafelbfi in Gemeinfchaft wi 
feinem Collegen, dem Biſchofe von Riez, ein Com 
eilt abzuhalten. Unter Anmefenheit von vier Erzi 
ihöfen, zwanzig Bifchöfen, vielen Aebten und ande 
ren Geifllichen wurden daſelbſt (den 10. Septembe) 
einundzwanzig Beflimmungen über die Werbefferum 
ver Sitten in der Provence gegeben. Die Bilhit 
follten die weltlichen Herren durch geiſtliche Strafe 
zwingen, die Keber auszurotten, den Gebannten em 
Geldſtrafe aufzulegen, das Volk die Beobachtung de 
Friedens befchwören zu laflen und den Juden ak 
öffentliche Aemter zu nehmen. Bis in’s dritte Gin 
wurden Die Verwandten der Mörver Peters ve 
Caftelnau und mehrerer anderen Geiftlidhen von alla 
Pfründen ausgefchloffen ). Wie wir and einen 
Schreiben ver Legaten an den Papft erfahren, wirt 
zu Avignon mit Zuftimmung des Coneils aud übe 
den Grafen von Zouloufe ver Bann und über me 
Stadt das Interdiet ausgefprochen. Als Grund für 
diefes Verfabren wurde angeführt, daß Raymund m 
Widerſpruche mit dem früher geleifteten Eide ir 
Biſchöfe von Carpentras und Vaiſon in ihre Be 
figungen nicht wieder eingefegt, Die Keger und deren 
Begünfliger nicht aus feinem Gebiete vertrieben mt 
die namentlich Bezeichneten nicht an die Kreusfabr | 
ausgeliefert, den Klöftern, Kirchen und Armen nid 
Gerechtigfeit geleiftet, die Befeftigungen an den Kir 
hen nicht habe nieverreißen laffen und vie Wege 
der und andere ungeredhte Auflagen nicht abgejchaft | 
babe. Die Legaten fügten bei, fie bätten bie 
Strafe infomeit gemildert, daß fie den Grafen eif 
dann treffen follte, wenn er ſich nicht bis Allerbeilr | 
gen vor ihnen zur Leiftung vollfommener Gemy 


*) Mansi XXII, 783. 





» 
‘ 
* . 
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thuung flellen würde. Zugleich theilten fie dem 
Papſte mit, was der Hanptzwed des. Schreiben ge: 
wefen fein dürfte —, daß ver Graf im Begriffe ſtehe, 
mit Einpfehlungsfchreiben des Königs von Frankreich, 
Ditto’s und Anderer, deren Freundſchaft er ſich rühme, 
fh nah Rom zu begeben, um die Zurüdgabe der 
eingeräumten Schlöffer zu erwirfen, und erfuchten ihn 
Muftändig, demfelben gegemüber apoftolifche Feſtigkeit 
an den Zag zu legen, "amit nicht ver legte Irr⸗ 
hum ärger als der erfte werde. Der Graf fei fo 
ver en daß er fi) nicht mehr widerfegen und 
Ver Vollziehung der auferlegten Befehle ausweichen 
Mönne*). In einem anderen gleichzeitigen Schrei⸗ 
en, welches ebenfalls Beſchwerden gegen Raymund 
and eine Warnung vor demfelben enthält, glaubte 
Milo, ven Papft feines reinen, nicht von perfön- . 
Michen Motiven geleiteten Eifers verfüchern zu müffen. 
MWbgleich der Graf von Touloufe und Wilhelm von 
ourcelet, deſſen Rache er megen Zerſtörung feiner 
Fehumgen auf ſich gezogen habe, vielfeitigen Mittheilun⸗ 
Yen zu Folge auf feinen Untergang finneten, gleich- 
"nie fie den Mord des Legaten Peter von Caftelnau 
verſchuldet hätten, fo würde ihn doch Feine Furcht 
Abhalten, auf dem einmal betretenen Wege fortzu- 
‚wandeln”*). 
v 








27. Kurz darauf ſtatteten die Legaten über den 
bisherigen Verlauf des Krieges Bericht ab und 
eilten die Wahl Simons von Montfort, eines fei- 
ver Heiligkeit, wie fie glaubten, wohl bekannten‘, 
ebenfo in den Waffen tüchtigen, als glaubenstreuen 
Ed von Eifer für Vertilgung ver ketzeriſchen Bos- 
heit glühenden Mannes zum. Herrn Des eroberten 


*) Ep. Innoc. XII, 107. 1. e. 11, 366 40. 
‚*®) Ep. Innoc. Xii, 106. 1. c. 11, 306 ug. 





Intertict aus *). — Währene Simon vie Unterwer⸗ 

fung des Gebiete von Carcaſſonne und eines Theiles 

von Ali, darunter das feſte Caſtres *), freilich 

) Ep. lunoc. XII. 107. 1. e. 1, 356 sq. Vaisette II, 
129 sq. 519. 

*°) Zu Gaftres, welches als Schlüffel bes Gebiete 





„» 
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Die Sefandtfchaft Simons hatte den ermarteten 
Erfolg. In vem von Robert von Mauvvifin über- 
brachten Schreiben gab ver Papft ihm feine Freude 
über die glüdliche Bekämpfung ver Reber zu erfen- 
nen, beflätigte den Befiß der gemachten Eroberungen 
und theilte ihm mit, vaß er den Kaifer Otto, Die 
Könige von Caſtilien und Aragonien und den Abel 
der Provence um Hilfe für ihn gebeten habe. Noch 
mehr würde er für ihn gethan haben, wenn das 
dringende Intereſſe des heiligen Landes es geflatten 
würde; allein bereits hätten die dortigen Chriften fih 
beklagt, daß der den Kämpfern gegen die Ketzer be- 
Willigte Ablaß der Hilfe für das heilige Grab hinver- 
Hich gewefen fei*). Innocenz fehrieb denn auch noch 
Un vemfelben Tage (ven 12. November) an den 
Kaifer und an jene fpanifche Könige um fehleunige 
Dite für Simon und um firenge Beftrafung der , 

Ava in ihre Staaten ſich flüchtennen Reber. Bes 
weite feien durch den genannten Feldherrn fünfhundert 
Städte und Schlöffer aus Wohnungen des Teufels 
in Tempel des heiligen Geiftes umgewandelt worden. 

Die Aebte und andere Prälaten der Didcefen Tou— 
Tonfe, Narbonne, Bezierd und Albi forderte er auf, 
He von den Häretifern ihnen anvertraute Habe, im 
Kalle viefe fh nicht befehren. würden, zu confisciren 

. Simon von Montfort zum Beften der gemachten 
Erobernngen zu überliefern**). Die bei dem Heere 
zurüdgebliebenen Ritter und Barone wurden ermahnt, 

| Simon zur Vertheivigung des eroberten Landes 
auszuharren, bis die vielfach für fie aufgebotene 
Hilfe anfomme***). Außerdem gab der Papft dem 
itter von Mauvoifin, ven er als treuen Genoffen 


*) Ep. Innoc. X1l, 122. 23. .l. c. Il, 380 60. 
*e) Ep. Innoc. XII, 127. ]. c. 11, 382 sq. 
se#) Ep. Innoc. XII, 129. 1. c. IL, 383. 
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gekürzt worden feien*), nachdem er vom Bifchofe 
Stadt die Sterbfacramente empfangen, an einem 
urchfalle farb. Das Volk bezeugte über den Tod 
nes früheren, einftens fo reich begüterten Herrn **), 
ſſen Leichnam Simon in ver Cathedrale mit offe— 
m Geſichte, vielleicht um den Verdacht gewalt⸗ 
men Todes hinwegzuräumen, hatte ausſetzen laſſen, 
oße Theilnahme. Der Vieegraf hinterließ einen 
jährigen Sohn Raymund⸗-Trencavel, deſſen Er⸗ 
hung er ſeinem nächſten Verwandten, dem Grafen 
n Foix, anvertraut hatte. Der letztere unterwarf 
» Simon auf deſſen und der Legaten Aufforderung - 
d ftellte: feinen jüngften Sohn als Geifel, bis er 
) wegen der gegen ihn aubängigen Anflage ver 
tzerei gerechtfertigt haben würde ***); Dagegen weis 
te ſich Pedro von Aragonien nicht nur von Simon 
.Huldigung wegen der Vieegrafſchaft Carcaſſonne 
umehmen, fondern ließ auch zulegt, nachdem er 
ı längere Zeit bingebalten, alle Untervafallen 
ter dem Verfprechen des Beiftandes auffordern, ihn 
bt als Herrin anzuerkennen und das fremde och 
zuſchütteln. In Folge einer faft allgemeinen Er- 
mung des Adels und Volkes verlor Simon nad 
ander die meiften feften läge und viele feiner 
ste. Um Weihnachten 1210 befanden fih nur nod) 
wcaffonne, Fanjeaux, Saiſſac, Limour, Pamiers, 
perdun, Albi und das feſte Schloß Ambrirlet ın 


») Daß tiefer Verdacht fi) alsbald regen mußte, {fl 

„ leicht erklärlih. Doch ſpricht Quill. de Pod. c. 14 
p. 202. und der Troubadour bei Fauriel p. 63. 
Simon von aller Schuld frei, während ber Papſt 
Ep. XV, 212. ajı. Baluz. 11,709. geradezu fish dahin 
ausfpricht , Ber Vicegraf fei zuletzt elend um's Leben 
gebracht worden. 

) Yaisette V. 139. cf. Addit. et Notes p. 36 8q. 

*) Petr. Vall. c. 28. p- 25 sg. 


ZER Seit dem Ende des-12. bis zum Anfange bes 14. Jah. 


feinen Hänten und der Befig auch mehrerer viefer 
läge, befonvers Carcaſſonne's, fehr unficher. Ans 
Berdem trat der Graf von Foix nach dem Fehl 
Schlagen der mit dem Legaten gepflogenen. Unterhand 
lungen ale offener Gegner auf, während er in dem y 


— Montpellier verftorbenen Milo einen treuen Freu 


verlor *). 


39. Inzwiſchen war au der Graf von Te 
(oufe in Betreibung feiner Angelegenbeit nicht müs 
gewefen. Er machte fein Teftament, in welden a 
unter Anderem den Zemplern und Johannitern, wem 
er während ver Reife fierben follte, ven Korn⸗ m 
Meinertrag Eines Jahres von feinem Lande vermacht, 
und für den Fall des Finderlofen Abſterbens feine 
Sohnes und feines Bruders Balduin feinen Oben 
Philipp Auguft zum Erben feiner Befigungen biek 
feitdE und Kaifer Otto für die jenfeits der Rhone ein 
ſetzte, und ließ dafjelbe in vem Archiv zu St. Dem 
niederlegen**). Philipp Auguft fol ihn freundlich 
an feinem Hofe aufgenommen und gleichwie ver Her 
309g von Burgund und die Grafen von Nevers mt 
Champagne nicht blos feinen Plan binfichtlicy ve 
Reife nah Rom gebilligt, fondern auch ihn mit 
Empfeblungsfchreiben an den Papft ausgeftattet ba 
ben. Ende Januar wurde der Graf von dem Papfe 
zur Audienz zugelaffen. Wenn er ihn auch anfäng 
fih mit rauhen Worten empfing ***), wie es faum 


*) Petr. Vall. c. 26. p. 26 sq. 
ↄ) Vaisette V, 135 sq. Preuves 5b. p. 571 sq. 

*®°) ()mnem quippe humilitatem et subjectionem prae 
tendebat vir dolosissimus, et omnia, quaecumget 
dominus Papa praeciperet, promittebat se sollicite 
adimplere, quem dominus Papa tot convitiis lacess* 
vit, contumeliis tot confudit, quod quasi in desper 
tione positus, quid ageret, ignorabat. Ipsum # 
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anders gegenüber einem von feinen Bevollmächtigten 
bart Angellagten zu erwarten war, fo nahm er doch 
zuletzt feine Befchwerde über Simon und die Legaten 
freundlich auf, faßte ihn, als die anweſenden Con» 
ſuln von Zouloufe feine Ausfage beftätigten, bei ver 
Hand, hörte ihn zu Beichte und ertheilte ihm vor dem 
Cardinalscollegium die Losſprechung. Wie wir aus 
einem Briefe des Papfles an die Erabifchöfe von 
Arles und Narbonne erfahren *), hatte ver Graf au 
um Zurückgabe der Schlöffer gebeten, welche er nur 
als Unterpfand feiner Zreue ausgeliefert habe. Wenn 
man nun diefelben auch, fehreibt Innocenz, als ver 
‚zömifchen Kirche zugefallen betrachten könne, da mehrere 
ber gemachten Bedingungen nicht erfüllt worden feien, 
fo babe er doch, da es fich nicht ſchicke, daß die. Kirche 
ſich auf Koften eines Anderen 'bereichere, auf ven 
Rath feiner Brüder beſchloſſen, daß Raymund, falls 
‚er die ‚auferlegten Bedingungen getreu erfülle, das 
Recht auf jene .Schlöffer nicht verliere. Außerdem 
babe er in der Weife für ihn Sorge getragen, daß 
fein Gebiet von dem Kreuzbeere nicht befchäniget 
werde. Weil nun aber unter allen Angelegenheiten 
des apoftolifhen Stuhles diejenigen, melde ven 
Glauben beträfen, die forgfältigite Unterfuhung und 
reiflichſte Meberlegung erforderten, fo babe er feine 
Legaten beauftragt, drei Monate nad Empfang des - 
Schreibens die geiftlichen und weltlichen Großen und 
fonflige Deänner, deren Anwefenheit fie für noth- 
wendig erarhteten, an einem paſſenden Orte zu vers 
fammeln. Würde vor dem Schluffe dieſes Concils 
ein Ankläger gegen den Grafen, welcher inzwifchen 
zur Erfüllung der auferlegten Bedingungen anzuhal⸗ 


quidem dicebat incredulum, crucis persecutorem, 
fidei inimicum, et vere sic erat. Petr. Vall. c. 33. 
®) Ep. Innoc. XII, 182. I. c. II, 392. 
Jortſ. d. Stolb. R. ©. B. 51. 24 


370 Seit dem Ende dei 12. bie zum Anfange des 14. Jahrh. 


ten fei, wegen Abweichung von dem wahren Olau 
ben und Ermordung des Legaten Peter auftreten, fo 
follten die Legaten nah Anhörung der Parteien die 
Angelegenheit bis zur Fällung des Endurtheils ers 
Örtern und dem römifchen Stuhle zufenden, ihm 
felbft aber eine Yrift, um ver demfelben in Rom zu 
erfcheinen, anberaumen. Sollte fih Fein Anklaͤger 
zeigen, fo bätten die Legaten über Die Art der Rei 
nigung binfihtlih des Glaubens fih zu berattn 
Unterwerfe fih der Graf der von ihnen mit Ju 
fimmung des Concils gegebenen Norm, , fo follten 
fie ihn zur Reinigung zulaſſen, leifte er aber biera 
nicht Genüge, nad Rom berichten und die Schlöfe 
einftweilen zurüdbehalten. Das Gleiche follte ge 
fhehben, wenn er. fi über die Art der auferlegten 
Reinigung beklagen würde. Im Walle er ſich aber 
vollkommen gereinigt haben wurde, follten ſie öffent 
li verfünven, daß er der Fatholifchen Gemeinſchaft 
angeböre und an dem Morde des Legaten unſchuldiz 
jei und ihm die Sclöffer zurüdgeben, obne jeded 
zu verfäumen, von ihm eine geeignete Bürgfchaft für 
bie fernere Haltung des Friedens zu verlangen, ımb 
auch Füͤrſorge treffen, daß nicht die Vollziehung fer 
nes Befehles durch böswillige und frivole ragen 
verhindert werde. Kin Schreiben beinahe gleichen 
Inhaltes ſchickte Innocenz auch feinem Legaten, vem 
Bifchofe von Riez, und dem ſchon früher genanntm 
Meifter Thediſius, Canonifer von Genua, einem 
vertrauten Hausgenoſſen Des verftorbenen Legaten 
Milo, zu, in welchem er fie andielt, die Neinigumg 
des Grafen in ber angegebenen Meife vorzunehmen. 
Freilich war diefes eine fehr ſchwierige Angelegenbeit. 
Der Papſt konnte den Abt Arnaud, ſeinen Legaten, 
deſſen eifrige Thätigkeit hauptſächlich bewirkt bar, 
daß Die Häreſie Dem Unterliegen nahe gebracht wer: 
den war, nidt bri Seite fihieben, und fein Be 
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nehmen dadurch, daß er Diefe Angelegenheit durch 
einen anderen Bevollmächtigten betreiben ließ, that⸗ 
fachlich mißbilligen. Auf der anderen Seite aber 
kannte er die perfönliche Geſinnung des Abtes und 
des Grafen gegen einander. Er fchlug alfo and) dies⸗ 
mal denfelben Weg ein, mie bei Abfendung Milo’s, 
and beauftragte Thedifius nicht ale Legaten, ſondern 
als bloßen Delegirten mit ver Vollziehung feines 
Befehles. Er wies venfelben jedoch an, ganz nach 
von Willen Arnauds zu handeln und fih von ihm 
wie ein Inſtrument bevienen zu laffen. So würde 
Wediſius ‚gleichfam die Lockſpeiſe fein, um ven zaps 
pelaven Yifch zu fangen, welchem er durch einen 
Kunfigriff das Eifen, vor dem derfelbe ſich ſcheue, 
verdeden müffe*). Diefem zufolge hing wenigſtens 
Batfächlih Die Entfcheidung dieſer Angelegenheit doch 
wieder von dem Abte ab. Was die Abgeordneten 
Ber- Stadt Touloufe betrifft, fo hatten auch fle bei 
vem Dapfle eine fo gute Aufnahme gefunden, daß 
werfelbe den 19. Januar dem Abte von Ciſterz und 
Zpeeifius befahl, ſich unverzüglich in bie genannte 
Stadt zu begeben und nach Empfang ber nöthigen 
Burgſchaft Bann und Interdiet aufzuheben. Ba 
Mer ver Abt allein vorfahren wollte, und fie ihn 
für: verdächtig hielten, erneuerten fie ihre Berafung 
au ben‘ römifchen Stuhl. Auf Bitten der Bifchöfe 
sen Toulbuſe und Uſez und anderer einflußreichen 
Maͤnner zeigten fle ſich jedoch gegen den Abt willi- 
ger und wurden nach Ablegung Des Verſprechens, 
timfend. Pfund für Belämpfung der Ketzer und Uns 








Er Ep. ;Innoe. x, 156. p. 393 sq. Der apfl ab 

— Raymumd außerdem auf fein Verlangen bie uhr ene 
einiger ihm von Milo auferlegten Artikel, welche in 
Dat gfnoniſche Recht überging. XII, 184 sq. L. c. 
p. 593. on. BE 
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ten fei, wegen Abweichung von ven mahren lau 
ben und Ermordung des Legaten Peter auftreten, fo 
follten die Legaten nach Anhörung der Parteien die 
Angelegenheit bis zur Faͤllung des Endurtheils er- 
Örtern und dem römifchen Stuhle zuſenden, ihm 
felbft aber eine Frift, um vor temfelben in Rom zu 
erfcheinen, anberaumen. Sollte fih fen Anfläge 
zeigen, fo bätten die Legaten über Die Art der Reis 
nigung binfichtlih des Glaubens ſich zu beratben. 
Unterwerfe fih der Graf der von ihnen mit Jus 
fimmung des Concils gegebenen Norm, fo follten 
fie ihn zur Reinigung zulaſſen, leifte er aber hierin 
nicht Genüge, nad Rom berichten und die Schlöfler 
einſtweilen zurüdbehalten. Das Gleiche follte ges 
ſchehen, wenn er. fi über die Art ver auferlegten 
Reinigung beflagen würde. Im alle er ſich aber 
volllonmen gereinigt haben würde, follten ſie öffent 
lich verkünden, daß er ver katholiſchen Gemeinſchaft 
angehoͤre und an dem Morde des Legaten unſchuldig 
ſei und ihm die Schlöſſer zurückgeben, ohne jedoch 
zu verſäumen, von ihm eine geeignete Bürgichaft für 
bie fernere Haltung des Friedens zu verlangen, und 
auch Fürforge treifen, Daß nit Die Vollziehung fei- 
nes DBefehles durch böswillige und frivole Fragen 
verhindert werde. Gin Schreiben beinahe gleichen 
Inhaltes ſchickte Innocenz auch feinem Legaten, dem 
Bifhofe von Riez, und dem ſchon früher genannten 
Meifter Thediſius, Canonifer von Genua, einem 
vertrauten Hausgenoffen Des verftorbenen Legaten 
Milo, zu, in welchem er fie anhielt, die Reinigung 
des Grafen in ter angegebenen Meife vorzunehmen. 
Freilich war dieſes eine fehr ſchwierige Angelegenbeit. 
Der Papſt Fonnte ven Abt Arnaud, feinen Legaten, 
deffen eifrige Thätigkeit hauptſächlich bewirkt batır, 
daß die Härefie dem Unterliegen nahe gebracht wor- 
den war, nit bei Seite fihieben, und fein Be 
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Meiſter Thediſius, ein vorfichtiger, ſchlauer Mann, 
fing, ganz in der Intention Arnauds, darauf aus, 
em Grafen die Reinigung nach Kräften zu erſchwe⸗ 
en, weil er feiner aufrichtigen Gefinnung nicht traute 
md daraus für die Religion in jenen Gegeuden 
Sefahr fah. Zum Anhaltspunkte für fein Benehmen 
nußte ihm jene Stelle in dem Schreiben des Papſtes 
Henen, welcher zufolge Raymund zuvor alle auf- 
legten Bedingungen erfüllen müffe, ehe zu deſſen 
Reinigung gefchritten werde. Unter folchen Umftän- 
ven Fonnte freilich das Concil zu St. Gilles, zu wel- 
bem Raymund von den Legaten auf Befehl des Pap- 
des auf Ende September 1211 berufen worden war, 
w feinem Ziele führen, obwohl verfelbe während 
ser letzten Zeit fih alle Muͤhe gegeben hatte, fich mit 
ven Bifchöfen und Aebten feines Landes in gutes 
Einvernehmen zu feßen, und deren Befchwerven ab- 
hihelfen. Als der Graf vor den verfammelten Vä- 
teen“ fich wegen des Vorwurfes der Keperei und Er- 
morbung Peters von Caſtelnau rechtfertigen: wollte, 
»Märte Thediſius, verfelbe habe die ihm wiederholt 
uferlegten päpftlichen Befehle nicht vollzogen. Wenn 
sg: geringere Beringungen nicht erfülle, ſo werde er 
km fo meniger Bedenken tragen, in viel wichti⸗ 
zeren Dingen entweder in eigener Perfon oder durch 
Andere Wortbrüchigfeit zu üben. Die Bifchöfe felbft 
tollen getheilter Meinung gemefen fein. Als ver 
Graf feine Hoffnung, endlich einmal nad Ausföhnung 
mit der Kirche Ruhe vor feinen Feinden zu erhal- 
ten, abermals vereitelt fah, meinte er. Thediſius aber 
hielt dieſe Thränen nur für Thränen der Bosheit 
und des Zornes und rief ihm die Worte des Pfal- 
miften- zu: „In ver Fluth vieler Waffer wirft du 
Bott nicht erweichen *).” Im Januar 1212 wohnte 


*) Palm 31, 6. In diluvio aquarum multarum Deum 
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Raymund einer Zufammenfunft bei, zu welcher I 
der König von Aragonien, Simon von Montfen 
Arnaud und der Bifhof von Ufez eingefunden hattn 
Diesmal verwarf er den Vorſchlag Des Abtes, im 
den ruhigen Beſitz aller feiner Länder zu gemähe, 
wenn er Die Ketzer aus Denfelben vertreibe. Dagegn 
gelang ed dem Könige von Aragonien, für fe 
Lehensmann, den Grafen von Foix, nad Stelley 
von Geifeln für deſſen Treue die Wieverausföhrum 
mit der Kirche zu erwirken. Nun ließ fich Yerm 
wenn auch nur durch viele VBorftellungen der Legain, 
bewegen, Simon endlich die Belehnung mit der Ham 
ſchaft Sarcaffonne zu ertheilen. Ya auf einer nen 
Eonferenz zu Montpellier (Ende Januars) kam a 
mit demfelben überein, feinen einzigen Sohn az 
mit deffen Tochter vermählen gu wollen. Zum ls 
terpfand für fein Verſprechen übergab, er ihm den hm 
jährigen Prinzen zur Erziehung. So erwünſcht nm 
aber auch Simon diefe Anerkennung von Seiten fe 
nes Oberlehensherrn war, fo fehr verdroß es ihn, ta 
ver legtere Furz darauf die Verbindung mit Dem Gr 
fen von Zouloufe dadurch noch fefter knüpfte, daße 
veffen gleichnamigem vierzebnjährigen Sohne few 
Schweſter Sancia zur Che gab. Mit den Legate 
batte ſich Raymund auch zu Montpellier nicht verfläs 
Digt. Schon hatte er die gemachten Vorſchläge a 
genommen, Aber am anderen Tage, ale vie Bedinz 
ungen feftgeftellt werden follten, entfernte er fih u 
aller Frühe obne Wiffen ver Legaten. Ale Gran 
für diefes auffallende Benehmen wird angeführt, de 
Graf habe, abergläubifch wie er war, aus Dem Vogel 


non approximabis. — Nach Petr. Vall. c. 39. p. 8 
wurde über den Grafen ſchon damals der Bann u 


geiprochen, aber wahrſcheinlich geſchah es erft ſpaͤtt 
Cſ. Veisette V, 155 sq. 
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»Auge Unglück geahnt und ſich daher eilends ent- 
Fernt *). | 


» 31. Um fo serbängnißooller und für ihn ent- 
iſcheidend wurde das furz darauf flattfindende Concil 
gu Arles, zu welchem auch der König von Aragonien 
eingeladen wurde. Kaum waren beive in der Stadt 
‚erfchienen, als ihnen verboten wurde, diefelbe ohne 
der Legaten und des Concils Erlaubniß zu verlaffen. 
Die Regaten fandten dem Grafen fobsun, über beffen 
Benehmen erbittert und um eine für die Kreuzfahrer 
- gefährlide Hinauszögerung des Streites, ſowie einer 
Mewegung unter den Einwohnern der Stadt vorzu⸗ 
«beugen, durch einen Abgeordneten folgende Beding- 
nungen zu, von deren Annahme feine Ausſöhnung 
wit: der Kirche abhänge: „Der Graf hat unverzüglich 
Her. Zruppen zu entlaffen,. der Kirche zu gehören, 
db ‚allen zugefügten Schaden zu erfegen und . fein 
anzes Leben ihr unterwürfig zu fein; die Ketzer 
nt ihren Gönnern aus feinem Gebiete zu ver- 
jagen, innerhalb eines Jahres an die Legaten und 
GSimon alle ihm von ven erfleren Angezeigten zu 
„Deren freier Berfügung auszuliefern; alle feiten Plage 
in feinem Gebiete zu fchleifen, den aus einer gewiſſen 
Abgabe von feinen Domänen gezogenen Vortheil zu 
erſetzen, Feine neuen Zölle zu errichten, jeder Haus⸗ 
‚Haltung einen jährlichen Tribut yon vier Toulouſer 
Pfennigen für vie Legaten aufzulegen. In feinem 
ganzen Gebiete follen nur zwei Arten Fleifch bei ver 
‚Mahlzeit aufgetragen werben; alle feine Unterthanen 
ohne Unterfchiev des Ranges follen ſchwarze Mäntel 
von geringem Zeuge tragen und die Edelleute ferner- 


*) Ipse enim, more Sarracenorym, in volaku et. cantu 
avium et ceteris auguriüs spem habebat. Petr, Vall. 
c. 47. p. 43, Er 
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bin nicht mehr in ten Ztäteen, iontıra zur auf um 
Kante mwebnen Tinten Zumen ven Mexrer m 
teınen Yeuıen ıü aeũattet, m dem Gediere des Er⸗⸗ 
fen un? auf deiten Kouen im aller Sicherben a mi: 
en. Rab Griũluuna all’ dieier Berınyıayu el 
Rasmunr unter ten ‚jebumnitern im beriiaen Lante 
dienen und nur mir Erlanbnis ter Legauen zurid 
febren rürten. Ale Beigumgen und Swrrideiten 
werten temielben ven ten Legaten unt Summen y: 
rüdgegeben, wenn ie es für aut balten *).“ 
Raymund zeige das Actenitück Tem Könige wen 
Aragemien vor. ..Mau bat end aut bezable,“ sage 
dieſer. Zoll Unmillene madıen fib keine, ohne fd 
von der Berkammlung za verabichieden, davon. Tu 
Legaren aber nabmen nunmebr aut ten Grafen fr 
Rüdticht mebr ume erflärten ihn als Feind ver Kirche 
unt Abtrimnigen in Ten Bann, ſowie teiner Veitgun- 
aen für verluitg. Auch iandten fie alabalr ven Abt 
son Zr. Ruf nıb Rom, um tem Vard Bericht u 
erñatten. Bere in ibrer Darſtellung des Concil⸗ 
von Zr. Gilles baren ũe ibr Veriabren gegen im 
Graren geredrrerrigt unt ıbn der Meigerumg, ta 
geaeene Veriprechen zu erfüllen, beſchuldiat )J. And 
bare Innocenz ten Grafen, nadtem er feine Wer: 
munterunz, Daß er die Neger ned nıdt vertrieben, 
zu erfennen gegeben, freuntlid gebeten unt ermahnt, 
ſein geiñliches und zeilides Heil zu bedenken ***). 
Ze ma er auf das ſeitber Geichbebene vorbereitet. 
Ta ibm nun die Harmäckigkeit des Grafen, in mel: 
cher er zualadb noch eıne Verachtung feines ſo eben 
ermäbneen Schreibens erbliden murre, aber nicht die 
Urtade Teitelben zur RKennmis gebradıe wurde, Te 


”) Mansi XXII. 816 <q. 
*®e) Ep. Innoec. XVI. 39. ap. Batu=. 11. 762 sq. 
*s#) Ep. lnnoc. Xlll, 188. 1. c. Il. 395. 
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ertheilte er dem von den Legaten verhaͤngten Banne 
Beſtaͤtigung und befahl/ dem Erzbiſchof von Nar⸗ 
bonne und deſſen Suffraganen, ſowie dem Biſchofe 
von Viviers, denſelben in ihren Diöceſen bekannt zu 
machen *). Außerdem trug er den Legaten auf, die 
Grafſchaft Melgueil für die römiſche Kirche als deren 
Obereigenthümerin einzuziehen **) und ordnete die 
Beſetzung mehrerer Biſchofsſtühle mit glaubenseifrigen 
Männern an die Stelle ihrer ſchwachen umd.der Ketzerei 
günftigen Inhaber an). 


32. Der Graf Raymınd traf nun Anftalten zur 
Gegenwehr gegen den in Ausſicht flehenden Angriff 
. des Kreuzheeres. Die Bewohner von Touloufe, Mon- - 
tauban und den anderen beveutenpfien Städten feines 
Gebietes verfprachen ihm, als er ihnen das Verfah⸗ 
ren der 2egaten auseinander gefept, unmandelbare 
Treue und fefte Hülfe. Diefes fagten ibm auch feine 
. Freunde und Lebensleute, die Grafen von Comminges 
und Foix, der Vicegraf Gaſton von Bearn, Savarry 
"von Mauleon und Andere zu. ‚Über auch die Geg⸗ 
ner fuchten ſich zu verftärken. Im vorigen Fahre war 
das Kriegsglüld Simon von Montfort günftig geme- 
fen. Mit Hülfe des Zuzuges, welchen er zum Theil 
durch feine Gemahlin aus Frankreich erhalten, hatte 
er außer vielen anderen Städten und Burgen, Mie 
nerve und Termes, neben Cabaret die fefteften Pläte 
des Herzogthums Narbonne erobert. Die Belagerung 
der erften Stadt hatte fieben Wochen, die der letz⸗ 
teren neun Monate gedauert. Auf beiden Seiten war 
mit der größten Hartnädigfeit und Erbitterung, welche 
"fi zur Grauſamkeit fleigerte, gelämpft worden. Ein- 


*) Ep. Innoc. XIV, 36—38. 1. c. p. 525. 
**) Ep. Innoc. XIV, 35. l.c. p.524. 
***) Ep. Innoc. XIV, 32 sq. 1. c. p. 524. 
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hundertund vierʒia barmädıze Neger wurten ın Mmerve 
verbrannt. Don ter Beſatzung ven Termes wurden 
viele, Tıe nic: als Ovier an einer verbeerenten Senche 
gerallen, als ne ın ter Verzweinung mäbrent ter Dun: 
kelbeit ver Racht ch mitten Turd tie Feinde tchlagen 
wollten, >on tieren gerötıeı. — Jest bantelre es nd, 
ten Krieg ın das benachbarte Gebier tes Grafen von 
Toulouie bıinücerzumagen und die ĩchon lange beichlei: 
jene Unserrestiung deſſelden auszurübren. Den & 
muͤbungen des son dem Abte son Lıllerz in Tag ner 
liche Frankreich geiſandten Biibors Fulco von Zouleui 
gelang ee, ten Bucher von Paris, Robert ven Cou⸗ 
eenan und mehrere untere Deren zum Kreuzzugt 
gegen die Ketzer zu bewegen Selbũ Herzog Lee 
pelt von Oeñerreich, Graf Adolph von Berg und 
Wilbelm ven Jülich jellen ib mu tem Kreuze be 
zeichnet baten *). Warcaflenne wurte sum Zammel 
plage Ted Heeres beitimmt Nachdem Yerer : Roger 
tas ıbm angeborige feſte Cabaret aus Furcht wer 
ter Uebermacht Der Rreuzfabrer ſeinem bisherigen Ge 
fangenen Bouchard freiwillig übergeren, wurde iu 
Belagerang von Lavaur beichleſſen. Dieſe Zıatt. 
welche für einen HaurmMg der Neger, die ſich ver 
allen Seiten dabin geilüchtet baren, galt, war nit: 
blos ſebr ſtark befeitige, ſondern beſaß auch eine, zu: 
außeriten Gegenwebr entichloitene Beſatung. Grat 

Raymund soll derſelben insgebheim mebrere feiner Ru 
ter zu Hülfe geſandt baben *s). Auf ter anderer 
Zeite neitartere er Ten Berohnern von Toulouſe, dus 
Kreuzbeer mit Yebensmiteln zu verieben. Freilich 
war Dutielbe zu ſchwach, um Tie Stadt von aller 
Zeiten einzuſchließen. Allein Der unermürliche Fulco 
batte in Zeuleute eine Bruderſchaft errichtet zur 


=) Caesar. Heisterb. dial. mirac. lib. V. c. 21. 
**, Petr. Vall.c. 50. p. 44 39. 
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Ausrottung der Ketzerei und Abfchaffung des Wuchers. 
Alle Kintretenden erhielten Das Kreuz und Theil- 
nahme an dem Ablaife der Kreuzfahrer. Ihnen gegen⸗ 
über hatte die dem Grafen geneigte Partei einen anu⸗ 
deren Berein,. welcher ſich zum Unterfchieve von jener, 
der weißen, Die ſchwarze Bruderfchaft nannte, gebil- 
Det. Auf des Legaten Dringen zogen fünftaufend weiße 
-Brüvder, dem Verbote des Grafen zuwider, dem Be⸗ 
lagerungsheere zu Hülfe *). Auf die Vorſtellungen 
ſeiner Vetter, Peter und Robert von Courtenay, ſich 
doch mit der Kirche auszuſöhnen, begab ſich Ray- 
mund ſelbſt in das Lager. Aber die Unterhandlun⸗ 
gen zerſchlugen ſich und der Graf kehrte mit noch 
größerem Groll gegen, Simon nah Toulouſe zurüch, 
Berbot deſſen Einwohnern, dem Kreuzheere fernerhin 
Lebensmittel zuzuführen und verſetzte daſſelbe durch 
Beſetzung aller Straßen in empfindliche Noth. Ge— 
rade damals waren fechstaufend deutſche Kreuzfahrer 
‚da Unzuge gegen Lavaur begriffen und bereits in 
Montgey **), zwei Meilen von Zouloufe, angelom- 
wen. Auf Anratben des Grafen Bernhard von Com: 
minges, ſich nicht widerſtandslos feines Landes berau- 
- ben zu laffen, ergriff nun Raymund die Offenſive 
und fandte eine Heeresabtheilung unter dem Grafen 
von Foir gegen fie ab. Mitten in einem Gehölze 
- wurden die Deutfchen vor Tagesanbruch überfallen 
und niedergehbauen. Als Simon. ihnen mit 14,000 
Mann zu Hülfe fommen wollte, fand er das Schlacht: 
feld mit Zodten und Verwundeten bevedt ***). Auch 
mit dem Bifchofe von Touloufe, Fulco, zerwarf füch 
Rayınund nun völlig, Fulco wollte am Samſtage 


⸗⸗ 


*) Petr. Vall. e. 53. p. 46 sq. Quill. de Pod c. 13. 17. 
p- 202 sq. 
**) (f. Vaisette, Addit. et Notes V, p. 40 sq. 
***) Petr. Vall. c. 50. p. Ab ag. 
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nah Mitfaften eine Weihe vornehmen. Da mm aber 
bie Legaten ‚über ten Grafen ten Bann une über 
jeden Drt, wo er ſich aurbielte, das Interdict auf: 
geſprochen hatten, bat ver Bifcher denielben, fi wäb⸗ 
ren? der heiligen Handlung, unter tem Vorwande, 
einen Spaziergang zu machen *), aus ter Statt zu 
entfernen. Raymund füblte ſich Durch dieſes Aniinnen 
beleitigt unt befabl dem Biſchofe bei Toresftrafe, vie 
Start fogleih zu verlaſſen. Fulco ließ ihm antwer- 
ten: „Nicht ver Graf bat mich zum Biſchofe gemacht 
und weder durch noch für ihn bin ich auf ven bi 
ſchöflichen Stubl ven Toulouſe erhoben werten. Ich 
bin nad ten canoniſchen Vorſchriften gewäblt und 
nicht durch die Gewalt und auf den Befehl eines 
Fürſten aufgedrungen worden. Ich werde ſeinetwegen 
nicht geben. Er möge kommen, wenn er es wagt; 
ich bin bereit, mich unter das Schwerdt zu beugen, 
um durch Ten Leidenskelch zur Glorie zu gelangen. 
Ter Tyrann möge nur fommen, umgeben von feinen 
Trabanten, er wirt mid allen und obne Warten 
finden; ich erwarte den Kampfpreis und fürchte nicht, 
was mir ein Menſch anıbun mag **).” Der Graf 
wagte nicht, gegen Ten unerichredenen Präfaten vor: 
zugeben. Kurz darauf (ten 1. April) begab ſich Fulco 
ſelbſt zu dem Heere vor Lavaur. Bei der großen 
Tapferkeit der Beſatzung zog ſich die Belagerung in 
tie Länge. Es wurden von tem Kreuzheere verſchie— 
dene Maſchinen angewandt. Das Hauptgewicht n wurde 
auf die ſogenannte Katze gelegt, welche zum Werfen 
der Steine diente. Als dieſelbe den Mauern nabe 
gebracht worden war, wurde zum Sturme geſchritten. 
Die Belagerten machten die groößten Anſtrengungen, 
um den Feind abzuwebren. Sie goſſen große Maſſen 


*) lret spatiatum. 
**) Petr. Vall. c. 52. p. 65. 
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Feuerbraͤnde und fievendes Del auf die Maſchine und 
fchleuderten zugefpigte Pflöcde herunter. Die Bifchöfe 
und Geiftlichen fangen aber auch diefesmal:- „Komm 
heiliger Geiſt!“ und flehten ven Beiftand Gottes zum 
Siege der Jhrigen an. Wirklich wurde auch noch 
an demfelben Zage (am Feſte Kreuzerhöhung *), den 
3. Mai) die Stadt zum Falle gebracht. Mit furcht⸗ 
barer Grauſamkeit wütheten die Kreuzfahrer. Keines 
Alters und Gefchlechtes wurde geſchont. Nur von 
einem einzigen Ritter wird erzählt, daß er für eine 
Anzahl Frauen, welche fi) mit ihren Kindern in ein 
Haus geflüchtet, die Gnade Simons erbeten und er- 
halten habe. Aimerich, Herr von Montreal, welder - 
die Vertheidigung Des Plages geleitet hatte, wurde 
mit achtzig Edelleuten vor Simon geführt. Diefer 
ertbeilte ven Befehl, fie an Galgen, welche zu diefem 
Zwecke in Bereitfchaft gehalten waren, Aimerich höher 
als die Uebrigen, aufzufnüpfen. Um aber mit deren 
‚Befeftigung, da fie fih zu ſchwach erwieſen, nicht zu 
viel Zeit zu verlieren, - ließ ihnen Simon fämmtlid 
auf ver Stelle die Köpfe abfchlagen. Die Herrin 


*) Petr. Vall. c. 52. p. 45. erzählt bier einen Zug, wel: 
her die Verachtung der Ketzer gegen dad Kreuz befun- 
bet: Quodam praeterea die, erexerunt nostri prope 
muros castri castella quaedam de lignis, in cujus sum- 
mitate Christi milites posuerant signum crucis. Ad- 
. versarii vero, ad crucis vexillum instantius cum 
.machinis jacientes, unum supradictae crucis brachium 
confregerunt; statim canes impudentissimi tantum 
emiserunt ululatum pariter et cachinnum, ac si de 
confractione crucis maximam victoriam reportarent. 
Sed dedicator crucis injuriam istam miraculose et 
« manifestissime vindicavit; contigit enim non multo 
post res mirabilis et mirifice extollenda, yuod crucis 
inimici,, qui de crucis confractione exsultaverant, 
cruce suas injurias vindicante, in festo crucis capti 

: fuerunt. ? 


FF) Seit rem Erde bes 12. ii zum Unfange vos 14. Jabet. 


son Samaur aber, Guiraud, murte lebendia um em 
Brummen geworien und ald Seperin mit grofen Steres 
beredt. Wine arefie Anzabl SHüretifer, nach cm 
Rabride vierbundert, von ter Ortnung ter Tell 
fommenen, murten unter lautem Freudengeichrei des 
Heeres, nachdem He tie Annabme des fatbeliichen 
Glaubens verweigert, lebendig verbrannt. Tue be 
trächtliche Beute verwandte Simen dazu, um einen 
reihen Kaufmann aus Cabers, welcher ibm greie 
Summen gelieben batre, abzufinten. 


d: Horticgung re⸗ Krieges bie zur völligen Umtermer- 
rung Raymunre und SBerlaüigerflärung all” feiner 
Perrſchaften. (1211 — 1216) 


Der Kreuzzug nimmt immer mehr ten Charakter eines Er- 
. oberungefrieges an. — Eimen erflärt Reumund den 
Krieg. — Dieier mat einen aruen Berfad zar Ansiöheung. — 
Raymunre Prater Baldnin gebt zu Simon über. — Ver— 
geklihe Belagerung der Stadt Teulenſe. — Sieg Siuens 
bei Caftelnaudarri. — Aatwort des Parſtes auf tie Ve— 
ichwerde tes Königs von Frankreich uber das Verfabren gegen 
feinen Vaſallen Grafen Rarmant. — Innccenz iucht 'cme 
Legaten in ıbrem barten Veriabren gegen Rarmuzt zurück⸗ 
und zur genauen Befolgung ſeiner Vorſchriften anzubalten. — 
Arnaud sum Erzbiſchof von Rarbonne erwäblt 
— Tarfament zu Pamiers. — Ravmund begibr ſich 
zu Pedro von Aragomen, welcher fib für ſeinen Schwager 
bei dem Parſte verwendet. — Innecenz erläßt ein energiſches 
Schreiben an Simon and befieblt Arnand, die Kremzfabrıen 
gegen Die Ketzer einzuſtellen. — Tas Concil ya Lavaur 
weiet tie Bitte des Kenigs ren Aragonien um Gnade für 
Raymund zurück. — Pedro erklärt Sich öffentlich als Be⸗ 
Ihüger tes Grafen zen Tonloufe unt teren Rerküntere 
und avrellirt an ten römiſchen Stubl. — Tas Concil ven 
Lavaur ſendet tem Parſte einen Bericht zu und ordnet cine 
Geranttihaft an ihn ad. — Rayımmt macht abermalg einen 
Verſuch zur Ausſöbnung. — Pedro iſt durch eine Geiantt- 
ſchaft in Rom tbätig und ſucht Simon die Hülfe aus Aranf: 
reich abzufchnerten. — Der franzöfiide Thronfolger Ladwig 
ſchiebt den beabfichtigten Kreuzzug hinaus. — Pedro er- 
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klärt Simon förmlich den Krieg. — Der Papſt wird 
durch die Geſandtſchaft des Concils von Lavaur gegen Ray- 
mund umgeflimmt und befiehlt Pedro, feinen Verbündeten zu 
verlaffen. — Simon flößt mit feinen Gegnern in der Nähe 
von Muret zufammen. — Die wiederholten Anerbieten zur 
Anterhanbtang werben von Pedro zurüdgemiefen. — Schlacht 
ei Muret. — Tob Pedrv’8 — Folgen des Sieges. — 
Innoeenz fendet den Sarbinallegaten Peter nach dem füdlichen 
Sranfreih. — Raymund läßt feinen Bruder Balduin fchimpf- 
lich Binrihten. — ZuNarbonne wird die Unterwerfung 
ber Grafen von Touloufe, Foix und Comminges unter harten 
Bedingungen angenommen. — Simon dehnt feine Eroberungen 
mit Hülfe neu angelommener Kreuzfahrer weiter aus. — Ro⸗ 
best Cruzon beruft ein Eoncil nah Montpellier. — 
Simon wird hier zum Herrn über alles eroberte Land und auch 
über das Gebiet von Touloufe ernannt. — Die Bürger von 
Toulouſe unterwerfen fih. — Das Coneil ſchickt Abgeordnete 
nach Rom. — Innocenz überträgt Simon proviforifch den Befig 
Des Gebietes von Toulouſe. — Zerwürfniß zwiſchen 
Gimon und Arnaud, Erzbifchof von Narbonne. — Lub- 
wig führt fein Gelübde hinfichtlich einer Kreuzfahrt aus. — 
egründetes Miktrauen des Regaten Peter über Ludwigs Ab- 
. — Derfelbe entſcheidet fih in dem Streite zwifchen 
nand und Simon zu Gunſten des letzteren, Innocenz dagegen 
Gunſten des erſteren. — Rückkehr Ludwigs an den Hof 
hilipp Auguſt's, welcher über den Gang der Dinge im füd- 
en Sraufreich unzufrieden ifl. — Die Grafen von Touloufe, 
oiz und Somminges auf dem allgemeinen Eoncil. -- 
erbandlungen über ihre Angelegenheiten vor dem Papſte. — 
Diefer ift den verbündeten Grafen günftig; aber die Mehrzahl 
ver verfammelten Bäter entfiheidet gegen fie. — 
Abſchied des jungen Raymund von dem Papſte. — Simon 
nimmt von dem Derzogthum Narbonne ungeachtet Arnauds 
Wiverſpruch Befis. — Simon erhält von Philipp Augufl 
die Belehnung. — Schluß. 







33. Mit ver Eroberung von Yavaur beginnt ein 
neuer Abfchnitt in dem Albigenferfriege. Bisher hatte 
derſelbe einen vorherrſchend religiöfen Charakter an 
fich getragen, war die Augrottung der Ketzerei und 
die Aufrechterhaltung und Wiederherſtellung des katho⸗ 
liſchen Glaubens als Motiv überall vorangeftellt wor- 


384 Seit dem Ende bes 12. bis zum Anfange des 14. Jahr. 


ven. Bon jest an tritt der Eroberungskrieg in feine 


ganzen Nadtheit hervor. Nachdem Simon das gan 
Gebiet des PVicegrafen von Careaſſonne ſich unter: 
worfen, erklärte er dem Grafen von Touloufe den 
Krieg, da derfelbe das Kreuzheer vor Lavaur ver 
laffen, den Bewohnern von Zouloufe Kriege um 
Mundvorräthe in das Lager zu bringen verboten 
habe; beſonders aber, weil er von den Legaten mit 
dem Banne belegt und feines Landes verluftig erklärt 
worven fei*). In feiner Unentfchloffenheit und aus 
Beforgniß, der Macht der Gegner nicht gemachien 
zu fein, machte Raymund einen abermaligen Verjuh 
"zur Verföhnung. Sein Anerbieten, feine ‘Perfon mt 
fein Land, mit Ausnahme der Stadt ZTouloufe, va 
Gewalt und Gnade der Legaten zu unterwerfen un 
Alles, was ihm dieſe binfichtlich des Glaubens fowoll, 
ale binfichtlich des der Kirche zugefügten Schaden 
auferlegen würden, getreu zu erfüllen, vorausgefeht, 
daß man ihn Sicherheit des Lebens bewillige und fen 
Land für ihn oder feinen Sohn aufbehalte, wurde 
zurüdgemiefen. Als er fpäter fi nach erhaltener Jr 
fage perfönlicher Sicherheit von Seite der Legal 
zu einer Unterrevung in das Lager begab, überfeln 
ibn Simon und mehrere Ritter, und nur mit Mk 
konnte er fih durch die Flucht dem Tode over m 
Gefangenfchaft entziehen **). Die bereits begonnem 
Seindfeligfeiten gegen ihn wurden nun fortgefegt. Rad 
dem Simon fih an den Bewohnern von Montge 
wegen Vernichtung der beutfchen Kreuzfahrer vum 
gänzlihe Bertilgung des Platzes gerächt und das 


*) Pur. Pal. c. 93 8q. p. 46 sg. Quill. de Pod. c. 18. 
0 


p. 

*s) Siehe das Schreiben der Bewohner von Tor 
Ioufe an ben König von Aragonien ap. Fai- 
sette V. Preuves N. 67. p. 585 sqQ. Brial XIX. 
20% sq. 


— 


— — 
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Schloß Caſſes erobert, ſowie die dafelbft vorgefunbe- 
nen Keßer, fechzig an der Zahl, unter großem Jubel 
ver Kreuzfahrer hatte lebendig verbrennen laffen, 
fegte er fi) vor Montferrand, welches von Raymunde 
- Bruder Balduin vertheidigt wurde. Ueberraſcht durch 
vie große Zapferfeit diefes Ritters, fuchte Simon 
denſelben um jeden Preis für fi zu gewinnen. Er 
bot ihm eine Unterredung an, machte in ihm ben 
Argwohn gegen feinen Bruder, ver ihn einem fo 
gefährlichen, gleichfam verlorenen Poften ausgefegt *), 
rege, und ftellte ihm, wenn er in feine Dienfte trete, 
‚beträchtliche Güter in Ausfiht. . Balduin ging, aud 
in Erwägung der Unmöglichkeit, feinen Platz länger 
‚gu behaupten, in die Borfchläge Simons ein und 

verpflichtete ſich eidlich, nicht blos nicht mehr gegen 
bie‘ Die Rrengfahrer zu fämpfen, fondern deren Feldherren 
8 ‘jedermann zu dienen: freilih zu großem Un» 
lien Raymunds, welcher ihm, als ihm verfelbe zu 
feiner Entſchuldigung die Beweggründe feines Schrit- 
tes auseinander feßen wollte, verbot, in Zukunft wies. 
der vor ihm zu erfcheinen. Als vie Bewohner von 
Toulouſe erfuhren, daß die Kreuzfahrer, bei welchen 
die Grafen von Bar und Chalons und andere Große 
mit vielem frifchem Zuzuge, befonders aus Deutfch- 
. land, gegen ihre Stadt heranrüdten, ließen fie durch 
Abgeordnete bei ven Legaten, dem Biſchofe Yulco 
und den Großen des Heeres Beſchwerde erheben, 
daß man gegen fie feindlich verfahren wolle, da fie 
doch bereit feien, alle ihre Berfprechen getreu zu hal⸗ 
ten, und man ihnen feit ver Ausſöhnung mit der 
Kirche nichts zur Laſt legen könne. Nicht deßwegen 
- geſchehe es, wurde ihnen erwiedert, weil fie ein Ver- 


*) Dies mußte ihm um fo leichter werden, als beide 
Brüder ſchon lange in gefpannten Berhältniffen leb⸗ 
ten. Cf. Quill. de Pod. c. 12. p. 222 

dortſ. d. Stelb. 8. ©. B. 51. 25 





ver. Stat, nuchdem ah wuıf: 
barbariſcher verfaßern:, Jeden, ver 
- begegnete, felbft Weiber und Mi niedergemeacht, 
e, Bäume und Saaten zerflört, genähert und 
ein Lager aufgefchlagen hatte, ließen tie Zoulonfaner 
bie Thore zum Beweiſe ihrer Aurchtlofigfeit bei Tag 
und Nacht offen, und braden noch neue 
durch die Manern, um in ihren Xusfällen deſto un 
gehinverter zu fett. Sie ſchingen nicht allein Die An 
geiffe Simons ab, fonbern drangen auch fiegreich in 
das Lager ein und brachten ihren Gegnern fchwere 
Verlufte bei. Endlich hob Simon ven 21. Juni die 












mund nicht mehr bleiben wollte, noch vor Tagesan⸗ 
bruch mit folder Eile auf, daß er viele Verwundete, 


*) Quill. de Päd c. Bi p. M8, 
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Keber gegolten habe. Deßhalb babe verfelbe feine 
Befigungen verwirkt. Er habe ven Legaten befohlen, 
fie Demjenigen aufzubewahren, welcher ein Recht darauf 
babe, und werde Schreiben an fie richten, welche 
des Könige Ehre und Vortheil bezwedten *). Auch 
fonft dürften Stimmen an das Ohr des Papſtes ge⸗ 
drungen fein, welche ihn über die bisherigen einſei⸗ 
tigen Berichte ver Legaten aufflärten. Ende April 
1212 erhielten viefelben ein Schreiben, welches das 
Verlangen des Papftes, den Prozeß gegen den Gras . 
fen noch einmal aufzunehmen, und eben damit die Abs 
fiht, das Weiterfchreiten gegen venfelben aufzuhalten, 
fund gab. Wenn auch Öraf Raymund in mehreren 
Punkten ſchuldig befunden worden fei, fo fei er Doch 
weder des Mordes des Legaten, noch der Keßerei 
übermwiefen worden. Da nun fein Befehl, daß der⸗ 
felbe fih von jenen Verbrechen reinigen und ihm das 
Endurtheil vorbehalten bleiben folle, nicht vollzogen 
worden fei, fo begreife er nicht, mit welchem Recht 
deſſen Lande, Die weder ihm noch feinem Erben ent- 
zogen worden feien, Anderen übertragen werden könn- 
ten, befonders damit es nicht den Schein gewinne, 
als ob er die ihm übergebenen Schlöffer ihm hinter 
Tiftig entriffen habe. Denn wenn über jene beiden 
Punkte ein Spruch ohne Rüdfiht auf die von ihm 
vorgefchriebene Form gefällt worden fein follte, fo 
wäre er ohne Zweifel nichtig. Da es nun noch nicht 
angehe, der Bitte der Legaten binfichtlich der Ueber⸗ 
tragung der Befigungen an einen Anderen zu will- 
fahren, fo befehle er ihnen, aus allen Kräften dahin 
zu wirfen, daß das gut begonnene Werk nicht aus« 
einander falle, fonvern feften Beftand gewinne. Der 
Biſchof von Riez und Xhevifius wurden angewiefen, 
in der vorgefchriebenen Form fortzufahren, und wenn 


*) Ep. Innoc. XIV, 163. 1, c. 1, 888. 
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der Proceß aus Schuld es Grafen keinen Forts 
nehme, Dem Papfte hievom Anzeige gu machen, dami 
er Die geeigneten Mafregelu ergrafe. Sie follte 
aber micht ermangeln, ihm Die volle uns rein 
Wahrheit zu Schreiben und in Vollziehuug fer 
nes Maftrages fich nicht, wie ihnen zum WBerwurf 
gemadt werde, lau und wachläßig benehmen*). 3 
wiefern die Legasen viele Befehle nachkamen, fi 
unbelannt; doc liegt die Nadricht vor, daß Te 


- — — — — 


diſius ſich elbſi nach Rom begab, um Das Verfahren 


gegen Raymund zu rechtfertigen **). 
35. Arnaud war den 12. März 1212 zum & 


biſchof von Narbonne gewählt worden. Bald u 


feiner Weihe zog er nah Spanien, am an * 
glorreichen Kaupfe gegen Die Ungläubigen Theil zu 
nehmen. Dagegen machten es Die wieverbolten Ber 
ſtärkuugen, welde Simon zum Theil aud von 
Deutfchland und Italien erhielt, möglich, dem Grafen 
von Zouloufe und deſſen Verbündeten nach und nad 
alle wichtigen Feſtungen, mit Ausnahme von Toulouk 
uad Montauban, zu entreißen. Um Das weite Ränder 
gebiet, das er mit dem Schwerdte unterworfen, zu eines 
‚geordneten Staatsweſen zu vereinigen, berief Sims 
am Ende November 1212 die Bifhöfe, den Adel m 
die voruehinften Bürger zu einer Verſammlung nad 
Pamiers. Es wurde ein Ausſchuß eingeſetzt, um di 
nöthigen Einrichungen und Geſetze aufzuſtellen. Di 
Wahl ver Perſonen: zwei Bifchöfe, ein Templer st 
ein Johanniter, vier franzoͤſiſche Ritter und vier Landes 
eingeborene, darunter zwei Ritter und zwei Buͤrger, 
weist auf die Abſicht hin, dem Bau durch Herbeiziehung 
aller Damals mafigebenden Elemente der Geſellſchaft 





*) Ep. Innoc. XV, 102. I. c. p. 636 saq. 
**) Ep. Innoc. X%X4. 89. p. 762. 
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einen feften Grund zu geben*). Sechsundvierzig Be 
flenumungen, zu denen nachher noch einige hinzufamen, 
wurden über die SHerftelung des Friedens und der 
Gerechtigkeit, Ausrottung der Ketzerei, Kirchliche Frei⸗ 
beit, die öffentliche Sicherheit, vie Erhebung ver 
Abgaben, ven Kriegsdienſt, dag Verhältniß ver Bas 
fallen zu ihrem Herrn und unter einander gegeben. 
So durfte an einem Sonntage fein Markt mehr abs 
gehalten und. micht gearbeitet werden, und waren ale 
Hmuaherren und * Hausfrauen, wenn fie nicht durch 
Krankheit :oder andere gültige Urfachen verhindert 
murden, bei Strafe von ſechs turonenfifchen Pfen⸗ 
nigen verbunden, an demfelben der Meſſe beizuwoh⸗ 
nm. In Dörfern, wo feine Kirche fich befinde, 
folle biezu ein paflendes Haus eines Kebers und ein 
‚anderes zum Pfarrbaufe eingerichtet werden. Juden 
und Ketzer dürfen nicht Richter, Anwälte und Zeugen 
‚sein. Die franzöſiſchen Ritter können den dem Simon 
ſchuldigen Kriegsdienſt zwanzig Jahre lang nur mit 
Franzoſen und nicht ‚mit Tandeseingeborenen verfehen 
daffen. Alle Berfammlungen und Verbindungen, mel- 
chen Zweck fie auch haben mögen, find verboten. 
Die Erbfolge fol nach franzöſiſchem Rechte, wie in 
Der Umgegend von Paris, Statt finden. Im All⸗ 
‚gemeinen wurden ner die feudalen Rechte an den⸗ 
jenigen Orten, welde ihren Herrn gewechfelt hatten, 
berührt, während fonft die alten ‚guten Gewohnheiten 
amd Sasungen ihre Geltung behielten. Zum Andenken 
mblih an ven kirchlichen Urfprung und Charakter 
des Krieges, welcher dag Land von der Ketzerei ge- 





*) Petr. Vall. c. 65. p. 71. Nec sine causa ad ponendas 
‚saepe dictas consuetudines quidam Francigenae, alii 
indigenae, sunt electi, ut per hoc a cordibus homi- 
num omnis tolleretur suspicio, dum tam hi quam 
illi aliquos habent de snis cansuetudinihus stataros. 
Mansi XX1l, 886 sq. 


4 


392 Geit dem Ende des 12. bis zum Anfange des 14. Zahrh. 


reinigt und in die Hände eines anderen Herm um 
tbeilweife anderer Hinterfafien gebracht, follte jähr- 
lich von jedem Haufe an den Papft und die römilde 
Kirche ein Tribut von drei melgorifchen Pfennigen 
entrichtet werben *). 


36. Inzwiſchen hatte fih Graf Raymund, fd 


außer Standes febend, auf die Dauer mit eigene. 


Kräften feinen Gegnern Widerftand zu leiften um 
die verlorenen Plage zurüdzuerobern, an ven He 
feines Schwagers nach Aragonien begeben, nachden 
er die Führung feiner Angelegenheiten den beiten 
Grafen von Foix anvertraut. Der Bifhof von Se 


gorve und Meifter Columbe waren bereits von Pe | 


dro II. nad Rom geſchickt worden, um über Arnant 
und Simon Beſchwerde zu erheben, daß dieſelben 
nach Beftegung des PVicegrafen von Beziers, welden 
der König von Aragonien, oͤbwohl deſſen Lehensher, 
um nicht dem Plane ver Kirche entgegen zu treten, 
feinem Scidfale überlaffen babe, in dem Gebiete dei 
Grafen von Zouloufe nicht blos die von Kegern be 
wohnten Orte befegt, ſondern aud Die von Kegen 
ganz freien mit gierigen Händen an fich geriffen m 
überdies fremdes Eigenthum, Darunter fogar ww 
Land, womit einft König Richard feine Schweſe 
ausgeftattet babe, ohne alle Rüdficht in der Weit 
fi angeeignet hätten, daß dem genannten Graia 
faum zwei Pläge geblieben fein. Außerdem batım 
: die Gefandten dem Papfte mitzutheilen, daß Rar— 
mund fein Land, feinen Sohn und feine Gemahlm 
dem König übergeben habe, um fie nady Belieben zu 
vertheidigen oder aber dem Untergange pre&ig zu geben. 
Da nun aber ‚die Strafe den Urheber treffen müſſe, 


*) Martene thesaur. I, 831. Vaisette V, 196 sq. Addit. 
et Notes 91 sq. i 
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werde der Papft demüthig gebeten, die Grafſchaft 
Zouloufe dem Sohne des Grafen zu erhalten, wel⸗ 
cher noch nie in Die Keßerei verfallen fei und mit 
Gottes Hilfe. auch nie verfallen were. Während . 
endlich der König verfprocdhen babe, ven Sohn des 
Grafen fowie deifen Gebiet, fo lange es dem Papfte 
gefalle, in feiner Gewalt zu behalten, die Keberei 
ganz vertilgen und ven katholiſchen Cult wieder 
- berftellen zu laſſen, erkläre fih ver Graf bereit, - 
jever ihm von dem Papft auferlegten Buße fich zu 
unterziehen und in Spanien oder in dem heiligen 
Lande gegen die Ungläubigen zu kämpfen. Diefe 
Vorftellungen hatten ven Erfolg, daß Innocenz die 
Legaten beauftragte (den 18. Februar 1213), die 
geiftlihen und weltlichen Großen, Conſuln, Recto- 
ren und andere geeignete Männer zu verfammeln , 
die Anträge des Königs ohne fleifchlichen Haß, Furcht, 
Gunſt und Liebe erörtern zu laffen und die gefaßten 
Befchlüffe ihm zur Begutachtung vorzulegen *). 
Sehr entfchieven fehrieb der Papft zu gleicher 
Zeit an den Grafen von Montfort, obwohl er ven- 
felben etft vor einigen Monaten feines vollen Ver⸗ 
trauens verfichert- und ihm auf deſſen Wunfch ven 
mit mehreren ‚Aufträgen betrauten Subdiafon und 
Gorrector der apoftolifchen Schreiben, Peter Marcus, 
wegen deſſen Geſchäftsgewandtheit ale Kanzler über- 
laſſen batte**) : es fei ihm eröffnet worden, daß 
derfelbe feine Hände, flatt blog zur Vertilguug ver 
feterifchen Bosheit, auch gegen Katholiken ausge- 
ſtreckt und durch das zur Vergießung gerechten Blu- 
: te8 und Benachtheiligung Unfchuldiger aufgerufene 
Kreuzheer das Gebiet des Bafallen des Königs von 
Aragonien, während diefer fein und der Seinigen 


*) Ep. Innoc. XV, 212. p. 708 sq. 
**) Cf. Ep. Innoc. XV, 167 sq. p. 681 sq. 
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Leben im Kampfe mit den Ungläubigen der Todes 
gefahr ausgeſetzt, zu deſſen ſchwerem Schaden m 
Beſitz genommen babe. Da der genannte König 
feine Rüftungen gegen die Saracenen um fo kräf⸗ 
tiger fortfegen könne, je größere Ruhe feine Vaſal⸗ 
fen genöffen,, fo befchle er dem Grafen, dem A 
nige und deſſen Untergebenen ihre Befigungen zurüß 
zugeben, Damit es nicht den Anfchein gewinne, als 
ob er blos wegen feines eigenen Bortheiled und nit 
um der allgemeinen Kirche willen ſich abgemüh 
habe. Außerdem fchärfte der Papft ven Simon 
unter dem 15. Inli ein, feine Lehensverbindlichlen 
wegen ver Herrfchaft Carcaſſonne gegen den König 
von Aragonien in derfelben Weife, ‚wie Der verſtor 

‚ bene Bicegraf, zu erfüllen, da es nicht fen Wilke 
ſei, daß dem genamnten Dberherin durch Den Aleber- 
gang feines Lehend am ‚einen Anderen Etwas von fer 
nem Rechte verloren gehe. Noch wichtiger war das 
Schreiben an den nunmehrigen Erzbifchof Arnaud 
von Narbonne. Da nun die Yüchfe, welche den 
Weinberg des Herrn in der durch das Gift ve 
Keperei angefleckten Provence verwüßet haben, ge 
fangen feien, und die Angelegenheit des Glaube 
durch die Schärfe des Schwerdtes einen guten Fee 
gang genommen habe, fo hätten die Streitkräfte m 
Ehriften fih einem wichtigeren Ziele zuzuwenda 
‚ Nicht nur treffe dem Vernehmen nad der König de 

Sararenen Unftalten, ann ſeine ſchwere Niederlage a 
rächen, fondern auch Das heilige Land fordere Un 
terftügung von dem Abendlande. Deßhalb folle a 
mit dem Könige von Aragonien und den Grafen un 
Baronen wegen des Abfchluffes eines Friedens⸗ oder 
Waffenſtillſtandes zur Beruhigung ver ‘Provence wm: 
terhandeln und Das chriſtliche Volk nicht mehr vurd 


Hinmweifung auf Die gegen die Ketzer bewilligten Ab- 
läffe zum Kampfe aufınunten, "bis er von dem apo— 


N 
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ſtoliſchen Stuhle hiezu wieder einen beſonderen Auf⸗ 


trag erhalte *). Ä 


37. Bon Seite des Papftes waren munmehr Die 
nöthigen Anoronungen getroffen, um dag Unterneh⸗ 
men gegen die Albigenfer auf den arfprünglichen 
Zwed zurüdzuführen. Aber während er von feinem 
erhabenen Standpunkte aus von Mäßigung und Ge: 
rechtigkeitsliebe fich Teiten ließ, athmeten feine Legaten 
in einer von perfönlicher Leidenſchaftlichkeit, Borur 
theil, Haß und Argwohn getrübten Atmofphäre und 
diekten fortwährend an dem Plane feſt, das Haus 
wes Grafen von Toulouſe gänzlich zu flürzen. 

Noch vor Ankunft diefer päpftlihen Weifungen 
wurde von den Legaten anf Verlangen des Könige 
von Aragonien eine Berfammlung nad) Avignon und, 


da dieſe wegen gefährlider Krankheit des Meifters 


Thediſius und Abweſenheit mehrerer Biſchöfe nicht 
eroͤffnet werden konnte, auf Mitte Januar 1213 nad 
2apaur berufen. Der König von Aragonien fand 
fich bei ver Eröffnung ein, und verlangte für Die 
Grafen von Zowloufe, Foix und Comminges und 
Sen Bicegrafen von Bearn Wiedereinfegung in ihre 
Länder. Auf die Erwiderung, er folle feine Forbe- 


mungen fchriftlich einreichen, ſandte er drei Lage fpä- 


“er von Zouloufe aus der Berfammlung eine Dent- 
Schrift u. Da die heilige Mutter = Kirche nicht blos 


Ruthen habe, zu züchtigen, fondern auch Brüfte, um 


zu fäugen, fo bitte er demüthig und infländig, gegen 
Den Grafen von Xouloufe, welcher ſehnſuchtsvoll an 
ven Schovß ber Kirche wieder eintreten und für den 
zugefügten Schaden volle Genugthuung leiften wolle, 
mit Milde und Erbarmen zu verfahren und ihm Die 
enträffenen Güter- wieder zurüdzugeben. Sollte dieſe 
Bitte Feine Erhörung finden, fo verlange er wenig- 


*) Ep. Innos. XV, 243:8q,,p. 709 eg. 


396 Seit dem Ende des 12. bis zum Anfange des 14. Jahrh. 


ftens unter der Bedingung Gnade für. feinen Sohn, 
daß derfelbe, während ver Vater durch Kriegspienfe 
gegen die Saracenen in Spanien oder in dem heil: - 
gen Lande perfönlih Genugthuung leiſte, erſt nad 
forgfältiger Beobachtung feiner Schritte und nachden 
er deutliche Beweife feiner guten Aufführung abgelegt, 
in die Verwaltung feines Landes eingefept werde. 
Hinfichtlich der oben genannten Verbündeten des Gra⸗ 
fen, welche weber Keber, noch Gönner ver Ketzer 
gewefen feien, verlangte er NRüdgabe ihrer Güter 
unter Anerbietung voller Genugthuung, wenn viele 
verlangt werde. Doc rufe er in all’ diefem mehr vie 
Barmherzigkeit, als die Gerechtigfeit Des Concils an 
und bitte die Sache mit folcher Sorgfalt und Umfſicht 
zu erledigen, daß er in dem Kampfe mit den Un 
läubigen in Spanien zur Ehre Gottes und Aus 
reitung der Kirche die Hilfe der genammten Herren 
und des Grafen von Montfort haben fönne*). 

Nach gefchehener Berathung erklärten der Erzbi— 
Ihof von Narbonne und die Bifhöfe von Albi, Tow 
loufe und Comminges im Namen aller Uebrigen, 
man fönne die Reinigung des Grafen wegen Kegemn 
und des Morves Peters von Caftelnau nicht annık 
men, da verfelbe ungeachtet mehrfacher eidlide 
Verfprechen, Die Ketzer und Räuber nicht aus feine 
Gebiete vertrieben, nach feiner Rückkehr aus Rom, 
wo er bei dem heiligen Stuhle über Gebühr gut 
Aufnahme gefunden, die Zölle vermehrt und die 
Kirhe an der Spitze ver Keger und Wegelagerer 
bedrückt, mit Hilfe verfelben mehr als taufen 
Kreuzfahrer geiftlihen und weltlichen Standes ge 
morbet, mehrere Prälaten theild gefangen gehalten, 
theils ausgeplündert habe, fo daß fih gegen ibn kei 
den Gutgefinnten durch Die lange Zeit ein unüber: 


*) Ep. Innoc. XVI, 42. ap. Baluz. Il, 763. 
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windlicher Verdacht der Ketzerei feſtgewurzelt habe. 
Aus dieſen und mehreren anderen Gründen ſei er 
unmwürdig, in die Gemeinfchaft der Kirche wieder 


aufgenommen zn werben, und liege er unter foldem - 


Banne, welder nur mit befonverer päpftlicher Voll⸗ 
macht aufgehoben werden Fünne *). Diefem gemäß 
lautete auch die Antwort an den König von Aras 
gonien. Hinfichtlich des Grafen Raymund laſſe ſich 
die Sache des Sohnes nicht von der des Vaters 
trennen, welch’ Leßterer von dem apoſtoliſchen Stuhle 
dem Bifchofe von Riez. und Meifter Thediſius zuge: 
wiefen worden fei. Ungeachtet der ihm von dem 
Papfte nach al’ feinen Vergehen bemwilligten Gnade 
und der von dem Legaten und damaligen Abte von 
Ciſterz vor zwei Jahren gemachten Anerbietungen 
babe ver Graf Verbrechen auf Verbrechen gehäuft 
und die Kirche mit noch größerer Wuth verfolgt, fo 
daß er aller Gnade unwürdig fei. Ebenſo verhalte 
es fi) mit den Grafen von Comminges, Foix und 
dem Vicegrafen von Bearn, deren feinpfeliges und 
frevelhaftes Benehmen gegen bie Kirche wmeitläufig 
nachgemwiefen werden wollte. Zum Schluffe erinnern 
. die Prälaten den König an die Ehren, melde der 
apoftolifche Stuhl ihn und feinem, auf veffen Be: 
trieb zum römifhen Könige gewählten Schwager 
Friedrih von Sieilien erwiefen, fowie an dag Ver⸗ 
fprechen, das er bei feiner Krönung zu Rom abge- 
legt, und an die Weifungen, die ihm von Geite 
des heiligen Vaters zu Theil geworden feien **). 
Als der König von Aragonien fah, daß feine 
‚Unterbandlungen für den Grafen: zu feinem Ziele 
führten, ließ er das Concil um Vermittlung zum 
Abſchluſſe eines‘ Waffenſtillſtandes zwiſchen Simon 


*) Ep. Innoc. XVI, 39. 1. c. p. 762 sy. 
**) Ep. Innoc. XVl, 42. 1. c. p. 765 sq. 
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und Raymund bis Pfingflen oder wenigſtens Oflens 
bitten”). Er hoffte bie dahin eine günftige Antwert 
aus Nom zu erhalten und rechnete darauf, daß dr 
Nachricht von dem Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes 
einen franzöfifeben Kreuzzug verhindern merbe. A 
die Prälaten auch diefen Borfchlag zurückwieſen, ar 
Härte er fich öffentlich als Beſchützer des Grafen zes 
Zouloufe und feiner Verbündeten und appellirte vea 
dem Coneil an den römifchen Stuhl. Umſonß fer 
derte ihn der Erzbifchof von Rarbonne auf's Or 
gendfte *") um feines Geelenheiles umd feiner yet 
lichen Ehre willen auf, diefen Schritt zu "uterlaffen, 
und machte ihm bemerflih,, daß er als Beſchützer 
der Gebannten und Keger felbf in den Bann ven 
falle, und daß dieſelbe Strafe Aber all’ feine Unter⸗ 
thanen, welche er zu deren Schuge zurüdlaffen follte, 
verfündet werden würde. Er verband fi nur um 
fo fefter mit den Grafen von Toulouſe, Foix uw 
Comminges und dem Vicegrafen von Bearn um 
mit den Einwohnern von Toulouſe. Der alte mm 
junge Graf von Toulouſe ftellten ihre Perſon, ihr 
Eigenthum und ihre Vaſallen ihm zur umbebingten 
Verfügung und beftimmten Die dreiundzmanzig Cor 


*) Petr. Vall. c. 66. p. 7%. 

»#) Cum igitur‘ haec, si vera sint, quod Deus avertz 
non solum in salutis vestrae dispendium sed in hose 
ris regii ac opinionis et famae possint cedere detrr- 
mentum , nos qui salutem vestram et gloriam et ho- 
norem zelamuıs, -totis visceribus charitatis, celsitudi- 
nem regiam rogamus, consulimus, monemus & 
exhortamur in Domino et in potentia virtutis ejus, ed 
ex parte Dei et redemptoris Domini Jesu Christi & 
sanclissimk Vicarii ejus Domini nostri summi Ponti- 
ficis auctoritate legationis, qua fungimur, inhibe 
mus, et modis, quibus possumus obtestamur, ne 
per vos vel alios terras recipiatis vel defendatis prae- 
dictas. Ep. Innoe. XVI, 48, 1. c. p. 767. 


’ 
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fuln ver Stadt, im Namen der Bürgerfchaft ihm eid⸗ 
lich tveuen Gehorfam zu geloben *). Auf der ande 
ren Seite fandte das Concil von Lavaur, ehe es fidh 
auflöste, einen weitfäufigen Bericht über das Borges 
fallene dem Papfte zu. Es wurden in demſelben die 
bisherigen Vorwürfe. gegen ven Grafen Raymund 
wieder vorgebracht und wit lebhaften Farben fein 


Benehmen als duch umd durch gegen tie Kirde 


ſeindſelig geſchildert. Geit feiner Rüdfehr aus Rom 
babe er Feines feiner Verſprechen gehalten. Mit 
Hilfe Otto's, Gottes und der Kirche Feindes, habe 
er gegen Die Kirche felbft füch erheben zu koͤnnen ges 
glaubt und öffentlich gedroht, "die Kirche und die 
Seiftlichfeit im feinem Lande gänzlid zu vertilgen. 
Während des Angriffes. uf Lavaur, wo der Sie 
Satang und der Primatenftuhl des Irrglaubens ges 


weſen, babe er ven Belagerten Hilfe zugefhidt. Er- 
: babe gegen das Heer Gottes Savary, Seneſchal des 


Könige von England, des Feindes ver Kirche, anf 


gerufen und den Grafen Simon in Caſtelnaudarti 
za belagern vie Kühnheit gehabt. Gott aber habe 


fein Wagniß alsbald in der Weife beftraft, daß we⸗ 


nige Katholifen eine unzählige Menge Arianer in Die 


Flucht geſchlagen hätten. Da er fih in der Hoff- 
nung auf Dtto und Käwig Johane, weil auf ein 
Schilfrohr ſich flügend, getäuſcht, habe er den König 
von Maroceo durch Abgefandte zam Verderben der 
anzen Chriftenheit um Hilfe gebeten. Nachdem die 
Drölaten noch die übrigen Verbrechen des Grafen und 
feiner Verbündeten aufgeführt, beſchwören fie den 
Pay um ihrer Seelen und der ihnen auvertrauten 
Kirchen willen beim Erbarmen Gottes, Das angefan- 


gene Werk glüdlih zum Ende zu führen, vie Art an 
die Wurzel des ſchädlichen Baumes zu legen und 





*) Ep. Inboc XVI, 57. I. e. p. 708 sg. 
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denſelben zur Verhütung ferneren/ Schadens auf 
immer niederzuhauen; denn es ſei Fein Zweifel, 
daß, wenn dag Land, welches den genannten Zyran 
nen. fo geredht und mit Bergießung fo viel drik 
lihen Blutes entriffen worden fei, ihnen oder derm 
‘Erben zurüdgegeben werde, abgefehen von dem Aer— 
gerniffe für die Gläubigen, welche hiebei mitgewirkt, 
nicht blos ver legte Irrthum ärger als ver erfs 
werde, fondern auch für den Klerus und vie Kirde 
ein unberechenbarer Nachtheil entfteben könne. Die 
Abſcheulichkeiten, Gottesläfterungen, Verwünſchungen 
und ſonſtigen Verbrechen derſelben aufzuführen, wollten 
fie ſich enthalten, um nicht ein ganzes Buch zu 
Schreiben, um fo mehr, als ihre Abgefandten einen 
Theil derſelben dem heiligen Vater felbft vortragen 
fönnten *). Ä | 

Diefe Gefandtfchaft wurde dem Bifchofe von 
Eomminges, dem Abte von Clairvaur, dem Ardhivia: 
fon Wilhelm von Paris, Meifter Thediſius und tem 
ſchon früher genannten Peter Marcus übertragen. 
Es wurden ihnen weitere Schreiben von den beim 
‚Regaten**), von dem Erzbifhofe von Arles, feh 
Bifhöfen und dem Abte von St. Gilles ***), von den 


*) Ep. Innoc. XVI, 51. p. 76% sq. 
**) Ep. Innoc. XVI, 39. 

*##) Ep. Innoc. XVI, 50. Darin findet fidy die Stel: 
Verum Pater sanctissime, adhuc summopere timeb- 
dum est ac cavendum, ne venenum hydrae hoc et 

-  dolosissimae civitatis Tolosae si non tamquam mem- 
-  brum putridissimum succidatur, et ipsa circumstantia 
loca jam plene purgata et salubria inficiat iterum d 
corrumpat, et quod aedificatum est et reformatım a 
vobis multis laboribus et expensis in antiquum chaos 
recidat aut in multo deterius relabatur. Proinde 
benignitati vestrae cum devotione omnimoda flesis 
genibus et profusis lachrymis supplicamur , quatenus 
secundum zelus Phinees, quem habetis, accipiat ju- 
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Erabifchofe von Bordeaur und dem Bifchofe von 
Bazas und Perigueur, von dem Erzbifhofe von Air 
und dem Bifhofe von Beziers mitgegeben, welche 
in der Hauptfache mit jenem des Concils überein» 
ſtimmten. So bemerften die legteren unter Anderem, 
wenn auch die Standarte der Kirche an vielen Or—⸗ 
ten, an denen der Teufel feine Macht ausgeübt, aufs. 
gepflanzt worden fei, fo fei doch noch eine große 
Kloake von Yrrlehren und allen Laftern übrig ges 
- blieben, nämlich Zouloufe und einige andere Pläge, 
wo fih der Schmuß der Heberrefte der ganzen ketze⸗ 
rifchen Bosheit angefammelt habe; würden diefe nicht 
von Grund aus zerflört und mit der Wurzel ver- 
tilgt, fo würde ohne Zweifel die Ketzerei auf's Neue 
hervorbrechen und viel größeres Unheil bewirken”). 


38. Vor der Abreife der Geſandten machte Graf 
Raymund noch einmal einen Verfuch zur Ausföhnung. 
Er Tieß ven päpftlichen Legaten vollfommend Unter- 


dicium manus vestra, et fermentatissima civitas illa 
cum sceleratis omnibus spurcitiis et sordibus, quae 
se infra tumidum ventrem viperae recesserunt, cum 
in sua malitia non sit inferior Sodoma et Gomorrha 
debito exterminio radicitus explantetur. Si enim 
laqueus ille contritus ſuerit, et nos erimus liberati. 
Alioquin in veritate, quae Deus est, vobis loquimur ‘ 
et testamur, quod si forte peccatis nostris exigentibus 
tyrannus ille vel potius haereticus Tolosanus, aut 
etiam filius ejus contritum caput et fortius conteren- 
dum erigeret, assumptis aliis septeın spiritibus ne- 
quioribus_ se, ut singularis ferus et leo rugiens et 
“ quaerens, quos devoret, singula devastaret et sub- 

verteret universa; ut longe toleyabilius esset Eccle- 
siam, quae est in partibus nostris esse vel habitare 
inter barbaras nationes, quam ad pristinam confusio- , 
nem redire. 

*) Ep. Innoc. XVI, &&. p. 767. _ 

%ortf. d. Stolb. R. G. B. 51. 26 
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werfung unter alle ihre Befehle anbieten und fe 
bitten, night nach der Strenge der Gerechtigkeit, fow 
dern mit Erbarmen gegen ihn zu verfahren und ihm 
einen Ort zur Zufammenkunft anzumeifen. Die ke 
gaten wiederholten ihre Borwürfe gegen den Grafen, 
welcher die ZJulaffung zur Reinigung nicht verdient 
und nun von dem römifchen Stuhle fein Urtheil zu 
erwarten babe *). Um fo eifriger war der Köni 
- von Arggonien für feinen Schüsling thätig. De 
Nachricht, daß ver Papft in feiner Gerechtigfeitsliehe 
Simon von Montfort die Zurüdgabe Des eroberten 
Landes an die Grafen von Foix und Comminge 
und an den PVicegrafen von Bearn anbefohlen un 
zugleich ven Kreuzzug gegen die Keger habe einftellen 
laffen, flößte ihm Hoffnung ein, denfelben nun gan 
zu gemwinnen**). Er fandte, um den Abgeordneten 
des Concils zuvorzufommen, die dur den Erzbiſchof 
von Zarragona und andere Prälaten beglaubigte 
Abfchrift der Urkunden, durch melde fich vie Bir 
gerfhaft unn ver Graf von Toulouſe und ves ler: 
teren Verbündeten ihm mit dem Verſprechen, al 
Anordnungen des Papftes getreu zu erfüllen, unte- 
warfen, nah Rom***). Desgleihen fuchte er aud 
Simon die Hilfe aus Frankreich abzufchnem 
Philipp Auguft hatte, wenn auch ungern, zugegeki, 
daß fein Erfigeborener Ludwig Das Kreuz gegen tw 
Ketzer genommen. . Viele franzöfifhe Nitter ware 
des letzteren Beifpiele gefolgt. “Peter ließ daher ven 

Brief des Papftes an den Erzbifhof von Narbonnt, 
in welchem die Aufhebung des Kreuzzuges gegen vie 
Keger anbefohlen ward, durch den Bifhof von Bar: 
cellona und einige Ritter in Frankreich veröffentlicen 


*) Ep. Innoc. XV, 46. l.c. 
**) Petr. Vall. c. 66. p. 71 sg. 
*““*) Ep. Innoc. XVl, 47. 1. c. 
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. and eine beglaubigte Abfchrift deſſelben an Philipp. 
Auguft zuftellen. Dem legteren war diefe Wendung 
ber Dinge um fo erwünfchter, als er feiher vollen 
Streitmadt damals zu dem Unternehmen gegen Den 
König von England bedurfte, welches außer Dem 
geiftlihen auch noch wichtige weltliche Vortheile in 

Ausſicht ſtellte. So wurde Ludwig mit feinen Hr 
tern beflimmt, von dem Kreuzzuge für piesnal ab- 
aufleben. Als nun noch zu derjelben Zeit der Car⸗ 

. digal Robert Curzon auf Befehl des Popſtes einen 
Kreuzzug gegen die Ungläubigen im heiligen Lande 
predigte, vermochten die Bifchöfe von Toulouſe und - 
Sarcaffonne, ihrer lebhaften Bemühungen ungeachtet, 
für Simon nur geringe Hilfe zufammen zu brin- 
‚gen*). Auf die Einladung Pedro's beggb fi ver 
legtere an einem beftimmten Tage nah Narbonne, 
fand aber hier nur räuberifches Kriegsvolf vor und zog 
fih daher in der wohlbegründeten Anſicht, daß Khan 
eine alle gelegt werde, zurück. Einige Zage darauf 

, grhielt er von dem Könige von Aragonien eine förm⸗ 
‚lie Kriegserklärung zugefandt. Er ließ dieſem durch 

. einen Ritter Lambert feine Verwunderung über ſolches 
Benehmen ausprüden, da er feine Pflicht als Bafall ſtets 
erfüllt habe und bereit fiebe, wegen etivgiger Bes 
ſchwerden vor dem römifhen Stuhle Rede zu flehen. 
Zugleich gab er feinem Abgefandign für den Fall ‚ 

daß Pedro auf feinem Schritte beharre, einen Ab- 
agebrief mit. Lambert hatte die Kühnheit, an zwei 
auf einanderfolgenden Zagen denfelben vor der gans 
zen Umgebung bes Königs vorzulefen und Jeden, 
ber behaupten würde, Simon habe den König uns 
gerecht beleidigt, zum Zweikampfe heraus zu fors 
bern **), x 


*) Petr. Vall. c. 68. 30. p. 78. 82. 
*®) Petr. Fall. c. 67. p. 78. 
| 26 * 
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39. Während beide Theile fih zum Kampfe 
rüfteten , ‚erledigten fih die Gefandten bes Concils 
von Lavaur ihres Auftrages bei dem Papfte. Ente 
April 1213 waren fie in Rom angelangt. Sie fan 
den Innocenz und pie Mehrzahl‘ ver Prälaten am ver 
Curie in Folge ver Einwirkung der Botſchaft des 
Könige von Aragonien fehr mißgeſtimmt gegen ven 
Grafen von Montfort *). Nur mit Mühe und mit 
Hilfe ihrer Schreiben beinahe fämmtlicher betheilig- 
ten Bifchöfe gelang es ihnen, nach und nad eim 
Aenderung der Stimmung hervorzubringen. Zeuge 
veffelben iſt das Schreiben des Papftes vom 21. Mai 
an den König von Aragonien**). Nachdem Imocenz 
in demfelben ihn auf die große Ehre, mit melder 


er vor anderen dhriftlichen Fürften fei ausgezeichnet : 


worden, bingemwiefen, madt er ihm Vorwürfe, daß 
er die unter Bann und Interdict Tiegenden Bewoh— 
ner von Zouloufe in Schuß genommen, und befahl 
ihm, fie fammt ihren Berbimdeten ohne Verzug unt 
Nüdfiht auf gemachte Verfprechen zu verlaffen. Tas 
päpftliche Schreiben, welches die Zurückgabe ver Gi 
ter an die Grafen von Foix und Comminges unt 
an den PVicegrafen von Bearn anbefabl, erklärte a 
als durch falfche Angaben des Könige erfchliche. 
für nichtig. Wollten die genannten Barone fi mı 
der Kirche ausföhnen, fo habe ver Erzbifchof von 
Narbonne von ihnen Eid und Bürgfchaft entgegen ju 


*) Venientes igitur nuntii nostri ad curiam Komanan, 
doninum Papam invenerunt aliquantulum durum, 
eo quod nimis credulus fuisset falsis suggestionibus 
nuntiorum Regis Aragonensium ; sed postea, veri- 
tate comperta per nuntios nostros, quidquid fecerat 
ad Regis nuntiorum suggestionem revocavit in irri- 
tum. Petr. Vall. c. 66. p. 76. cf. c. 70. p. 82. 

**) Ep. Innoc. XV, 48. p. 770. Aehnliche Schreiben 
erhielten Simon Montfort, Arnaud und Fulco. 
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nehmen. Außerdem werde ein befonderer Legat ab⸗ 
gefandt werden, um jedem auf fein Verlangen Recht 
zu verfchaffen. Bis zu deffen Ankunft möge er mit 
‚dem Grafen von Montfort einen Waffenftillftand abs 
fchließen und venfelben getreu halten. - Zulegt er 
mahnte er ihn, nachdem er einen neuen Kreuzzug 
gegen die Bewohner von Zouloufe und deren Ber . 
fchüger, wenn fie auf ihren Irrthümern .beharrten, in 
Ausficht geſtellt, ſeine Befehle genau zu vollziehen, 
damit er nicht in die Nothwendigkeit verſetzt werde, 
ihn bei aller Freundſchaft beſtrafen zu müſſen. Er 
möge verſichert ſein, daß er ſich durch Verhinderung 
‚eines fo heiligen Werkes, wie ihn Beiſpiele aus alter 
und neuer Jeit belehren Fönnten, nicht blos den . 
Zorn Gottes, fondern auch ſchweren und’ unerfeß- 
baren Schaden zuziehen werde. Auch Simon von 
Montfort, dem Erzbifchofe. von Narbonne und dem 
Biſchofe von Zoulouft gab ver Papft von feiner 
Entfchließung Nachricht und Die betreffenden Weis 
fungen. 


40: Als Simon und die Bifhöfe dem Könige - 

von Aragonien das papftliche Schreiben dur zwei » 
Aebte übergaben und auf den darin enthaltenen Bes 
fehl hinwieſen, erflärte er ſich bereit, vemfelben Folge 
zu leiften. Nichts deſtoweniger widte er an ber 
Spige feiner Truppen weiter vor, unterwarf ſich ver- 
ſchiedene Burgen, die in die Hände Simons gefallen 
waren, "und vereinigte fih in Zouloufe mit dem 
Grafen Raymund, welcher fo eben das Schloß Pu- 
zot erobert und gegen feinen Eid die ganze Befagung 
hatte auffnüpfen laffen, und feinen übrigen Verbün⸗ 
beten unter großem Jubel von deren Anhängern. 
Mit 2000 Rittern, 40,000 meiftens Tolofanifchen 
Fußvolke und vielen Belagerungsmafchinen zogen fie 
vor das benachbarte Muret, wo fie den 10. Sep 
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tember 1213 anfamen. Sogleich am folgenden Tag 
wurde Die Vorſtadt genommen. Dit Teichter Mük 
tbäre bei einer weiteren Anflreiigung der gunze Plah 
in ihre Hände gefallen. Da es jedoch kund ward, 
daB Simon mit feinen Renten beranrüde, zogen ft 
ſich wieder zurück, um ihn nicht zur Umkehr zu ne 
thigen, in der feſten Zuverfiht, ihn, wenn er fiä 
einmäl in dag Schloß geworfen hätte, in ihre Ge 
walt zu bekommen und fo ihre Gegner mit einen 
Schläge zu vernichten. In der That war auch Ei 
mon anf wiederholt bringende Aufforderung ver 
Beſatzung, ohne fih durch die Vorſtellungen feis 
ner Frau, welche in einem nächtlichen Traume eine 
“ üble Vorbedeutung fab, zurüdbalten zu laffen, dem 
Mage zu Hilfe geeilt. Als er gegen ven Sacriſtan 
Maurin von der Abtei Bolbonne, an welcher er vor: 
überfam, bemerkte, er fei im Begriffe, Muret zu 
entfeßen und den Belagerern im Rotbfalle eine Schladt 
zu fiefern, fuchte ibn dieſer von feirem Vorhaben 
abmwentig zu maden: Es fei nicht rathſam, mit fo 
wenig Leuten gegen Den König von Aragonien, mel 
cher eine flarfe Streitmacht bei ih babe, Das Kriege 
gluͤck zu verfuhen. Da zog er ein Papier aus ter 
—* — und bat den Sacriſtan, es zu leſen. In die 

, einem aufgefangenen Briefe, benachrichtigte Pe—⸗ 
pro eine bohe Frau*), er fomme, um ihr zu Licke 
die Franzoſen aus dem Lande zu vertreiben, und fagtr 
ihr noch andere verbindliche Dinge. „Was wolle 
ihr biemit fagen?” fragte Manrin. „Sp viel: id 
halte es fin unmöglich, daß der König von Arage: 
nien Tas Werk Gottes um emer Frau willen um: 


*) Diefe Frau, unter weldier man gewöhnlich eime 
Maitreſſe Pedro's verfland, war, wie Vaisette V, 
21%. mit Wahrſcheinlichkett vermuthet, eine feier 
Sthweitern. 
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ſtürze.“ Simon trat nun in die Kirche und legte, 
nachdem er eine Zeitlang gebetet, fein Schwert auf 
den Altar mit den Worten: „Du baft mid Unwür⸗ 
digen ermwählt, für dich zu Fämpfen; ich nehme die⸗ 
y Schwert von deinem Altare, damit ich, indem 

für deine Ehre kämpfe, es mit Gerechtigkeit thue.” 

r fohloß fih dann an feine Zruppen an und rückte 
bis Saverdun vor. In feiner Begleitung befanpen 
fi) die Bifchöfe von Toulouſe, Nimes, Ufez, Lo⸗ 
deve, Beziers, Agde und Comminges ſammt einigen 
Aebten, welche ſich auf ven Befehl Arnauds um ihn 
- verfammelt hatten. In Saverdun hielt er Kriegs: 
rath. Seinem Berlangen, noch während der Nacht 
nah Muret zu ziehen, widerfprachen die Offiziere 
unter Hinweiſung auf die große Crmattung der 
Truppen. Bifhof Fulco aber, welcher feine Dids 
ceſanen bereits mehreremal zur Unterwerfung aufge 
fodert hatte, ließ ven König von Aragonien durch 
einen Eilboten um fi ichereg Seleite für fich und feine 
Collegen bitten, um in Friedensunterhandlungen zu 
treten. Am anderen Morgen in aller Frühe legte‘ 
Simon feinem Saplane die Beichte ab, machte fein 
Zeftament, welches er dem Abte von Bolbonne über, 
gab, um durch diefen für den Fall feines Todes Die 
päpflliche Beftätigung erwirken zu laffen, und begab 
fih fodann zur Meſſe. Während perfelben fpracdhen 
die Bifhöfe über den Grafen von Zouloufe und 
deſſen Verbündete, ohne des Königs von Aragonien 
namentlich zu erwähnen, den Bann aus. In Schlacht- 
ordnung zog nun das Heer nach Hauterive, zwei 
Meilen von Muret. Hieher brachte der Eilbote an 
Fulen. die Antwort Pedro's: da die Bifchöfe mit 
Kriegsmacht Fämen, werde er ihnen Fein Geleite ge- 
ben. - Simon fette den Weg fort. Schon war er 
glücklich durch einen Engpaß am dem Ufer ver Ga- 
xonne, Muret gegenüber, angefommen, als der Prior 
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der Johanniter zu Touloufe Fulco die fchriftliche Erfi 
rung der dortigen Bewohner, daß fie dem Papfte und 
feinen Legaten Folge leiften wollten, überbracdhte. Als 
der Bifchof ver König Pedro abermals um einen Ge 
leitsbrief durch den Prior erfuchen ließ, erhielt er diefelbe 
ungenügende Antwort. Die Mehrzahl ver Kreuzfahre 
entbrannte von Begierde, alsbald zu Fämpfen. Ei 
mon jedoch entfchied fi dafür, unter dem Schupe ver 
Befagung in Muret einzuziehen, zum Theil in ver 
Hoffnung, daß Pedro doch noch von der Vertheidi⸗ 
gung feiner Verbündeten abſtehen werde. Die Bi 
fchöfe ſandten zwei Mönche in’d Lager, um eine 
Zuſammenkunft anzubieten. 

Wegen vier Lanpftreichern (ribaldı), Die er mit 
fih führe, ließ Pedro erwiedern, lohne es fich nidt 
zu unterhandeln! Die Zolofaner aber erflärten, fi 
wollten am folgenden Zage die Antwort fagen laffen. 
MWirfli wurden die Bemühungen um Wiederher⸗ 
ſtellung ves Friedens fortgefegt. Simon bot fi am, 
Muret ſammt der ganzen Umgegend abzutreten. Der 
König verlangte Unterwerfung auf Gnade und Un 
gnate. Die Zolofaner aber ließen ihrem Biſchofe 
erwiedern, fie bätten fih mit ihrem Könige verbun 
den und könnten obne feine Zheilnahme nichts unter 
nehmen. Nichts Ddeftoweniger waren Die Bifchöft 
entſchloſſen, fih barfuß in's Lager zu begeben um 
den König aufzufordern, DaB er Die Kirche nidt 
verfolge. Bereits batten fie einen Boten abgefantt, 
um ihre Anfunft anzumelden und Simon für ven 
felben ein Thor öffnen laffen, als vie DBelagerer 
beranftürmten und das Haus, in dem fich die Bi 
ſchöfe befanden, mit einem Hagel von Steinen um 
Pfeilen überfehütteten! „Ibr ſebet,“ fagte Simen, 
„daß wir nichts ausrichten; es ift Zeit, daß ihr 
ung zu Fämpfen erlaubt.“ jeder mußte nun zu den 
Waffen greifen. Beim VBorübergehen an ver Kirde 
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des Schloffes ſah Simon den Bifhof von Ufez die 
Meſſe leſen. Er trat ein, warf ſich mit gefalteten 


Händen auf die Kniee nieder und rief mit lauter | 


. Stimme: „Mein Gott, ich opfere dir auf und gebe 
bir meinen Leib und meine Seele!“ Hinausgetreten 
‚aus der Kirche wollte er das Schladhtroß befteigen. 
Diefes bäumte ſich und warf ihn zu Boden unter lautem 
. Gelächter der Feinde, welche den Bewegungen der Be: 
lagerten aus der Ferne zufahen. Simon aber feßte ſich 
wieder auf's Pferd und rief mit flarfer Stimme: 
„Ihr fpottet jest über mich; aber ich vertraue auf 
den Herrn, und hoffe heute hinter euch ber bie zu 
‚ den Thoren von Zouloufe zu fohreien.” Cr begab 
ſich nun in die Stadt hinab. Hier fand er feine 


Leute Fampfgerüftet. Es waren ungefähr taufend Mann 


x zu Pferd, Ritter und Knappen, aber alle tapfer und 
fampfgewohnt. Unter ihnen befanden fi) fein Bru— 
j der Guido, NRaymunds Bruder Balduin, Alan von 
Roucy und Andere. Dem nicht zahlreichen Fußvolke 
- wurde die Bewachung des Platzes anvertraut. Nun 
trat Fulco, Arnauds Stellvertreter, vor fie mit der 
Inful und im Pontififalgewande, ein Stüd von dem 
wahren Kreuze in den Händen. Gogleich fliegen Alle 
vom Pferde, um nacheinander die Reliquie anzubeten. 
Dem Biſchofe von Comminges dauerte dieſe Cere⸗ 
monie zu lange. Cr befürchtete, der Eifer der Kreuz- 
fahrer ‚möchte erlahmen, nahm die Reliquie aus der 


Hand Fulco’s, fegnete von einer Anhöhe herab dag, 


ganze Heer und fprach die Worte: „Gehet im Na— 
men des Herrn! Ih mil Eud Zeuge fein und am 
Tage des Gerichts Bürgfchaft leiften, daß Alle, welche 
in diefem glorreichen Kampfe fallen, ewigen Lohn und 
die Glorie der Märtyrer empfangen, ohne durch das 
Fegfeuer zu gehen: vorausgefegt, daß fie ihre Sün- 
ven bereut und gebeichtet, oder wenigſtens feften Ent⸗ 
fchluß gefaßt haben, Die noch nicht befatınte Sünde 


/ 
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in möglichfter Bälde einem Prieſter zu offenbaren.“ 
Nachdem die übrigen Bifchöfe diefes’ Verſprechen be 
Fräftigt, umarmten fi) die Kreuzfabrer, welche berei 
gebeichtet hatten, verziehen fich ihre gegenfeitigen ®s 
leirigungen und zogen vorwärts, mährend vie bei. 
und niedere Geiftlichfeit fich in die Kirche begab, m 
den Kampf mit ihrem Gebete zu begleiten. Sim 
theilte die Truppen auf der Ebene’ ın drei Haufe. 
Er felbft ftellte fih an die Spike der Nachhut. Cie 
nechmalige Mahnung an den König von Aragonter, 
bie Ketzer zu verlaffen, fand wieder fein Gehör. — 
In dem von den Gegnern gehaltenen Kriegsrathe 
Ihlug Graf Raymund vor, die Kreuzfabrer hinter 
ven Verfehanzungen des Lagers, von Denen ee mi 
Pfeilen und Wurfſpießen leicht abgehalten werte 
fönne, zu erwarten. Wären fie einmal auf vie 
Weiſe geſchwächt, fo follte man über fie berfalle, 
fie in die Burg zurückwerfen umd daſelbſt durch Mar 
gel an Lebensmitteln zur Uebergabe nöthigen. Stel 
wies Pedro den ihm feige erfcheinenden Vorſchlag 
des vorfichtigen Grafen zurüd und flimmte aud te 
übrigen Kriegsoberften dahin, dem Feinde auf ee - 
nem Felde entgegenzuzieben. Die ganze beritten 
Mannfchaft, zweitauſend an ter Zahl, rückte in ſchlech— 
ter Ordnung aus; das ungleih zablreichere ame 
nicht fo Friegstüchtige Kußvolf wurde zur Bewadhım 
‚des Lagers zurüdgelaffen. Der König von Arage 
- nien brannte von folcher Kampfbegierde, daß er ſich, 
ftatt nad dem Braud der Könige ın vie Nach, 
in das Haupttreffen ftellte, ohne jedoch zu unterlaften, 
feine Waffen mit tem eines Ritters zu vertauicen, 
um während des Kampfes nicht erfannt zu merken. 
Mit um fo größerer Umfiht und Berechnung ging 
Simon zu Werke. Er ließ feine Truppen längs ver 
Garonne in dichten Haufen binzieben, um fih ven 
Schein der Flucht zu geben, und um die Pferde nicht den 
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Pfeilen des Toloſaniſchen Fußvolkes auszuſetzen. End⸗ 
lich machte er eine Wendung, ſetzte über einen Bad) 
‘und ließ fein Heer, nachdem es fih auf der Ebene. 
ausgebreitet, angreifen. Im erften Anlaufe wurde 
die feindliche Vorhut auf die Flügel zurüdgeworfen. 
; Das Mitteltreffen ſah fih nun der Wuth ver Kreuz⸗ 
fahrer ausgefeßt, welche auf die Stelle, wo der an 
ı dem Föniglichen Banner erkannte Pedro fih befand, 
ı mit Ungeftim vorbrangen. „So heftig war ber 
ı Stoß, daß das Waffengeflirr dem Geraͤuſche glich, 
« mit dem ein Haufe Holzbauer einen Forſt lichten.” 
» Schon war auch die zweite Reibe der Kreusfahrer 
e vorgerückt. Alanus von Roucy und Florent von 
Ville zum, wie fie bofften, ftegbringenven Tode des 
Königs verſchworen, prallten heftig gegen einen Rit- 
e ter an, welder des Könige Waffen trug. Bald ers 
£ Fannte Alanıs, daß Pedro ein tapferer Kämpfer fei 
g und rief: „„Diefes iſt nicht der’ rechte Mann.” Ale: 
„ bald fprengte Pedro bei dieſen Worten heran und 
+ rief, indem er fich offen zeigte, mit Tauter Stimme: 
a „Wahrhaftig, dieſer ift e8 nicht, aber bier iſt er,” 
1 "Mreiite einen franzöftfchen Ritter mit einem Hiebe zu 
r Boden und verridjtete, ſich in das dichteſte Kampf 
‚ gemühl ſtürzend, Wunder der Tapferfeit. Jene beiden 
. Ritter aber umgaben ihn mit ihren inzwifchen wieder 
‚0 Hefammelten Haufen und führten auf ihn fo fraftige 
chlaͤge, daß er mit mehreren der Vornehmften fei- 
nes Hofes, die ihm zur Seite kampften, todt zur 
Erde {mt *). As Simon fein Vorder und Mittel: 

treffen, melde fich ganz in die feinvfichen Reiben 


*) Pedro hatte, wie fein Sohn Jayme in feiner Be 
- zrübmten Chronik erzählt, die vorhergehende Nadyt 
bei einer jetner Maitrefjen zugebracht, und war fo er: 
‚mübdet, daß er, ald er'die Meſſe vor der Schladht an: 
‚hörte, fi nur bis zum Evangelium aufrecht "halten 
Tönnte'ind dann niederfitzen mußte. 
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bineingewüblt batten, aus ven Augen verlor, drang 
er vorwärts, um ten Gegner auf Ter linken Zaue 
zu paden. In tem Handgemenge einigemal ver Le 
benggerabr entronnen, bradte er Durch ſeine Zupfer: 
feit tie feintlihen Haufen zur Auflöjung, wäbrend 
zu gleicher Zeit vie Grafen ven Toulouſe, Foir un 
Comminges auf tie Nachricht vom Tore des Königs 
die Flucht ergriffen. Simon aber blieb in Schlache⸗ 
ordnung an der Zpige ter Nachbut, um ſeinen u 
Berfolgung ver Fliebenden begriffenen Trupgen, wenn 
ſich der Feind etwa wieder jammeln jollte, einen ſichern 
Rüdzug zu bieren. Wäbrend ver Schlacht barten tie 
Zolofaner jammt Tem übrigen Fußvolke einen ver 
geblihen Angriff auf Muret gemacht. Biſchof Jule 
ließ fie nachber tur einen Mond zur Nieverlegung 
der Waren auffordern und ſandte ibnen zum’ Zeugnit 
der Zicherbeit jeines Verſprechens, ibnen Tas Leben 
zu retten, ſeine Rutte zu, melde er ala Wilterctenier 
mug. Sie ermiederten, ie müßten gewiß, Taf ta 
König von Aragonien gelegt barte, und ‚mißbantelen 
und verwundeten Ten Gejantten. Als ſie aber die 
Kreuzfabrer um Iriumpbe zurüdfebren ſaben, ſtürzten 
fie jih auf die Schiffe, in denen fie auf ter Garome 
berbeigerübre worden waren. Der größere Ibeil fan 
in ten Flutben oter Turd Tas feintlide Heer um 
Das Yeben over nel in Gefangenſchaft. Fünfzebn bi 
zwanzigtauſend Menſchen jollen an dieſem Tage auf 
feindlicher Seite Das Leben verloren, Zimen dagegen 
blos einen Ritter und acht Ktreuzfabrer vermißt baber. 
Nachdem ter genannte Feldberr ſich Ter Beute Te 
feintliben Lagers bemächtigt und Tie torgfaliige Be 
wachung Der Gefangenen angeertnet, begab er nd 
wieder auf Das Schlachtfeld und lieh ib Tie Zelle, 
wo Ter König von Aragonien gefallen war, zeigen. 
Tie Beſatzung von Muret batte bei der Nachricht von 
dem Siege der Ihrigen die Burg eilends verlaſſen, 
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und auf dem Schlachtfelde die Verwundeten getöbtet 
und fämmtliche Todten völlig ausgezogen. : So fand 
Simon den König ganz nackt auf ver Erde ausge: 
firedt. Bei feinem Anblide flieg er vom Pferde, Tieß 
den Leichnam aufheben und vergoß, „wie David um 
Saul,” um ihn Thränen. Barfuß zog er fodann in die. 
Kirche von Muret, brachte Gott feinen Danf für den - 
erfochtenen Sieg dar und befahl, fein Schlachtroß und 
feine Waffen zu verfaufen und den Erlös unter die 
Armen zu vertheilen *). Am folgenden Tag gaben 
die in Muret verfammelten Bifchöfe und Aebte in 
einer an alle Gläubigen ver Ehriftenheit gerichteten 
Denkſchrift Nachricht von dem glorreichen Siege **). 


41. Der Tod des fonft glaubengeifrigen, dem 
römifchen Stuhle anhänglichen Könige von Arago> 
nien ***), nicht ehrenvoll herbeigeführt im oft erprobten 
Kampfe mit den Glaubensfeinden, fondern in Be: 
Ihüßung feines unter dem Banne fiebenden Schwa- 

‚ gers, von welcher er zu wiederholten Malen und noch 
am Tage der Schladht war abgemahnt worden, ver- 
nichtete die Hoffnungen der Verbündeten, deren Sache 
von Gott felbft fo offenbar gerichtet fchien, während 
er ihren Gegnern wieder ein bedeutendes Weberge- 
wicht verfchaffte. Die Stadt Zouloufe wurde durch 
— — — 4 
*) Wir haben bie Umſtaͤnde hinſichtlich der berühmten 
Schlacht von Muret und diefe jelbft mit eiviger Aus: 
führlichleit gefchilbert, weil die und von den gleich— 
jeitigen Scpriftfelern Cbejonder8 Petr. Valk und 
Quill. de Pod.) aufbewahrten Züge geeignet find, den 
Charakter jenes merfwürdigen Glaubensfampfes und 
der dabei betheiligten Hauptperjonen Eennen zu ler: 
nen. — Die Nachrichten über diefe Schlacht finden 
ſich zufammengejtellt bei Vaisette V, 213 sq. Note IX, 
421 sy. Addit. et Notes 57 sq. 
.  **) Brial XIX, 80 sq 
***) Siehe über ihn Br. XLVII. ©. 269 ff. dieſes Werkes. 
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Die Niederlage in große Trauer und Beſtürzung ver 
ſetzt. Es gab feinen Bürger dafelbfi, welcher nid 
einen Verwandten oder Freund zu bemeinen gehalt 
hätte. Die verbündeten Grafen, welche ſich zu fchwag 
hielten, den fiegreichen Kreuzfahrern zu miderftehen, 
verließen die Stadt, Raymund, um ſich zuerfi za 
feinem Schwager nah England, dann nach Boa 
zu begeben. Die Bürger forverte er auf, ſich ia 
zu’ feiner Rüdfehr zu vertheidigen. Aber auch ve 
Bifhöfe und Aebte wollten ven günftigen Augenblid 
benügen und sraten mit ihnen in Unterhannlung. Schon 
hatten. fich viefelben zur Annahme ver ſtrengſten For 
derungen geneigt erflärt. Als fie aber ihr Verſpre⸗ 
chen, fechzig Geifeln zu ftellen, erfüllen follten, zogen 
fie ihr Wort zurüd*). Inzwifchen war auch Simen 
nicht müßig geweien, ven Gieg zu verfolgen. Er 
verwüflete Das Land der Grafen von Foir und Com 
minges, wandte fi dann der Rhone zu, mo für 
feine Gegner günftige Bewegungen ausgebrochen wr 
sen, zwang Nimes, ihm die Thore zu öffnen, unse: 
warf fih die Grafſchaft Valentinois und brade 
unter Vermittlung Arnaudg zwifchen feinen Sobr 
Amaury und der Erbtochter des Dauphins von Bir: 
nois, eines Bruders des Herzogs Eures IN. m 
Burgund, ein Eheverlöbniß zu Stante. Kurz vu 
wurde er durch die Nachricht, es feien Haufen I 
gonefen und Catalanen, angeblid wegen feiner Re 
gerung,, den unmündigen Sohn Pedro's II. herau⸗ 
zugeben, bie Beziers vorgedrungen, zur Rüde 
nah Toulouſe beftimmt, deſſen Umgebungen vierzehn 
Zage lang verwüſtet wurden. 


42. Auch von anderer Seite wurde jegt in vie 
Angelegenheiten des Albigenferkrieges eingegriffen. Wäh- 


*) Yaiseite V, 231. 
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rend ber Cardinallegat Robert Eurzon nicht blos auf 
Andringen eifriger Perfonen einigen Predigern er- 
laubie, das Kreuz gegen die Ketzer nehmen zu laffen, 
fondern fi auch daſſelbe felbft anheftete, fandte der 
Papſt Ende Januar 1214 wie er dem Könige: von 

Uragonien zugefagt, einen Legaten nah Südfrank— 
reich mit Empfehlungen an die dortigen Bifchöfe ab. 
Derfelbe, Carpinaldigfon Peter vom Titel der heil. 
Jungfrau Maria in Aguirro, erhielt ven Auftrag, an 
Drt und Stelle Erkundigungen einzuziehen, ob Die 
Vieegrafſchaft Nimes der von Beziers lehnbar ſei, 
wie der Graf von Montfort, der ſie im Namen der 
Kirche inne hatte, behauptete, den Grafen vor Com⸗ 
minges und Gaſton von Bearn, obgleich ſchwerer Ver— 
brechen ſchuldig, mit der Kirche wieder auszuſöhnen, 
da man Niemanden, ver demüthig an ihre Thüre 
klopfe, den Eintritt verweigern dürfe; endlich auch 
die Bewohner von Toulouſe ihrem öfterg ausgefpro- 
Genen Berlangen zufolge nad) Entgegennahme bin- 
. ssichender Bürgfchaft wieder in ven Schooß der Kirche 
aufzunehmen_ So lange diefe Stadt im Glauben 
und im kirchlichen Frieden verbarre, follte fie des 
paͤpſtlichen Schuses genießen und weder von Simon 
noch von einem anderen Katholifen beunruhigt wer- 
den dürfen. Würde fie aber vie Leiſtung der' Ge- 
nugthuung verweigern und in ihren Jrrthümern ver- 
barren, jo füllte der Ablaß Der Kreuzfahrer zur Aus⸗ 
rottung dieſer Peft wieder in Kraft treten *). Auf 
Betrieb des Bifchofs von Segovin, des aragoneftfchen 
Sefandten zu Rom, ertheifte Innocenz dem Legaten 
weiterhin den Auftrag, Simon die Mebergabe des 
jungen Königs Jayme an ſeine Anterthanen einzu⸗ 


ſcharfen **). 


*) Ep. Innoc. XVI, 167 ag. p. 828 sy. 
**) Ep. Innoc. XVI. 171. p. 839. 
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33. Segleich nach einer Antaurr im ter Te 
sence vermitielte Ter Leaat zwiſchen Zumen umt ven 
Piresrafen vor Nardenne, mwelder pen im Ser: 
trzuen auf arageneiihe und catalaniſche Trurren ter 
Krieg erfläre bare, einen Wanfeniillſtand. welde 
es Tem eriteren meglich machte, das von Ray 
belagerte Moiñac zu endegen und tie auf Berrieb des 
Kenigs Jebann sen England wieder zu Dem genane- 
ten Grafen abgerallene Landſchaft Agen ſich zu umer: 
werfen. Fur zuvor mar einer jeiner —— — 
Anbaänger, Balduin, durch Verratb in die Hinte 
ſeiner Gegner gerallen. Sogleich nach feiner Rück 
kebr aus England veriammelte Raymund vie beiten 
Grafen von Foir und einige Rinter außerbalb Mon⸗ 
taubans, me Balduin gefangen gehalten ward, und 
ließ feinen Bruder als Hochverrätber und ale mie 
ſchuldig an tem Tode des Könige von Aragenien 
sum Tode verurtbeiler. Nachdem Balduin mir Wii 
die Erlaubnis zum Beichten erbalten, wurde er ver 
tem Grafen von Foir und Tenen Sobne um? eiren 
Ritter an einem Murbaume aufgefnüien. Won ten 
Zenrelberren murte er neben der Rirde zu Wille 
dieu zur Erde beitarzer. Wie viel man Bei tieren 
Verrabren auch auf Rechnung ter Varreileiveniden 
schreiben mag, inmerbin war die ſchimrliche Hin 
richtung ſeines tarferen Bruders ein unedelmütbiger 
Zug, welcher Raymunds Namen befleckt bar ar 


*) Ziebe tie umſtändliche Gruüblung bei Petr. Fall. ce. 
73. p- 9 sq., weiber Kapmund deßbalb mir ter 
Drudermörter Kain auf eine Yinie ſtellt. @emäfi:: 
ter urtbeilt, wie überall. je auch hier Ouill. de Pd. 
c. 23. p. 205 sq.: Multum enim Comes opinionem 
suarn ex illius fratricidio aggravavit, qui factum de 
suspendiv» vi parcere debuisset. qui alias, ne etiam 
sibi et hanc inferret injuriam. aliquo alio suppliciv 
non tam i-nominivso ipsum poterat extinxisse efc. 
Cf. Vaisette V, 22% sq. 
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Zu Narbonne, wo die Auslieferung Jayme’s an 
ven hoben Adel Aragoniens und Cataloniens ſtatt⸗ 
fand, erfihienen die Grafen von Foix und Comminges 
und die meiften übrigen ihrer Beſitzungen beraubten 
Herren, um dag Erbarmen des ardinallegaten und 
die Zurüdgabe ihrer Güter anzuflehen. Unter fol- 
genden Bedingungen wurde ihre Ausföhnung mit der 
Kirche vollzogen (den 18. April) : die Grafen von 
Foix und Comminges ſchwuren jeder Irrlehre feier- 
lih ab und gelobten eidlich, die Ketzer und Die ihrer 
Güter 'beraubten Flüchtigen fo wie die Ruptuarier 
nicht mehr zu begünftigen und zu unterftügen, fonvern 


zu befämpfen; ven Legaten binfichtlih ver Angeles 
. genheiten des Glaubens, der Wiebderherftellung des 


Friedens und der Sicherheit der Wege umbedingten 


Gehorſam zu leiften, der Stadt Zouloufe, fo lange 


fie nicht mit der Kirche ausgeföhnt fei, Feine Hülfe 
zu bringen, die von dem Papſte oder einem Legaten 
wegen der begangenen Verbrechen auferlegte Buße 
und Genugthuung zu vollziehen. Endlich mußten fie 
zum Unterpfande für ihr gegebenes Wort einige fefte 
Plätze an die Kirche ausliefern. Würden fie nicht 
alle Bedingungen halten, fo follten nicht blog dieſe 
Feſtungen der Kirche zufallen, ſondern fie felbft als 


. excommunicirt und meineidig betrachtet werden *). 


= Einen ähnlichen Eid leifteten der Vicegraf und die 


* Einwohner von Narbonne; doch waren fie nicht ger 


) 
j 
| 
| 


halten, außerhalb der Diöcefe gegen Die Friedens— 
flörer zu Felde zu ziehen, den Fall ausgenommen, 
wenn die benachbarten Diöcefen dieſe Feinde ver öffent» 
fihen Ruhe befriegen wollten. Außerdem machten 
fie fih verbindlih, fih ohne Erlaubniß des apofto> 
fifchen Stuhles Feiner in ver Gewalt ver Kirche be- 
findlichen Bejigungen bemädhtigen zu wollen **). In 


*) YVaisette V, 588 sg. — **) Vaisstte V, 588 0. 
dottſ. d. Stolb. R. ©. ©. Si. 27 
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‚ihrem und ihrer Mitbürger Namen ſchwuren deu 
25. April fieben Conſuln von Toulouſe ‚in die Hanke 
des Legaten, ihre Stadt von den Kegern gänzlich zu 
reinigen, den beiden Grafen von Toulouſe gegen dx 
römiſche Kirche oder Diejenigen, welche fie in dere 
Namen befriegen, weder öffentlih noch inggeheim 
Rath, Hülfe oder Gunft zu leihen und fo viele Geis 
fein, als verlangt würden, zu flellen *). 

Den bärteften Bedingungen mußte fich ver Graf 
Raymund von Toulouſe bei feiner Unterwerfung un 
terzieben.. Er übergab fi dem Legaten Eörperlid, 
um jeden Befehl, welcher ihm deſſen Erbarmen oder 
auch der Papſt auferlegen würde, getreu zu volle 
ben und verſprach dahin zu wirken, daß fich fen 
"Sohn mit feinem ganzen Lande, das er ihm abge 
treten habe, ſich in feine Hände übergebe. Außerdem 
machte er fi in einer zweiten Urkunde noch vurd 
einen Eid verbinplih, ſich, wenn es von ihm ver: 
langt werde, zum Könige von England oder an jeden 
anderen Ort zu begeben und vdafelbfi fo Lange wu 
verweilen, bis er perfönlich die Gnade und Bam: 
berzigfeit des apoftoliiden Stuhles anrufen Fönne, 
al’ fein Gebiet dem Papfte, ver römifchen Kirk 
und dem Legaten anbeim zu geben, und wenn J 
mand, der für ihn oder von ihm Land beſitze, fen 
Zuftimmung verweigere, auf des Legaten Befehl in 
nach Kräften zu verfelben zu nöthigen **). 


44. Die beiden Grafen Fehrten nun nach Zen 
louſe zurück, mo fie als einfache Privatleute lebten. 
Bei der Ankunft Des Legaten im ſüdlichen Franfreid 
hatte ſich Simon wegen der Eriegerifchen Bemwegun- 
gen aragonefifcher und catalonifcher Kriegsvölker, fe 


*) Vaisette V, 590 sq. 
*#) Brial XIX, 210 sq. 
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mie der Berpobner von Agen, Toulouſe und Cahors 
in ziemlich großem Gedraͤnge befunden. Während 
num Die obengenannten Grafen und Städte fid in 
per Hoffnung untermarfen, um bie zur völligen Bes 
reinigung ihrer Sache durch Den apoftolifchen Stuhl 
vorläufig vor ihren Feinden. Ruhe zu genießen, waren 
bereits neue Schaaren von Kreuzfahrern ans Frank—⸗ 
. reih im Anzuge, welde der Aufforderung des Bis 
ſchofs Guide von Karcaffonne, Jakobs von Birrp, 
Roberts von Curzon ung des Archidiakons Wilhelm 
von Paris gefolgt waren. Simon kam dem zahl. 
reichen Heere, deſſen Stärfe auf 100,010 Mann, 
aber pfjenbar übertrieben, augegeben wird, big na. 
St. Tiberi entgegen und führte es nach Tarcaſſonne, 
wo er ſich von Dem Viergrafen Bernphard Am 
Nimes und Agde fchenfen ließ*). Sofort wurde ein 





*) Notabiliter autem notandus est et quasi pro magno 
miracılo habendus totus illing annı eventus. Sicut 
supra diximus, quando venit supra memoratus ma- 
„ister Petrus Beneventanus in terram Albigensem, 
Arazonenges et Catalonenses erant Narbonge gar 
gregati gontra eristianitateıy et copitem Montisfor- 
tis, et hac de causa, comes nogter erat prope Nar- 
bonanı, nec se poterat elongare, quia hostes statim 
totaın terram in cireuitu devastarent; scd et Tolosani 
et Aginennses ei Caturcenses a remotis partihus moYg- 
hant ei ggerras multym grayes. Dim in hac tribu- 
latiope esset gthleta Christi, nop defyik adjpfer io 
vpportunitatibus in tribulatione: in ııno siquidem et 
eodem temporis spatio venit legatus a curia Romana, 
yengrunt a Francia peregrini. O magna myjtitudo 
migericordiae ei! nec enim peregripi gigut multis 
yisum est, sine Jegato aliquid magnifecissept, qec le- 
gatus sine peregrinig adeo profecizget. Si enim hostes 
fidei non timerppt peregrjnos, non abedissent Iegato : 
rursus, si non venisset legatus, peppgrini, qyi tunc 
‚venerunt, contra tot et tantos hastes parum Pro- 
ficere potuissent. Egit ergo misericorditer djvina 
dispositio, et dum legatug haykes dei, qui Nerhanse 
78. 
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Theil der Grafſchaften Rovergue und Quereci, dar 
unter das Schloß Maurillac, wo fieben Waldenſe 
zur ausnehmenden Freude bes Heeres *) verbrannt 
‚wurben, fammt dem Gebiet von Agen unterworfen, 
Caffeneueil, deſſen Befagung im Vertrauen auf ve ' 
Hilfstruppen, mit welchen König Johann von Eng 

land bereits heranrüdte, hartmädigen Widerſtand ge 
feiftet hatte, nad langwieriger Belagerung, fowie 
viele Schlöffer in Perigord erobert. Den Schluß des 
Feldzuges bildete die Einnahme der Burg Severar. 


45. Ungeachtet der zu Narbonne flattgefunpene 
Ausföhrung mit der Kirche hatte Der Cardinal Re 
bert Curzon im Juli 1214 vor feiner Rückkehr nad 
Frankreich Simon von Montfort Die im Gebiete fei 
ner Legation gemachten Eroberungen unter Hinmei 
fung darauf, daß er die Bevölferung jener Gegen 
ven ſchlechter gefunden babe, als er nach ven ihm 
zugegangenen Berichten anfänglid) angenommen, br 
flätigt **). Dies war nur die Einleitung zu einm 
weiteren Schritte. Ohne Zweifel nah Werabrerum 
mit Simon berief derfelbe Legat zu Rheims untı 
bem 7. December 1214 die Erzbifhöfe von Bourget, 
Narbonne, Auch und Borbeaur fammt ven Suffre: 
ganen und den übrigen Prälaten ihrer Provinzen u 
einem Concil nad) Montpellier ***), welches ven S 
Januar 1215 durch den inzwifhen aus Aragonie, 


erant congregati, alliceret et compesceret fraude pi. 
Comes Montisfortis et peregrini, qui venerunt ı 
Francia, possent transire ad partes Caturcenses d 
Aginnenses, et suos, imo Christi impugnare inimicv. 
O legati fraus pia ! o pietas fraudulenta ! Petr. Vai 
c. 78.p. 94 sq. ° 
*) Ingenti gaudio. Per. Vall..c. 79. p. 55. 
**) Vaisette V, 592. 
*..) Mansi XXI, 950 sq. 
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wohin er fih von Narbonne aus wahrfceinlich we⸗ 
gen Erhebung des jungen Jayme auf ven Thron be- 
geben hatte, zurüdgefehrten Cardinallegaten Peter 
eröffnet wurde. Es wurde auf dieſer Verfammlung, 
welcher außer den vier genannten Erzbifchöfen noch 
der Erzbifchof von Embrun, achtundzwanzig Bifchöfe, 
viele Aebte und mehrere Barone beimohnten, dreißig 
Beſtimmungen über Kirchenzucht, Ketzer, Erhebung 
der Zölle u. ſ. w. gegeben. Wichtiger waren Die 
zu Gunften Simons getroffenen weltlihen Verfügun⸗ 
gen. Die Einwohner von Montpellier hatten dem 
genannten Grafen, auf ihre Worrechte eiferfüchtig _ 
und feinem Chrgeize mißtrauend, ven intritt in 
ihre Stadt verweigert. Er bielt ſich daher während 
ver Berfammlung in einem benachbarten Schloffe 
auf, von welchem aus er mit dem. Legaten und den 
Bifhöfen in dem außerhalb der Stadt gelegenen 
Haufe ver Tempelherren täglich Zufammenfünfte hielt. 
Als er eines Tages mit feinen zwei Söhnen von 
dem Legaten in die Liebfrauenfirhe, mo das Concil 
flattfand, geführt wurde, fam er in große Gefahr, 
der Wuth des über feine Anweſenheit benachrichtigten 
Volkes anheim zu fallen. Nachdem Peter die Ver- 
fammlung binlänglich vorbereitet „hatte, rief er bie 
Prälaten zu ſich, forderte fie auf im Hinblide 
auf das göttliche Gericht und bei dem der römi⸗ 
fhen Kirche ſchuldigen Gehorfam, ohne Rückſicht 
auf Gunſt, Haß und Neid nach beftem Wiflen 
einen getreuen Rath zu ertheilen, wem zur Ehre 
Gottes und der Kitche, zum Frieden des Landes und 
zur völligen Ausrottung der Keßerei die Stadt Tou⸗ 
foufe, welche Graf Raymund befeffen, und alle 
übrigen von den Kreuzfahrern eroberten Länder zu 
übergeben fein. Die Bifchöfe hielten je mit ven 
Aebten und anderen Geiftlichen ihrer Diöcefen Bes 
rathungen. Ihre fchriftlich nienergelegten Gutachten 


12 Seit dem Ende us 12. His Alm Waiıne des 14. Jabrdb. 


lauteten einſtimmig dahin, vaß fie ven Grufen von 
Mortfort zum Fürſten uno Beherrſcher des ganzen 
Lanbes wählten *). Ihrem Verlangen, Simon fe 
giei in den Beſitz ves ganzen Landes zu fegen, 
konnte der Leqgat, ubne Die von dem Papfte erbaltene 
Vollmacht zu überfchreiten, nicht eniſprechen. Das 
Coneil fandte dahrr den Erjbifchof von Embrun ſamm 
einigen Geiftlihen nad Rom mit Der bringenven 
Bitte, Der Papft moͤchte vie einftimmig geſchehene Wabl 
Simons ale Herrn und Monarchen des Landes be 
Kätigen **). Nach dem Coneil begab fidy der Biſch 
Falco im Auftrage des Legaten nah Toulouſe, 
dieſe Stadt ſammt Dem Sdloſſe des Grafen Kapmam 
Rarbonnais genannt, in Befig zu nehmen. Die 
Bewohner von Toulouſe unterworfen fih ans Furkı 
dor dem Legaten, zwangen die beiden Grafen ſamm 
ihren Gemahlinnen, fib in die Wohnung eines Pri 
batmannes zurückzuziehen und flellten zwölf Gonfuh 
ale Seifen. Ale nun auch nad die vertragsmäßig 
Uebergabe des Schloſſes von Foir, deſſen Bemadım 
dem Abte von St. Tiberi anvertraut wurde, vol 
zogen worden war, hielt fih der Legat des Lande 
für ſo feſt verſichert, daß er den flüchtig umberire 
den Rittern geſtattete, ſich — ummauerte Städte au 
genommen — überall bin zu begeben, jedoch ant 
der Beringung, daß fie feine Waffen führen, ar 


*, O res miranda! ruft der Mönd von Vaur  Serm: 
aus, si ereandus est epfscopus aut abbas, vin u 
dam personam conveniunt patreissimorum conser 
sus: eree in elfetone principis tanlae terras, tele 
tantae personae in memnratum Christi pugillem sw 
aliqua dissensione vota sua unanimiter contulerum' 
a Dev procul dubio factum est istud, et est mirabık 
in oculis nostris. 

**) Petr. Vall. v. 89. p. 100 sq. Mini XXI, 999 « 
Vaiselle V, 235 sq. 
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auf einfachen Roſſen und mit einem Sporen reiten 
würden”). , 


46. So fanden die Verhältniſſe, als ‘Philipp 
Auguſt's Erfigebovener Ludwig nach glüdlicher Ber 
endigung des Krieges mit dem Könige von England, 
Dtto IV. .und dem Grafen von Flandern an ber 
Spige einer auserlefenen Schaar von Grafen, Bar 
onen and Nittern und unter dem Geleite des Bir 
ſchofs Guido von arcaffonne heranrückte, um fein 
vor bres Fahren abgelegtes Gelübde einer Kreuzfahrt 
gegen die Keger zu erfüllen. Da nah völliger Be 
fiegung der Feinde fein Grund zu einer Kreuzfahrt 
mehr vorhanden war, fo mußte das Erſcheinen des 
frangöfiihen Thronfolgers Argmohn ermeden. Der 
Xegat befürchtete, Ludwig möchte im Namen feines 
Vaters die von ihm in der legten Zeit getroffenen 
Anordnungen hinſichtlich der Befisungen feines Va⸗ 
"fallen, des Grafen von Zouloufe, umſtoßen **%). Er 


*) Eratgne in tempore treuga pacis praeambula secutu- 
rae data licentia militibus faiditis ire per territoria, non 
in oppida introire, nec in equis velocibus, sed runcinpis, 
cum uno calcari equitando solummodo. sine armis. 
Quill. de Pod. c. 25. p. 210. cf." Vaisette V, 236 sq. 

::##) Memeratus legatus cives Tolosanos et Narbonenses 
‘  & alios, gen fuerant contra cristianitatern et comitem 
Montisfortis, abselverat secreto suo et provido con- 
sitio, quod ipse novit, Tolosanam insmper et Narbo- 
'nensem civitates et alia castra hostium Christi in 
‚  partibus Albigensibus in manu swa et protectione 
 tenebat, timebatque, ne Ludovicas utpote primo- 
genitus Regis Franciae et #otius terrae, quem legatus 
 Aimebat dominus ptineipalis, aliquid potestative velut 
facere contra consikum et ordinationem degati, aut 
oceupando civitates et castella quae legatus tenebat, 
aut etiam destruendo , ideoque sicut decebatur et 
so enat verisimile non placebat legato adventus et prae- 
''s'»setia Ludoviei, nec mirum. Cum enim tota terra 
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- Sraffhaft Melqueil dagegen wurde von dem Papſte 
dem Bifchofe von Maguellone umd deffen Nachfolgern 
übergeben *). Die Grafen von Zouloufe begaben 
ſich nun, von der Nutzloſigkeit ihrer Unterwerfung, 
melde nur dem Grafen von Montfort zu gut ge 
fommen war,. überzeugt, an den Hof des Könige 
von England, während ihre Gemahlinnen fi in bie 
‚Provence zurüdzogen **). 


47. Wie fehr Ludwig von dem Willen des Le⸗ 
gaten abhing, zeigte ſich beſonders in ſeinem Beneh⸗ 
men gegenüber dem Zerwürfniſſe zwiſchen Simon 
und Arnaud. Dem letzieren hatte der genannte Graf 
ganz beſonders feine Erhebung und fortwährende Des 
günftigung in feinen Planen zu verdanfen. Nun aber 
zerfielen fie mit einander megen einer rein perjönlichen 
Frage der Herrfchfucht und des Ehrgeizes. Nach feiner 
Erhebung auf ven erzbifchöflichen Stuhl machte Arnaud 
Anfprüde auf das Herzogthum Narbonne. Daffelbe 
batte bisher dem Grafen von Touloufe gehört; deß— 
halb machte es ihm Simon, als ob ihm Die ganze 
Beute des letzteren zugefallen fei, flreitig. Das 


tuanf dignis i in Domino laudibus commendanus, quod 
pura dilectione, mente sincera ei viribus indefessis, 
tanquam verus et strenuus. miles Christi et invietus 
catholicae fidei propugnator, praelia Domini lauda- 
biliter praeliaris. Unde in omnem fere terram tuae 
puritatis et fidei sonus exivit, propter quod super 
caput taum multae benedictiones jugiter effunduntur, 
ad Christi gratiam tibi amplius acquirendam, et to- 
tius erclesiae precamine congeruntur, et multiplicatis 

_ intercessoribus corona tibi gloriae conservatur, red- 
denda tibi a justo judice in futurum, quam propter 
tna merita speramus esse tibi repositam nunc in coe- 
lis etc. 

*) Vaiselte V, 230 sq 

**) Quill..de Pod. c. —* p. 210. 
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ibren eigenen Gemabl zus Liede ‚2 ven Segen ñct 
den lañen unt nö ſodarn nach Pamters geraden 
we wäbrend ibres vierlabrigen Aufentdaltes wege 
ibres Sindunes die Regerei neue Wurzein geichlage 
babe. Ausertem ſeien die Grafer von Foir m 
Touleuſe es geweſen, weiche dei Montgas den IN 
von mebr alz Henn, Rreuziabrern verrdulter bimen. 
Der Graf von Foir vertdeidigte ncb gegen dieſe Ver 
würte und bezüchtigte dann den Biſchef von Ieu 
leuſe, deñen Werk er ſeuftich nennte, durch kun 
Schuld ſei Toulouſe gerlündert und zerſtert, m? 
ſeien mebr als filinm Wenichen en Einderñaadniũ: 
mu Tem Legaten und Simon getödtet werden *). 


*) Car, sous „omisa de Irma fe et amistat. non fa qu⸗ 
traisir I. paure m.r.de an sax para :las fictas et ca0- 
thel.ssas: car sas »hras & sos faicts soo meihers 
»bras diab-l. as qu> autras. ainsin ie se pam tro- 
bar per vertat, car per sn pruchas et malissa a fait 
destruire. pılbar et rıbar b» in Tulosa et plus de des 
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Nun traten Guido von Montfort und die übrigen 
Abgefandten Simons ein und erflärten unter Zu⸗ 
fiimmung ver Mehrzahl ver Prälaten, daß nad 
Wiedereinfegung der Grafen in Zukunft Niemand 
mehr die Vertheidigung ver Intereſſen ver Kirche 
übernehmen könnte. Innoecenz ließ, nachdem er beide 
Zheile vernommen, aus dem Archiv fi die Acten 
vorlegen und fprach fi unter Hinmweifung auf feme 
in diefer Angelegenheit getroffenen Anoronungen Das 
bin aus, .er könne nicht umhin, wenn er nidpt ein 


* großes Unrecht begehen wolle, den Grafen von Tou⸗ 


Ioufe und ihren Genoffen, da fie immer Unterwerfung 
unter die Kirche angeboten hätten, ihre Beftgungen 
zurüdzugeben. Das Gemurmel vieler Prälaten über 
viefe unmwillfommene Erklärung brachte den Papft in 
Verlegenheit. Da ergriff der Cantor der Kirche zu. 


Lyon, ein verdienftooller Geiftlicher, das Wort: „hr 


wißt, heiliger Vater!“ fagte er, „daß der Graf 
von Toulouſe euch ſogleich feine feſten Pläge über- 
geben, unter den Erften fi) mit dem Kreuze bezeich- 
net und für die Kirche "bei der Belagerung von Cars 
caffonne gegen feinen eigenen Neffen, den Vicegrafen 
von Bezierd, gekämpft hat. Alles Diefes bat er ger 
tban, um euch Beweiſe feines vollfommenen Gehor- 
fams zu geben. Ihr Fönnt ihm daher feine Befigun- 
gen nicht vorenthalten, ohne eudy mit einer Schmach 


zu bededen, welche auf die ganze Kirche zurüdfallen 


und euch des Vertrauens berauben wird. hr aber, 
Herr Biſchof von Toulouſe, bemeifet, daß ihr weder 


. den Fürften noch euer Volk liebt, denn ihr habt ein 


fo großes Feuer in Zouloufe angezündet, daß Nie: 


mila personas a faictas morir de mala mort, car el 
et vostradit leguat et Conte de Montfortes. tot ung 
faict et tota una causa. Hist. de la guerre des Albig. 
I. c. p. 157. 
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mand es zu löſchen im Stande ift; ihr habt mehr 
als 10,000 Menfchen ven Tod bereitet, und ncd 
werden euch Diefe ‚Opfer nidt genügen. Dadurch 
habt ihr Ten römifchen Hof in Verruf gebracht. J 
ed gerecht, Daß um Der Feindſchaft eines Einzige 
willen fo Viele follen geopfert werben. “ 

Innocenz äußerte, dem Grafen von Zoulcuk 
und feinen Genoſſen fei Unrecht gefcheben, Ta fie nz 
ungeberfam gegen den apoftoliihen Stuhl geweſen 
feien. Hierauf ſprach auch der Erzbiſchof von Nar- 
benne zu ihren Gunſten. Wenn er nun felbit groß— 
tentheils fein eigenes Werk verdammte, fo batte ihn 
fein heftiges Zerwirfniß mit Simon Die Verhälmiſſe 
in einem anderen: Lichte betrachten gelehrt. Auch be: 
kämpfte ihn fein ebemaliger Kollege Thediſius, nun 
‚mebriger Bifhof von Agde, indem er fich mit Eifer 
des Grafen von Montfort annahm. Cr fei vom 
Gegentheile berichtet, eriwiderte der Papſt, da jeten 
Tag ſchwere Klagen über Simon und ven Legaten 
einliefen. Als nun vie Bifchöfe nacheinander ſich a 
heben, Simons Nerdienfte um Vertilgung Der Kepe 
und Wiederherſtellung Des katholiſchen Glaubens k 
redt Durftellten und fogar die Drohung beifügten, f 
würden ihn gegen Jeden, Der ihm feine vehemägig 
Eroberungen entreißen follte, vertheidigen, matt 
Innocenz geltend, wrun auch Raymund fein Yun 
verwirft hätte, fo dürfe doch nicht Ver Sohn für tır 
"ebler des Vaters geftvraft werten. Der Bifchof ven 
Osma aber bar den Papft, den Cinflüfterungen ta 
Feinde des Grafen Erin Gehör zu leihen. Der Bi 
ſchof von Zouloufe fei ein großer Schmeichler; durch 
alle feine Intriguen werde er nicht verhindern können, 
daß ver Sohn des Grafen Raymund feine Länter 
fih wieder erobere. Er werde Unterftügung bei ven 
Königen von Franfreih und England und anderen 
verwandten Fürſten finden, um ungeachtet feiner gro: 
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pen Jugend fein Recht zu behaupten. ‚Ser nicht 
befünmert: um den Jüngling,“ fagte der Papft, 
„wenn der Graf von Diontfort ihm fein Land vor: 
enthält, werde ich ihm ein anderes geben; bleibt er 
Gott und der Kirche getreu, fo wird er an nichts 
Mangel. haben *). | 
Ungedchtet der auch von anderer Seite*”) bes 
flätigten Bemühungen des Papftes zu Gunſten des 





*) Histoire de la guerre des Albig. p. 138 sq? Be: 
ſonders weitläufia und wie überhaupt, fo auch bier 
in der Hauptſache übereinſtimmend, ift Die Dar: 
ftellung des Troubabours hei Fauriel c. 3161 sq, 
p- 226 sg. Vgl. hiezu die Bemerfung Fauriels 
in feiner Einteitung p. LXXXIII sq. Wir ftimmen 
der Anſicht diefes Gelehrten bet, daß der Troubabour 
ber Dichterifchen Ausſchmückung in unbedeufenden 
Ginzelbeiten ungeadhtet in ber Hauptjache die Wahr; 
beit berichtet habe. Si done il y a de l’invention 
et de la poesie, comme il y en ce certainement et 
beauroup, dans tout ce tableau du concile de Latran, 
pour notre poßte, c'est bien moins dans le fund "et 
sur les points essentiels que dans la formp, les acces- 
soires et les details, que dans le ton general de l’en- 
semble. Tout ce que notre historien sa vait du con- 
cile, dont il s’azit, il Ja concu, combine, develouppe 
d’une faanicre toute dramatigue, fondant dahs les 
discours de scs personnages une multitude de parti- 
cularitös historigues, qui leur dunuent un serieny, une 
v6rite, une plenityde de vie dont on ne trpuverait, 
je crois, gufre d’exemples, même en les cherchant 
bien haut et bien loin. p. XCI. j 

**) So erzählt ber Mönch von Baur : Sernay e. 83. 
p. 104.: Verum quidem est, quod fuerunt ubi aliqui, 
etiam quod est gravius, «le praelatis, qui, nexolio 
fidei adversi, pro restifutipne .dietorym Gomitum la- 
borahant; sed num praexaluig vonsilium Arbitophel, ' 
Irustratum est desiderijum malignorum; u, Alberic. 
ad ano. 19215. ap. Brjal XVIII, 785,: In eolem Con- 
cilio Papa Gpmitem Saneti Argidii qui yogabafur Te- 
losanus et ejus Slium, de haepepi dampatgs, videba- 


DD Er: we Eıme 8 17 ii yum Defamge Yan 


Orzre wuizı r> wire Far. 
teren jwrraes ıı Dem Some 3 (rare 
ertedes zur. nr. Nora re Te ve er 
as a idres rer em Se me α 
Weihias sk, 05 (er Sen er or 
sen !z Daordn var Yıad umiamubirser. 
wech zwüerkzi® rem..see, de [me er Tem 
Emfsemaen men He Mof var ae Sam 
Gemabim, meide mh <iügmermn See cm 
Arau cn zum Sitten mut farbeliiem Glızw 
ter, ielle m Seũte ter ıbr ala Meg mierrazxen 
£ärter tleiben, rieelte rc nad Anerteası ve 
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tur velle restituere ad terras suas. quos ei cathulicı 
una cum nobili Simone Comite Montisfortis abstule- 
rant per Dei adjuturium ae de mandato Romanze 
ecclesiae et de ejusdeın Papae licentia possidelant: 
quod ne fieret. universum fere cencilinm reclamabat. 


—— °) Brial XIX, 589 sq. 
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Der alte Graf von Toulouſe verließ nun Rom unter 
dem Gegen des Papſtes, welcher gegen ihn. beim 
Abſchiede fein Bedauern ausfprach, daß er ihm nicht 
babe helfen können und ihn auf eine befiere Zukunft 
vertröftete. Gein Sohn aber blieb mit dem Grafen 
von Foix noch einige Zeit lang an der Qurie zurüd. 
Nachdem der letztere die Verheißung erhalten, vaß 
der Biſchof von Nimes und der Archidiakon von 
Elne als päpftlige Commiffarien feine Angelegen- 
beit zum Abfchluffe bringen würden, traf er mit 
dem Grafen Raymund zu Biterbo zufammen. Nach 
einem Aufenthalte von vierzig Tagen erbat ſich auch 
der junge Raymund in Begleitung der mit ihm 
zurüdgebliebenen Barone und Ritter eine Abſchieds⸗ 
audienz. Innocenz empfing ihn ſehr gnädig, nahm 
ihn bei der Hand, ließ ihn. neben ſich figen und .fagte 
‚zu ihm: „Mein Sohn, höre, was ich dir fage: 
Wenn du meinen Rath befolgft, wirft vu niemals fehl 
gehen. Bor allen Dingen liebe Gott und diene ihm. 
Eigne dir niemals das Eigenthum eines Anderen zu; 
das Deinige aber vertheidige,. wenn man es Dir nahe 
men will, Auf diefe Weiſe wirft du niemals beftg- - 
los fein. Und damit du nicht ohne Länder und 
Herrfchaften bleibeft, fo gebe ich Dir die Graffchaft 
Venaiffin mit allem Zugehör, die Provenge und 
Beaucaire, auf daß du einen Unterhalt habeft, bie 
die Kirche fich wieder zu einem Concilium verfam- 
melt. Dann kannſt du wieder bieher dich wenden, um 
Recht zu finden gegen den Grafen von Meontfort. 
„Heiliger Vater!“ fagte der Jüngling, nachdem er 
feine Erfenntlichfeit bezeugt, „wenn ich mein Land 
mit Waffengewalt dem Grafen von Montfort und 
den Anderen, welche es inne haben, wieder entreißen 
fann, zürnet mir nicht!” — „Was du auch thun 
magſt,“ ermiederte Innocenz, „Gott gebe dir die 
* Gnade, es gut zu beginnen und noch beſſer zu be⸗ 
Jortſ. d. Stolb. R. G. ©. 51. 28 u 
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zu Pont de Arche Beftätigung in dem Herzogthum 
Narbonne, der Grafſchaft Toulouſe und der Vice⸗ 
grafſchaft Beziers und Carcaſſonne, für welch' letztere 
er ihn ebenfalls den Lehenseid geleiſtet hatte *). 


50. Rayınund aber fab fih nun auch rechtlich 
all’ feiner Befigungen beraubt. Einſt einer der mäch⸗ 
tigften Bafallen der frangöfifhen Krone, war ihm 
fein Fuß breit Landes mehr geblieben. Durd Bande 
der Blutsverwandiſchaft und Schwaͤgerſchaft mit beis 
nahe fämmtlichen Fürften des Abendlandes, mit den 
Königen von Frankreich, England, Aragonien, Caſti- 
lien, Navarra und Sicilien verbunden, war er dennoch 
hilflos feinem Schidfale preisgegeben worden. Seine 
ftrafliche Gleichgültigfeit gegen das Umfüchgreifen der 
Kegerei in feinem Gebiete und feine Rückſichtsloſigkeit 
gegen die Geiftlichkeit hatte ven Widerſtand der Kirche 
gegen ihn hervorgerufen. Und ermangelte ex, als einmal 
Das Kreuzheer gegen ihn im Anzuge war, ver friegerifchen 
und geiftigen Kraft, um fich gegen daffelbe behaupten 
‚zu können, fo fand ihm in Simon von Montfort 
ein Gegner gegmmüber, welcher, fobald er einmal ven 
Grund zu feiner Herrihaft im fünlichen Frankreich 
gelegt, zu feiner Vernichtung entfchloffen, ˖ihn mit Lift 
und Gewalt Schritt für Schritt aus feiner Stellung 
verbrängte. Aber aud) dag Werf Simons, ba eg 
nicht blos im Intereſſe der Religion, fondern eben 
fo fehr unter der Triebfeder der Herrfihfucht mühſam 
aufgebaut worden war, erfreute ſich nur eines kurzen 
Beſtandes. Mit dem plögfichen Tode feines Gruͤnders 
fiel e8 in fi zufammen, während es den beiden Gra⸗ 
fen von Zouloufe gelang, das Erbe ihrer Vorfahren 
wieder an fich zu bringen **). 


*) Petr. Vall. c. 83. p. 10% sq. Vaisefte V, 257. 898. 
2), Cf. Varsette V, 258. 
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Adıtes Kapitel. 

"Das vierte allgemeine Concil im Lateran. 

Innoceny 11. Tod. — Rückblick auf deffen Por 
tificat. u 

1. Bereits wenige Jahre nach feiner Wahl hatie 
Innocenz den Plan zur Berufung eines allgemeinen 
Concils gefaßt. Auf das Feſt des heil. Martinus 1215 
follte daffelbe im Lateran eröffnet werden. Schon wer 
zwei und einem halben Jahre (ven 28. April 1213) 
war dag Tinladungsfchreiben an ſämmtliche Patriar: 
hen, Erabifchöfe, Bifchöfe, Aebte, Prioren, die Mei 
fler der Ritterorden, fowie an die Könige der chriftlichen 
Reiche ergangen. Die Hauptgegenftände feiner Wünſche 
und Sorgen, welche mwährenn feines ganzen Pont 
ficates in ihm Geift und Herz befhäftigten, ſollten 
bier zur Beratbung und Erledigung gelangen : die 
Wiedereroberung des heiligen Landes ſowohl, als vie 
allfeitige Reformation der Kirche und die Erhaltung 
der Reinheit des Glaubens. Bis zum Ablaufe tm 
Frift follten erfahrene Männer über Die zu verhar 
delnden Angelegenheiten in den einzelnen Ländern ge 
naue Erkundigungen einziehen. Nur ein big jm 
Suffragane in jeder Provinz, welche aber Stelle 
treter fenden follen, durften der nothmenvigen Amt 
bandlungen halber zurüdbleiben. Jeder follte nd 
der Vorſchrift Des dritten Nateranconcilg nur m 
mäßiges Gefolge mitbringen und allen überflüffige 
Aufwandes fich enthalten. Deßgleichen follten ti 
einzelnen Capitel der Hoch- und fonftigen Stift 
ihren Propft oder Decan oder fonftigen Abgeorpnetn 
ſchicken *). 

Zur beftimmten Zeit erſchienen die Patriarcen 

*) Siehe die betreffenden Schreiben (Ep. Innoc. II. lih. 


XVI, 28. 30. 31. 33. 3%. 36.) ap. Mansi t. XXlU. 
p- 956 5q. 
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von Conftantinopel — von diefer Kirche zwei wegen 
ftrittiger Wahl —, von Zerufalem und der der Ma⸗ 
' roniten, welche Furz zuvor (unter Lucius III.) dem 
monotheletifchen Irrthum entfagt hatten und nun mit 
der römifchen Kirche in innige Verbindung treten 
wollten, fowie die Stellvertreter der durch Krankheit 
und Drud der Saracenen verhinderten Patriarchen 
von Antiochien und Alerandrien. Unter den anwe⸗ 
fenden fiebenzig Primaten und Metropoliten befand 
fih auch der Erzbifchof von Tyrus, deſſen genaue 
Kenntniß ver Verhältniſſe des heiligen Landes bei 
den Verhandlungen über den Kreuzzug”von Gemicht 
fein mußte. Außer den 412 Bifchöfen waren zugegen 
900 Aebte und Prioren, ferner die Bevollmächtigten 
Friedrichs I. und Otto's IV., des Kaiſers Heinrich 
von Conftantinopel, der Könige von Frankreich, Eng⸗ 
land, Aragonien, Ungarn und Cypern umd mehrerer 
Fürften und Städte. ° Ym Ganzen zählte man 2283 
Perfonen, welche, ven Berhandlungen beizumohnen 
berechtigt waren *). Noch niemals hatte eine Kir 
chenverſammlung ähnlich viefer an Zahl und Glanz 
ver Erfchienenen Statt gefunden. Beim Einzuge in 
die Pateran- Kirche entſtand folches Gedränge, daß 
der Erzbiſchof von Amalfi durch das Gewühl des 
Volkes erprüdt wurde. 


2. Innocenz eröffnete die Berfammlung mit einer 
Rede **) über die Worte des Herrn: „Sehnlich hat 
es mid) verlangt, diefes Ofterlamm mit euch zu eſſen, 
bevor ich Teive, d. b. bevor ich flerbe ***).” — „Da 
Chriſtus mir Leben und Sterben Gewinn iſt,“ be⸗ 
gann er, „ſo weigere ich mich nicht, nach Gottes 


| %) Raynald. ad ann. 1215. n. 21 sq. 
**) Mansi I. c. p. 968 sq. | 
voe) Lut. 20, 13, 
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Kügung ven Kelch des Leidens zu trinfen für vie 
. Bertbeivigung des Eatholifchen Glaubens, oder im 
Kampfe für das heilige Land, oder für die Freiheit 
ver Kirche: obwohl ich wünfchte, im Fleifche zu wan- 
deln, bis das angefangene Werf vollendet ſei. Dod 
nicht mein, ſondern Gottes Wille gefhehe! Biel und 
mannichfach find des Menfchen Wünfche und Beſtreb⸗ 
ungen: Wer vermöchte fie aufzuzäplen? Alle jedoch 
laſſen ſich auf zwei Arten zurüdführen: auf geiftliche 
nach ewigen und hinmlifchen, und auf fleifchliche nad 
zeitlichen und weltlichen Dingen. Bon jenen fagt 
ber Prophet in dem Pfalme: „„Meine Seele ver 
langt deine Rechte zu ſehen zu aller Zeit,” umd die 
Braut in dem hoben Liede: „„Unter dem Schatten 
Deſſen, nach dem ich mich fehne, bin ich geſeſſen, und 
füß war feine Frucht meinem Gaumen.” Bon die 
fen fagt der Apoftel: „„Fliehet die Lüfte des Flei— 
ſches, Die wider ven Geift ſtreiten,“ und ein Ande— 
ver: „„Böſe Luft laß fern von mir fein.” Id 
aber rufe das Zeugniß Deffen an, der ein getreuer 
Zeuge ift im Himmel, daß mich nicht aus fleifchlicher, 
fondern aus geiftlicher Luſt verlangt hat, dieſes Oſter⸗ 
lamm mit euch zu effen, nicht irdiſchen Wohlſeins 
over zeitlichen Ruhmes willen, fonvdern zur Verbeffer- 
ung (Reformation) der allgemeinen Kirche, befon: . 
ders aber um ver Befreiung des heiligen Landes 
willen.” 

Nachdem ver Papft ſodann weiter die dreifache 
(körperliche, geiftige, ewige) Bereutung des Ofter: 
lammes in allegorifirenver Weiſe auseinandergefegt, 
fpricht er mit großer Emphafe von der Entweihung, 
bie an heiliger Stätte eingetreten fei, mo jett flatt 
des eingeborenen Sohnes Gottes, Mahomet, der Sohn 
des Verderbens, verehrt werde. „Was follen wir 
nun thun, geliebte Brüder? Ich ftelle mich ganz 
eurem Willen anheim; ich ſpreche mid ganz aus 
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gegen euch; ich füge mich ganz eurem Rathe. Ich 
bin bereit, wenn ihr es für gut haltet, für meine 
Herfon mich jeder Mühe zu unterziehen, zu Koͤnigen, 
Fütften und Völkern zu geben, ja hinüber zu ziehen, 
wenn ich e8 vermag; mit flarker Stimme fie zu 
weden, daß fie fich erheben, ven Kampf des Herrn 
zu kämpfen, vie Schmach des Gefreuzigten zu rächen, 
der um unferer Eünden willen aus feinem Lande 
und von der Stätte vertrieben wurde, Die er mit 
feinem Bfute erfauft, und an melder er alle Ge 
beimniffe (sacramenta) unferer Erlöfung vollbracht hat. - 
Was auch Andere thun mögen, wir Priefler des 


Herrn follten e8 uns ganz beſonders angelegen fein 


— 


laſſen, mit Gut und Blut dem heiligen Lande zu 
Hülfe zu kommen. Keiner ſollte zurückſtehen, daß er 
ſo großen Werkes, ſo herrlichen Lohnes theilhaftig 
werde.“ 

Das geiſtige Paflah bedeutete ihm die Verbeſſer⸗ 
ung der Kirche als der Uebergang von einem Zuſtand 
in einen anderen. „Wie der Mann mit dem linne⸗ 
nen Gewande, das Schreibgefäß an den Lenden, nach 
der heiligen Schrift auf Befehl des Herrn mitten 
durch die Stadt gehen und mit einem T die Stirne 
Derer bezeichnen ſollte, welche ſeufzen und klagen über 
all' den Gräuel, welcher in derſelben iſt, ſo ſoll der 
Papft, ver als Wächter über das Haus Yfrael auf- 
geftellt ift, durch die gefammte Kirche geben, welche 
ift Die Stadt des großen Königs auf dem Berge 
gegründet, und foll das Verdienſt des Einzelnen .er- 
forfhen und prüfen, damit Gutes nicht bös, Böfes 
nicht gut, Die Finflernif nicht Licht, Das Licht nicht 
Finſterniß genannt werde; damit fie die Seelen, die 
nicht ſterben ſollen, nicht tödten, und die nicht des 
Lebens getroöſten, welche nicht leben ſollen. Und um 


beides erkennen und ſcheiden zu können, ſoll er ihre 


Stirnen bezeichnen, jene nämlich, welche Hagen über 


AAD Seit dem Ende des 12. bis zum Anfange des 14. Jahrh. 


die Schuld und feufzen über die Gräuel, melde mit 
ten in der Stadt gefcheben ; denn fo weit ift es ge 
fommen mit vem Gräuel, daß die Schuld rad 
und die Zuchtloſigkeit ſchuld if.” Den Biſchoͤfen 
aber fei geboten, ebenfalls mitten durch die Start zu 
zieben, folgend dem oberften Priefter als ihrem Füh 
rer, auf daß fie fchlagen durch Interdiet, Sufpenfion, 
Bann und Abfegung, je nad dem Maße ver Schul, 
Jeden, den fie nicht bezeichnet finden durch ‘Den, „ver 
zufehließt und Niemand öffnet, öffnet und Niemand 
Schließe zu *).“ Anfangen follen fie nach dem Aus 
fpruche der heiligen Schrift bei dem Heiligthum, da 
die Zeit gekommen iſt, wo dem Apoftel zufolge das 
Gericht beginnen fol. „Denn alle Ververbniß im 
Volke gebt vorzugsmweife von ver Geiftlichkeit aus. 
Denn wenn der gemeihte Priefter fündigt, fo ver 
leitet er auch das Volk zum Sündigen. Wem 
die Laien an ibm ſchändliche und ſchwere Vergehen 
erbliden, reißt fic fein Beifpiel zu allen Ungerechtig— 
feiten und Schanvthaten for. Wenn fie von Je 
manden getavelt werden, entgegnen fie alsbald: eu 
Sohn kann nichts Anderes tbun, ale was er m 
Vater thun fieht, und es ıft zureichend, wenn m 
Schüler dem Lehrer gleih iſ. So gebt ves Ir 
pheten Ausfprud in Erfüllung: „„Wie das Ne, 
jo wird auch ver “Priefter ſein;““ ja vielmehr: 
„„werde ſchamroth, Sion, fpricht Das Meer.” Dake 
gebt der Glaube zu Grunde; die Religion wird ent 
ftellt, die Freiheit vernichtet, die Gerechtigkeit mit fü 
Ben getreten, Ketzer ſchießen allentbalben auf, Schi 
matifer erbeben frech Das Haupt, Meineidige wütben, 
die Ungläubigen gewinnen die Oberhand.“ 

Bloß noch zwei öffentlihe Sigungen wurden — 
ven 20. November und am St. Andreastage — ge 


9%) Apokalypſe 38. 
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balten, in welchen die in geheimen Berathungen aus⸗ 
gearbeiteten Befchlüffe verkündet wurden. Beide wur, 
den von dem Papfte mit Anreden eröffnet. Doch hat 
fih nur eine diefer Reden auf ung erhalten, in welcher 
Innocenz als Hoherpriefter die Geiftlichfeit — etwa 
wie ein Bifchof den um fich verfammelten Diöceſan⸗ 
klerus — unter reichliher Anwendung von Stellen 
aus der heiligen Schrift zu einem frommen, fittenr 
reinen und pflichteifrigen Xebenswandel ermahnte*). 


3. Die bald nah dem Schluſſe des Eoncile! 
durch Innocenz IH. oder auf deffen Befehl in fiebenzig 
Capitel zufammengeftellten und gleichzeitig in's Grie- 
chiſche überſetzten Befchlüffe **) find fehr umfaffender 
Natur. Wie bei anperen Kirchenverfimmlungen wurde 
zuerft dag Fatholifche Glaubensbekenntniß aufgeftellt, 
und zwar trägt Daflelbe, den herrſchenden Irrthümern 
der Zeit gegenüber, einen offenbar antimanichäifchen 
Charatter. Es wurde befannt, es fet nur Ein wahrer ' . 
.Gott,. welcher durch feine allmächtige Kraft im Ans 
fange der Zeit zugleich beide Creaturen, Die geiftige 
und leibliche, die englifche und weltliche, und hernach 
die menfchliche als gemeinſchaftlich aus Geift und Leib 
zufammengefegt erfchuf. Der Teufel namlich und Die 
Übrigen Dämonen feien von Gott durchaus gut er- 
Schaffen, jedoch durch füch felbft böfe geworden; ver, 
Menfch aber habe aus Eingebung des Teufels ge- 
fündigt; vie Gottheit und Menfchheit Jeſu Ehrifti 
wurde nachdrücklich aus einander gehalten und die 
leßtere den dofetifchen Anfichten gegenüber weitläufig. 
auseinander gefegt. Nur Eine allgemeine Kirche gebe 
:e8, außer welcher Niemand felig werden könne. In 
dieſer fei Jeſus Chriftus Opfer und Opferer zugleich, 


2) Mansi 1. c. p. 973 sq. 
**) Mansi l.'c. p. 979 5q. 
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veffen Leib und -Blut im Altarsfacramente unter ven 

Geftalten von Brod und Wein wahrhaft enthalten, 

. indem das, Brod in den Leib und der Wein in da 
Blut durch göttliche Kraft verwandelt werde *). Die 
fes Sacrament aber Fünne, wurde gegen bie Walden 
fer bemerkt, Niemand vollzieben, als wer von ve 
mit der Schlüffelgewalt ausgerüfteten Kirche geweiht 
iſt. Ferner wurde die Heilfamfeit der Waffertant 
und Kindertaufe ausgefprohen. Wer nach Empfang 
diefer Taufe in die Sünde gefallen fei, könne turd 

.' wahre Buße wieder die Gnade erlangen. Endlich 
wurde, da die Katbarer die Ehe als fünphaft ver: 
‚warfen, gelehrt, daß nicht bloß Jungfrauen und Ent 
baltfame,, fondern auch Berebelichte, wenn fie durd 
rechten Glauben und gute Werl Gott gefallen, ver . 
ewigen Lebens tbeilbaftig werden können. 

Im zweiten Canon wurde die Schrift des Abtee 
Joachim von Floris, welche viefer gegen Petrus Lom- 
bardus über die Weſenheit oder Einheit ver Zrini 
tät **) herausgegeben, verworfen und zugleich vie 
Eirchliche Lehre von der Dreieinigfeit auseinanderge 
fest. Doch follte durch Verdammung ver betreffen 
den Lehrfäge Des genannten Abtes weder dieſem feltt 





*) Wir bemerken, daß in biefem Ganon zum erftennt: 
der Ausdruck sranssubstantiatio gebraucht wird alt 
derjenige, weldyer die adaͤquateſte Bejeichnung ber la 
tholiihen Lehre enthält. 

**) Weil Betrug Lombardus in feinen Sentenen 
büchern gefchrieben, summa quaedam res fei der Fa 
ter, Sohn und heilige Geiſt, welche nicht fei gen- 
rans, noch genita, noch procedens. legte Joachim den 
jelben die Anficht bei, er nehme zu den brei göttlichen 
Perſonen die gemeinſchaftliche Weſeuheit als etwas 
Vierted und daher eine Tuaternität an, und lehrte. 
nun, im Gegenfage bievon, die Einheit in ber Trinität 
jet nicht eine weſenhafte, ſondern nur eine collective, 
wie man 3. B. viele Menjchen tm Volke nenne. 
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deſſen fonftige Rechtgläubigkeit, da er fih in Allem 
dem Artheife der römischen Kirche unterworfen, an- 
erfannt wurde, noch deſſen Klofter Eintrag gefchehen. 
° Außerdem wurbe das „ganz verkehrte Dogma“ Amal- 
richs, deſſen Geift der Vater der Lüge fo verblendet 
babe, daß feine Lehre nicht fo faft haretiſch als wahn⸗ 
finnig zu nennen ſei, verdammt. 
: Der dritte Canon nahm die fchon früßer feſtge⸗ 
ſetzten und ausgeführten Maßregeln gegen. die Ketzer 
wieder auf. Alle Häretiker, was für einen Namen 
immer fie führen mögen *), wurden verdammt. Die 
Verurtheilten follten der weltlihen Gewalt, wären 
fie Geiftfiche, nad) vorhergegangener Degradation, zur 
Beftrafung übergeben und ihre Güter, wären fie Laien, ' 
confiscirt werden, wären fie Geiftliche, der Kirche zu⸗ 
fallen, an der fie ihren Gehalt bezogen hätten. Je⸗ 
der weltliche Gewalthaber folle, wenn er als Gläu⸗ 
biger gelten wolle, eidlich geloven, diefelben aus 
feinem Gebiete zu verjagen ; wer füch deſſen meigere, 
folle von dem Metropoliten mit dem Banne belegt 
uud nach YFahresfrift dem Papſte angezeigt werden, 
damit Diefer deffen Vaſallen des Eives entbinde und 
fein Land rechtgläubigen Fürſten zum eigenen Beſitze 
übergebe, um es von Irrthümern zu reinigen, Den 
Katholiken aber, welche ſich zur Vertilgung der Ketzer 
mit dem Kreuze bezeichnen würden, würde berfelbe 
Ablap wie den Kämpfern im heiligen Lande zuge- 
fichert. Weitere Beflimmungen wurben gegen die 
Glaubenden, die Aufrehmer, Vertheidiger und Gön- 
ner der Reber gegeben. Den Klerifern wurde bei 
Strafe ver Abfegung verboten, ſolchen „peftilenzifchen‘‘ 
Menſchen die Sacramente der Kirche oder ein chriſt⸗ 


*) Faeies quidem habentes diversas, sed caudas ad in- 
ricem colligatas, quia de vanitate conveniunt in id- 
ipsum. 
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Da in mehreren Gegenden innerhalb verfelben 
Stadt oder Diöcefe unter Bevöfferunger von verſchie⸗ 
denen Nationalitäten und Sprachen verfihiedene Riten 
nebeneinander befanden, fo wurde in dem zehnten 
Canon beftimmt, daß ver Bifchof für jeden Ritus 
tüchtige Seelforger aufftelle; damit aber über der 
Verſchiedenheit des nationalen Elementes nicht die Eins 
beit der Kirche zu Grunde gehe, wurde verboten, 
daß diefelbe Stadt oder Diöcefe mehrere Bifchöfe habe; 
höchſtens dürfe der Ortsbifchof anderen Riten einen 
fih untergebenen Bicarius ale Bischof vorfegen. 

Durd) dag fchnelle Umfichgreifen der Härefien wurbe 
die Nothwendigkeit erfannt., ver bevdauerlichen Un- 
wiſſenheit des Volkes in Glaubenswahrheiten, welche 
daffelbe den Fallſtricken ver ſchlauen Irrlehrer übers 
lieferte, abzubelfen. Deßhalb wurde die Beftimmung 
getroffen, daß die Bifchöfe geeignete Männer zur Ber- 
waltung des Wortes Gottes, ſowie auch ſchon zufolge 
der Verordnung des dritten Lateranconcil8 an ven 
verfchievenen Kirchen Lehrmelfter zur Unterweifung der 
Jugend in. der Grammatif und außerdem an einer 
jeven Cathedrale je einen Theologen zur Unterweifung 
des Klerus in dem Worte Gottes und befonders in 
der Verwaltung der Seelforge aufftellen follten *). 

Eine Reihe von Vorfchriften bezog ſich auf bie 
Herftelung und Aufrechthaltung eines unbefcholtenen 
Lebenswandels der Geiftlichfeit, welche ja gerade dar 
mals der Hauptzielpunft für die Angriffe der Ketzer 

war. Die Geiftlichen follten ſich eines enthaltfamen 
und keuſchen Lebenswandels befleißen. Wer als un- 
enthaltfam befunden werde, fei nach den canonifchen 
Borfchriften zu beftrafen und wenn er, aus -Diefem 
Grunde fuspendirt, den Gottesdienſt zu feiern fi 
berausnehme, nicht blos feine Pfründe verlieren, fons 


*) Can. 10. 11. 
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achten ihr beizuwohnen, und wenn dieſes zuweilen 
vorkommt, fliehen ſie das Stillſchweigen des Chores 
und horchen auf die Geſpräche der Laien. Weiterhin 
wurde den Biſchöfen eingeſchaͤrft, daß fie die Oblie— 
genheit der Kirchen, wegen Viſitationen Diäten zu 
bezahlen, nicht, zur Bereicherung benügen, und Die 
Untergebenen nicht unter dem Vorwande, daß fie einen 
Legaten oder fonft Jemanden für Dienftleiftungen ent 
decrigen müßten, durch Geldauflagen drücken -folls 


en Jichrere Vorſchriften hatten die Beſetzung der 
Seelſorgerſtellen mit tüchtigen Männern zum Zwecke. 
Die Biſchöfe ſollen ſich nicht bloß darüber genaue 
Kenntniß verſchaffen, daß fie keinem unwiſſenden uud 
rohen Menſchen die Hände auflegen — da Die Leis. 
tung der Seelen unter allen Künften vie höchſte und 
es befier fei, befonvers bei ver Weihe der Priefter 
weniger gute als viele fchlechte Diener zu haben **), 
— ſondern auch den Wahlen zu einem feelforglichen 
Amte erft nad forgfältiger Unterfuhung ihres Her: 
ganges und der Perfon des Gemählten die Beftäti- 
gung ertbeilen ***). Auch follte der verderbliche Miß⸗ 
brauch abgeftellt werden, daß Patronen von Pfarrlir- 
hen die Einfünfte verfelben an fich ziehen und ven 
diefelben verwaltenten Prieftern einen fo geringen heil 
zumweifen, daß dieſe nicht anftändig dayon leben kön⸗ 
nen. So fomme es vor, daß in einigen Gegenden 
die Pfarrer für ihren Unterhalt nur ein Viertel des 
vierten Theiles, d. h. ven fechszehnten Theil des 
Zehnten erhalten. Dieß babe zur Folge, daß daſelbſt 
beinahe Fein, Pfarrer fich finde, melcher nur eine ge 
ringe Kenntniß in den Wiſſenſchaften habe +). 


*) Can. 33. 3%. 
**) Can. 27. 
*9%) Can. 23— 30. 
+) Can. 32. 
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Alle drei Sabre, follten in den einzelnen Reiche 
oder Provinzen gemeinfchaftliche Capitel der. Aebte un 
derjenigen Prioren, melde Feine Aebte haben, gam 
in der Weife, wie es ſchon lange bei ven Ciſtercien 
fern gehalten werde, flattfinden. Um dieſe Neuerum 
leichter einzuführen, follten zwei Ciſtercienſer⸗Aebte au 
der Nachbarfchaft zu hilfreicher Theilnahme eingelare 
werden. Diefe Berfannnlungen follten unter Anderen 
umfichtige Perfonen wählen, um die, einzelnen Mönd« 
oder Nonnenklöfter des Reiches im Namen ves Par 
ſtes zu vifitiven und die nöthigen Anordnungen zu 
Abftelung von Mißbräucen zu treffen *). 

Kein Religiofe dürfe ohne Erlaubniß des Akte 
und der Mehrheit des Convents Bürgfchaft leiſten 
oder bei Jemanden ein Anlehen machen, welches die 
gemeinfam feftgefegte Summe überfteige **). Um vi 
von verfchiedenen Seiten her laut werdenden Klaga 
ver Bifchöfe über fehwere Eingriffe von Aebten in bi 
ſchöfliche Rechte, 3. B. Erkennen in Ehefachen, Art 
“ erlegung von öffentlichen Bußen, Bewilligung mı 
Ablaßbriefen — zu befchwichtigen, wurde ven Aebtt 
geboten, in Zufunft, wenn fie fih nicht Ahnruma . 
ausfegen wollten, fich folden Anmaßungen zu en 
ten ***). In einem weiteren Canon +) wurde ? 
in Nonnen- und Monchskloöſtern eingefchlichene ® 
wohnheit, unter dem Vorwande der Armuth kaum F 
mand unentgeldlich aufzunehmen, als ſimoniſtiſch firesx 
gerügt und feſtgeſetzt, daß fernerhin beide Theile, m 
Aufnehmende und der Aufgenommene, ohne Hoffum 
auf Reſtitution aus dem Kloſter entfernt und an mn 
anderen Ort ftrengerer‘ Regel zur immermwährenn 
Buße verftoßen werden follten. 


*) Can. 12. 
”*) Can. 59. 
***) Can. 60. 

+) Can. 64. 
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Einige wichtige Disciplinar - Vorfchriffen wurden. 
binfichtlich ver Verwaltung mehrerer Sacramenie ge- 
geben. In allen Kirchen follte der Chryfam und Die 
Euchariſtie wohl verwahrt werden, damit nicht eine 
Frevelhand fih nach ihnen zu fhredlichen, verwerf⸗ 
lichen Zwecken ausftredfen föünne*). Weiterhin wurde 
jedem Gläubigen beiverlei Geſchlechts, ſobald er zu 
den Unterfeheivungsjahren gelangt fei, auferlegt, mes 
nigflews einmal im Jahre alle feine Sünden feinem 
eigenen Prieſter zu beichten, und wenigſtens an 
Dftern das heilige Abendmahl empfangen, bei 
Strafe, zu Lebzeiten von dem Cintritte in die Kirche 
abgehalten zu werden und nad dem Tode des drift- 
lihen Begräbniffes verluftig zu gehen. Der Priefter 
aber folle fein befonnen und vorfüchtig, fo daß er ale 
erfahrener Arzt Del und Wein in die Wunden des 
Kranken gieße und forgfältig die Umftände der Sünde 
und des Sünders erforfchen, um kennen zu lernen, 
welchen Rath er ertbeilen und welche Mittel er zur 
Heilung deſſelben ergreifen müſſe. Vor Allem aber 
folle er fih hüten, daß er nicht durch Wort over 
Zeichen oder fonfl etwas ven Sünder verrathe bei 
Strafe, vom priefterliden Amte entfegt und auf im» 
mer in ein enges Kloſter zur Buße verſtoßen zu wer⸗ 
den“*). Die Aerzte wurden verpflichtet, die Kran⸗ 
fen alsbald, nachdem fie zu denfelben gerufen worven, 
zu vermögen, daß fie die Aerzte der Seelen zu fi 
kommen laffen, damit, nachdem für das geiftige Wohl 
Fürforge getroffen, mit mehr Frucht, da die Förpers 
liche Schwäche .zumeilen aus der Sünde entfpringe, 
zu dem Heilmittel der leiblichen Medicin gefchritten 
werde. Zu diefer Beftimmung hatte unter Anderem 
der Umftand Veranlaffung gegeben, „daß nicht felten 


*) Can. 20. 
dortſ. d. Stolb. R. &. B. 31. 29 
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‚SKranle auf Ermahaun ver Aerpe hin, Te In: 
legenpeit ver Seele ın Irtuung za Irma, m Eur: 
yoeidun; unz je leichter in Tedesgeraht gerathea . 

Um ten vielen beramerlidhen Sheirrusnztzuen ser: 
zubengen, wurte tas Sintermiß ter Teresubricnit uut 
Scwäzerigait auf ven wuren Grat beibrankt; die 
danteiinen Eben mwurten ganz umt gar wrbeee 
and tie öfentlihe Verfüntigung ter eumzmzebenten 
Ehe rurd ven Priefier in ter Rırde smperrtwer*”). 
Die Krenzziuge insbeſentdere butıen ten Abentiintern 
eine Menge, zum Theil mächter Relizmen, zugerihri 

an tie Verehcung tiefer beiligen (Hezenikiatt 
ping fi$ and Aberglaube und Gewimzrudt au. Um 
viejen Mißſiand abzuichneiden, weurte verertmer, taf 

nicht 





gung tes apoñoliſchen Siubles orcrulich erebrr wer: 
- ven türen Die Prälaten jellen Zerse tagen, daß 
nicht ſolche Perionen, melde ın ıbre Rırden zur Ver 
ebrung ter Reliauien fommen, durch eule Erdich⸗ 
tungen und falihe Documente, „mw an ten menſten 
Orten Gewinneshalber zu geicheben pñiegt, getäuich 
werten. Auch auf tie Mißbräuche, welche beim Ein⸗ 
ſammeln von Almern verlamen, tellten tie Prals 
ten ein jchartes Auge haben. Zu dieſem Gejchärt 
feien nur beicheitene, geicbeitte -Iisereti Männer zu 
verwenten, welche nicht ın Schenken un? in anderes 
unpaftenten Orten Einkehr nebmen, feinen unnügen, 
übertriebenen Aufwant machen und fein falſches Or: 
deusgemant tagen wirten. Das Eribeilen von un 
zwedmäßigen und überflügigen Abläſſen, welche zur 
Verachtung rer Echlüjjelgewalt und zur Entnervung 


*) Can. 22. 
**#) Can, 50. 51. 
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kr mit der Buße nothwendig zu verbindenden Ge 
bagthuung führen, wurde getadelt und in engere 
Brängen eingefehränft *). Deßgleichen wurden auch 
regen das leichtfertige Werbängen ver Excommunica-⸗ 
Kon, fomie gegen die zu häufige, ungegrünvete Cin⸗ 
wgung von Appellationen Beftimmungen getroffen **). 
Die Habfucht gewiſſer Klerifer binfichtlich ver For⸗ 
wrung von Stolgebühren wurde. getadelt: bie Sa⸗ 
weemente follten frei gefpenvet, zugleich aber auch vie 
yerch die Frömmigkeit ver Gläubigen eingeführten 
Semohnheiten von den Bifchöfen gegen die and Tepe: 
sefcher Boswilligkeit ſtammenden —* ſcheinbarer 
lanoniſcher Pietaͤt in Schutz genommen werden **), 
Mehrere andere Verordnungen bezogen ſich atıf 
bie Herſtellung oder Erhaltung ver allſeitigen Auto» 
komie der Kirche der weltlichen Gewalt gegenüber +), 
nie fie den Anfchauungen und den Bedürfniffen ver 
Kirche jener Zeit vor Allem entfprad. M 
Zuletzt waren noch die Juden Gegenſtand ver 
geſetzgeberiſchen Thaͤtigkeit. Ihrem Wucher, welcher 
fo alles Maß überſchreite, daß fie in kurzer Zeit vad 
Vermögen ver Ebriften ausſchöpfen, folle gefleuert . 
erden; fie ſelbſt feien zur Entrichtung ver ſchuldigen 
Zehnten hd Gaben aus den den Chriften früher ges 
hörigen Häufern und fonftigen Befigungen an bie - 
Kirche verpflichte. Den Kürften aber, welche ven - 
Wucher ver Juden begünfligten, am aus benfelben 
mehr Geld beziehen zu Fönnen, wurde eingefchärft, 
pen Ehriften deßhalb nicht feindfelig zu fein, ſondern 
ihnen vielmehr gegen jene beizuſtehen. Die Yuden 
follen eine augzeichnende Kleidung tragen, wie ihnen 
(don Mofes geboten, um ihrer Vermiſchnug mit den 
Cbriſten vorzubeugen. In der Charwoche mid am 


*):Can. 62. — **) Can. 57. 35. — ***) Em; 60 
+) Can. 4246. | 
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Paffionsfonntage follen fie fih nicht öffentlich bliden 
faffen, „ta an folden Tagen Einige in größeren 
Schmude einberzugeben und die Ehriften, welche ibe 
Trauer über das Leiden des Heilandes äußerlich ke 
zeigen, zu verfpotten.fich nicht fcheuen.” Dieijenige 
aber, welche dem Gefreuzigten Hohn fprechen, folla 
von den weltlihen Machthabern gebührende Züchn⸗ 
gung erhalten. Da es ferner allzu abſurd jei, va 
ein Läfterer Chrifti über Chriften Gewalt ausübe, 
wurde nach dem Vorgange des Concils von Tolede 
verboten, den Juden öffentlihe Aemter zu über: 
gen. Würde ein Jude deffenohngeachtet in den Bei 
eines Amtes fommen, fo fol er fo lange von ta 
Gemeinfchaft ver Ehriften im Handel und vergleice 
“ ansgefchloffen bleiben, bis Allee, was er von te 
Ehriften vermöge feines Amtes für ſich erworben, nad 
der Beflimmung des Diöcefanbifhofes für arme Chr 
fien verwendet wird, und er fo fein Amt mit Echmad 
wieder verliere, Das er ohne Scheu übernommen bar. 
Ebenfo foll es mit ven Heiden (Moslimen) gehalin 
werden. Diejenigen Juden aber, welche freimilu 
zum Babe ver Wiedergeburt gefchrirten find, cr 
den alten Menſchen ganz augzuzieben, follen dut 
die Prälaten von ter Beobachtung der Gebräuche d 
alten Gefeges abgehalten werden, fo daß fie, var 
Freibeit des Willens fie der chriftliben Neligion x 
geführt hat, durch einen heilfamen Zwang in tem 
Beobachtung erbalten werten; denn es it cher y 
entſchuldigen, ven Weg des Herrn nicht zu Femme, 
als nach deſſen Kenntniß wieder umzukehren *). 


4. Ein Hauptgegenftand ver Verbandlungen au 
dem Eoncil war die Angelegenheit des heiligen Kar 
des. Auf Den Rath erfahrener, mit den Umſtanden 





* Can. 67 — 70. 


— 


— — — 
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der Zeit und des Ortes wohlvertrauter Maͤnner ord- 
nete der Papft mit Zuflimmung des Concils an, daß 
die Kreuzfahrer bis zum Juni des folgenden Jahres 
fih in den fieilianifchen Häfen zu Brindifi und zu 
Meffina verfanfneln follten. Er felbft wollte fi 
dort einfinden, damit mit feinem Rathe und feiner 
Hülfe das hriftlihe Heer geleitet und vor feiner Ab- 
fahrt Des göttlichen und apoftolifhen Segens theil- 
baftig werde. Bis zu demfelben Zeitpunkte follten 
Auch die, melde. ven Landweg einfchlagen, ſich zum 
Zuge bereit halten, und ihm inzwifchen Nachricht ger 
ben, damit er ihnen einen tüchtigen Mann als Legas 
ten zu Rath und Hülfe zufende. Die Priefter, hohe 
und niedere, melde fih im chriftlichen Heere befinden, 
follten fleißig dem Gebete und der Ermahnung ob» 
liegen und die Krieger durch Wort und Beifpiel lebe. 
ren, Die Furcht und Liebe Gottes fletd vor Augen zu 
behalten und nichts zu reden oder zu thun, was die 
göttliche Majeſtät beleivigen Fönnte. Die Prälaten 
follten Diejenigen, welche ſich mit dem Kreuze bezeid)- 
net oder. noch bezeichnen würden, ermahnen und nö⸗ 
thigenfalls durch Androhung von Ereommunication 
zwingen, ihr Gelübde dem Herrn zu bezahlen; "die 
Erzbifchöfe, Bifchöfe, Aebte und Geelforger den 
ihrer Obſorge Anvertrauten das Wort vom Kreuze 
vorftellen und vie Könige, - Fürften und andere welt- 
liche Herren, fowie die Bürgerfchaften der Städte 
und Fleden beſchwören, daß Diejenigen, welche nicht 
in eigener Perfon in das heilige Land ziehen, eine 
ihrem Vermögen entfprechende Anzahl von Kriegern 
mit auf drei Jahre hinreichender Ausrüftung ftellen 
zur Vergebung der Sünden. Diefer follten außerdem 
theilbaftig werden nicht bloß Diejenigen, welche eigene 
Schiffe zur Verfügung ftellen, fondern auch welche 
folche zu diefem Zwecke bauen. Damit es aber nicht 
den Anfchein habe, als ob er ſchwere und unerträgliche _ 


. 
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Laften auflege, ohne fie mit einem Finger zu berüb 
von, — Sunocenz aus feinen Erſparniſſen 30,000 
art, aufier dem Schiffe für die Kreuzfahrer aus 
Mom und ver Vmgegend und 3000 Mark Silber, 
welche noch von früheren Beifteneru ver Gläubigen 
ya dieſem Zwecke übrig geblieben waren, beizutragen. 
Alle Geiflihen , Hope wie Niedere, mit Ausnahme 
der Roligiofen und Deren, welche ſelbſt das Krew 
mmen, follten drei Jahre laug den zwanzigſten 
il Des Einkommens beifleuern, Ri Papft felber 
und Die Cardinaͤle wollten ven vollm Zehnten eur 
sichten. Den Kreuzfahrern wurde die Befreiung von 
Steuern, Abgaben und auveren Laflen und ver Schus 
der Kirche verheißen. Sie follten von der Eutrich⸗ 
tung »er Zinfen an die Gläubigen frei fein, bie J 
den aber zur Nachlaſſung ver Zinſen durch Die welt 
liche Gewalt gezwungen werben. Außerdem wurden 
die Beſtimmungen des vorhergehenden Lateranconcils 
binficptlih Deren, welche die Seeräuber begünftigen, 
an vie Ungläubigen Waffen, Eiſen, Schiffebauhol; 
oder gar Schiffe verkaufen, oder während ver näch⸗ 
fen vier Jahre mit den morgenländifchen Saracenen 
Handel treiben würden, wiederholt. Die Turniere, 
fhon auf verſchiedenen Eoncilien im Allgemeiner un 
terfagt, follten, als beſonders dem Kreuzzuge hinder⸗ 
lich, Brei Jahre lang bei Strafe des Baunes unter- 
Heiben und vier Jahre lang ein allgemeiner Friede unter 
ber Ohhut der Prälaten in der ganzen Chriftenheit 
herrſchen. Wer denſelben verlege, würde dem Ban 
und „aterdicte unterliegen: follte er aber auch Diele 
Strafe gesing achten, fo würde gegen ihn, als Störer 
der Sache des Gefreuzigten, der weltliche Arm auf 
gerufen werden ”). 





9 Siehe die „Expeditio pro recuperanda terra semoke‘‘ 
ap. Mensi |. a. » 1058 St. 
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5. Verſchiedene andere Gegenftände nahmen außer 
diefen allgemeinen vie Ihätigfeit des Papſtes wäh⸗ 
rend der Kirchenverfammlung in Anfprudı So bie 
Streitigfeiten, zwifchen den beiden Candidaten um ben 
Patriarchenftubl in Konftantinopel *), die Befchwer- 
den der franzöfifhen Geiftlichfeit über die Habjucht, 
die Anmaßungen und den Stolz des in Frankreich 
bauptfählih für den ‚Kreuzzug thätigen Cardinal⸗ 
legaten Robert Curzon**), die englifchen Wirren ***), 
die Angelegenheiten des in die Albigenferfriege ver: 
flochtenen Grafen von Toulouſe und feiner Verbüns- 
deten +), fowie des Buchard von Avesne, deflen 
Ehe mit Balduins von Flandern Tochter Margas 
retha, da es ſich herausftellte, daß er früher die Weis 
ben erhalten, für ungültig erflärt wurde+r). Auch 
der” Thronftreit zwiſchen Friedrich II. und Otto IV. 


- fand feine Erledigung vom Standpunkte der Kirche 


aus, nachdem er bereits durch das Waffenglüf und 
die Kunft der Politif zum Vortheil der Erfteren ente 
fhieven worden war. Nichts balf es den Welfen, 
daß der Abgeordnete ver Mailänder mit Eifer feine 
Sade vertrat. Das Verhältniß der Kirche zu den 
politifhen Parteien hatte fich geändert. Sp wurbe 
der Hohenſtaufe Friedrich allgemein als König aner- 
Fannt +++). Obwohl das Eoneil in feinem dreizehnten 
Canon, „um die Verwirrung in der Kirche Gottes 
zu verhindern,“ die Gründung neuer Orden „ent- 


*) Siehe Bd. L, ©. 339 ff. dieſes Werkes. 


**) Siehe Bd. L, ©. 400 ff}. dieſes Wertes. -: 
**s*) Siehe Bd, LI, ©. 165 ff. dieſes Werkes. 
+) Siehe Bd. LI, S. 428 ff. dieſes Werkes, 
++) Buchardi de Avesnis Varia fortuna ap. Brial I. 
XVIII. p. 588 sy. Appendix ad. lib. XIV. ep. Innoc. 
II. ap. Baluz. t. Il. p. 591 8q. Lettenhove, hist. de 
Flandre t. 11. p. 205 sq. 


| +H) Böhmer, regesta ab ann. 1198 nsque ad ann. 125% 


p. 324. 


L 
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ſchieden“ verboten, wurde doch Innocenz, wie es 
- heißt, durch eine naͤchtliche Viſion beſtimmt, den new 
gegründeten Orden. des heil. Dominicus und Fran 
ziscus vorläufig die Beſtätigung zu ertheilen*), m 
Vorahnung der großartigen Bedeutung, welche ihnen 
von dem Herrn der Kirche zubeſchieden werden follte. 
So erhielt drei Jahrhunderte fpäter auf ver legte 
allgemeinen Kirchenverfamnlung ebenfalls ein new 
Orden, die Firchliche Anerkennung, welcher ſich glei 
falls als eine Säule ver Kirche dur Belämpfen 
der herrſchendea Irrlehren und des Sittenverderbnifiet 
fowie durch Begründung eines Träftigen kirchlichen 
Lebens erweifen follte.. — Wie Innocenz' unmitel- 
barer Nachfolger in einer Bulle bemerkt; wurde von 
vielen Prälaten und ausgezeichneten Männern auf dem 
Concil der Antrag geflellt, allen Kirchen des Erdkreiſes 
die Enirichtung eines Tribute zum Vortheile ver ri 
miſchen Eurie aufzulegen: ein Vorſchlag, welcher, wenn 
er auch nicht die Billigung des Papftes erhielt “?), 
doch fo tief in ver katholiſchen Anſchauung wurzele, 
daß er in unferer Zeit mit fiherer Ausficht auf Erfolg 
zur Unierflügung des vielfach beprängten römifden 
Stubhles und zur Ausführung allgemeiner kirchliche 
Zwede wieder aufgenommen zu werben verdiente. 
Sp zweckmäßig und heilfam übrigens vie Be 
ſchlüſſe des Concils waren, fo bradte es doch ve 
Schwäche der menfchlihen Slatur und Die Unbilt 
der Zeiten mit ſich, daß Diefelben, nachdem fich die 
Kircpenfürften wieder in ihre verſchiedenen Sprengel 
jerfireut und zu ihren alten Verhältniſſen zurüd- 
gelehrt waren, nach Erlöfchen des Feuers, welches 
bie perſoͤnliche Vereinigung vieler durch gleiche Pflic: 
ten und Intereſſen Geiragener zu entzünden pflegt, 
*) Raynald. ad ann. 1215. n. 17 sq. Nach Theodoric. 
in vita $. Dominic. Lacor daire, Leben des heil. 
Dominicus. S. 124 ff. — **) Mansil. c. p. 108. 
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zum Theil unausgeführt blieben. Daß das Urtheil 
der Zeitgenoffen über ven Charakter und die Bebeu- 
tung der Befchlüffe verfchieden lautete *), iſt nicht 
zu verwundern, Da überall, wo es fih um Abftellung 
von Mißbräuchen und Aufrichtung von feften Schran- 
fen für Zucht und Recht handelt, viele Intereſſen 
fih verlegt fühlen, und außerdem bei dem fteten Ge- 
genfage der Meinungen und Wünfche über das zu 
erreichende Ziel der Verbefferung die Einen in dem, 
was Anderen zu wenig erfcheint, eine Weberfchreitung 
des rechten Maßes erfennen wollen. 


6. Innocenz felbft verwandte nun feine haupt- 
ſächlichſte Sorge" auf die Beireibung des Kreuzzugs, 
welcher als die früheſte Frucht der Kirchenverfamm- 
lung zu erhoffen war. Mit großer Energie trat er 
gegen die Feinde Johanns von England auf, um in 
diefem Theile Europa’s fowie in Frankreich die Hins 
derniſſe einer Kreuzfahrt binmwegzuräumen. Leichter 
fchien tiefe in dem durch die faft allgemeine Anerkennung 
. Friedrichs II. beruhigten deutfchen Reiche, wo meh⸗ 
rere eifrige Kreuzprediger ihre Stimme erhoben, 
von Statten zu geben. In dem oberen Italien aber 
berrfchte wie gewöhnlich unter den Stäbdterepublifen 
arged Zerwürfniß. Um dieſes, befonders zwifchen 
Pifa und Genua, deren Theilnahme am Kreuzzuge 
wegen ihrer zahlreihen Schiffe nicht entbehrt werden 
fonnte, zu fehlichten, befchloß Innocenz, ſich voR Vi- 
terbo aus nach der erfigenannten Stadt zu begeben **), 


*) Aliis placabilia atque aliis videbantur onerosa. Rog. 
de Wendov. t. Ill. p. 342. 

*#) Quum tempore ipsius Innooentii Papae inter Pisanos, 
Januenses et Lombardos magna guerra exorta fuis- 
set, et nullus mortalium inter ıipsos pacem inter- 
ponere posset, et propter hujusmodi querram com- 
mode subventio terrae sanctae fieri non posset, ideo 


& 
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In Perngia wurde er auf der Dahinreife von einen 
Fieber überfallen, welches fi, weil von den Aerzten 
nicht beachtet und vielleicht auch, weil er ſich währen 
defielben des Genuſſes von Pomeranzen, feinen Lich 
(ingsfrüchten, nicht enthielt, verfchlimmerte und ve 
16. Juni 1216 in feinem fehsundfünfzigften Lebens: 
jahre nad einer Regierung von achtzehn Fahren unt 
ſechs Monaten dahinraffte. In der dortigen St. Lar 
rentiusfirche wurte er begraben. Im Jahre 1615 wm: 
den feine irdifchen Ueberrefte mit denen Der Päpfte Ur: 
ban IV. und Martin III., welde ebenfalls vatelti 
waren beigejeßt worden, in einem Grabmale vereinigt. 


7. Wenn je ein Mann, ein Papft fein Ze 
alter beberrfchte, war ed Innocenz III.“) Gr ver | 
dankte viefe erhaberie Stellung ebenfo ver Gunft vn 
Umftände als feinen außerordentlichen Geiftesgahm 
und fittlihen Eigenfchaften. Begabt mit einem de 
lerifchen Zemperamente, welches, wie Die Pfncholegm 
fagen, unter ver ficheren Zeitung der Vernunft zur Löſum 
der böchften und jchwierigften Aufgaben am meifen 
befähigt, war er zur barmonifhen Entwidlun 
aller Kräfte hindurchgedrungen und hatte fich va 
weiſe Maßhalten in allen Dingen, welches ganz be 
fonders den Herrfchergeift befundet,, angeeignet. & 
vereinigten fih in ihm Scarffinn und Gefehriam 
feit **) mit feltener Gefchäftsfenntniß und Gemantt 
— — 


pro pace ista facienda iste Innocentius in Tuscian 
accessit. Amalric. vita Innocentii III. ap. Murator:, 
Rer. Ital. Script. t. Ill. p. 11. p. 368. 

*) Siehe über Innocenz' 111. Berfönlichkeit. und Charak 
ter Die ausführlihe Schilderung bei Hurter 1. 
691 F. III, 1 ff. 

*?*) Beuge feiner gründlichen Gelehrſamkeit und feine 
reichen Geiſtes find jetne zahlreichen Schriften (Inne- 
‚centii All. P. M. opera omnia. Colon. 413552. 1575. 


Il vol. fol.), aus welchen wir als die wichtigeren her: 
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beit, Feftigleit und Unbeugfamfeit in den Grund» 
fügen, mit Milde und Nachgiebigfeit gegen Perſo⸗ 
nen, Hoheit des Geiftes und Geltendmachung feiner 
erbabenen Stellung mit Demuth, Sparfamfeit, Ein- 
fachheit ver Lebensweife, mit Freigebigfeit, Wohle 
thätigfeit gegen Arme, Kirchen und Klöfter. 

Nicht war eg Ehrgeiz und Herrfchfucht, wenn er . 
feinen Einfluß über alle ‚Länder der Chriſtenheit, 
über deren Zuftände er ſich durch feine zahlreichen 
Legaten genaue Kenntniß verfchaffte, zur Anerkennung 
zu bringen fuchte, fondern das tiefe und lebenvige | 
Ergriffenfein von den Pflichten, weldhe das in der 
Fülle feiner Idee von ihm erfaßte Papfithum ibn 
auferlegte. Der Erhöhung der Macht ver Kirche, 
ner Feſtſtellung der Unabhängigfeit verfelben von der 
weltlichen Gewalt waren alle übrigen Zwecke unters . 
than. Wenn anderen großen Päpften, wie Gregor VII. 
und. Alexander III., diefes Ziel in gewaltigen Käm— 
pfen zu verfolgen, dabei aber zugleich ihre Willens; 
ftärke durch ſtandhafte Ertragung der ſchwerſten Vers 
folgungen und Leiden zu bewähren bejchieden war, 
hatte das Pontificat Innocenz' III. einen überaus 


vorheben: Predigten (sermones de tempore per 
anni cursum ; in praecipuis sanct. solemn. ete.); bie 
ſchon fräher angeführte Schrift: de contemtu mundi 
sive de miseria humanae conditionis lib. 11}. (fürz- 
li, 1855, wieder zu Bonn herausgegeben von Ach: 
terfeld), voll merkwürdiger Menjchenfenutniß und 
Melterfahrung, welcher, wie es tm Prolog heißt, 
eine Varſtellung de dignitate humenae naturae 
hätte folgen ſollen; ferner de perseverantia, de ca- 
ritate, de purgatorio; endlich Die von Hurter and) 
in's Deutiche überjeßten de mysterio missae lib. VI. 
Auch werden unferem Papſte Die befannten Hymnen: 
Stabat Mater dolorosa und Ave mundi spes Maria zu= 
geſchrieben. Cf. Eygs, Pontificiam doctum p. 42% sy. 
— bibl. lat. med. et inf. aet. ed. Mansi IV, 
84. u 
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glüdlichen und glorreihen Verlauf und dienten die 
während veffelben ſich erhebenden Schwierigkeiten 
nur dazu, deffen Glanz zu erhöhen. Die nah Hein 
richs VI. Tod im deutſchen Reiche eingetretenen Thron: 
ftreitigfeiten machten es moͤglich, nicht bloß vie Un: 
abhängigfeit des Kirchenflaates wieder feftzuftellen un 
zu behaupten, fondern aud die Freiheit der Kirde 
in Unteritalien durchzufegen. Und als ver Kirke 
früherer Günflling Otto IV. feine Rolle wechſelt, 
wurde er geflürzt und an feine Stelle des Papſtes 
Mündel Frievrich II. erhoben. Aragenien und Eng— 
land machten fi dem römifchen Stuble zinspflichtig; 
in Spanien wurde die Macht ver Mauren gebro 
hen; in Sranfreih mußte Philipp Auguft nad viel: 
jährigen Gegenbemühungen die Unverleglichkeit des 
Ehebanvdes anerkennen; die Keßer im füplichen Franf- 
reich waren mit Waffengewalt unterworfen und auf 
vem allgemeinen Concil im Lateran umfaffende Maß: 
regeln zur allgemeinen Untervrüdung der verfchiete 
nen Härefien getroffen; endlich, was ſchon fo lange 
Segenftand der eifrigen Bemühungen ver Paͤpſte ge 
weien war, die Aufhebung des griechifchen Schisma? 
fhien nahezu erreiht und durch Errichtung ver Ih 
teinifchen Herrichaft in Conftantinopel vie Wieda 
eroberung des heiligen Landes nicht wenig erleichtm. 
So feben wir, als Innocenz MI. noch in volle 
Manneskraft von feiner großartigen Wirkſamkeit durd 
den Tod abgerufen wurde, einen gewiffen Abfchluf 
in der Firchlich-politifchen Entwidlung jener Zeit cin 
getreten und fchien ein ruhiger Verlauf in Der nad- 
fien Ausfiht zu ſtehen. 

Wenn e8 eine der Humanität angemeffene re 
ift, ein höchſtes Tribunal zu wiffen, welches erbaben 
über nationale und individuelle Rüdfichten in .voller 
Unparteilichfeit nad ven mit der Vernunft überem: 
ſtimmenden Lehren des Chriſtenthums Recht fpridt 
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und die einander wiberfprechenden Intereſſen und be- 
ftebenden Spannungen durch die Macht feines ſchieds⸗ 
richterlihen Amtes oder aber auf dem Wege ber 
Ermahnung zu vermitteln ſich angelegen fein läßt, 
und wenn politifhen Schmwärmern das Ziel einer 
- Staatengemeinfchaft vor Augen ſchwebt, in welder 
alle chriſtlichen Nationen binfichtlich der höchſten In⸗ 
tereffen der Menfchheit mit einander verbunden find, 
fo feben wir diefe Gedanfen, wenn je in den glor- 
reichften Zeiten des Mittelalters, fo insbefonvere 
während des Pontificats Innocenz' III. verwirklicht, 
fo weit es bei der Gebrechlichfeit der menfchlichen 
Verhältniſſe irgend möglich ift: alle chriſtlichen Völker 
‚zu einer großen chriftlichen Republik vereinigt unter Der 
Leitung des Oberhauptes der Kirche, zur Erreichung. 
ves für das höchſte gehaltenen Zieles der Crober- 
ung des heiligen Landes. Wie hoch fteht in diefer 
Beziehung jene vielgefpmähte Zeit über dem ges 
priefenen ortfehritt der Gegenwart, welche über 
ihren irdiſchen Intereſſen und ephemeren Beftrebun- _ 
gen in der religiöfen Zerfpaltenheit und vielfachen 
Gleichgültigfeit gegen die höheren Güter die allge- 
meinen chriftlichen Zielpunfte verloren hat! Welche 
großartige Ausficht eröffnete fich für die Zufunft der 
Menfchheit, wenn die ganze Chriftenheit einem ge- 
"meinfamen Oberhaupte wieder folgen würde! Müß- 
ten nicht die gewaltigen Verkehrsmittel und mate- 
riellen Kräfte, welche ver Genius der Neuzeit in’g 
Leben gerufen, Dazu dienen, nicht bloß die ganze 
. Erde dem Abendlande dienftbar zu machen, fondern 
mehr noch dem chriftlichen Geifte zu unterwerfen und 
ben erfehnten Augenblid bald herbeiführen zu belfen, 
da der Name des allein wahren Gottes allenthalben 
wird angebetet werden? 
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u. 
o „bieten, um Däncmert fegpernienier Ergbiiget von tum 


"Ioancs von MReranien vermählt fh wit Prilirv Nuge roh 
Sraufreig wivcrreitiig 30; wendet ſich an SJanscıaz IIL um Er 
barımen 44; irbt 55 f.; ihre Kinder werten von vom Pape legi⸗ 


timitt 55 f. 

Albigenfer. Urfprung ibres Namens 295; ie maniäkte 
ichtung 295 ff.; wercen vergeblich felı Gugen IL zu beichren ge 
fugt 300 fi.; halten ein Goncil 302; ten tur) vun 
Schut füpframckiger Großen 396 #.; haben großen Einfiut 310 f; 

ihre wrie Berbreitung 311 f.; werden von Arcuziahrem befä 
Eiche unter Junocenz IU. un Raymnar, Geaf v. Tonloufe. 
malrid von Chartres. Irrlehrer von mykifg>pamtheikiiter 








zum Herrn des eroberten Landes mäblen 357; wird zum Erzbifſchef 
von Rarbenne gewählt 390; zeriallı mit Simon von Denriert 
425 f.; ſpricht nd auf tem allgemeinen Concil zu Gunfien vei 
Strafen Raymunr aus 430. 

Arshur, Herzog von Ter Bretagne, bat Anſprüche auf den 
Thron von England 104 f.; wird von Philivp Augun gegen 
Jobann benügt 106 f.; von Johann gefangen 109; wahrſcheinlich 
- ermordet 110 f. s 


Balduin, Bruder des Grafen Raymund von Toulouſe, läßt 
Bei für Simon gewinnen 385; wird auf Befehl Raymunrs gr 
angt 416. 
Berengar IL, nadlattiger Erzbifchof von Rarbonne 308; ber 
— ſich bei dem Papfte über ver Legaten Eingriffe in feime 
te 317. 
Bernbard, der feil., will bie Keper im fünlichen Krantreit 
befehren 300 f. 
B 2 1 e J von den Kreuzfahrern erobert und größtentheils zer⸗ 


C. 


Carcaſſonne von den Kreuzfahrern erobert 355 ff. 
Cõleſtin IM. erklärt vie Eheſcheidung zwiſchen Philipp Angufl 
und Ingeburge für ungültig 28; ipricht ih nochmals gegen bieielbe 
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aus 30; tritt jedoch nicht mit dem nöthigen Nachdruck auf 32; 
ſchreibt dem Biſchofe Philipp von Beauvais 93 f. 

Concil, fünftes, allgemeines im Lateran. Zwed 
deſſelben 436; wird von Innocenz II. mit einer Rede eröffnet 
437 ff; flellt ein Glaubensbelenntnig auf 441 f.; verdammt eine 
Schrift des Abtes Joachim von Flores und die Irrlehre Amalrichs 
442; trifft Beflimmungen gegen die Keber 443 f.; hinfichtlich der 
Griechen 4445 hinfichtlich verfchiebener Riten in einer Stadt 445; 
über die Berwaltung des Wortes Gottes, über den Lebenswandel, 
der anftändigen Unterhaltung der Geiftlihen u. f. w. 445 f.; über 
bie gewiflenhafte Amtsführung der‘ Prälaten 446 f.; über die Reli⸗ 
giofen 448; verbietet die Errichtung neuer Orden 455 f.; gebictet 
die öfterliche Deicht und Communion 449; trifft Beftimmungen über 
den Empfang der legten Delung 449; über die Verminderung der 


Ehehinderniffe wegen zu naher Berwandtfohaft 450; wegen der 


Mißbräuche binfichtlih der Reliquien 450; gegen leichtfertiged Ver⸗ 
bangen von Ercommunicationen und Einlegen von Appellationen ; 
gegen die Habfucht im Cinzichen von Stolgebühren 451; hinficht- 


‚ Iid der Juden 451 f.; hinſichtlich des Kreuzzuges 452 ff.; fonftige 


Beflimmungen während des Eoncild 455 f.; (fiehe au Raymund) 
abweichende Urtheile über daſſelbe 456 f. 
| D. 

David von Dinanto, Irrlehrer 281 ff. 

Diego, Bifhof von Osma, eifrig für Ausrottung der Keßerei 
321 f.; will fi der Belchrugg der Cumanen widmen 324. 

Dominicug, der heil., befehrt in Zouloufe einem Keber 321; 
nimmt an dem Religionsgefpradh zu Montreal Theil 323 f.; if 
eifrig für Bekehrung der Ketzer 330 f.; errichtet auf Anordnung des 
Dapfies eine Miffionsanflalt 347; Riftet rinen Orden unter vor⸗ 
äufiger Beftätigung Innocenz' IM. 456. 

Durand von Huesdca, früher Waldenfer, fliftet den Verein 
der Batholifchen Armen 325. 


' ' | E. 


England mit dem Interdicte belegt 126 f.; vergl. 159; wird 
von König Johann dem römischen Stuple lehnbar gemacht 143 f.; 
Kom, Parteifrieg zerrifien 180 ff. 197 f. 

. Erich, Erzbifhof von Nidaros, geräth in Streit mit König 
Qwerrir 214; entflicht nach Lund und läßt über Swerrir den Bann 
vertünden 215. - 

Erich, König von Schweden, bringt Swerfr H. um Krone 
und Leben 222 f.; gewinnt die Geifilichkeit für ſich 223. 


B- Ä 
Ferrand, Graf von Flandern, im Einverfiändniffe mit König 
vhann gegen Frankreich 139; in der Schlacht bei Vouviers ge 


angen 164. 
Srahlreid, Gang feiner Geſchichte am Ende des zwölften 
Jahrhunderts 2 f.; wird mit dem Interdicte belegt 36 f. 
sfFJrankréich, das ſüdliche, wit Achern angefüllt 2096 fl 


8 
AK 
ge 


hrs sm u Ser Ile i 
Eemi as Auer au IN. 


©. 

Suare, Sarimlıaar, mıier Yurmiz sou dem Jam zur 
Englazr ab 1m f.; Irgı mad Frame aber I . or ec 
Baismeemse: 1%. 

Grırc, Ah sen Rası- Eemy, preis tee Kos en er 
Akizenfer 34). 

9. 


£Zatonr IV. Kinig vom Norreaen 2. 

Feintid IL von Eralsm müde Kb m den Error Wahr 
Angus mir ſcer Mutter 4 f. 

£einrib, Gartizsalembiisef von Libano, sähe seem Tu 
Albigenier 34 8. 

Eukern. Errztiſchef von Carterburd, hat Em zur 2a 
Minden feiner Catbedrale 9: Kanzler unter Schuun Il. Re 

"fenem Zere treten Rıpfüreticheren in Canrabury cin 116 7. 


2. 

Irgeburae, taniide Irina, vermäblt Kb wir oe 
Yusun con Arerttab 23 #.: wird gleich anfange wer nie ⸗ 
ſchmab: 25; ter& ten Erskifker von Rbreims aadiem. mn 
he on ten remiſchen Stubl 25: abält an dem Rider E-akz 
ven Zceurns> einen Fürirrecher be. dem Erzbiidere ren Riem: 
265 1.: wer.e Ab um Elfe an Gelemn 19. 31 #.: wirt ma 
Gramris gebracht 41: beklagt Ab wicderbolt uber unlemalıde 3» 
bantfurg bei tem Parn: 38; arpellirr ven dem Garfirsllcaxı 
Tcrarian an ten tcmiihen Erubl 54; ibre Klaac vor Tem Kurt 
57 #.: erhalt von Innecenz IU. cin ſcheues Troſtſchreiber 54 £: 
wirt mit ibrem Gemahle wieder ausgeſöbnt 67. 

Innocenz Mi. un tie Ebeſcheidungsangelegendeit 
PBbilirr Auguftd: er beaufrragt den Biſchof von Paris, ve 
König von Aranfreib zur Audichnung.. mit Ingeburge zu bewcge 
32; ſchreibt in dieſer Anzelegenbeir ſelbi an ten König 33 f.. TE: 
firenasre Maßregeln in Ausficht 34; forkert ten König nehmaH 
zur Nachgiebigkeit auf 34 f.; erflärt fi gegen Lie das Inter: 
nicht beobachtenden Pralaten 39 f.; fentet den Cardina.diſchof De» 
vian nad Frankreich ab 44 f.; rechtfertigt Dad Berfahren Ted Legaca 
gegenuber tem Konige 49; ſchreibt an Ingeburge beihwichriger 
50; ſchickt Octavian ein wichtiges Schreiben über die Ebeangelcgr. 
heit zu 50 ff.; beitraft die widerſpenftigen Bifchofe von Frankreis 
53; legitimirt tie Kinder Philipp Augufld von ter Agnes 55 11.; 
fhreibt an ten König wegen des Ebebinderniſſes der Zauberei 61 '. 
fegt ihm die kirchliche Disciplin hinfichtlih der Ehefcheidung ar 
ander 63 f.; fendet der Ingeburge ein ſchönes Trofifchreiben 3164 '.: 
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benimmt Philipp Auguft alle Hoffnung auf Gelingen feines Ehe⸗ 
fcheidungsproceffes 66 f. — Innocenz und Konig Johann 
von England. Innocenz fordert Philipp Auguft und Johann 
zum Frieden mit einander auf 112 ff.; laßt Stephan Langton zum 
Erzbiſchofe von Canterbury wählen 119; fucht Johann zur Aner- 
fennung deffelben zu bewegen 120 ff.; ertheilt Stephan das Pallium 
122; bedroht Johann mit dem Interdicte 123 f.; fordert ihn 
abermals zur Nachgiebigkeit auf 130 f.; laßt ihn mit dem Banne 
belegen 131 f; entlegt ihn des Thrones 137 f.; fendet Pandulph 
nah England ab 138; bezeugt große Freude über Jobanns Unter⸗ 
werfung 154.ff.; nimmt den König gegen die unzufriedenen Barone 
in Schug 167 f., 178; erklärt die Magna Charta für nichtig 179; 
beftätigt die Suepenfion über Stephan Yangton 182; mahm Phi- 
lipp Auguft vor einem Zuge gegen England ab 188; widerlegt die 
Gefandten Ludwigs 193 ff.; belegt Diefe mit dem Banne 196. — 
Innocenz erflärt fih ‚gegen Swerrir 218 f.; ſucht in dem nor- 
wegifchen Qihronftreite zu vermitteln 221. Seine Grundfäße und 
Maßregeln zur Ausrottung der Ketzerei 286 ff.; befondere im 
Kirchenitaate 297 ff.; er erläßt Schreiben gegen die Albigenfer 
313 f.; fordert den König von Frankreich gegen die Ketzer auf 318; 
Schreibt an den Grafen Raymund einen fiharfen Brief 332 f.; for- 
dert Philipp Auguft abermals zum Kampfe gegen die Keber auf 
334; ſchreibt an die Biſchöfe des füdlichen Frankreichs nad dem 
gewaltfamen Tode ded Legaten Peter von Caftelnau 338 und an 
den König von Franireich und Antere wegen cined Kreuzzugs 338 f.; 
beauftragt ben heil. Dominicus mit Errichtung einer Mifftondan- 
flalt unter den Ketzern 340; bittet den König von Frantreih um 


Ernennung eines Feldhauptmannes gegen die Keber 342 f.; fehreibt _ 


den Legaten ihr Verfahren gegen Rapmund vor 343; fendet Milo 
nach dem füdlichen Frankreich ab 347; beglückwünſcht Rapmund 
üder fpine Unterwerfung unter die Kirche 349; fordert zum Bei⸗ 
Rande gegen die Keper auf 349 f.; fihreibt an den Kaifer und 
andere Fürften um Hilfe für Simon von Montfort 365 f.; nimmt 
Rapmund gnävig auf 369 f.; beauftragt Therifius mit deſſen An⸗ 
gelegenheit 370 f.; ertheilt auf den ungünftigen Bericht der vegaten 
dem über Raymund verhangten Banne feine Beftätigung 377; nimmt 
das Berfahren gegen Raymund Philipp Auguft gegenüber in Schuß 


.388 f.; ertheilt feinen Legaten den Befehl, den Proceß gegen Ray⸗ 


mund noch einmal aufzunehmen 389 f., 393; fehreibt ſcharf an 
Simon von Montfort 393 f.; mahnt Pedro II. von der Beichügung 
des Grafen von Zouloufe ab 404 f.; fendet den Eardinal Peter 
nach dem ſüdlichen Frankreich ab 415; beruft dag allgemeine 
Eoncil nad dem Lateran 436; eröffnet es mit einer Rede 437 ff.; 
Icgt dafelbft wohlwollende Gefinnungen gegen die beiden Grafen 
von Toulouſe an den Tag 428 ff.; verwirft den Antrag der Ent- 
richtung eined allgemeinen Tributs an die römiſche Kirche 456; 
ertheilt ben beiden Bettelorden die vorläufige Beftätigung 456; 
reist nach Oberitalien zur Schlichtung von Streitigkeiten 457 f.; 
stirbt zu Perugia 458; fein Eharafterbild und Pontificat 468 ff. 

Interdict über Frankreich 36 ff.; über England 126 f.; 
»ergl. 159 f. 

Fortſ. d. Stolb. R. G. B. 51. 30 
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Sodann (ohne Land), König von England, wird mit 
Ausſchluß feines Neffen Arthur anerkannt 104 f.; gekrönt 106; 
ſchließt mit Philipp Augun den Frieden zu Quleton 107; lust fid 
von feiner Gemahlin trennen un: aimmı einem Bafallen feine Ber: 
fobte hinweg 1085 wire deßhalb vor den franzöfifchen Pairshof 
gelaven 108 f.; iſt der Erinordung Arthurs verdächtig 110 f.; wir 
von den franzoftfhen Pairs zum Tode verurtheilt 112; verliert dic 
Normandie und andere feitlänpifche Beſitzungen an den König ven 
Frankreich 115 f.; verwidelt fi mit der römifden Curie in Stres 
tigleiten wegen Beſetzung des erzbifhöflihen Stubles von Cantır- 
burp 117 ff.; weigert fih, Stephan Langton anzuerkennen 120 fi; 
ergreift Scwaltmaßregeln gegen die Mönde von Canterbury 122 f. 
wird von dem Papſte mit dem Interdicte bedroht 123; gibt em 
felben zu weiteren Beſchwerden Anlaß 124 f.; ergreift Gewaltma 
regeln nach Berhängung des Interdicts 126 ff.; macht Den Verſuch, 
fih mit dem Papſte auszuföhnen 1285 wird von dieſem abermals 
zur Ranpiehigfeit aufgefordert 130 f.; mit Tem Bannc belegt 
131 fe; dicht gegen Schottland, Irland und Wales 132 ff.: arät 
Nachricht von einer gegen ihn gerichteten Verſchwörung 134; läft 
einen Unglüde-Propheten gefangen fegen 135 und fpäter binrichten 
1455 bedrüdt die Juden 135 und tie Ortendleute 136; will ſich 
mit Dtto IV. fefter verbinden 136 f.; wirt von dem Yapfle dei 
Thrones entſetzt 137 f.; von Philipp Auguft mit einem GEinfalk 
bedroht 138 ff.; unterwirft fih dem Papfie 140 ff.; macht fan 
Reich der römıfchen Kirche lehnbar 143 f.; feine Barone verweigen 
ihm ald Gebanntem die Heeresfolge 148 f.; wird nach Audfchaun 
mit den Bifhöfen vom Banne losgeſprochen 149; kann feinen Er 
reszug gegen Frankreich nicht ausführen 150 f.; ſendet angehıs 
“eine Botſchaft an ven Beberrfger der Almobaren ab 153 i. 
Note; verbindet fih mit Otto IV. und dem Grafen von Flur 
gegen Frankreich 16U f.; ſetzt nach Dem Sefllande über 161; fen 
init Philipp Auguft nach deſſen Ziege bei Bouviers Frieden 164 f. 
geräth nunmehr in England in eine noch bevrängtere Lage 165’. 
hat die unzufrievenen Barone fich feinelich gegenüber 165 ff.; üx 
fih genöthigt, Die Magna Charta zu ertheilen 170 ff.; ſöhe: ia 
fheindbar mit den Baronen wieder aus 175 f.; wird zur fh 
aufgeſtachelt 176 f.; fucht den Beittand des Papſtes zu ermidt 
177 f.; führe einen verheerenden Krieg gegen feine Feinde in Eu; 
land 183 ff.; macht große Anſtrengungen, über feine Gegner Far: 
zu werben 197; flirbt 199 f.; fein Charakter 200 ff. 

Zuden, verfolgt in Frankreich unter Philipp Augufi, tes 
begünftigt 72 f.; verfolge in England unter Richard 79 f.; von 
Johann bevrüdt 135; Beſtimmungen gegen die Juden 285; 451! 


K. 


Katharer, manichäiſche Ketzer, ihre verſchiedenen Namen 2 
Note; Entſtehung und Verbreitung 230 ff. Ihre Glaubend- um 
Sittenlehre: Dualismus, abfoluter und gemäßigter 235; TDokme 
mus 239; Abfall der Geifier 240; füngftes Gericht und Apofars 
ſtaſis 241 ; Verwerfung ber fimplihen Sacramente 242 f.; tie Ei 
fündpaft 244; Eonfolamentum 245; Berwerfung der kirchlichen &r 
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bräuche u. f. w. 2465 der Genuß der Fleiſchſpeiſen ſündhaft 247; 
die Todesftrafen ungerecht 248; ihre Hierarchie 249; die Bolllom- 
menen oder Gfaubenden 251; Profelytenntacherei 252; ihre Sittlich⸗ 
feit 253 f.; Berwerfung des alten Zeftamentse 255. 


Ketzerei im Mittelalter. Allgemeine Bemerkungen darüber 


22383. 

Knud VI., König von Dänemarf, hegt feindfelige Gefinnungen 
gegen das deutſche Reich 203 f.; fept feinen Verwandten Biſchof 
Waldemar gefangen 205; fein Krieg“mit dem Grafen von Holſtein 
205 ff.; verbindet fi mit Otto IV. 207 f. 


8, 


Lavaur von den Kreusfahrern erobert 380 f. 

Ludwig, Erfigeborner Philipp Augufts, zwingt König, Johann 
zum Rückzuge 161; erhält von den englifhen Baronen den Antrag, 
die Krone Englands zu übernehmen 167; wird von dem Legaten 
Gualo bievon abgemahnt 188 ff.; laßt durch Geſandte vor ber 
Curie fein Recht auf England vertreten 1915 fegt nach England 
über und zieht in London ein 191 f.; verbreitet ein Manifeft 192 f.; 
{ft nahe daran , von feinen Anhängern in England wieder verlaffen 
zu werden 198; erfüllt fein Gelübde eines Kreuzzugs gegen bie 
Albi 423 f.; iſt dem Legaten Peter und Simon von Montfort 
zu Willen 425. 


M. 


Magna Charta von Johann ertheilt 170 ff. 

Milo, päpftlicher Secretär, wird nach dem füdlichen Franfreich 
abgefannt 343; nimmt den Grafen Raymund unter harten Be—⸗ 
dingungen wieder in die Kirche auf 345 f.; begibt fich nad Lyon 
zu dem Kreuzheere 350. 

Muret, Schauplag eines merkwürdigen Sieges der Kreuzfahrer 
über König Pedro II. von Aragonten und beffen Verbündete 405 ff. 


‘ Rt. 


Nikolaus, päpftlider Geſandter in England 156; fol zwi⸗ 
fhen dem Könige Johann und den Wnzüfriedenen vermitteln 156 f.; 
erregt die Unzufriedenheit der Engländer 157. 


. . O. 


Octavian, Cardinallegat, in Frankreich in Angelegenheit der 
Eheſcheidung 44; bebt das Interdiet auf 47; wird von Innoeenz 
zur ernſten Betreibung der Eheangelegenheit aufgefordert 50 ff.; 
hält das Concil zu Soiſſons 53 ff. 

Orvieto fiefe Petrus Parentius. 


P. 

Pandulph, römiſcher Subdiakon, wird von Innocenz nad 
Saglend geſandt 138; bringt Johann zur Unterwerfung 140 f.; 
verbietet Philipp Auguſt, ſein Unternehmen gegen England auszu⸗ 
führen 146 f.; wird von Johann nach Rom geſandt, um den Papft 

zu deffen Gunften zu bearbeiten 158 f. 179. 

30 * 
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PBaffagier, jubaifirende Ketzer 283 ff- 

Patarener, manichäiſche Keger 231 Note. 

Pedro I1., König, von Aragonien, weigert ſich, feinem Bafallen, 
dem Bicegrafen von Bezierd beizuftehen 352; ertheilt Simon von 
Montfort die Belchnung 374; will auf dem Concil zu Arles für 
ven Grafen Raymund von Zouloufe vermitteln 375 f.; wendet fi 
für ifn an den Papft 376, 392 f.; ſucht das Concil zu Lavaur 
aur Annabme der Ausſöhnung mit Raymund zu beftimmen 395 ff.; 
erflärt ſich als Beihüger des Grafen von Zouloufe 398; fendet dem 
Graſen Simon eine Kriegserklärung zu 403; wird durd den Papfl 
von der Beſchützung des Grafen von Zouloufe abgemahnt 40 f.; 
weißt vor Muret alle Anerbicten der Pifhöfe zur Unterhandlung 
zurück 405 f.; wird dafelbit erſchlagen Al. 

Peter von Saftelnau, Ciftereienfer, wird von dem Papfte 
gegen die Albigenfer beauftragt 315; fpricht über Raymund den 
Bann aus 323; wird meuchlings ermordet 335 f. 


Peter von Capua, Cardinallegat, ſpricht auf dem Concil zu 
Dijon über Frankreich das Interdict aus 35 f. - 

Peter, Carvinaldiaton von Maria in Aguirro, Legat in Ange 
fegenbeit der Albigenfer 415; nimmt die Grafen von Foix und 
Comminges wieder in dic Kirche auf 417; nimmt die Unterwerfung 
des Grafen Rapymund an 418, fpridht Simon von Montfort das 
Gebiet des Grafen von Zouloufe zu 421 f. 


Peter Parentiud wird von Innocenz III. nach Orvieto ge 
ſchickt zur Ausrottung ter Kegerer 292 f.; von den Keßern ermor: 
det 203. 


Philipp Auguft, König von Frankreich, ſchließt fib im 
Anfange feiner Regierung an den (Hrafen Philipp von Flandern an 
3; zerwirft ſich mes ſeiner Matter 35 vermüblt fib mi Eli— 
ſabeth von Dennegau 3 f.; bat cinen Bund von Krenvafallen 
fih gegenuber 5 f.; will fih von Eliſabeih fcheiden laſſen 7; 
im Breite mit Heinrich 11. von England 11 f.; unternimmt 
einen Rreuzzug 12 f., fehrt unrühmlich aus dem beiligen Yan 
zurück 14 f.; benimmt ſich unedeſmüthig gegen den abmefenten 
König Richard 16 f., 88; fümpft mit Richard bis zu deſſen Tode 
17 ff.; fließt mit Johann ven England den Frieden zu Quferen 
107; fordert ibn vor das Gericht feiner Pairs 108; erobert die 
Normandie und andere englifhe Befitzungen in Frankreich 115 f.; 
rütet fich zur Eroberung Englands 138 f.; if über den Pegaten 
Pandulph wegen deſſen Verbotes, England anzugreifen, unzufrieden 
146 f ; führt Krieg gegen Slanteın 147 f.; gewinnt den Sicg bi 
Bouviers 162 ff.; vermählt ib mit Ingeburge 23 f.; verfhmubt 
fie gleich anſangs 25; läſit fih von ihr feheiten 26; läßt Die dä 
nifeben Geſandten aufheben 28; feat fih Agnes von Meranien bei 
30 5 ergreift Gewaltmaßregeln megen Verhängung des nterdicte 
41 f.; laßt Ingeburge nad Etampes bringen, ebendaſelbſt; wendet 
fih an den Papſt mit verfohnenten Schritten 42 f.; beruft cine 
Verſammlung nah Paris 43 f.; verſpricht Ingeburge wieder ale 
Gemahlin anzunehmen 47; wird von Innocenz wiederholt aufgefor- 
dert, Ingeburge eine fönigliche Behandlung angedeihen zu laſſen 59 ff.; 
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ſetzt feine Eheſcheidungsverſuche fort 61 f. 3 ſöhnt fid mit Ingeburge 
wieder aus 67; weiß Frankreich zu vergrößern 67; fein Lebensende 
und Teftament 69. - | 

Philipp, Graf von Flandern, fiehe Philipp Auguſt. 

Philipp, Biſchof von Beauvais, von König Richard gefangen 
gehalten, ruft die Hülfe Cöleſtins IN. an und erhält von ihm eine 
Bote Antwort 93 f.; nimmt an der Schlacht bei. Bouviers Antpeil 
162 f. 


N. 

Rapmund V., Graf von Zouloufe, wendet fi an die Eifter- 
eienfer um Hülfe gegen die Albigenfer 302 f. 

Raymund. VI. begünftigt die Keber 300 f.; verfpricht die * 
Keber zu verjagen 319; wird von Peter von Gaftelnau gebannt 
323; von Innocenz in einen ſcharfen Briefe zur Sinnesänderung 
aufgeforters 332 J losgeſprochen, nachdem er ſich den Legaten 
unterworfen und gleich darauf wieder gebannt 334; iſt der Er- 
mordung Peters von Gaftelnau verdächtig 337 f.; der drohenden 
Gefahr gegenüber uncntſchloſſen 341; herfällt mit dem Bicegrafen 
von Bezierd 341; ſchickt Geſandte an den Papft 341 f.; zeigt füch 
über die Sendung Milo’s erfreut 343; unterwicft fib Milo unter 
barten Bedingungen 345 ff.; begibt fih mit dem Kreuze bezeichnet 
zu dem Kreuzheere nach Balence 351 ; verläßt das Kreuzheer nad) Er- 
oberung von @arcaffonne 359; zerfällt mit dem Grafen von Montfort 
und Arnaud 360; begibt fih zu Philipp Auguſt und zu dem Papfte 
368 f.; wird von dem leßteren gut aufgenommen 369 f.; fucht fich 
vor dem Legaten vergeblich zu reinigen 372 f.; trifft Anftalten zur 
Gegenwehr 377 f.; zermwirft fih völlig mit Bifchof Zulco von Tou⸗ 
foufe 379 f.; begibt ſich zu feinem Schwager nach Aragonien 392; 
wird von dem Eoncil von Yavaur bei dem Papſte angeſchwärzt 399 f.; 
macht einen neuca Verſuch zur Ausföhnung 401 f.; verläßt nach der 

x Schlacht bei Muret Touloufe 414 ; läßt feinen Bruder Balduin hon- 
gen 416; unterwirft fich dem Legaten unter harten Bedingungen 
418 f.; wird von dem Concil im Yateran all feiner Güter verluftig 
erflärt 432. 

Raymund VII. oder der Jüngere, wird von dem Papſte 
wohlmollend aufgenommen und mit Yandfchaften bedacht 433 f. 

Rapymund-Roger, Bicegraf von Beziers, zerfällt mit fei- 
nem Obeim NRaymund von Zouloufe 341; will fih vergeblich 
Arnaud unterwerfen 351 f.; ift zur äußerften Gegenwehr entfchloffen 
352; zeigt fich ritterlich bei der Belagerung von Garcaffonne 356; 
mird als Geifel gefangen gehalten 357; flirbt im Gefängniffe 366 f. 

Religionsgeſpräche mit den Albigenfern zu Rombers 
301 f.; Montreal 323 f.; gemiere 324 f. v 

Rihard Löwenuherz, König von England, wird feierlich ge- 
frönt 76; beajbt fi auf den Kreuzzug 81 f.; in Gefangenfchaft 
88 f.; kehrt nah England zurüd 90 f.; beprüdt feine Unterthanen 
mit Steuern 92; führt Krieg mit Philipp Auguft 97 ff.; vergl. 17 ff; 
halt den Biſchof Philipp von Beauvais gefangen 93 f.; greift zu 
Sinanztünften 96; ftirbt an einer Wunde 100 f. 

N Robert Eurzon, päpftlicher Legat, nimmt das Kreuz gegen 
die Wbigenfer 415; beruft eine Bafammlung nah Montpellier 420. 
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Simon Graf von Montfort wird zum Herrn des von ken 
Kreuzfabrern eroberten Randes im füplihen Frankreich gewählt 357; 
erläßt der Kirche günflige Berorbnuungen 358 f.; wendet fidh an ten 
Yapfl um Beſtätigung und Hülfe 364 f.; fommt in berrängte Lane 
367 f.; wird von Pedro II. endlich belehnt 374; tritt feindſelig 
gegen den Graf von Zouloufe auf 378; erobert Yavaur 381 f.: 

ewinnt Rahmunds Bruder Balduin für fih 385; muß die Br 
agerung von Touloufe aufheben 386 ; erficht einen Sieg ki 
Eaftelnaudarri 337 f.; beruft ein Parlament nah Pamiers 390 F.; 
wird von dem Papfte aufgefordert, ſich mit feinem Gegner 38 ver⸗ 
leihen 393; erhält von Pedro 11. eine Kriegserklärung 403; ge 
winnt die Schlacht bei Muret 405 ff.; macht weitere Fortſchritte 
417 f.; wird auf Betrieb des Cardinals Peter zu Montpellier zum 
Herrn alles eroberten Landes erklärt 422; zerfällt mit Arnand 
wegen des Herzogthums Narbonne 425; läßt fih von der Statt 
zonteufe huldigen 434; erhält von Dpitlpp Auguft die Belchaung 
434 


Simon von Tournay, berühmter Lehrer, erlaubt fih ver 
meflene Ausſprüche 282 f. 

Stephan Langton, Cardinal, wird zum Erzbifbofe ver 
Eanterburg gewählt 119 f.; von Johann nicht amerfannt 120: 
erhält von Innocenz 111. das Pallium 1225 unternimmt Schritte zur 
Ausföhnung mit Johann 128; begibt fih nad Rom 137; wird von 
Sobann empfangen 149 f.; nt Streit mit dem Könige 151: 
verbindet fich mit den ungufriedenen Baronen 151 f.; thut Einſorache 
gegen das Berfabren des Legaten Nikolaus 155; wird mit Suſpen⸗ 

on belegt 182. 

Swerker, König von Schweben 222 f. 

Swerrir, Kimig von Rorwegen, wirt allgemein anerkannt 213: 
geräth in Streit mit ber Geiftlichkeit 214 f.; verjagt cimen mir” 
fihen Legaten 216 ; ladet den Verdacht von Bergiftungen anf hd 
214, 217; hat mit der Partet der Bagler zu kämpfen 217 £; me 
von Innocenz II. verworfen 218; ftirbt im Banne 219. 


T. 


Thediſius wird von Innocenz III. nach dem ſüdplichen Zranf- 
reich geſandt 343; mit der Angelegenheit des Grafen von Terleric 
beauftragt 370 f.; verweigert dieſem trotz deſſen dringender Sitte 
die Aufnahme in die Kirche 373 f. 

Zouloufe, Pauptlegerneft 317 f.; ſchwört auf Betrieb ber 
päpftlichen Legaten die Kegerei ab 316; wird mit Dem Imerdicte 
beiegt 360, 370 fi; vergeblich von den Kreuzfahrern belagert 36: 
muß fib dem Grafen von Montfort unterwerfen 422. 


V. 


Verein der katholiſchen Armen 325 f.; wird von 
Innocenz III. wiederholt — 326 ff. 
Biterbo durch Innorenz EI. von der Keperei gefäubert 294 # 
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- BaldemarIl,, König von Dänemark, Herr von Nordelbingen 
209; gibt dem Grafen Adolph von Holftein die Freibeit 210; 
ändert bie Politik feiner Borfahren gegen das welfifhe Haus und 
verbindet fih mit Friedrich IT. 211 ff. 

Waldemar, Bilhof von Roeskilde, von Knud VI. gefangen 
gehalten 205; nach feiner Freibaſſung zum Erzbifchof von Bremen 
gewählt 210 f. 

Waldus Peter, Stifter der Waldenſerſecte 205 f. 

Waldenfer, angeblih aus dem Urchriftentyum herſtammend 
257 f.; auf dem Concil im Lateran 259 f.; von Lucius III. mit dem 
Banne belegt 261; ihre Grundfäge 261 ff; Profelptenmagperei 
270 15 unterfcheiden fich in ultramentane und lombardifche Arme 
274 ff. 

Wilhelm Longchamp, Bifhof von Ely, Kanzler unter 
Richard , während deſſen Abmefenheit geſtürzt 83 ff ; vergl. 98. 

Wilpelm Fitzz⸗Osbert, englifcher Demagog 96; wird 
gehängt und von dem Volke als Martyrer verehrt 97 f. 


— — — — —— — — 
Main«, 

Druck von Florran Aupferberg. 

I — — — 











